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13. Jahresbericht 


über den 


Zuftand und das Wirken des Hiflor. Vereins für Steiermark 
vom 1. Juni 1861 Bis 1. Juni 1862. 


Bon 
Dr. Sranz 3lwof, 
Ausſchußmitglied des hiſtoriſchen Vereines. 


SHocanfebnliche, 
Hochverehrte Verfammlung! 


Ebenſo wie die allgemeinen Verſammlungen der beiden jüngft: 
verfloffenen Jahre muß leider auch diefe mit einer Trauernach— 
richt begonnen merden. Der von der vorjährigen allgemeinen 
Berfammlung erwählte Präfident unferes Vereines, Se. Ercellenz 
der Herr Graf Ignaz Maria von Attens, ein würbiger 
Eohn der Steiermark, der durch ein Menfchenalter unferer Pro: 
vinz Landeshauptmann mar, und dem DBaterlande im Ganzen 
dur jechzig Jahre in rühmlicher Weile Dienfte leiftete, ſchied 
am 17. December 1861 aus dem Leben. — Es wird eine der 
Aufgaben diefer allgemeinen Verſammlung fein, die Stelle des 
Hingefhiedenen durch die Wahl eines Präfidenten zu befegen. 


*) Dieter Bericht wurde bei der 13. allgemeinen Derfammfung am 25. 
Juni 1862 an die anweſenden Mitglieder vertbeift. 
* 


—— 


Die Thätigkeit des hiſtoriſchen Vereines im verfloſſenen 
Jahre war, was die Erwerbung von hiſtoriſch intereſſanten 
Gegenſtänden (beſonders Münzen, Medaillen, Siegeln), von Ar— 
chivalien aller Art, ſerners was die Vervollſtändigung von ſchon 
vorhandenen und endlich was die Anbahnung neuer Mittel und 
Mege zur Erreihung der Vereinszwecke anbelangt, eine jehr mans 
nigfaltige und erfolgreiche. 


Der h. Landesausfhuß für Steiermark bemwilligte dem Ver: 
eine für das Jahr 1861 ebenfo wie in früheren Jahren ber ft. ft. 
Ausſchuß einen Beitrag von 525 fl. öft. W. und erleichterte durch 
diefe bedeutende Unterftügung, melde den Verein zum wärmften 
Dante verpflichtet, mwejentlich die Erreihung der Vereinszwecke. 


Das Curatorium des Joanneums fpendete dent Verein ein 
Eremplar der auf landſchaftliche Koften im Drude erjchienenen, 
vom Studien: Director und Cuftos des Inſtitutes Herrn Dr. 
Georg Göth verfaßten Denkſchrift: „Das Joanneum in Grab, 
geſchichtlich dargeftellt zur Erinnerung an feine Gründung vor 
50 Jahren“. 


Durch den Austritt des Herren Brofefjors Dr. Karl Wein: 
hold, welcher einem an ihn ergangenen Rufe an die Univer: 
fität Kiel folgte, verlor der Verein leider ein im Ausſchuſſe jehr 
thätiges Mitglied und für die Mittheilungen einen ausgezeich 
neten Mitarbeiter, 


Herr Pfarrer Knabl, das langjährige Mitglied des Aus: 
ſchuſſes und der tüchtige Epigraphifer, feierte am 1. Jänner 
d. %. fein Briefterjubiläum, bei welcher Gelegenheit dieſer verdiente 
Mann von Er. Majeftät dem Kaifer mit dem goldenen Verdienſt— 
freuze mit der Krone und von der philojophifchen Fakultät der 
biefigen Univerfität mit dem Ehren-Doktorate ausgezeichnet 
wurde, 


Da dem in der biefigen Joanneums-Bibliothek befindlichen 
Gremplare von Mathias Viſcher's Topographia Ducatus Sti- 
riae (ſteieriſches Schlöflerbudh), einen für die Topographie, Ges 
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Ihichte, Bau: und Befeftigungsfunde der Steiermark fehr mich 
tigen Werke eilf Blätter fehlten, jo erließ der Vereins-Ausſchuß 
auf Antrag des ſich diefer Angelegenheit mit dem regften Eifer 
bingebenden Ausihußmitgliedes, Herrn Joſef Scheiger, k. k. 
Poſtdirectors und Conjervators, einen öffentlichen Aufruf an alle 
Heliter von Eremplaren oder einzelnen Schlöſſer-Anſichten diejes 
Werkes, die Bitte enthaltend, die dort fehlenden Blätter dem 
Vereine entweder als Geſchenk oder gegen billige Vergütung 
abzutreten oder zur Copirung zu überlaflen. Die Erfolge diejes 
Aufrufes waren in hohem Grade lohnend und erfreulih, denn 
dem Vereine wurden nicht nur eine große Anzahl von mehr oder 
weniger vollltändigen Eremplaren und einzelnen Anfichten zum 
Kaufe angeboten oder zur Copirung überlaffen, fondern felbit als 
Geſchenk zugewendet, fo daß das in der Joanneums-vVibliothek 
befindlihe Eremplar von Bilcher’3 Topographie dadurch bis auf 
die bisher nirgends vorfindlihen Anfihten von Harbtmannsdorf 
und Turnowiz volftändig und das Eremplar der Univerfitätss 
Bibliothek möglichit completirt werden fonnte. Für dieſen neuer: 
lihen Beweis der Theilnahme des Publitums an den Zweden 
des hiſtoriſchen Vereines ſah fi) der Ausſchuß verpflichtet, feis 
nen Dank in den Öffentlihen Blättern auszufprechen. Als befon- 
der3 thätig und theilnehmend bewieſen fich bei diefer Angeles 
genbeit nebit dem Beranlaffer Herrn Poſtdirector Scheiger, 
Herr Felir Kramberger, Chorberr und Bibliothekar zu Borau ; 
Herr Jirſchitzky, Hörer der Technik; Herr Baron v. Ham— 
mer:Rurgftall; Herr Radler, Schullehrer zu Maria Kumitz; 
Herr 3. Bauer, Gutöbefiger; Herr 3. C. Ritter v. Pittoni; 
Herr von Feyrer, Gutsbefiger in Marburg; Herr Eugen von 
Wimmer, Capitular zu Admont; Herr 3. Wichner, Caplan 
zu Trieben und Herr Profeflor J. ©. Zahn. 


Da die Zahl der Bücher der Vereinsbibliothek bereits eine 
jehr große geworden war, und in dem befchränften Vereinslofale 
nicht mehr Raum fand, So beſchloß der Ausschuß diejelben den 
Statuten entiprechend an die betreffenden Sammlungen des Jo— 
anneums abzugeben; in Folge defjen wurde eine namhafte Ans 


zahl von hiſtoriſchen Quellen = Werfen, Zeitihriften , Urkunden: 
fammlungen u. dgl. dem Joanneums-Archive zur Vervollſtändi— 
gung feiner Hilfsbibliothef, und die übrigen zahlreichen Werfe 
der Joanneumsbibliothek zugewiefeu. 


Sehr groß find die ardivaliihen Schäße, welche der Verein 
feit der legten allgemeinen Verfammlung zu eriverben jo glüdlich 
war. So übergab das k. k. Landesgericht zu Grat 160 Faszikeln 
gerichtlicher Acten, Appellationen, Relationen, Refolutionen, Gut: 
achten, Decrete, Verordnungen u. dgl. von den Jahren 1518 bis 
1779, zwei DVerzeihniffe verbotener Bücher von den Jahren 
1755 und 1781; und außerden noch 95 Bände der Wiener 
Zeitung von 1815 bis 1849 und der Graßer Zeitung von 1825 
bis 1849, 


Ebenjo überjendete das k. k. Oberverwesamt zu Neuberg 
jene Urkunden und Acten des ehemals dort beftandenen Cifter: 
zienſer-Stifles, deren durch Herrn Profeſſor Zahn auf Koften 
des Vereines erfolgte Verzeichnung bereits im 12. Jahresberichte 
erwähnt wurde. 


Alle diefe Urkunden und Acten fammt den im 12. Jahres: 
berichte bereits aufgezählten archivaliſchen Geſchenken der k.k. 
FinanzsLandes-Direction, dann die Handfchriften, Kunfl- und Al: 
terthbumssGegenftände wurden dem Guratorium des Soanneums 
zur Einverleibung in das Arhiv, Münze und Antikenkabinet 
übergeben. 


Herr Profeflor Dr. Karl Weinhold übergab bei feinem 
Austritte aus dem Ausſchuſſe dem Vereine eine Anzahl werth— 
voller Gegenftände als Geſchenke, nämlich eine Sammlung von 
55 Medaillen auf Habsburgifhe Kaifer und Herzoge der Säch— 
ſiſch-Erneſtiniſchen Linie, eine 1600 Stüd zählende Wappen: und 
Siegelfjammlung auf 41 Papptafeln und eine Anzahl verfchieden- 
artiger in Grabhügeln gefundener Gegenftände. 


Ein nambaftes Geſchenk an Büchern beftehend in 746 
Octav⸗ und 73 Quartbänden, größtentheils hiſtoriſchen Inhalts, 
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erhielt der Verein von Herrn Karl Kohl, k. k. Platzhauptmann 
in Gratz. 


In Folge des gütigen Antrags Seiner Erlaucht des Herrn 
Grafen von Giech wurde ein Verzeichniß der in den gräflichen 
Familienlammlungen zu Thurnau in Oberfranken befindlichen, 
die Geihichte der Steiermark und Kärntens betreffenden Urkun— 
den, von welden jchon im 12. Jahresberichte die Rede war, auf 
Koften des Vereines angefertigt und dasſelbe vom Herren Gras» 
fen dem Vereine überjendet. 


Herr Friedrid Pichler, Official am landſch. Joanneums⸗ 
Archiv, übergab dem Vereine eine von ihm entworfene numiss 
matiſche Karte von Steiermark. 


Das vom Vereine durch großmütbige ſtändiſche Unterftüßung 
im December 1855 eingeführte Inſtitut zur archäologiſchen Durchs 
forſchung des Landes wurde in diefem Jahre wieder aufgelafjen. 
Der bisherige Landesarhäolog des hiſtoriſchen Vereines, Herr 
Karl Haas, war nämlih ſchon in den Jahren 1860 und 1861 
dur dringende Privatangelegenbeiten, und namentlich durch bie 
Errichtung einer artiftiich-galvanoplaftiihen Anftalt gehindert, bie 
jährlihen Landesbereifungen fortzufegen, und ſah fih deßhalb 
Ihon damals gezwungen, für die Sommermonate wiederholt Ur- 
laub zu nehmen. Da jedoch jener Gelchäftsbetrieb und mit 
ihm die erwähnte Verhinderung fortwährte, jo führte diejer Um— 
ftand zu dem freiwilligen Uebereinfommen , das bisher beftan- 
dene Verhältniß von beiden Seiten vollends aufzulöjfen. Herr Karl 
Haas legte jeine Stelle als Landesarhäolog mit 1. April 
1862 nieder, und übergab die während feiner Aıntsperiode ges 
fammelten ſchätzbaren Materialien an von ihm angefertigten ars 
chäologiſchen Zeihnungen, Skizzen und Notizen dem bochlöbl, 
fteierm. Landesausſchuß, weldher diefelben ald Landeseigenthum 
in Verwahrung nahm, dabei aber erfreuliher Weife in Ausficht 
jtellte, daß dielelben Fünftig zur Ausarbeitung der beabfihtigten 
Monumental:Etatifiit von Steiermark in geeigneter Weije benützt 
werden würden. 


us 


Bon dem Inititute der Bezirkscorreipondenten haben ſich 
nur mehr wenige Theilnehmer erhalten ; Herr Hauptmann Braun 
in Leibnig erftattete einen Bericht über das verfloflene Jahr; 
Herr 3. C. Hofrichter, Notar in Windifhgrag ift in fteter 
Correfpondenz mit dem Ausſchuſſe, jandte zwei Berichte ein und 
fhenkte einige mehr oder minder werthvolle Gegenjtände dem 
Vereine; Herr Jacob Shmölzer, k. k. Steuereinnehmer in 
Kindberg fendete zwei Berichte über die Pflege des Volksliedes 
in Steiermart mit Beilagen ein; Herr Dr. N. v. Spaun in 
Feldbach ſchickte dem Vereine drei ältere Manuffripte zur allfäl- 
ligen Copirung; Herr Jacob Wichner, Caplan zu St. Loren: 
zen bei Trieben beförberte thätigft die Zmede des Vereines durch 
Berichte und Zuſendungen, und Herr 3. E. Radler, Schul: 
lehrer und Gemeinderath zu Kumig bei Mitterndorf, welcher dem 
Dereine ſchon mehrfach Geſchenke überjandte, erfiattete auch meh: 
rere Eleine Berichte, und wurde vom Vereinsausſchuſſe zum Bes 
zirfScorrefpondenten ernannt. Der Vereinsausſchuß mird über: 
baupt darauf bedacht fein, duch Aufitellung mehrerer neuer Bes 
zirfscorrefpondenten dieſes Inſtitut, welches die Vereinszwecke 
ſchon jo mannigfad gefördert hat, von Neuem zu beleben. 


. Der Lejeverein am Joanneum wendete fih an den Aus: 
Ihuß um leihweiſe Ueberlafjung von Zeitfchriften aus der Vereins: 
bibliothef zum Auflegen im Leſelokale. Diefem Anſuchen wurde 
auf das bereitwilligfte entſprochen. 


In Folge eines duch das Ausichußmitglied Herrn Pro: 
fellor Joſef Zahn gemachten Antrages, bat der Ausfhuß be: 
ihloffen, über die Vorkommniſſe feiner Thätigkeit, infoferne 
diefelben ein allgemeines Intereſſe gewähren, in den öffentli— 
hen Blättern zeitweile Nachricht zu geben. 


Im Laufe diefes Jahres wurde der Drud de3 VII. und 
legten Bandes der Geſchichte von Steiermark, welcher den Seit 
raum vom Jahre 1373 bis 1457 umfaßt, und jo wie ber be 
reits gedrudte VI. Band aus den binterlaffenen Papieren des 
Herrn Profeſſor Dr. Albert von Muhar im Stifte Admont 
bearbeitet wurde, beendet, und ber Vereins:Ausfhuß hat, um 
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dieſes umfangreiche Quellenwerk möglichſt benützbar zu machen, 
einen ſehr genauen Nominal-Indexr anfertigen laſſen, welcher nad 
Umſtänden entweder dem VII. Bande beigefügt oder aber abge— 
ſondert gedruckt, veröffentlicht werden wird. 


Das germaniſche Muſeum ſprach in einer Zuſchrift den 
Wunſch aus, daß der Verein von jenen Archivalien, Handſchrif— 
ten und archäologiſchen Gegenftänden, melde derſelbe im Laufe 
jeines Wirkens erworben, dem Mufeum NRepertorien in der Weile 
zumittle, wie dasjelbe feine eigenen Sammlungen repertorifirt, 
ferner Abformungen der dem Mujeum intereffanteften Gegenftände 
diefem widme und erbietet ſich zu ähnlichen Gegenleiftungen. Da 
der biftoriiche Verein ftatutenmäßig eigene Sammlungen nicht ans 
legt, ſondern alles, was er an hiſtoriſchen Gegenftänden erwirbt, 
dem Landesmujeum übermeift, jo konnte er dieſem Anſuchen nicht 
entiprechen, und dem germanifchen Mufeum nur anrathen, ſich in 
diejer Angelegenheit an das Guratorium des Joanneums, als 
unmittelbare DOberbehörde des Archivs zu menden. 


Eo wie in den frühern Jahren haben auch in dem legt: 
verflojlenen die Buchdrudereisinhaber: Herr Joſ. A. Kienreich 
und Dr. Karl Steiner dem Vereine von den bei ihnen gedrudten 
Slugblättern, Gedichten, Anzeigen und fonftigen typo= und litho: 
graphiſchen Arbeiten Abdrüde übergeben, und ebenjo theilte der 
löbl. Stadtmagiftrat Gratz ununterbroden die monatlichen Markt: 
preis-Tabellen hierher mit. 


Da die Räumlichkeiten des Landhaufes in neuefter Zeit, und 
zwar bejonders während der Landtage, zu den eigenen landichafts 
lichen Geihäften benöthigt werben, jo war der Vereinsausſchuß 
veranlaßt, jenes Lokale, welches ihm dort bisher als Kanzlei anges 
wiejen war, im Mai 1862 wieder zu räumen. Dagegen wurde ihın 
jedoh zu diefem Zwecke ein Zimmer im erften Stode des Joans 
neums, welches leicht zugänglich und binlänglich geräumig ift, gü— 
tigft zur Benügung dargeboten, und dadurch ein um fo angenehme: 
rer Erjaß vermittelt, als der hiſtoriſche Verein ohnehin in der 
engiten Gejchäftsverbindung mit dem Landesmufeum ftebt. 
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Die 12. allgemeine Verſammlung fand am 1. Juli 1861 
ftatt, worüber der Bericht im XI. Hefte der Mittheilungen abge— 
drudt ift. 


Der Verein bejteht gegenwärtig aus 186 wirklichen, 25 cors 
refpondirenden und 53 Ehrenmitgliedern. 


Am 31. Mai 1862 betrug der Stand der Vereins-Caſſe 
1222 fl. 54 Er., mobei bemerkt werden muß, daß ein großer 
Theil der Einzahlungen jelbft für das Jahr 1861 damals noch 
rüdjtändig war. 


Zum Schluſſe Sprit der Ausſchuß feinen wärmſten Dank al- 
len Jenen aus, welche den Verein im verfloffenen Jahre durch 
Rath und That unterftüsten und fügt nur noch den Wunſch bei, 
daß die vaterländiichen Zwecke desſelben auch fernerhin gewahrt 
und gefördert werden mögen. 


Veränderungen 


Perſonalſtande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 


Herr Frand Alfred, Ritter von, k. k. Major in Penſion, Mitglied 
des Gelehrten: Ausfhuffes am germanifhen Muſeum. 


„ Kreußer Karl, Dr., k. k. Univerfität3:Bibliothelar. 
„ Krone Franz, Dr., k. k. Profeſſor der Geſchichte. 
„ Maurer Joſef, Dr., Notariats:Concipient in Wildon. 


„ PBeinlih Rihard, Capitular des Stiftes Admont, prov. k. k. 
Gymnafial:Director, bifchöfliher Szathmarer Eonfiftorialrath. 


„ Rehm Guftan Adolf, E, E. Major, Commandant des k. k. Ga: 
detten-nftitut3 zu Marburg. 


„ NRigler Anton, Dr., Notariat3:Concipient zu Grab, 
„ NRigler Franz, Dr., WovolaturdCandidat in Wien, 
„ Stopper Gottlieb, Hauptihullehrer in Brud, 


Men aufgenommene correfpondirende Mitglieder ; 


— Se, Excellenz Herr Joſef Alexander Freiherr von Helfert, Unterſtaats⸗ 
Secretär im k. k. Staatsminiſterium, wirklicher geheimer Rath, 
Ritter des laiſerl. öſterr. Ordens der eiſernen Krone zweiter Klaſſe, 
Präfident des Alterthums-Vereines in Wien x. ꝛc. 





= IE 
Audgetreten oder geſtorben: 


Se. Greellenz Herr Zonaz Maria Graf v. Attems, k. k. geb. Rath 


und jubl. Landeshauptmann, Dereins:Präfident (wirkl. Mitglied, 
geftorben.) 


Herr Dorfmann Hartmid, Gapitular des Stiftes Admont, emeritirter 


"n 


k. k. Gymnaſial⸗Präfect (mirtl, Mitglied, ausgetreten.) 

Fiſcher Karl, Doctor der Medicin in Fürftenfeld (wirkl. Mit: 
lied, geftorben.) 

Gfrörer Auguft Friedrich, Profefjor an der Hochſchule zu reis 
burg im Breisgau (correfpondirended Mitglied, geitorben.) 

Harb Gafpar, k. k. Bezirkövorfteher in Hartberg (wirkl. Mitglied, 
geftorben.) 

Holler Franz, Doctor der Medicin, k. k. Bezirksarzt in Harts 
berg (wirkl. Mitglied, geftorben.) 

Kerfhbaumer Gottlieb, Abt zu Vorau und infulirter Probſt 
(wirt, Mitglied, geftorben.) 

Parapvicini Mar, Ritter v., Bergatademiter zu Leoben (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten.) 


- Bihler Franz Sales, Dr., k. k. Minifterial-Beamte in Wien 


(wirkl. Mitglied, ausgetreten.) 


Se. Excellenz Franz Freiherr v. Pillersdorf, gewefener k. f, Mini: 


fter, Ehrenmitglied der k. Akademie der Wiſſenſchaften, Reichsrath 
(Ehrenmitglied, gejtorben.) 


Here Bolorny Alerander, k. k. Bezirks-Ingenieut in Judenburg (wirkl. 


Mitglied, gejtorben.) 

Shmerling Tmft, Ritter v., 8 k. Bezirks-Actuar in Graß 
(wirkl. Mitglied, geftorben.) 

Thurn Marimilian, Graf v., k. k. Oberlieutenant (wirkl. Mit: 
glied, ausgetreten.) 

MWartinger Joſef, Dr., jubil, Archivar (Ehrenmitglied, geftorben.) 
Weinhold Karl, Dr., Univerfitäts:Profeflor zu Kiel (wirkl. Mit: 
glied, ausgetreten.) 

MWefdenberg Philipp, Freiherr von, k. k. Lieutenant (wirkliches 
Mitglied, ausgetreten.) 
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Den Sammlungen des Vereines 


1220. 


1221. 


1222. 


1223, 


1224. 


find feit dem lebten Berichte zugewachſen: 


A. Für das Archiv, 


Kaiſer Friedrich befreit die Bürger von Kindberg von Steuer, 
Gerichtsgeld, Anſchlag, Mauth, Aufihlag und Umgeld bis 
auf Widerruf. ddo. Lynncz am Euntag nad) ſannd Bincenn: 
cjientag 1491. (Drig. Perg. 1 aufgedrüdtes Siegel.) 
Kaiſer Friedrich bewilligt den Bürgern von Kindberg zeit: 
lihe Befreiung vom I. f. Um- und Gerichtögeld und von 
der Mauth, damit fie die Einfrievdung des Marktes Teich 
ter beftreiten. Zu dieſem Zwecke ertheilt er ihnen auch das 
Reht der Erpropriation. Grez am Montag nah jannd 
Michelstag 1479. (Drig. Perg. das Eiegel abgejchnitten.) 
Herzog Wilhelm verordnet, daß Alle, die im Burgfried des 
Marktes Kindberg Erb und Güter haben, eben jo befteuert 
werden follen, wie die heimiſchen Bürger, und fein Ges 
mwerbetreibender ohne Willen der Bürgergemeinde fein Geſchäft 
ausüben könne. ddo. Mergquflag an St. Bingzenzentag 
1398. (Drig. Berg. 1 anbangendes Siegel.) 
Gewerbeordnung des Erzberzogs Ernft für die Städte und 
Märkte in Steier. ddo. Newnſtadt an St. Margretbentag 
1418. (Orig. Berg. ohne Siegel.) 

Landſchaftlicher Schirmbrief für die Kirde Et. Peter in 
der Pfarre Kindberg über einen Untertban in derjelben 
Pfarre. ddo. Gräz 23. Dezember 1615. (Orig. Pergament 
5 anbangende Siegel.) 


1225. Quittung de3 Rudolf Suppantihitih an Erafamb Enngl3: 


baufer zum Thurn Dogg, Verwalter der Herrihaft Haaß—⸗ 
perg, für die Abfchrift des Urbars diefer Herrſchaft. ddo. 
Laybach 8. November 1636. (Orig. Perg. ohne Siegel.) 

(Nr. 1220—1225 Geſchenke des Herrn Anton Frei 
finger, ft. I. Kanzelliften in Grat.) 


1226. 


1227. 


1228. 


1229. 


1230. 


1231. 


1232. 


1233. 


1234, 


= IE 


Derzeihnig der im gräflih Giech'ſchen Schloſſe Thurnau 
befindlichen Driginal-Urfunden, die auf die gräfliden und 
ae Tamilien Khevenhüller und Praunfalk fich be- 
ziehen. 

(Aus den Zamilienfammlungen des erlauchten Grafen 
Karl Friedrih v. Gieh zu Thurnau in Oberfranten.) 
Kaiſer Ferdinand III. verkauft den Weintaz der Stadt Graß ” 
an Marimilian Grafen von Trautmannsdorf. ddo. 19. 
Sänner 1643. (Pap. Abichrift.) 

(Geſchenk des Herrn prov. Archivars Profeſſor Joſef 
Zahn in Gratz.) 
Acht Kiſten Urkunden und Acten aus dem Archive der k.k. 
Domäne Neuberg. 

(Bon dem k. k. Oberverwesamte in Neuberg mit Er: 
laß des h. k. k. Sinanzminifteriums vom 2. October 1861 
zur Aufbewahrung übergeben.) 
Kaufbrief über die Herrfhaft Hainfeld und Fürftenfeld. 
ddo. Wien 1. Mai 1624. Notarielles Vidimus vom 
Sabre 1625. 

(Zur Copirung übergeben von Herrn Dr. Nitter v. 
Epaun, Notariat3:Candidat in Feldbad).) 
26. Urkunden:Copien aus einer Chronik der Pfarre Mit- 
terndorf. 

(Zur Eopirung mitgetheilt von Herrn Anton Unger 
Pfarrer in Mitterndorf.) 
Kaufbrief des Franz Färber zu Nechelheim an Theodor 
Gabelkhoven über den Edelſitz Nechelhaimb. ddo. 9. Sep: 
tember 1613. (Drig. Perg.) 


Kaufbrief der Erben nad Katharina v. Gabelfhoven an 
Solef Ferdinand Hennger über den Edelſitz Nechelheim. 
ddo. 29. April 1632. (Orig. Berg. 5 anbangende Siegel.) 
Kaufbrief der Benigna Iſabella Freiin v. Zehentner und 
Frau zu Lichtenegg an Adam von Monzello über das 
Schloß und Gut Necelheim. ddo. 30. Juli 1691. (Drig. 
Perg. 1 anbangendes Siegel.) 
Kaufbrief des Erafam Ferdinand und Otto Gottfried Frei: 
berrn von Kolnitſch an Sebaftian Lampl über den Edelſitz 
Dberlorenzen ddo. 26. Mai 1620. (Drig. Perg. 3 anhan- 
gende Siegel.) 

(Nr. 1231—1234 zur Aufbewahrung übergeben von 
Herrn Franz Nitter v. Fraydenegg-Monzello, k. k. Ober: 
landesgerichtsrathe in Gratz.) 
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1235. Fragment eines Teftamentes des legten aus dem Geſchlechte 
der Freundsberge. ddo. 11. März 1586. (Copie.) 


(Geſchenk des Herrn Anton Grafen von Lamberg.) 


1236. Acten über die Gründung eines Etiftungsplaßes im Je 
juiten= Collegium zu Judenburg duch Frau Kirchbichler 
in Stainz. 

(Geſchenk des Herrn Anton Freifinger, ft. I, Kanzeli⸗ 
ften in Grat.) 

1237. 174 Faszikel Schronenweifungen, Hauptweiſungen, Notteln, 
Landſcherm, Schronen-Appellationes, Schronen : Gutachten, 
Schronen:Relationes, Schronen-Rejolutionen, Appellations⸗ 
Acten, endlich 2 Protokolle. 

(Bom k. k. Landesgerichte in Gratz zur Aufbewah: 
rung übergeben.) 


1238. Andre Rigler, Pfarrer zu Gratz und „Kaplan Sandt Paulls 
Stifft am Gſchlosberg“ ertheilt dem Jury Stranckho ſeßhaft 
in der wellickhn ob Sandt Jörgen einen Kaufrechtsbrief auf 
eine Hube als Zulehen. ddo. Gracz 14. Auguſt 1558. 
(Orig. Perg.) 

(Geſchenk des Victor Petrin, Studirenden an ber 
landſchaftlichen Realſchule in Gras.) 


B. Für die Bibliothek, 
a) Bücher. 


1614. Il finto principe dramma giocoso per musica da ra- 
presentarsi nella cittä di Gratz, nell’ anno 1756. 
(Geichent des Herrn Dr. Ethbin Heinrih Eofta in 
Laibach.) 


1615. Statiſtiſches Handbüchlein für die öſterreichiſche Monar— 
chie. Jahrg. J. Zweite Auflage. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers Er. Excellenz Karl 
Freiherrn Gzoernig v. Gzernbaufen, k. E. geheimer Rath und 
Sectionschef im k. k. Handel3minifterium.) 
1616. Titus Livius, a Geſchichte, überfegt von Dertel, 


Bd. II, III, V.—V 
(Gef chent des Gereingmitglic e3 Herrn Eduard Damiſch.) 


1617. 


1618. 


1619. 


1620. 


1621. 


1622. 


1623. 


1626, 


1627. 
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Das Germaniſche Nationalmufeum und feine Sammlun: 
gen. Nürnberg 1861. 
Geſchenk des Herrn Vereins: Directors Dr. Georg Göth.) 


Die Ordnung der Friedensfeierlichkeiten in Gräß vom 
3. bis 5. Juli 1814. 

(GGeſchenk des Herrn J. C. Hofrichter, k. k. Notar 
in Windiſchgratz.) 


Raccolta delle Leggi, Ordinanze e Regolamenti spe- 
ciali per Trieste. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers Dr. Peter Kandler 
in Trieft.) 
Sammlung von Büchern biftorifhen und militärischen 
Inhalts (819 Bände). 

(Geſchenk des — Karl Kohl, k. k. Hauptmann 
beim Plagcommando in Graß.) 


Ein Convolut von Flugblättern: Plakate, Aufrufe ꝛc. aus 
den “jahren 1848 und 1849, 

(Geſchenk des Herren Leopold Laferer, k. k. Sections: 
rath in PBenfion.) 


Salzburger Kalender für die Jahre 1720, 1726 und 1731 
und Grätzer Schreibfalender für 1777. 

(Geſchenk des Herrn Dr. Mathias Macher, Diftricts: 
Phyſiker in Etain;.) 


Blätter der Erinnerung an die Fahnenweihe des unifor- 
mirten Bürgercorps zu Gra am 15. September 1861. 

(Geſchenk des hochw. Herrn Verfaflers Richard Pein— 
lid, prov. Director des k. k. Gymnaſiums zu Grab.) 


. Alpenklänge. Deutiches Album aus der Steiermarf, ber- 


ausgegeben von Karl Pfeiffer. Gratz 1862. 
(Geſchenk des Herausgebers Herrn Karl Pfeiffer, 
k. k. Steuerinfpector in Graß.) 


. Das landichaftlihe Taubftummen-Snftitut in Gratz. 


(Geſchenk des Herrn Verfafjers Franz Sal, Brugger, 
Director diefes Inſtitutes.) 


Manesson Mallet, Bejhreibung des ganten Welttreifes. 
III. Theil, Afrika, 
Gottfried, oder Erlöjetes Jeruſalem, deutſch von Diede— 
rih von dem Werder, Frandfurt a. M. 1651. 

(Nr. 1627 und 1628 Geſchenke des Herrn Joſef En: 
gelbert Radler, Schullehrer und Gemeinderath in Kumig.) 


1628. 


1629. 
1630. 


1631. 


1632. 


1633. 


1634. 


1635. 
1636, 


1637. 


1638. 


1639. 


1640. 


1641. 
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Lieder in Muſik geſetzt von Ludwig Karl Seydler, Dom⸗ 
organiſt in Grab. 
(Gehen? des Herrn Gompofiteurs.) 
Des löblichen Fürftenthbums Steyer Erbhuldigung in den 
Sahren 1520 und 1521. Gräß 1566. 
Des löblichen Fürſtenthums Steyer Betätigung der neuen 
Neformation des Landrechts. Grätz 1566. 
Röm. Kaif. Majeftät Konfirmation und Beftättung des 
Fürftentumsd Eteier Bergrechts Büchel. Grätz 1566. 
(Nr. 1629—1631 Geſchenke des Herrn Dr. Anton 
Nitter v. Spaun, Notariat3:Candidaten in Feldbach.) 


Perfonalftand der Secular: und Regular-⸗Geiſtlichkeit des 
Bistums Lavant für 1862. 

(Geſchenk bes hochw. Herrn Dr. Jacob Stepifchnegg, 
Domherrn der Lavanter Diözele.) 
Der Königsjaal, Feitgedicht der k. k. Peſter Univerfität 
zur Feier der Wiedereröffnung der rejtaurirten Univerfis 
tätsfirhe im Jahre 1858 am 28, December. 
Tangl Karlmann, Beiträge zur Geichichte des ehemaligen 
Meinbanes bei Wolfsberg im Lavantthale. 

(Nr. 1633 und 1634 Geſchenke des Herrn Dr. Karl- 
mann Tangl, k.k. Univerfitäts:Brofefjor in Graß.) 
8. Hieronymi epistolae selectae Graccii 1711. 


Reife des Petern Bauer Georg Auer nah Nordamerila. 
Grat 1853. J— 
Wagensperg Rudolf, Andachtsbuch für die marianifche 
Eodalität der ftudirenden Jugend zu Gratz, Grab 1628. 
(Nr. 1635—1637 Geſchenke des hochw. Herrn Jacob 
Wichner, Caplan zu St. Lorenzen bei Trieben.) i 
Die Freifingifhen Sal, Copial: und Urbarbücher in ihs 
ren Beziehungen zu Defterreich. | 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers Prof. Joſef Zahn, 
prov. Archivar am ft. l. Joanneum zu Gratz.) 
Bericht der Geſellſchaft für ſüdſlaviſche Geſchichte und 
Alterthümer zu Agram für 1858 und 1859. 
Bibliografia hrvatska, Bd. I. | 
(Nr. 1639 und 1640 Gefchenfe der Gefellfchaft für 
ſüdſlaviſche Gefhichte zu Agram.) 


29. Jahresbericht des hiftoriihen Vereines in Mittel: 
franfen zu Ansbach. 
(Geſchenk des Vereines.) 


1642, 


1643, 


1644. 


1645. 


1646. 


1647. 


1648, 


1649. 
1650. 


1651. 


1652. 


1653, 


1654. 


1655. 


1656. 


Annales de Tacadtmie d’arch&ologie de Belgique 
XVII. 4. XIX. 1. 


(Geſchenk der archäologiſchen Akademie zu Antwerpen.) 
26. Jahresbericht des hiltorifchen Vereines für Schwaben 


und Neuburg zu Augsburg. 
(Gejchenf des Vereines.) 


Archiv des hiſtoriſchen Vereines für Oberfranken zu Bais 
reutb VIII. 2. 

(Geſchenke des Vereines.) 
24. Bericht des hiſtoriſchen Vereines für Oberfranken zu 


Bamberg. 
(Geſchenk des Vereines.) 


Abhandlungen der königl. Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin, philolog. hiſt. Claſſe 1860. 
Monatsberichte derſelben vom Jahre 1860. 

(Nr. 1646 und 1647 Geſchenke der Akademie.) 
Codex diplomaticus Brandenburgensis. J. Haupttheil, 
Bd. XX.—XXIL, III. Haupttheil, Bd. II. 

Geſchenk des Vereines für Geſchichte der Mark Bran— 
denburg zu Berlin.) 


a De biftorifchen Vereines des Kantons- Bern, 
IV. 


Hidber Waadtland wird ſchweizeriſch. 
Mr, 1649 und 1650 Geſchenke des biftorischen Ver: 
eines des Kantons Bern.) 


Jahrbücher des DBereines von Altertbumsfreunden im 
Nheinlande zu Bonn XXVIL—XXXI. 
Das Portal zu Remagen. — Kunſtarchäologiſche Betrach: 
tungen über dasſelbe. 
Jahn Otto, Die Lauersforfter Phalerä. 

(Nr. 1651 — 1653 Geſchenke des Vereines von Al: 
terthumsfreunden in Bonn.) 


Zeitſchrift des Vereines für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens III. 2. 

Grünhagen, Breslau unter den Piaſten als deutſches Ge: 
meindewejen, Breslau 1861. 

Wattenbach, Monumenta Lubensia, Breslau 1861. 


1657. 


1658. 


1659. 


1660. 


1661. 


1662. 


1663. 


1664. 


1665. 


1666. 


166%. 
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1. und 2. Bericht des Vereines zur Errichtung eines Mu« 
ſeums für fchlefiihe Alterthümer. 

(Nr. 1654—1657 Geſchenke des Vereines Für Ges 
ſchichte und Alterthum Schlefiens zu Breslau.) 


Abhandlungen der fchlefiihen Geſellſchaft für vaterlän- 
diſche Eultur, 1861, philoſ. bit. Abth. Heft 1., Abth. 
Naturwillenichaften und Medizin, Heft 1. 2. 
38. Jahresbericht derfelben. 

(Nr. 1658 und 1659 Geſchenke der Geſellſchaft.) 


Annuaire de l’acad@mie royale des sciences, des let- 
tres et des beaux arts de Belgique ä Bruxelles, an- 
née XXVII. XXVIIL 
Bulletin de la même, annee 1860. 1861. 

(Nr. 1660 und 1661 Geſchenke der Akademie zu 


Brüſſel.) 


Mémoires et documents publiès par la Société Savois- 

sienne d’histoire et d’archeologie à Chambery, tom. 

III. et V. 

Bulletin de la meme Socicte, 1861 et 1862. Nr. 1. 
(Nr. 1662 und 1663 Geſchenke der Gejellihaft.) 


Cantate ved det norske univeritets Halvhundredaars 
fest den 2. Sept. 1861. 
Monrad, Det kongelige norske Frederiks Universitets 
Stiftelse. 
Solennia academica universitatis literariae regiae Fre- 
dericianae ante 50 annos conditae, anno 1861. 

(Nr. 1664—1666 Geſchenke der königl. Normwegi: 
Ihen Univerfität zu Chriftiania.) 


Foreningen til norske fortidsmindesmerkers bevaring, 


1860. 


1668. 


Norske Bygninger fra fortiden (Norwegian Buildings 
from former times) i tegninger og med sext, Ileft 2. 

(Nr. 1667 und 1668 Geſchenke de3 Vereines zur 
Erhaltung und Aufbewahrung nordifher Vorzeit-Denk— 
mäler in Chriftiania.) 


Archiv für Geſchichte der Republik Graubünden. Helt 33. 
(GGeſchenk des hiſtoriſchen Vereines in Chur.) 


. Programm des k. k. Gymnaſiums in Cilli für 1861. 


Geſchenk der k. k. Oymnafial:Direction in Cilli. 
2 * 


1682. 


1683, 
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Archiv des hiſtoriſchen Vereines für das Großherzogthum 


Heflen in Darmftadt, Bd, IX. 3. 


Baur Ludwig, Hefliihe Urkunden, Bd. II. 1. 
. Verzeichniß der Druckwerke und Handſchriften in ber 


Bibliothek des biftorifchen Vereines in Darmitadt. 
. (Nr. 1671—1673 Geſchenke des hiſtoriſchen Ber: 
eines zu Darmitadt.) 


, M&moire de la Commission archeologique du depar- 


tement de la Cote d’Or, tom. V. 
(Gefchent der Commifjion für Alterthümer des Des 
partement Cote d’Or zu Dijon.) 


‚ Schirren, Verzeichniß livländiſcher Geſchichtsquellen in 


ſchwediſchen Archiven und Bibliotheken. Bd. I. Heft 1. 


; Verhandlungen der gelehrten Ehſtniſchen Geſellſchaft zu 


Dorpat. V. 1.2.3. . 


‚ 1.—3. Bericht derjelben. 


(Nr. 1675— 1677 Geſchenke der Geſellſchaft zu Dorpat.) 


, Sahresberihte der Gejellihaft für Natur: und Heilkunde 


in Dresden für 1858 —1S60. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Mittheilungen des Vereines für Geſchichte und Alters 

thumskunde zu Frankfurt IL 1. 

Battonn, Dertliche Beihreibung der Stadt Frankfurt a. M. 
(Nr. 1679 und 1680 Geſchenke des genannten Vereines.) 


„Neues Laufigifhes Magazin, Jahrg. AXXVIIL 1. 2., 


XXXIX. 1. 2. | 
Geſchenk der oberlaufigiichen Geſellſchaft der Wil: 
ſenſchaften zu Görlig.) 


Nachrichten von der Georg:Augufts:Univerfität und ber 
königl. Geſellſchaft der Willenjchaften zu Göttingen. 
Jahrg. 1861. 

(Geſchenk der königl. Gefelfhaft der Willenfhaften 
in Göttingen.) 


Göth Georg, Dr., Das Joanneum in Gratz, geſchichtlich 
dargeftellt zur Erinnerung an feine Gründung vor fünf 
zig Jahren. 

(Geſchenk des Euratoriums des landſch. Joanneums 
in Grap.) 


1684. Programm bes k. k. Gymnaſiums in Graß für 1861. 


Geſchenk der Direction.) 


1685. 


1686, 


1687. 


1688. 


1689. 
1690. 
1691. 


1692. 


"1693. 


1694. 


1695. 


1696. 


1697. 


1698. 


1699. 


— . 


11. Bericht des geognoftischmontaniftiichen Vereines. Für 
Steiermark zu Graf. 
(Geſchenk des Vereines.) 

Hamburgiſche Chroniken, Heft 4. 

_(Geichent des Vereines für hamburgiſche Geſchichte 
in Hamburg.) 
Zeitfchrift des hiftorifhen Vereines Für Niederfachlen zu 
Hannover, Jahrg. 1860. 
24. Nachricht über den Verein. 

(Nr. 1687 und 1688 Geſchenke desjelben.) 

Archiv des DVereines für fiebenbürgifche Landeskunde in 
Hermannftabt, IV. 3. 4. V. 1. 

Bielz © A., Beitrag zur Geſchichte und Statiſtik des 
Steuerwejens in Siebenbürgen. | 

Programme der Gymnafien zu Biſtritz, Herrmannſtadt, 
Mediafh, Mühlbah und Schäfburg. 

Wittstock, Sagen und Lieder aus dem Nösner Gelände, 

(Nr. 1689— 1692 Geſchenke des Bereines für fies 
benbürgijche Landeskunde in Hermannftadt.) 

Zeitfhrift des Vereines für thüringiſche Geſchichte und 
AUltertbumsfunde zu Sena, I. 1.—4, 

(Geſchenk der Gejellihaft.) 

Beitichrift des Vereines Für heſſiſche Geſchichte und Lans 
desfunde zu Kafjel IX. 1. 
Mittheilungen desjelben, 1861, Nr. 1—4. 

(Nr. 1694 und 1695 Geſchenke de3 Vereines.) 
Jahrbücher Für die Landeskunde der Herzogthümer Schless 
wig, Holftein und Zauenburg, IH. 1—3. IV. 1—3. 
Johansen, Die nord:friefiihe Sprache nad der Föhringer 
und Amrumer Mundart, Kiel*1S62. 
Duellenfammlung der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiihe Gefhichte, Bd. I. 

(Nr. 1696—1698 Geſchenke der genannten Gefell 
ſchaft in Kiel.) 

Archiv des hiſtoriſchen Vereines für vaterländifche Ges 
Ihichte und Topographie in Klagenfurt, Jahrg. VI. 
(Geſchenk des Vereines.) 
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1700. Mitteilungen des biftorifhen Vereines für Krain in 
Laibach. 
(Geſchenk des Vereines.) 
1701. Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereines ſür Nierderbaiern 
zu Landshut. VII. 1. 2. 3. 4. 
(GGeſchenk des Vereines.) 


1702. Handelingen der jaarlijksche algemeene vergadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde 
te Leiden 1857, 1860, 1861. 


1703. Werken, nieuwe reeks, d. X. 
(Nr. 1702 und 1703 Geſchenke der Geſellſchaft.) 
1704. Zeitfehrift der deutſchen morgenländijchen Geſellſchaft zu 
Leipzig, Bd. XV. 3. 4. XVI. 1. 2, 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 
1705. Mengelingen, utgegeven door het Friesch Genootschap 
van Geschied-Oudheid- en Taalkunde, deel I-—VIII 
N. R. I-II. 1. 
1706. Essai d’une bibliographie de la litterature Frisonne, 
Leuwarden 1859. 
1707. Fondslijst van G. L. N. Suringar te Leuwarden, 
Ä 1. Jan. 1860. ” 
(Nr. 1705 bis 1707 Geſchenke der Gefelichaft für 
Geſchichte, Alterthums- und Sprachenkunde zu Leumarden.) 
1708. 4. bis 8. und 17. Bericht de Museum Francisco-Ca- 
rolinum in Linz. 
(Gehen? des Mufeums.) 
1709. Bulletin de l’Institut archeologique Liegeois, Tom.V. 1. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 
1710, Publications de la Sociétè pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le grand 
duche de Luxemburg, tom. XVI. 
Geſchenk der Gejellihaft.) 
1711. Geſchichtsfreund, Bd. XVII. 
(Geihent des hiftorifchen Vereines der fünf Drte 
Luzern, Uri, Schwyz, Zug und Unterwalden in Luzern.) 
1712. Hennebergifhes Urkundenbuch, herausgegeben von Georg 
Brückner, Theil IV. 
(Gejhen? des Hennebergifchen alterthumsforſchenden 
Vereines zu Meiningen.) 


— E, 


. Zeitjhrifi des hiftorifchen Vereines für das MWürtember« 


gifche Franken zu Mergentheim. Bd. V. Heft 2. 
(Geſchenk des Vereines.) 


. Cumpte rendu de la situation et des travaux de la 


societ& d’Emulation de Montbeliard. 1860. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Sitzungsberichte der königl. baier. Akademie der Willen: 


Ihaften zu Münden 1861. I. 1—5. II. 1. 2. 


. Hiftorifche Preisaufgaben der Commiflion für deutiche 


Geſchichte und Quellenforſchung. 
(Nr. 1715 und 1716 Geſchenke der Akademie.) 


Anzeigen für Kunde deutſcher Vorzeit, 1861. 


18. 7. und 8. Sahresberiht des Germanifhen Muſeums in 


Nürnberg. 
(Nr. 1717 und 1718 Geſchenke des Germaniſchen 
Muſeums.) 


Zeitſchrift des Vereines für Geſchichte Weſtphalens zu Pas 


derborn, Bd. XXI. 
(Gefchent des Vereines.) 


,‚ Rivista periodica dei lavori della I. R. Accademia di 


scienze lettere ed arti di Padova, vol. VI—IX. 
(Geſchenk der Akademie.) 


. L’Investigateur journal de l’institut historique & Pa- 


ris, Livr. 316— 329. 
(Geichent des hiftorifhen Inſtitutes zu Paris.) 


. Memoires de la societ6 des antiquaires de l’ouest, 


annde 1857, 1858 et 1859. 
(Gejhent der Geſellſchaft der Alterthumsforicher des 
weftlihen Frankreichs zu Poitiers.) 


. Pamätky archeologick€ a mistopisne vydaväne od ar- 


cheologiek&ho Musea Krälovstv6 Ceskeho, IV. obd. 
2. sc$. 2. 3. 4 
(Geihent des archäologiſchen Muſeums in Prag.) 


.Archiv für die Gedichte Liv-, Ehſt- und Kurlands. VII. 


2, 3:B. 1. 


. Feftichrift zum fünfzigjährigen Jubiläum der königl. Norr 


wegilchen Univerfität Fredericiana zu Chrijtiania. Riga 
1861. 


. Die fiebenhundert Jahre der Geſchichte Livlands. 


1727. 


1741. 
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Mittheilungen der Geſellſchaft für Gefhichte und Alter: 
thumskunde der rufliichen Oſtſeeprovinzen zu Niga. Bd. IX. 


(Nr. 1724— 1727 Geſchenke der Gejellichaft.) 


. Mittheilungen und Sigungsberichte der Gefellihaft Für 


Ealzburgiihe Landeskunde zu Salzburg, Bd. I. 
(Geichent der Geſellſchaft.) 


. Sahrbücher des Bereines für reg Geſchichte 


und Alterthümer zu Schwerin, Jahrg. X 
(Geſchenk des Vereines.) 


. Würtembergiſche Jahrbücher für vaterländiſche Geographie, 


Statiftif und Topographie, Jahrg. 1859. 1. 2. 


(Geſchenk des k. ftatiftifchetopographifchen Bureaus 
in Stuttgart.) 


. Sabresbericht der Geſellſchaft für nüglihe Forihungen zu 


Trier, 1853, 1854, 1856, 1859 und 1860, 
(Geſchenk der Gefellichaft.) 


. Berigten van het Historisch Genootschap te Utrecht, 


deel VII. Bl. 9—27. 


. Kronijk van het Historisch Genootschap 1861. Bl. 1—19. 


(Nr. 1732 und 1733 Geſchenke der Geſellſchaft.) 


. Annual report of the board of regents of the Smith- 


sonian Institution at Washington for the year 1859. 
(Geſchenk des Juſtituts.) 


. Fontes rerum Austriacarum, II. Abtheil. Bd. XIX. 
. Denfihriften der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften in 


Wien, philoſ. hiſt. Cl, Bd. XI. 


. Sitzungsberichte derjelben El. Bd. XKXXV—XXXVIL 1. 
. Archiv für Kunde öfterreihiicher Geihichtäquellen, Band 


AXVI—XXVI. 


. Die feierlihe Situng der kaiſerl. Akademie der Willen: 


Ihaften vom 31. Mui 1861. 
(Nr. 1735—1739 Geſchenke der Akademie.) 


‚ Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftit, Jahrgang 


“is — 


(Geſchenk der Direction der adminiſtrativen Statiftik 
im E. k. Handelsminifterium in Wien). 


Mittheilungen der k. k. Central-Commiſſion zur Erfor: 


ur — 


ſchung und Erhaltung der Baudenkmale, Jahrgang VI. . 
6—12. VI. 
(Geſchenk der k. k. Central-Commiſſion in Wieit.) 


. Mittheilungen der Ef. geographiſchen Geſellſchaft in Wien. 


Sabre. IV. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


. Berichte des Alterthumsvereines zu Wien, Bd. V. 


(Gejchenf des Vereines.) 


. Mittheilungen des hiftoriihen Vereines für das Herzog: 


thum Naflau zu Wiesbaden. 1861. 1. 


. Rossel, Urkundenbuch der Abtei Eberbah im Nheingau, 


ee I N 
(Nr. 1744u.1745 Geſchenke des genannten Vereines.) 


. Kirkor A. K., Pereenevji katalog predmetao v Vilens- 


kom Muzeumi drevnostei. Vilno 1858. 


. Rzut oka na Zräodla archeologii krajowej etc. 
. Zbiör dyplomatöw rzadowych i aktöw prywatnych etc. 
. Izvestja imperatorskago archeologileskago obtestyo, 


St. Petersburg, I. II. 


(Nr. 1746—1749 Geſchenke des archeologishen Ver: 
eines in Wilna.) 


. Archiv des biftoriihen Vereines für Unterfranken und 


Aſchaffenburg, XVI. 1. 
Geſchenk des hiftoriichen Vereines zu Würzburg.) 


Gekauft wurden: 


. Brinckmeier Ed., Glossarium diplomaticum, vol. 1I., 


fasc. 11—12. 


2. Lindenschmit L., Die Alterthümer uuferer heidnijchen 


Vorzeit, Lief. 9. 10. 


. Gorrefpondenzblatt des Gefammtvereines der deutichen 


Geſchichts- und Altertdumsvereine in Hannover, Jahr: 
gang 1861. 


329, 
330. 
331. 


332. 


333. 


334. 
335. 


336. 
337. 


338, 


339. 


340. 


b) Handſchriften. 


Dr. Mathias Macher's Auszug aus der Naturgefchichte, 
Graß 1815. | 

— Kurzgefaßte Gefhichte des Klofters der Eliſabethi— 
nerinen in Graß bi! zum Jahre 1838. _ 

— Anleitung zum natur: und Janitätsgemäßen criminal- 
gerichtlichen Verfahren nad dem k.k. öfterreichiichen 
Griminalredt. 

(Nr. 329—331 Geichenfe des Herrn Dr. Mathias 

Macher, k. k. Diftrict3:Phyfifer in Stainz.) 


Schnaderhüpfeln. 
(Gefammelt und eingejendet von Herrn Joſ. Huſchak, 
fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Afliftenten in Murau.) 


Nekrolog des hochwürdigen Herrn Ludwig Crophius Edlen 
von Kailersfieg, Abt zu Rein. 

(Berfaßt und eingefendet von Herrn Rupert Rojegger, 
Pfarrer zu Feiftrig bei Peckau.) 
Abt Engelbert von Admont. 
Abt Srimbert von Admont. Ein Beitrag zur vaterländis 
ſchen Gulturgefhichte des Mittelalters, 

(Nr. 334 und 335 verfaßt und eingefendet von Herrn 
Dr. Gregor Fuchs, Profefjor und Capitular im Stifte 
Admont.) 


Gefhichte der Pfarre Mitterndorf. 
Urſprung der Pfarre Pürgg. 

(Nr. 336 und 337 copirt von dem Originale aus 
dem Pfarrarchive zu Mitterndorf und mitgetheilt von dem 
dortigen Herrn Pfarrer Anton Unger.) 

Volkslieder aus der Bärenfhüß von der Schwaiger» und 
Teich: Alpe. 

(Sefammelt und eingefendet von Herrn Friedrich 

Pichler, Offizial am landſch. Joanneums-Archive.) 


Krippenlieder u. dgl. 
(Gefammelt und eingefendet von Herin Dr. Mathias 
Macher, k. k. Diſtricts-Phyſiker in Stainz.) 


Eine Sammlung von Liedern, Leichenreden, Hochzeits— 
reden u. dgl. 

(Geſammelt und eingeſendet von Herrn Franz Küſchall, 
Schullehrer in Brettſtein.) 


343. 


344. 


345. 


346. 


349. 


350. 


u — 


. Volkslieder, Alpenlieder u. dgl. 


(Gejammelt und eingejfendet von Herrn Jo. Huſchak 
in Murau.) 


. 18 Bolfälieder. 


(Eingejendet von Herrn Auguft Reid, Stift Admonti- 
fhen Beamten in Trieben.) 


Eine Eammlung von 229 Schnaderhüpfeln. 
(Gefammelt und eingejendet von Herren Franz Kü— 
Ihall, Schullehrer in Brettitein.) 


Eine Sammlung von Liedern ſammt Gejangsweilen. 
(Gefammelt und eingefendet von Herrn Franz Je— 
ſchowski, k. k. Notar in Oberzeiring.) 


Volkslieder. 

(Eingeſendet von Thereſia Weinauer in Haus bei 
Irdning.) 
Notizen über die Ruine Schallef, die Herrſchaft Reifen— 
ftein und genealogiiche Notizen über einige im Scallthale 
begütert gewejene Familien. 

(Verfaßt und eingefendet von Herrn Franz Ritter 
von Gabolla.) 


. Zur ardäologiichen, insbefondere epigraphijchen Literatur 


aus Eübdfranfreid. 
(Verfaßt und eingejendet von Herrn Hofrath Karl 
Zell in Freiburg.) 


. Ueber eine jüdilhe Urkunde des XV. Jahrhunderts. 


(Berfaßt und übergeben von Herrn Prof. of. Zahn.) 
Die Freien von Suned, Ahnen der Grafen von Eilli. 
(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Karlmann 
Tangl, k. k. Univerfitäts:Profeffor in Grab.) 
Geſchichte der Einfälle der Osmanen in Steiermark, (Fort: 


ſetzung.) 
(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Franz Ilwof, 
Profeſſor an der ft. landſch. Oberrealſchule in Gratz.) 


. Geihidte der Frau Adelheid von Ellerbach, gebornen 


von Roth. 


(Geſchenk des Herrn J. €. nt k. E. Notar 
in Windiſchgratz.) 


a BE — —— 
c. Für die Kunſt- und Alterthums⸗Sammlung. 


899. 17 Stüd Papiergeld, öffentlihes und privates, als Banco- 
zettel, Münzſcheine u. dgl. 
900. 14 Stüd Bronce-Antiken: Ninge, Fibeln u. dgl. 
(Nr. 899 und 900 Geſchenke des k. f, Stabsarztes 
Herrn Dr. Johann Höniſch in Pettau.) 


901. 3 Römiſche Münzen (2 aus Bronce, 1 aus Silber) aus 
gegraben in der Gegend von Windifchgrag. 
902. Eine Eilbermünze aus Venedig. 
(Nr. 901 und 902 Geſchenke des kak. Notar Herrn 
3. C. Hofrichter zu Windiſchgratz.) 
903. Anſicht des Taborhofes nächſt Wildon. 
(Geſchenk des Herrn Anton Freiſinger, landſchaftl. 
Kanzelliſten in Gratz.) 


904. Styria numismatica recentior. 
(Geſchenk des Herrn Friedrich Pichler, Offizial am 
ſt. landſchaftl. Joanneums-Archive.) 


905. 2 Blätter Anſichten aus Math. Viſcher's Topographie von 
Steiermarf. 

(Geſchenk des Techniker Heren Franz Irſchitzky in 
Gratz.) 

906. Eine Sammlung von in Grabhügeln zu St. Florian aus— 
gegrabenen Gegenſtänden aus Thon, Glas und Bronce, fer— 
ner Kohlenreſten, Münzen u. dgl. 

907. 55 Stück Medaillen aus Zinn, Bronce u. dgl. theils auf 
Kaiſer des habsburgiſchen Haufes, theils auf Herzoge der 
Sachſen-Erneſtiniſchen Linie ſich beziehend. 

908. 41 Tafeln mit einer Wappen: und Siegel-Sammlung meift 
adeliger Familien aus Defterreih und Preußen. 

(Nr. 906—908 Geſchenke des Ausihußmitgliedes 
Herrn Dr. Karl Weinhold, Univerſitäts-Profeſſors in Graß.) 


909. 151 [oje Blätter Autographen und Siegel. 
(Geſchenk de3 Herrn Dr. Johann Höniſch, E. f. Feld: 
ftabsarztes in Pettau.) 
910. Eine Sammlung von Kupferftihen, Radirungen, Zeichnun— 
gen, Lithographien u. ſ. w. über Archäologie, Sphragiitik, 
Numismatik, hiſtoriſche Ereigniſſe, Schriftkunft, Karten 


911. 


912. 


913. 


914. 


915. 


916. 


und Pläne, Topogrophie, Coſtüme, Portraits und Ber: 
ſchiedenes. 
(Vom Vereine angekauft.) 


1 römiſche ganz unkenntliche Broncemünze, ein polniſcher 
Silbergroſchen von König Sigmund III. und 1 Silber— 
kreuzer von Kaiſer Leopold J. 

(Geſchenk des Herrn J. C. Hofrichter, k. k. Notars 
in Windiſchgratz.) 


4 römiſche Kupfermünzen aus den Jahren 1796, 1849 
und 1851. 
(Geſchenk des Vereinsmitgliedes Herrn Eduard Damiſch.) 


Eine Bronce-Medaille, gefunden bei Eröffnung einer Gruft.) 
Geſchenk des Ef. k. Notars Herrn J. C. Hofrichter.) 


Pandorabüchſe in Bezug auf die Kriegsjahre zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 
Abbildung des Theaterbrandes in Kopenhagen. 

(Nr. 914 und 915 Geſchenke des Herrn Joſef Engel— 
bert Radler, Schullehrer und Gemeinderath zu St. Maria in 
Kumitz.) 

Inſchrift eines Römerſteines. 
(Geſchenk des E k. Notars Herrn J. C. Hofrichter.) 


—— 
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Beridt 


über die XIL allgemeine Berfammlung des Hiftorifcyen 
Dereines für Steiermarf am 25. Juni 1862. 


Dieſe Verſammlung wurde durch den Herrn Vereins-Director 
Dr. Georg Göth eröffnet, welcher in ſeiner einleitenden An— 
ſprache des am 17. Dezember 1861 erfolgten Todes Sr. Excel—⸗ 
lenz des jubilirten Landeshauptmannes Ignaz Maria Grafen 
von Attems, der erit in der vorjährigen allgemeinen Verſamm— 
lung zum Bereins-Präfidenten ermwäblt worden war, in Worten 
der innigften Theilnahme gedachte, und zugleich auch erinnerte, 
daß in dem eben verfloffenen Jahre das Joanneum das Jubel- 
feft feines fünfzigjährigen Beftehens gefeiert habe, welches Er: 
eigniß an diefer Stelle eine Erwähnung deßhalb verdiene, weil 
aus dieſer ſchönen Anftalt, einer Gründung Er. kaiſerl. Hoheit 
weiland Erzherzogs Johann, viele Vereine und Gefelicaften, 
jo auch der hiſtoriſche Verein hervorgegangen find. 

Hierauf forderte der Vorfigende die Verfammlung auf, die 
erledigten Stellen, nämlich die des Präfidenten, des Sefretärs 
und von fünf Ausſchußmitgliedern durch Wahlen zu bejegen. 

Mit überwiegender Majorität wurde Herr Moriz Ritter von 
KRaiferfeld, Landeshauptmann-Stellvertreter, Landes: Ausfhuß 
und Neichsrath im Abgeordneten: Haufe, zum Präfidenten ges 
wählt. Die nah Ablauf ihrer Functionsdauer austretenden Aus: 
ſchußmitglieder Herr Karl Gottfried Nitter von Leitner, Cu: 
rator am Joanneum, Herr Joſef Scheiger, k.k. Poſtdirector, 
und Herr Dr. Karl Schmit Nitter von Tavera wurden durd) 
Acclamation wieder beftätiget. Anftatt de3 aus dem Bereine 
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getretenen Herrn Profeflors Dr. Karl Weinhold und bes in 
der legten allgemeinen Verfammlung zum Vereins: Director ges 
wählten Herrn Dr. Georg Göth murden Herr Dr. Guftav 
Franz Ehreiner, k. f. Univerfität3:Profeffor, und Herr AL 
fred Nitter von Srand, Ef. Major, und zum Gelretär des 
Dereind wurde durch Acclamation das Ausihußmitglied Herr 
Dr. Franz Ilwof ermählt, 

Bei der aufAntrag des Vereins: Ausshufjes vorgenommenen 
Wahl von Ehren: und correfpondirenden Mitgliedern wurden 
Herr Dr. Karl Weinhold, dermalen Univerſitäts-Profeſſor in 
Kiel, und Herr Dr. Heinrih Coſta, k. k. Hauptzollamt3:Direc- 
tor in 2aibah zu correfpondirenden, und Se. Erlaudt 
Herr Reihsgraf Karl von Giech zu Thurnau in Franken zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Ueberdieß beauftragte die Verſamm— 
lung auf Anregung de3 Vereing-Mitgliedes Herrn Johann Man: 
fer den Ausihuß, dem Herrn Profeſſor Dr. Karl Weinhold 
für jeine mehrjährige ausgezeihnete wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
in dem DBereine und für denjelben, und für fein höchſt erſprieß— 
liches Wirken im Ausschuffe, welches durch feine Berufung nad 
Kiel vorzeitig unterbrochen wurde, die Anerkennung des Vereins 
in einer Zuſchrift auszuſprechen. 

Auf die von Eeite des DVorfigenden an die Verſammlung 
gerichtete Anfrage, ob irgend Jemand etwas zur Förderung der 
Vereinszwecke vorzubringen habe, erhob fih das Ausshußmitglied 
Herr Profefior Joſef Zahn und ftellte den motivirten Antrag, 
der Ausihuß möge es im Laufe des nächſten Jahres zu feiner 
bejonderen Aufgabe machen, die Grundfäße feitzuftellen, nach 
welchen die Herausgabe fteiriiher Gefhichtsquellen bewerkftelligt 
werben folle, und über die in diefer Richtung gefaßten Beſchlüſſe 
in der nädften Verfammlung berichten. 

Diejer Antrag wurde ohne Debatte einftimmig angenom⸗ 
men, und der Ausihuß zur Vornahme der einleitenden Arbeiteu 
beauftragt. 

Der Bericht de3 Vereins: Ausjchufles über feine Geſchüfts— 
gebahrung und das Wirken feiner Mitglieder jeit der legten all: „ 
gemeinen Verfammlung lag gedrudt und der Rechnungs ⸗Ausweis ⸗ 
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über den Kaſſaſtand des Vereines in mehreren Abſchriften zur 
Einſicht vor. 

Nach Beendigung dieſer die inneren Angelegenheiten des 
Vereines betreffenden Verhandlungen begannen die wiſſenſchaft— 
lihen Vorträge der einzelnen Mitglieder, 

Die Neibe derjelben eröffnete das ältefte Ausſchuß-Mitglied 
Herr Dr. Nidard Knabl in frei gehaltener Nede über die muth— 
maßliche Bedeutung einer im Sommer 1861 zu Gilli aufge: 
fundenen und dem Vereine vom Herrn Hauptpfarrer zu Tüffer 
Anton Schuſcha übergebenen Bronce-Antife. Diefe ftelle vor: 
eine auf einem Thronſeſſel mit einer Strablens oder auch viel: 
leiht Mauerkrone gezierte, im faltigen, bis an die Anöchel rei— 
enden Gewande figende weibliche Geftalt, in der rechten Hand 
eine Weintraube haltend und mit dem Zeigefinger der linken 
Hand darauf hinmweifend, Er wies nad, die Göttin Pomona, 
wofir man anfangs diefe fitende Geftalt gehalten habe, könne 
fie nicht vorftelen, denn Diele ſtelle fih an noch vorhandenen 
Antiken ganz anders dar, nämlich entweder halbbefleidet, fitend 
auf einem Fruchtlorbe, oder nadt, gelehnt an einen fruchtbela- 
benen Baum, womit diefe Vronce-Antife nicht3 gemein babe. 
Es gleihe dieſe auch Feiner andern weiblichen Gottheit des rö- 
miſchen Gultus, daher fie offenbar eine barbariſche weibliche 
Gottheit vorftellen müfle. In der Provinz Noricum, wozu einft 
der größte Theil von Steiermark gehört habe, feien drei 
weiblihe Gottheiten des nicht römischen Eultus verehrt worden, 
die Noreja, die Iſis und die Celeja, mit dem Beinamen 
Augufta oder Sancta. Bon einer oder ber anderen dieſer 
Göttinen müſſe die fitende Geftalt der Bronce-Antike eine Ab- 
bildung jein; aber von welcher? — Das fei eben die Frage. 
Bon der Noreja fei feine Abbildung mehr vorhanden, meil 
die von ihr auf Altarfteinen einft geftandenen Bilbniffe Tängft 
verloren gegangen find, Folglich könne fein Vergleich ftattfinden. 
Die Iſis, wovon noch GStandbilder ſowohl in ägyptiſcher 
als Friechiſcher Form vorhanden feien, habe.mit der ſitzenden 

»Geftalt der Cillier Antike auch nichts gemein, meil diefe weder 
mit Kubhörnern, noch hoch: oder vielbrüftig dargeftellt jei; daher 


erübrige nur, fie für eine Abbildung der Stadtgöttin Celeja 
zu halten, deren Cult noch auf vier zu Eilli befindlichen Al 
tarfteinen erwähnt werde. ') 

Herr Profefior Dr. F. Krones bielt einen kulturgeſchicht— 
lihen Vortrag, deffen Gegenftand eine peinliche Gerichtsverhand— 
lung in der oberfleiriihen Stadt Leoben am Schluffe des 17. Jahr: 
bundert3 betrifft. Nachdem er, an den Titel diefes Prozefjes an: 
knüpfend, die kirchen- und Eulturgefchichtliche Bedeutung bes Apoftels 
Johannes hervorgehoben, geht er an die Erörterung der Aktenſtücke. 
Unter den Handihriften des Joanneumsarchives befindet ſich 
nämlich ein Folioband (Nr. 182) mit der Ueberſchrift: Inqui- 
sitionsprozess der Joannesbruderschaft zuLeo- 
ben v. J. 1694. — In Folge eines Grager Negierungsmans 
dates vom 14. Juli 1694 den 23. d. M. in Angriff genom— 
men, erjtredte er fich bis zum Schluffe des genannten Jahres, 
und bietet in feinem Inhalte ein Fulturgefchichtlihdes Denkmal, 
einen Beitrag zur Eittengefhihte der Eteiermarf. Das Ganze 
der bier vorliegenden Aftenftüde zeigt eine dreitheilige Gliede— 
rung des peinlichen Verhöres: 1. Der Ingquifitionsprozeß gegen 
die Johannesbruderſchaft im Allgemeinen; 2. die Unter 
ſuchung einer Hoftiengefhichte; 3. das Verhör und die Ver: 
urtheilung de3 den Johannesbrübern beigehörenden Taglöhners 
und Hauptinculpaten Oswald Riedler. 


Das Ergebniß der erſteren Unterfuchung verräth, wie wenig 
ed der gemijchten Kommilfion, unter Leitung des Stadtrichters 
Andreas Jodl und des Bruder Stadtpfarers, Erzpriefters Jo— 
bann Braun, gelang, aus den meift verworrenen und nichti- 
gen Zeugenausfagen, gleihwie auf Grundlage der Geftändnifle 
jener Vereinsgenoffen einen nur einigermaßen flichhältigen Bes 
weis von dem verbrecherifchen Treiben der Johannesbruderſchaft 
berzuftellen. Hinderlih war bejonders der Umftand, daß der ns 


1) Die weitere Auseinanderfepung über diefe Statuette fiche pag. 41 Dies 
ſes Heftes. 
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quiſitionsprozeß gerüchtiweife Thatbeftände in Unterſuchung zog, 
die der Zeit nah 10—20 Jahre vorherliefen und den einver: 
nommenen Zeugen meift nur vom „Hörenſagen“, aus zweiter 
und dritter Hand befannt waren. Aus Allem läßt fih von der 
Entftehung, von dem Weſen und Treiben der Johannesbruder— 
Ihaft folgende Skizze entwerfen: Der Berein, der fih aller 
Mahricheinlichfeit nah von dem Apoftel Johannes jo benannte 
und deſſen Evangelium, neben eigenthümlichen Gebeten an 
die h. Jungfrau und die Erzengel, zum Gegenjtande feiner An- 
dachtsübungen auserfor, — mar zunädft eine von den zahlrei— 
- Ken Betgejellihaften jener Zeit, die mit entihiedener Shmwär: 
merei die Vertreibung des bis zum Jahre 1683 furchtbaren 
Erzfeindes der EChriftenheit, des Türken nämlich, ferner die Er: 
löfung der jündhaften Seelen und die Erlangung des Himmel: 
reiches im Wege jener meift in Kellern abgehalteiien Andacdhts- 
Übungen fi zur Aufgabe ſetzte. Eine räthjelhafte Perfönlichkeit, 
der muthmaßlihe Gründer oder mindeftens Leiter des Vereins, 
kurzweg „ber Johannes“ oder aud der „Kapuziner au 
bem Venusberge“ genannt, und den Ausfagen nach zu ſchlie— 
Ben als „fahrender Schüler” (Vagant) und „Einfiedler” auftres 
tend, — mußte al3 abgefeimter Betrüger den Aberglauben und 
die niedrige Habſucht mandher Vereinsgenoffen durch Mittheilung 
wunbderthätiger Gebete auszunügen, die Schtwärmerei der Weiber 
für feine Zwecke auszubeuten und den Vereinsverfammlungen den 
Charakter verdächtiger, namentlih zuhtmwidriger Heim: 
lichkeit aufjudrüden, über welchen legteren Punkt fi die Rich: 
ter jebod feine Gewißheit verichaffen konnten. Sein Verſchwinden 
mehrere Jahre vor dem Beginne des Prozejles trug nur dazu 
bei, aus feiner Perfönlichkeit ein wunderbares Weſen, endlich ei- 
nen böfen verlodenden Geift zu machen, als welder er in ben 
von der Tortur erpreßten Ausfagen des einfältigen Oswald Ried: 
ler erſcheint. 

Die Hoſtiengeſchichte bildet eine das richtige Gefühl 
empörende Epifode des Prozeſſes. Der zwmölfjährige Sohn der 
Urfula Händl fagt gegen die Mutter aus, auf ihr Anfliften bei 
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der Communion eine Hoſtie unterſchlagen zu haben. Trotz der 
ſtärkſten Martern läugnet dieß die Inculpatin, eine der Johan—⸗ 
nesſchweſtern, während der Sohn, Angeſichts der gefolterten 
Mutter, auf der Anklage beharrt. Zu ſpät machte die Regierung 
mit Mandat vom 24. Dezember dem erfolgloſen peinlichen Ber: 
böre ein Ende, als bereit3 das ärztlihe Gutachten ausſprach; 
„Daß die Urſula würkhlichen corrupt, auch nicht Leicht 
wegen ihrer Phantajeyen werde zu reftituiren jein”. 

Am interefjanteften für den Kriminalpſychologen gefaltet 
fi) das Verhör des vierzigjährigen Taglöhner Oswald Ried— 
ler. Hier fieht man eine durchaus einfältige und abergläubifche 
Natur, von Armuth und fremdem Einfluß zur Schatzgräberei 
verlodt, dur Anwendung der Folter zu den widerſprechendſten 
und unfinnigften Geftändniffen getrieben werden, wonach er ſich 
als Genofjen des böjen Geiftes ynd die Verſammlung der Jo— 
bannesbrüder als fündhaften Herenfabbat anklagt. Er und die 
Richter überbieten einander an Sinnesbefangenheit, und feine 
Hinrichtung und Verbrennung ift der traurige Abſchluß eines vor 
Beiten fo oft ftattgehabten Drama’s, das man ſyſtemmäßigen 
Juſtizmord nennen muß. Die Aufnahme des Henkers zu Leoben 
und die Vollftredung der Urgicht wirft ein bedeutiames Gtreif: 
liht auf die damaligen Zuftände der oberen Steiermark, -— 

Hierauf entwidelte das Ausſchußmitglied Herr Profeflor Jo: 
ef Zahn die widerſprechenden Anfihten, welche über den Ano- 
nymus Leobiensis in feiner dermaligen Vorlage der Petziſchen 
Ausgabe herrſchen, und fucht dielelben auf ihr rechtes Maß zu: 
rücdzuführen. Dieß könne nur durch Zerlegung geihehen, denn 
e3 jei vom erften Anfange an Bar gewejen, daß jene Chronil 
eine großartige Compilation fei. Er weift nad), daß in derſelben 
vor Allem eine auf öſterreichiſchem, refpeftive fteiriihem Boden 
Boden gearbeitete Fortfegung des Martinus Polonus, dann ber 
Joannes Victoriensis enthalten jei; der Uebergang zwilchen Bei— 
den vermittle eine bedeutende Anzahl chroniſtiſcher Notizen, welche 
fi bei ihrer Unterfuhung theils als Eigenthum öfterreidhiicher 
Annalen — und zwar vorwaltend der Klofterneuburger, — theils 
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al3 originelle, nirgends anders mehr erjcheinende Nachrichten 
ſteiriſcher Abkunft erweiſen. Dieſe letteren feien es, melde ber 
in den Petziſchen Scriptores enthaltenen großen Compilation den 
Namen Anonymus Leobiensis gegeben, und es jei,. joweit da 
ein Urtheil zu geben wäre, allerdings richtig, daß fie ein Dr: 
-bensbruder des Leobner Dominikaner: Klofters niedergeſchrieben. 
Diele Zerlegung ftelle nicht nur den. Werth des Martinus Polo- 
nus, ſondern auch der genannten fpezififch fteiriichen Nachrichten 
beraus und mildere jo ein gewiſſes herbes Urtheil Böhmers, das 
derjelbe gelegentlich der Neuausgabe des Joannes Victoriensis 
‚über den Anopnymus fällte, Dieſes Urtheil habe allerdings ſeine 
Berechtigung in der außerordentlichen kritiſchen Unreinheit ‚des 
‚Anonymus, welche indeß darauf beruht, daß wir die älteſte Hand— 
ſchrift nicht befigen, und fie könne nur durch einen neuen Fund 
vollkommen bejeitiget und der eigentlihe Anonymus dadurch re: 
babilitirt werden. Diefer Fund ergebe fih nun aus einer Hand: 
ſchrift der Grager Univerfität3:Bibliothef, welche nad) des. Bor: 
tragenden Entwidlung den reinen Anonymus enthalte, das beißt 
ben Martinus Polonus in Fortjegung und mit Uebergang in eine 
politihe Chronik bis 1336. Sie beweije ferner dur den Ab: 
gang der Biktringer Chronik, daß der Anonymus des Petz aus 
obiger Handidrift und dem Joannes Victoriensis erzeugt worden 
fei. Der Vortragende fihert die ausführliche Lieferung des Be: 
weiſes zu. | 

Zum Schluſſe hielt das Mitglied des Vereins-Ausſchuſſes 
Herr Dr. Franz Ilwof einen Vortrag über den Einfall der 
Schweden in Defterreih im Jahre 1645. Er erwähnte, daß fie 
unter Torftenffon in Böhmen eingedrungen und bei Janfau über 
die Raiferlihen unter Hatzfeldt, Göß und Johann von Werth 
fiegreih geblieben waren. Mähren und Nieder-Öefterreich jeien 
von ihnen bis an die Donau bejegt, jedoch vom Kaiſer Ferdi: 
nand II. jo gute Vertheidigungs-Maßregeln getroffen worden, 
daß fie zwar bie meilten feften Plätze am linken Donau:Ufer 
eingenommen, aber nicht über den Etrom zu jeßen vermocht 
bätten. Der Vortragende ging dann auf die Nüdwirkungen über, 
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welche dieſer Schwedeneinfall auf die Steiermark äußerte. Viele 
tanjende Bewohner von Wien feien aus Schreden vor dem ber- 
anrüdenden Feinde geflohen und hätten fich größtentheils nad 
Gräß begeben, welches plöglich jo übernölfert wurde, daß es 
aus Anlaß der hierdurch überhand genommenen Thenerung der 
Lebensbedürfnifje allen weiteren Ankömmlingen die Thore gera: 
dezu verfchloffen habe. Auch die Kaiferin Mutter und die faifer: 
lihen Kinder hätten fih nah Gräß begeben. Daß auf dieſer 
Reife einige Hoftwagen von Faiferlichen Soldaten geplündert wur: 
den, und faſt gleichzeitig der Generalliffimus Erzherzog Leopold 
Wilhelm nähft St. Pölten von Kaiferlihen unter der Führung 
von Dffizieren räuberifh angefallen wurde, feien Beweife der 
damals tief gejunfenen Kriegszucht. — Zur Dedung der Kriegs: 
koſten jeien allenthalben Steuern ausgefchrieben und insbejon: 
dere die Klöfter aufgefordert worden, die ihnen gehörigen Ge: 
fäße aus edlen Metallen, welche für den Gottesdienft nicht un— 
umgänglich nöthig, für das in Gefahr befindliche Vaterland zu 
opfern. Während die Schweden Wien bedrohten, fei in Gräß 
ein Attentat auf den jungen Erzherzog Ferdinand im Burggra- 
. ben verſucht worden; der Thäter aber, ein Franzoſe, ſei noch 
vor Vollführung des Verbrechens entdeckt und verhaftet worden. 
— Wien babe fih glüdlih gegen alle Angriffe der Schweden 
vom linken Ufer behauptet, und nachdem General Puchheim im 
näditen Jahre (1646) auch Krems und Korneuburg wieder zu: 
rücerobert hätte, jei der Feind bald aus den übrigen feften 
Plätzen theild verdrängt worden, theils jelbit abgezogen, jo daß 
mit Ende 1646 Defterreih von den Schweden wieder ganz ge: 
reinigt gewejen wäre. — 

Als nach Beendigung der Vorträge auf die wiederholt ge: 
ftelte Anfrage, ob noch Jemand das Wort ergreifen wolle, fi 
Niemand dazu meldete, wurde die Verfammlung vom Vorſitzen— 
den als geichloffen erklärt. 

Unter den zur Anficht aufgelegten archäologiſchen und lite 
rariſchen Gegenftänden find insbefondere zu erwähnen die in dem 
oben jfizzirten Vortrage des Herrn Pfarrers Dr. Knabl beſchrie— 
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bene antike Statuette, dann die handſchriftliche Chronik des Peter 
Weirler von St. Lambrecht aus dem 17. Jahrh., abgefaßt in 
der Schrift vom Anfange des 12., und bie im Laufe des ver: 
flofjenen Jahres eingelaufenen Publikationen von mehr als hun: 
dert fachverwandten Geſellſchaften, mit welchen der hiſt. Verein 
für Steiermark im Schriftentauſch fteht. 
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Fund einer antiken weiblichen Broncegeflalt in 
fitender Stellung *) 
aus Cilli, &'/. Zoll hoch, 2, Zoll breit, 
befehrieben und gedeutet von 


Dr, Richard Knabl, 
Ausfhußmitglied. 


Von fo manden Fundftüden der Steine, Bronce- und Eifen- 
periode, die zeitweife aus dem Schooße der Erde gegraben wer: 
den, weiß man fich beim eriten Anblide oft fein rechtes Urtheil 
zu bilden, mas. fie zu bedeuten haben, bis nicht der Vergleich 
mit Schon vorhandenen Gegenftänden, oder, wenn dieß nicht mög: 
lih wäre, andere Sennzeichen einiges Licht verbreiten. 

Dieſes ift der Fall mit einer im Sommer des Jahres 1861 
zu Cilli, dem Fundorte jo mander interejlanter Altertbümer, 
ausgegrabenen Bronce-Antife, welche ein italienischer Maurer beim 
Ranalgraben in der Nähe der „deutichen”, vormals „Minoriten- 
Kirche“ vorfand und fie dem eben zufällig anwejenden Bergver: 
walter Wodicka vorwies, fpäter aber einem Tiſchler im Nö: 
merbade zu Tüffer, Namens Komwad übergab. Von diefem 
gelangte fie in die Hände des Herrn Anton Schuſcha, De 
chants und Hauptpfarrers im Markte Tüffer, welder fie mir 
für das Antikenfabinet des Joanneums übergab. 

Diefe Bronce-Antife ftelt vor eine am Thronjeilel, im fal- 
tenreihen, bis an die Knöchel reihenden Gewande figende weib— 


1) Eiche die lithograpbirte Abbildung in Naturgröße. Ganze Höhe fammt 
Sodel 67/3", Fiqurenhöbe von der Fußſpitze bie zur Kronenfpiße 41/4” 
Ihronfefjelbreite (binten) 2%, hintere Sodelhöbe 247”. Sockelbreite 
31/5”, Soceltieſe. 314“. | 
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lihe Geftalt, mit einer gezadten Krone auf dem Haupte, mwelche 
in der am Schooße ruhenden rechten Hand eine Traube hält 
und diefe mit der linken Hand zu unterftügen feheint. Man hat 
fie deghalb für die einft im Latium verehrte Pomona, oder 
auch für die BProferpina angefehen, weil man das in beiden 
Händen gehaltene ftatt einer Traube für den verhängnißvollen 
Granatapfel hielt, deſſen Genuß fie in die Unterwelt wenigfteng 
zeitweife bannte. 

So viel jteht einftweilen feft, daß die fikende Geftalt ein 
„weibliches” überirdiiches Weſen vorftelle, eben wegen ihres Sit: 
zes am Thronſeſſel; denn die Alten beobachteten die Rangord— 
nung der Sitze ehr genau. Für Leute der niederen Klaffe ges 
nügte eine Art von Bank ohne Rüdlehne, A:p'eos genannt. Für 
Perſonen höheren Standes war der KA,suos, ein Stuhl mit 
Rücklehne verfehen, üblich. Für hohe Wirdenträger, Töniglidhe 
Perſonen und „himmlische“ Weſen hielt man den „Thron“, das 
ift einen Sit; geeignet, der Jo hoch war, daß der Boden mit den 
Füßen nicht zu erreichen war und darum einen Fußſchemmel 
(Scabellum) benötbigte, damit die Füße ausruhen konnten. Leb: 
ren Umftand bemerfen wir auch an der Gillier Antike; denn 
der ganze Thronſeſſel fteht auf einem Schemmel, jo, daß die Füße 
der figenden Geftalt den eigentlichen Boden nicht berühren. Neh— 
men wir dazu noch ihre Kopfbedeckung und die über jelbe fi 
wölbende Rücklehne, dann wird Niemand anftehen, fie für die 
Abbildung eines „überirdifchen” Weſens zu halten. 

Ob aber damit die einit im Latium verehrte Pomona 
gemeint ſei — dürfte mit Grund zu bezweifeln fein, meil die 
noch vorhandenen Abbildungen derfelben ganz anders beichaffen 
find. Dieſe ftellen fie nämlich bald als eine halbgefleidete, auf 
einem Fruchtkorbe fibende Jungfrau vor; bald wieder ganz nadt, 
an einem Baum gelehnt, Fruchtichnüre in der Linken tragend '). 
An diefe wird alfo beim Anblide der figenden Geſtalt wohl nicht 
zu denten fein; aber eben jo wenig auch an die Brojerpina, 
weil fie in den noch vorhandenen Abbildungen gewöhnlich neben 


1) Niemeyers Mythologie, Leipzig 1855 S. 135. 
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Pluto, oder auf einem Wagen fitend, oder eine Narziffe oder 
einen Granatapfel in der Hand haltend, dargeftellt wird '), der 
jevod dem in der Hand der Cillier Antike gehaltenen feines: 
wegs ähnlich fieht. Ihre fteife Haltung, ihr faltenreihes, bis 
an die Knöchel reichendes Gewand und der Umſtand, daß fie 
fogar beſchuht ift, fcheint fie auch fonft feiner Götterordnung des 
„römiſchen“, fondern vielmehr des „barbarifchen” Eultus zuzumei- 
fen. Allein, welchem Wejen des nicht römischen Cultus dürfte 
ihre Abbildung gelten? So viel wir wiſſen, find im Noricum 
als nicht römische weibliche Gottheiten die Noreja, die Iſis 
und die Geleja verehrt worden. Die Noreja ward als „Pro: 
pinzial“ Gottheit, die Iſis als fremdländiſche aber eingebür— 
gerte, und die Geleja als Munizipal: Gottheit verehrt. Bon 
der Noreja bat fich bisher feine Abbildung erhalten, womit 
man den Vergleich anftellen könnte, Wohl ift zu Hobenftein 
in Kärnten im Jahre 1849 ein der Noreja gewidnieter Al: 
tarftein gefunden worden, auf deſſen oberer Fläche noch die Lö— 
her eingeftemmt zu jehen find, in mweldem das Standbild der 
Gottheit befeftigt geweſen fein mochte; aber diejes ift verloren 
gegangen, und ſomit ift fein Vergleich geftattet. Von der Iſis 
baben mir wohl noch erhaltene Abbildungen, aber dieſe paſſen 
nicht auf die zu beiprechende Antike, Nach ägyptiſcher Auffaflung 
wird die Iſis mit Kuhhörnern, nach griechifcher wie die Diana 
von Epheſus als bochbrüftige Allmutter oder auch vielbrüftig 
dargeftellt *). Folglih erübrigt nur noch die Stadtgottheit Ce— 
leja, für die ein Vergleich anzuftellen wäre. Da fich jedoch auch 
fein ſolcher auffinden läßt, jo müflen andere Kennzeichen berüd- 
fihtigt werden, welche mwenigftens auf das beiläufige Alter der 
erwähnten Antike jchließen laſſen. 

Bekanntlich hat die hemifche Analyfe der Bronce Antifen 
zu Entdedungen geführt, welche auf dem gewöhnlichen Wege des 
Vergleichs nicht zu ermitteln waren, Wenn nichts anderes, ward 
dadurch doch das Alter mancher rätbjelhaften Antife nachgewie— 


1). Niemeyerd Mythologie: Leipzig 1855. ©. 43. 
2) Ebend. ©. 221—222. 
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ſen, und nicht felten die Völkerſchaft angedeutet, ber fie anges 
hörte. Ich erinnere bei diefer Gelegenheit nur an den berühm: 
ten Strettweger Fund bei Jubenburg, welder in den 
Mittheilungen des biftorifchen Vereins für Steiermark ') beipro- 
ben worden ift. Wie bei diefem fich das Alter der Antike und 
ihre volksthümliche Angehörigkeit mittelft der Analyje des Bronce— 
ftoffes fih ergeben hat, fo dürfte auch die Zerlegung der Metall: 
Legirung bei dem Eillier Funde etwas Näheres über deſſen 
Alter und einftige Beftimmung ergeben. 

Die Legirung der Bronce: Gegenftände war in „voräriftlis 
her“ und „chriftlicher” Zeit jehr verjchieden. Während 3. 4. 
Philipps ?) in Schwertklingen, Lanzenjpisen und Streitärten 
vorhriftlicher Zeit, melde er in England und Irland vor» 
fand, unter 100 Theilen durhfchnittlid 90 Theile Kupfer, 9 
Theile Zinn, ferner nur Spuren von Eifen und gar feine 
Legirung mit Zink entdecte, zeigte die Analyfe der Broncen in 
chriſtlicher Zeit einen bedeutenden Zuſatz an Zink, fo daß ber 
Kupfergehalt einer Bronce aus chriftlicher Zeit 79,13, der Bin: 
gehalt 15,95, der DBleigehalt 3,27, der Zinngehalt 1,21 und der 
Eifengehalt nur einige Spuren nachwies. 

Nah diefen Angaben gehört nun auch der Stoff unferer 
Gillier Bronce in die hriftliche Zeit; denn der hiefige Uni: 
verfität3-Profefjor der Chemie Herr Dr. Theodor Werthheim 
bat auf mein freundliches Anfuchen durch feinen Affiftenten Herrn 
Dtto Eichler die Analyie vornehmen lafjen, und das Ergebniß- 
war, dab das Alter der Bronce aus Eilli nicht weiter als bis in 
die Seit der Caſſier, d. i. etwa 20 Jahre v. Chr, zurückverſetzt 
werden könne, indem erft von diefer Zeit angefangen zinfhältige 
Zegirungen vorfämen, vorzugsmweife zur Zeit der Kaiſer Claudius 
(41—54 n. Chr.) Nero (54—66 n. Chr.) Trajan (98—116 n. 
Chr.) und Hadrian (117—121 n. Ehr.), ja noch weiter hinauf. 

Es ift aljo bei der Eillier Antike an fein keltiſches Pro— 
buft zu denken, fondern an das Erzeugniß eines römiichen Gelb— 


) III. Heft S. 67—78 und IV. ft ©. 54-72. 
2) Liebig’Annalen 81. B. ©, 207. 


gießers, dem die Anfertigung der Antike anvertraut war, oder 
der mit ähnlichen Gegenitänden des heidniſchen Gottesdienftes 
Handel trieb. 

Aber eben die Zeit der erften chriftlihen Jahrhunderte, in 
welder die Cillier Bronce gegoflen ward, wirft auf das, was 
dur die auf dem Thronjeilel fitende Geftalt vorgeftellt werden 
dürfte, ein Licht, wenn wir auf die Gelübdefteine binbliden, 
weldhe an den Mauern der Stadtpfarrfirhe Et. Daniel noch 
zu ſehen find. Bier derfelben erwähnen uns die einjtige Vereh— 
rung der Stadtgöttin Geleja. Der erite diejer Steine hat die 
Aufichrift: 


IM 
EPONAE 


ECELEIAE 
SANCTAE 





d. 7, 
Jovi optimo Maximo, Eponae et Gelejae Sanctae Marcus 
Sil(vius, votum solvit libens merito). 


Des zweiten Steines Aufſchrift lautet: 


IO-M:  E' CEL 
E. NOREIAE 
SANCTE RVFI 


SENILIS-BF-COS 
PRO SE -'E'SVIS 
Ve re Fi 





dv. i. 
Jovi optimo Maximo, et Celejae et Norejae Sanctae, Ru- 
fius Senilis Beneficiarius Consularis pro se et Suis votum 
soluit libens merito, 
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Des dritten Steines Aufſchrift lautet: 


IPANTONINO 
ET BALBINO COS 
CELEIAE 
AVG 
P-AELIVS' VERINVS-BF 
COS: PRO SE 
ET. SVIS 
de en Fe — 





d. i. 
Imperatori Antonino et Balbino Consulibus Celejae Au- 
gusstae Publius Aelius Verinus Beneficiarius Consularis per 
se et Suis votum solvit libens merito. 


Die Aufihrift des vierten Steines lautet: 


PRO’ SAL’ D: N 
IMP'ANTONN-P:F’A 
I-0O’M CoNSER 
ARVBO E: CEL 
SANC 
VIB' CASSIVS 
VICTORINVS 
BF-COS-LEG:||-ITAL 
P’FFANTONNAN 
eB. b’ U 
LETO:||-E-CERIALECOS 
d. i. 
Pro Salute Domini nostri Imperatoris Antonini Pii Felicis 
Augusti, Jovi optimo maximo Conservatori Arubiano et Ce- 
lejae Sanctae, Vibius Cassius Vietorinus, Beneficiarius 
Consularis Legionis secundae italicae piae fidelis Antoninianae 
votum soluit libens merito. Laeto secundum et Ceriale Con- 
sulibus. 


Aus den Aufihriften viefer Steine ift nun erfihtlih, daß 
bie heilige (sancta) und hocherhabene (Augusta) Geleja eine 
große Verehrung in der gleichnamigen Stadt gefunden hat; ferner 
daß fie als Stadtgöttin anzufehen ift, weil die der Geleja ge 
widmeten Steine jonft nirgends al3 in der Stadt Cilli ange: 
troffen werden; endlich daß die Bürger von Cilli um jo mehr 
fih veranlaßt ſahen, die ſchützende Gottheit ihrer Stadt in Eh: 
ren zu balten, weil legtere Kaiſer Claudius zur Würde eines 
Municipiums erhoben hat, wie noch folgender am Eingange des 
Bürgerjpitales eingemauerte Stein bezeugt. 


TI -CLAVDIVS 
MVNICIP ||: CELEI 
LIB'-FAVOR'V-F'SIBI.- 
IVLIAEPVSILLAE 
CONIVGI'-SUAE.ET'SV.. 





d. i. 


Tiberius Claudius, Municipii celejani Libertus Favor, vivus 
fecit sibi (et) Juliae Pusillae Conjugi suae et Suis. 

Mag nun die Beihükerin diejes Municipiums gleichwohl 
Ihon früher als Ortsgottheit verehrt worden fein, ehe ala Glau- 
dius dieſe feltiihe Stadt zum Range eines Municipiums er: 
bob, die Vermehrung des Eultus der Geleja und ihr Bekannt: 
werden jchreibt fih doch erft von der Zeit der erften drei chrift: 
lihen Jahrhunderte, alſo gerade von der Zeit ber, wo diefe Al— 
tarfteine gelegt wurden, wie auch die Broncelegirung der Eillier 

Antike bezeugt. 
. Damit wäre nun ein Fingerzeig gegeben, daß unter der auf 
dem Thronjefjel figenden weiblichen Geftalt vielleicht die „Stadt“: 
oder beziehungsweiſe „Municipal“ » Göttin Celeja zu verftehen 
wäre, für welde Annahme folgende Gründe zu beachten fein 
dürften: 

1. Melden vier Altarfteine die Verehrung diefer Gottheit. 

2. Iſt der Fundort Gilli diefer Eteine entjcheidend, da 
ih anderswo in Steiermark und auch ſonſt außerhalb Cilli 
fein Votivſtein mit diefer Widmung gefunden hat. 
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3. Spricht die chemiſche Analyſe der Broncelegirung dieſer 
Antike Für die Zeit der Errichtung jener 4 Votivſteine. 

4. Sit die durch Sailer Claudius verfügte Erhebung 
Gilli’s zum Nange eined Municipiums wieder ein Grund, war: 
um jeine Bewohner fih aus Dankbarkeit angeregt ſahen, ihre 
geneigte Echußgottheit zu verehren; und 

5. endlich eignet fih die Ausftattung der auf dem Thron: 
ſeſſel figenden Geftalt ſchon überhaupt für eine Stadtgottheit, 
weil die Zaden auf. der Krone eher „Thürmchen“, als „Strah— 
len” einer Krone ähnlich jein dürften, mas für das Attribut 
einer Stadtgottheit um fo mehr von Entſcheidung wäre, indem 
auch auf Münzen ſowohl „Bottheiten“ als „Provinzen“ und 
„Städte“ mit der Mauerfrone oder Thürmen mit Schießiharten 
abgebildet ericheinen, wie beiſpielsweiſe auf phöniziſchen Mün— 
zen die „Aftarte” und auf römifchen die „Cybele” *), dann auf 
geographiihen die Provinz Cappadocia ?), endlih die Städte 
Ravenna und Tieinum °). 

Weitere Unterfuhungen über meine Anfiht werben wohl 
vielleicht das Geeignetere bieten. Hier ſoll nur eine Andeutung 
gegeben fein, welche dem Urtheile des ſachkundigen Publitums 
gerne anheingeitellt iſt. 


) Niemeyers Mythologie ©. 21. 
®) Eckhel. Doctr. num. vet. P. 1. Vol, II. Pag. 187. 
3) Gbend. Pars 1. Vol. 1. Pag. 84. 
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Die Freien von Suneck, 
Ahnen der Grafen von Cilli. 


Bon 
Dr. Barlmann Tangl, 


DC 


(Kortfegung des im XL Hefte abgebrocdenen Auffaßes.) 


8. 17. 
Ulrid. 
1286 — 1316 °). 


Wir übergeben, um Wiederholungen zu vermeiden, alles das—⸗ 
jenige, was rüdjihtli feiner bereits in den vorausgehenden Pa- 
ragraphen, wo von feinen Brüdern und ihm die Rede war, ans 
geführt worden ift, und beginnen daher mit dem Jahre 1286. 

Sn diefem Jahre war jein Bruder Leopold ohne eheliche 
Nachkommenſchaft geftorben, und es fielen nun, mwahrjcheinlich 
nach demjelben Samilienvertrage, nah weldem Gebhard bie 
Herrſchaften Suned, Shöned, Oſterwiz und Liebenftein 
feinem jüngeren Bruder Leopold abgetreten hatte, eben dieſe 
Herrichaften ihm, dem Süngften, zu, obwohl Gebhard nod 
lebte. 

Ulrich batte bisher von der ihm wahrſcheinlich bei der 
Theilung der väterlihen Erbſchaft zugefallenen Herrihaft Lens 
genberg oder Lengenburg — denn die Benennungen wech— 


7) 1314 wird Ulrich noch als Ichend, 1318 aber als bereits geftorben ers 
wähnt. Da aber feine Tochter Anna Anfangs des Jahres 1318 fich ver⸗ 
mählte, dieß aber erft nad Ablauf des Trauerjahres gefchehen konnte, 
fo dürfte Ulrich wohl fhon 1316 geftorben fein. 

4 


fen — das Prädikat eines Freien von Lengenburg ge 
führt, unter welchem Namen er noch 1286 zweimal in Urkunden 
vorkommt. Nah dem Antritte des Majorates aber legte er je— 
ned Prädifat ab und nahm das angeltammte Prädifat „von 
Suned” wieder an. 

Noch in demjelben Jahre ſuchte er um die Belehnung mit 
jenen Leben an, melde fein Bruder Leopold vom Patriarchate 
Aquileja bejeffen hatte, und erhielt fie auch laut folgender Ur: 
funde: 

1286 am 27. November zu udine (die quarto exeuntis 
Novembris Utini). 

Patriarch Raimund von Aquileja belehnt Ulrich den Seien 
von Eunegg mit allen jenen Lehen, welche Leopold der Freie 
von Sunegg von der Kirche zu Aquileja innegehabt hatte, in= 
dem Ulrich behaupte, daß diele Lehen erbrechtlich auf ihn über: 
gegangen ſeien. (Die Lehen werden nit genannt.) Innerhalb 
eines Monates jol Ulrich den üblichen Lehensrevers ausftellen '). 

Dasſelbe jagt Apoftelen in einem kurzen Regeſte, läßt jedoch 
im Datum das wichtige Wort exeuntis aus, wodurd aus bem 
27. der 4. November wird ?). 

Morin diefe Aquilejer Lehen beftanden haben, ob in Ze 
benten oder Gütern, und tie diefe hießen, wo fie lagen u. f. w. 
ift nicht befannt. Denn felbft in den fpäteren Lehensbriefen der 
Patriarchen heißt e8 immer nur: „Dann jene Lehen, meldhe Leo» 
pold der Freie von Euned von der Kirche zu Aquileja be« 
ſeſſen hat.” Daraus ergibt fich übrigens, daß Leopold der erfte 
Erwerber biefer Lehen geweſen fei. 

Die Veſte und Herrſchaft Lengenburg, ein vom Bis: 
thume Gurk berrührendes Lehen, hatte Ulrich ſchon bisher be 
feflen und befaß es noch ferner. 

In den Beſitz des Majorates trat Ulrich erft 1288, da 
Gräfin Margareth, Leopolds Witwe, bei der Möglichkeit, daß 
fie Schwanger fein und einen Poſthumus gebären könne, noch ein 
volles Jahr nad) des Gatten Tode im Befige feiner Güter blieb 


4) Copialbüder. L Band S. 904—905. 
2), Apoftelen. I. Band, Blatt 103, 
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und erft, als jene Möglichkeit fich nicht verwirklicht hatte und fie 
zur zweiten Ehe mit dem Grafen Ulrih von Pfannberg geſchrit— 
ien war, die Güter ihres eriten Gemahles ihrem Schwager Ul 
rich übergab, wie man aus dem folgenden Urkunden » Auszuge 
erfieht: 

1288 proxima tertia feria post dominicam Palmarum in 
castro Seunek. 

Traditio castrorum Seunek, Scheinek, Osterwiz 
et Liebenstein a Margaretha comitissa relicta vidua 
quondam Leopoldi Liberi de Seunek affıni suo Udal- 
rico Libero haeredi de Seunek facta,. Acta sunt haec 
— — (mie oben) '). 

So machte man vor 200 Jahren Urfunden-Auszüge. Aber 
diejer Auszug ift nicht einmal jo ſchlecht, da er wenigftens alle 
weſentlichen Punkte enthält und nur durch feine abftrafte Form 
ftört. 

Hiernach aljo übergab am nächſten Mittwoch nad dem Palme 
fonntage (am 23. März) 1288 auf dem Scloffe Euned Gräfin 
Margareth, die binterlaffene Witwe weiland Leopolds des 
Freien von Suned ihrem Schwager Ulrich dem Freien von 
Suned als Erben die Shlöfler Suned, Scheined, Dfter 
wiz und Liebenſtein. | 

Zuvörderſt ift zu beachten, daß Margareth bier Ulrid 
den Freien von Suned ihren „Shmwager“ nennt, was wies 
der ein Beweis mehr ift, daß er ein Bruder Gebhards, Kon- 
rads und Leopolds geweſen fei. Als Erbe der Stammgüter ex 
iheint er num nicht mehr als Freier von Lengenburg, for 
dern mit dem Stammprädilate „von Suneck“. 

Was nun die übergebenen Schlöfjer und Herrihaften betrifft, 
jo it Seuned oder Suned (Sanned) als Stammhaus genug 
befannt. 

Sheined wird in einer handſchriftlichen Cillier Chronik *) 
von 1542 unter jenen Gillier Schlöffern angeführt, welde von 


3) Mpoftelen. VIIL Band. Blatt 137. 
9 Die biefige k. k. Univerfitätsbibliothet befipt mehrere handſchriftliche Cil⸗ 
lier Chroniken. 
u* 
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den Grafen von Cilli ſelbſt abgebrochen worden ſeien. Die Ans 
führung beſteht aus dem einfachen Namen Scheineck, ohne ei— 
nen weiteren Beiſatz. Cäſar aber führt bei demſelben Kapitel 
aus den von ibm benützten und abgedruckten Handſchriſten I. 
und II. Folgendes an: „Schmweinegg, ein Thurm ob San— 
negg. M. S. Seiz. v. Rottenm. Scheinegg”; aus der Hand» 
jhrift III. aber: Einen Thurm ob Eanned, Shweineg ge 
nannt“, An einer andern Etelle jagt er Dbiges zulammenfafs 
fend: Scheinegg vel Schweineggturris supra Sannek '). 

Dftermwiz, ehemals Befte und Herrſchaft ſüdöſtlich von der 
Poſtſtation Franz, nahe an der Grenze von Krain, berüchtigt 
durch die Ueberlieferung, daß im Jahre 1428 am 17. Oftober 
auf der Burg dalelbit Veronika von Teffeniz, die zweite 
Gemahlin des Grafen Friedrich II von Eilli ?), die er ohne 
Einwilligung feines Baters Grafen Hermann II. heimlich ge 
beirathet hatte, auf Befehl des Legteren nach dreijähriger Eins 
ferferung und peinlicher Unterfuhung in einer Badwanne ertränft 
worden fei. 

Die Burg ift längit in Trümmer zerfallen, der Berg aber, 
worauf fie ftand, ragt noch immer, gleich einem fpigigen Kegel, 
hoch empor und rechtfertiget den ſlaviſchen Namen der einftigen Burg. 

Liebenftein iſt gänzlich unbekannt, indem e3 weder in 
dem bijtoriftstopograpbiichen Lerifon von Eteiermark von Karl 
Schmutz, noch auf den älteften Karten von Eteiermark erfceint. 
Es muß jhon ſehr früh abgefommen fein, weil es nicht einmal 
in dem Verzeichniſſe der Cillier Schlöſſer in den Eillier Chroni— 
fen angeführt wird. 

Daß e3 aber wirklich ein Schloß diefes Namens im Sann⸗ 
thale gegeben habe, erfieht man aus folgenden Urkunden: 

1369 de3 Montags vor jant Margarethen Tag in Ober: 
burch. Friedrich Pomerecht von Liebenftein, feine Wirthin 


1) Caesar. Anna]. Styriae. T. III. pag. 145 et 1583. 

2) Daß fie wirklich Sriedrids Gemahlin gewelen fei, beweifet das Tods 
tenbuch der Karthauſe Eeiz, weldes beim 17. Oktober wörtlich Fols 
gendes angibt: D. Veronica Comitissa Ciliae. (Diplom. sac. Styriae. 
T. II. pag. 332.) 
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und Erben thun Eund, daß fie ihre 4 Weder, die an der Lagoy 
zunächſt unter der Kirche zu Brazzlam gelegen find, ihrem 
Herrn, dem Abte Nicla zu Oberburg, verfegt haben für die halbe 
Mar Geldes, welche gelegen ift bei dem Hof an dem niedern 
Hard, melde fie, die Liebenfteiner, verkauft haben Marin 
dem Toppel „ze den zeiten amptman ze Vrazzlaw“. 

Der Brief wurde behängt mit Friedrihs Pomereht und 
mit „de3 Erbern mans Eberhart3 de3 Echürn ze den Zeiten 
Burgraff ze Sanekk Inſigeln“ N). 

1378 an jant Ulrichs abent. Heinrich von Liebenftein, 
feine Wirthin Annel und feine Erben beurfunden, daß fie dem 
Abte Niklas von Oberburd eine Hube am Glanz um 17 Mark 
Grazer Pfennige verfauft haben. Mit dem Siegel des Verkäu— 
fers *). 

Aber ſelbſt aus dieſen zwei Urkunden läßt ſich nicht ent— 
nehmen, wo das Schloß Liebenſtein geſtanden habe. 

Nah dem Tode feines Bruders Gebhard erbte Ulrich 
auch deſſen Güter und vereinigte. jomit den ungetheilten Beſitz 
aller Eigen: und Lehengüter, welche fein Vater Konrad beſeſſen 
und fein Bruder Leopold vermehrt hatte, 

Wir dürfen bier nicht unerwähnt laſſen, daß K. Rudolph 
mit Einwilligung der Kurfürften mittelft Diplomes vom 1. "es 
bruar 1286 dem Grafen Meinhard von Tirol das Herzogs 
thum Kärnten verlieben babe. Nah einem vorläufigen am 23. 
Sanuar 1286 abgeſchloſſenen Vertrage follte dem neuen Herzog 
aus diefer Verleihung fein Recht auf die bisher mit Kärnten 
vereinigten Länder Krain und die Windiſche Mark zufteben, 
fondern dieſe follten dem Herzog Albrecht I. von Oeſterreich 
und Steier und deſſen Nachkommen gehören ; doc jollten Meines 
bard und feine Söhne jene Länder jo lange pfandrechtlich bes 
figen, bis ihm oder ihnen die dem Kaiſer geliehene Geldjumme 
zurüdbezahlt worden wäre, Da letzteres nicht geichah, ſo beſaßen 


N Originals Nrkunde im bifchöfl. Archive zu Laibach. Mityetheilt von J. 
Orozen, Pfarrer zu Praßberg. 
2 Ebenſo. 
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Herzog Meinhard und ſeine Söhne Otto, Ludwig und 
Heinrich, Krain und die Windiſche Mark (jo viel von 
beiden Ländern einft zu Kärnten gehört hatte) als Pfand für 
jenes Darlehen, und übten dajelbit alle landesherrlihen Rechte 
aus, Zu jenem Theile der Windiihen Mark, den einft die Her: 
zoge von Kärnten bejeflen hatten, gehörte auch das Sannthal 
und ftand deßhalb unter der Herrfhaft Meinhards und jei- 
ner Söhne, nicht meil fie Herzoge von Kärnten, jondern weil _ 
fie Pfandbefiger waren. Die Verhältniß änderte fi erft 1307 
thatſächlich und 1311 rechtlich, wie wir dieß feiner Zeit nach— 
weiſen werden. Hätten wir die Urkunde noch, mittelſt welcher 
Ulrich der Freie von Suneck mit den oben genannten vier 
Stammſchlöſſern belehnt worden war, ſo würden wir darin den 
Herzog Meinhard von Kärnten als ſeinen Landes: und Lehens- 
herrn finden. 

Ob Ulrich 1291 an der Empörung des fteirifchen Adels 
gegen Herzog Albrecht, wobei fein Schwiegervater Graf Ulrich 
von Heunburg eine Hauptrolle fpielte und 1292 und 1293 
an der von biefem allein fortgefegten Empörung gegen Herzog 
Meinhbard Theil genommen habe oder nicht, ift nicht befannt. 
Man follte zwar bei feinem PVerhältniffe zu dem Grafen von 
Heunburg das erftere vermuthen, befonder3 da jein Schwa— 
ger Graf Ulrich von Pfannberg feinem Schwiegervater dem 
Grafen von Heunburg fo entihieden anhing: aber bei dem 
Umftande, daß fein Name unter den Theilnehmern der Empö: 
rung nirgends vorfümmt, ift anzunehmen, daß er daran entiwe 
ber gar nit, oder wenigftens nicht in hervorragender Weiſe 
Theil genommen babe. 

1295 ftarb Herzog Meinhard von Kärnten, Graf von 
Tirol, (ala Pfandinhaber) Herr von Krain und der Windiſchen 
Mark (und darum auch vom Sannthale), dem feine Söhne Otto, 
Ludwig und Heinrich gemeinihaftlih in der Regierung 
folgten. 

1297 am 21. Februar (ohne Ort). Wülfing von Roßwy 
(Raswai, jet Roßwein) verkauft den Nonnen zu Stubeniz drei 
Büter zu Vrezen (Ober- und Unter-Wresnizen) um 9 Mark Stei- 
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ermärfer Münze. geugen: Ulrich der Freie von Seunekke, 

Erhard von Wiſel und Uzmann von Rohats '), 

1297 am 21. Sebrnar (ohne Ort). Leopold Bürger zu Win: 
bilch-Feiltriz verkauft den Nonnen zu Studeniz ein Gut zu Vre— 
zen. Zeugen: Ulrich der Freie von Seuneffe, Nidhard und 
und Heinrich von Pollan ?). 

1301 an Unfrer Lieben Frauen Tag, da fie verfchieden (15. 
Auguft) zu Judenburg. Dtto von Lihtenftein, Känmerer 
in GSteier, verfauft Ulrih dem Freien von Sunekke fein 
Haus (Schloß) Rohats um 200 Mark gewogenen Silbers mit 
dem Verſprechen des Schirmes °). 

1301 (mie oben). Dtto und Rudolph, die Söhne des 
obigen Otto von Lichtenstein, geben ihre Einwilligung zum 
Derfaufe von Rohats *). 

Nudolph eriheint in fpäteren Urkunden, wie 3. B. in je 
ner vom Jahre 1318, die wir anführen werden, mit dem in 
Eins zufammengezogenen Doppelnamen: Nudolphotto. 

Die Rohats, jegt Rohitſch, Markt und Schloß am 
Flüßchen Eotla, hart an der kroatiſchen Grenze, von dem eblen 
Gefhlehte von Rohats, aus weldem Sophia, Witwe Ri: 
chers von Junekke ), die Stifterin des Nonnenklofters zu 
Studeniz herſtammte, an die Herren von Lihtenjtein ge 
kommen jei, ift mir nicht befannt. 

1) Etudenizer Urk. in Abfchrift im fl. f. Joanneums-Archive. 

2) Gbenfo. 

3) Mpoftelen. VIII. Band, Blatt 137. 

% Ebendafelbft. 

5) Ich benüpe diefe Gelegenheit, um einen Irrthum zu Seriäitigen, der fi 
in meinem Auffaße über die Freien von Suneck eingeſchlichen bat. Id 
nannte nämlich (8.7. S.142 des X. Heftes diefer Mitthellungen) Sos 
pbiend Gemahl Niber von Suned, weil es in der von Arölid (Di- 
plom, sac. Styr. T. II. pag. 295— 301) mitgetheilten Etiftungsurs 
funde von Etudeniz beißt: Ego Sophia humilis vidua Christi post 
mortem quondam dilecti mariti mei domini Richeri de Sunek 
— Diefelbe 2efeart Richeri de Sunek fand ich aud bei Gäfar (An- 
nal. Styr. T. II. pag. 235) und Mudar Geſch. d. Eteierm. V. B., 
S. 300). Da ih fomit an der Richtigkeit dieſer Lefeart nicht zweifelte, 
fo nahm ih Nicher unter die Freien von Sunef auf, und zwar 
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Durh den Ankauf der Herrihaft Rohats hatte Ulrich 
ber Freie von Suned die Richtung angedeutet, in welcher er 
ſelbſt und einft fein Sohn ihre Befigungen ausdehnen follten. 
„Bon Weiten nah Dften, vom Gebirg in die Ebene“, war die 
Loſung, welcher der Sohn, vom Glüde begünftigt, auch getreu: 
lich nachkam. 

1303 in der Mittfaſten zu Graz. Graf Ulrich von Pfann— 
berg verkauft feinem Vetter (avunculo suo) Ulrich dem Freien 
von Seunekke den Zehent in den zwei Pfarren Ponikl und 
Heiligen Kreuz, welder vom Patriarhate von Aquileja zu 
Leben berrübrt '). 

Da Graf Ulrich ein Sohn des Grafen Heinrich von 
Pfannberg, Ulrich der Freie von Sunef aber ein Sohn 
der Schwefter des Grafen Heinrich war, jo waren fie Ge 
ſchwiſterkinder, und eben dieß Verwandtſchaftsverhältniß, ſowie 
das noch allgemeinere der Vetterſchaft wurde damals dur das 
Wort avunculus bezeichnet. Die beiden Vettern waren einander 
ſehr unähnlich; Graf Ulrih war ein ſchlechter Wirth, ja ein 


um fo unbedenkliher, weil in diefem Geſchlechte ſchon 1164 ein Nis 
der (Richerus de Svne) erjheint, und dennoch war meine Annahme 
irrig, indem nach einer fpäter von mir aufgefundenen Urkunde So— 
phia die Witwe, nicht eined Nichers von Suned, fondern eines Ris 
chers von Junek in Kärnten war. Denn mit Urkunde ddo. Wien 
am 7. September 1272 thut K. Dttofar von Böhmen — Herzog von 
Kärnten — Herr von Krain und der Mark fund, daß er der Schwes 
ftir Sophie und dem Klofler Gnadenbrunn,, weldes gemeiniglich 
Etudeniz genannt werde, und deſſen Stifterin die befagte Echwes 
fter (Sophie) gewefen fei, zum Erfage der Güter, welche fie in Kärns« 
ten gehabt habe, nämlich des Schloſſes, welches Jounekke genannt 
wird, und der dazu gehörigen Einkünfte — — — von dem Amte in 
Marhburd jenjeit? der Drau 57 Mark Pfennige Einkünfte geichentt 
babe. (Abfhrift im fl. f. Icanneums » Ardive.) Eopbie fonnte das 
Schloß Jounekke in Kärnten nidt von ihrem Vater Albert von 
Rohats, jondern offenbar nur von ihrem Gemahle Richer geerbt has 
ben, und dieſer fonnte daher nicht Richer von Sunek, fondern nur Ri» 
her von June (entweder Jaunftein oder das fpätere Euned (Sons 
ned), beide im Jaunthale in Kärnten) geheißen haben, 
9) Apoftelen. VII. Band, Blatt 166, 
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Verſchwender, der fein reiches Haus dem Verfalle nahe brachte; 
Ulrih der Freie aber war fparfam und vergrößerte fein Befig: 
thum durch anjehnlihe Ankäufe. Seine Belehnung mit den oben 
genannten Zehenten erfolgte das Jahr darauf, wie wir aus fol 
gender Urkunde ſehen. 

1304 — — (ohne Monat und Tag) zu Glemona im Bas 
lafte des Patriarchen. Dttobonus, Patriarch von Aquileja, thut 
fund, daß er Ulrich dem Freien von Seunekke die in den 
Pfarren Heiligen Kreuz und Ponigl am diefleitigen Ufer 
(ex ista parte aquae —) des Waſſers, welches gemeiniglih © a= 
tel (Eotla) genannt wird, gelegenen Zehente, welche Ulrich 
Graf von Bfannberg von der Aquilejer Kirche zu Leben ge: 
babt, aber durh den Grafen Meinhard von Ortenburd 
dem Patriarchen beimgefagt habe, unter dem Titel eines Lebens 
mittelit feierlicher Belehnung zum Befige überlaffen habe '). 

Heil. Kreuz, Hauptpfarre nahe bei Sauerbrunn und Pos 
nikl, als Eijenbahnftation ohnehin bekannt, 

1306 am 28, Februar treffen wir Ulrich den Freien von 
Suned fammt feinem Schwiegervater Grafen Ulrich von Heun— 
burg und vielen andern Edlen aus Kärnten außer Landes, näm— 
lih zu Landshut in Baiern im Gefolge de3 Herzogs Heinrich 
von Kärnten. Damit hat es folgendes Bewandtnis. 

H. Heinrih hatte am 13. Februar zu Prag feine Vermäh— 
lung mit der Prinzeffin Anna, Schweiter des Königs Wenzel III., 
gefeiert und kehrte hierauf über Baiern nah Haufe zurüd. Auf 
diefem Rückwege nun verficherte er feiner Gemahlin ihre Heirat3- 
anſprüche auf einige feiner Güter in Tirol, 

1306 am 28. Februar IV. Indiction zu Landshut. 

Rudolph und Stephan, Pfalzgrafen am Rhein, Herzoge von 
Baiern, Albert von Görz, Ulrih von Heunburg, Grafen, Ulrid 
von Seunede, Wilhelm von Cajtelbarco, Heinrich von Rotenburd) 
der Neltere, Hofmeijter, Heinrich genannt Garalant, Dietmar 
von Weizenekke, Neinbert von Glanekke, Dtto von Heylekke, Pabo 
Truchſeß von Chreykh, Heinrih Schenk von Dfterwiz und Dtto 


) Eopialbüder. I. B. S. 892. 
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von Hennenberch beftätigen, daß Herzog Heinrih von Kärnten 
feiner Gemahlin Anna, Schweiter des Königs Wenzel von Böh: 
men und Polen, für 25000 Mark Silber in Prager Grofchen 
(grossis denariis Pragensibus), 56 Groſchen auf die Marf ge: 
rechnet, nämlich für 10.000 Mark, welche ihr der König, ihr 
Bruder, al3 Ausiteuer gegeben, und für 15000 Mark, melde 
ihr Herzog Heinrich als Heiratsgeſchenk gegeben hat, feine Schlöſ-⸗ 
fer, nämlih Stadt und Schloß Hal, Schloß Taur und Schloß 
Trazburch ſammt allen Zugehörungen und Einkünften verichrieben 
und daß er ihr noch außerdem für 6000 Mark Eilber, 56 Gros 
ſchen auf eine Mark gerechnet, die er ihr als Morgengabe ver: 
ſprochen. fein Schloß Bridperh (Friedberg) verfchrieben habe '). 

Diefe Urkunde wurde nicht, wie Graf Coronini von Kron— 
berg ?) fagt, vor der Vermählung, die ja Schon am 13. Februar 
gefeiert worden war, jondern wie dad Datum bemeifet, erft 15 
Tage darauf auf der Heimreile ausgefertiget. Uebrigens verjteht 
e3 fih von jelbit, daß die Grafen von Görz und Heunburg, Ul— 
rih der Freie von Suneck, jowie die übrigen in der Urkunde 
genannten Edlen — und außer ihnen gewiß noch jehr viele ans 
dere aus Tirol, Kärnten, Krain und der Mark — der Hochzeit 
ihres Herzogs, die, wie Palady fagt, nah der Eitte jener Zeit 
mit ungewöhnlihem Gepränge zu Prag gefeiert worden jei, bei: 
gewohnt und das Auftreten des Herzogd dur ihre Begleitung 
verherrlihet haben. Manche derfelben, und darunter gewiß aud 
unfer Suneder, mochten an dem Zuge, der ihnen beträchtliche 
Ausgaben verurfachte, nur ungern Theil genommen haben. Da e3 
jedoch für die Minifterialen und Vaſallen eine Ehrenjahe war, 
ihren Landes: und Lehensheren auf feiner Brautfahrt zu begleis 
ten und der Herzog, um am föniglichen Hofe zu Prag mit möge 
lihft großem Glanze zu erfcheinen, fie vielleicht eigens dazu auf: 
gefordert haben mochte, fo fonnten fie fich der Begleitung nicht 
wohl leicht entichlagen. Die Jüngern aber zogen gewiß nur mit 
Freuden nah Prag, wo ihrer Feftlichkeiten und Genüſſe aller 


3) Steyerer. Comment, pro hist. Alberti II. pay. 589. 
1) Coronini. Tent. gen. hist. — (Chronic. Gorit, ad annum 1306.) 
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Art und die Auszeichnung des Ritterſchlages warteten. Wie bald 
ſollte ſich in Prag die Freude in Trauer verwandeln! 

Die Heimreiſe von Landshut nah Suneck (45 Luftmeilen, 
in der Wirklichkeit aber gewiß zwiſchen 70 — 80 geographifche 
Meilen) in einer zum Reifen jo ungünftigen Jahreszeit mußte 
fehr befchleunigt worden fein, indem man Ulrich den Freien 
von Suneck am 17. März ſchon wieder zu Haufe trifft. 

1306 am 17. März. Leopold (der Neltere) von Gonomiz 
befennt, daß Gottfried der Prior von Geiz und feine (Leopolds) 
Söhne Leopold und Drtolph ihn gebeten haben, die Grenzen der 
Befigungen der Karthaufe von Geiz einer: und feiner Söhne und 
Ulrichs des Freien von Seunekke andererjeit3 zu beftimmen, 
und daß er hiemit diefelben jo beftimme, wie er fie im Beifein 
Leopolds des Pfarrers von Gonowiz, Heinrichs von Lindekke, 
Bertholds von Rohatſch, Heinrichs von Luchſperch, Heinrichs von 
Wilthauſen, Bertholds von Vreudenberch und anderer ehrbarer 
Leute beſchaut nnd befunden babe. (Folgt die Beſtimmung der 
Grenzen) Zeugen: Herr Haug von Tevffen, Hauptmann 
in dem „Seventhal“ (Sannthal), Herr Ulrich der Vreye von 
Sevenekke uf. w. ') 

Der erite Zeuge bieß Hugo von Taufers, aus einem 
alten tiroliihen Edelgefchlehte, dem viele den Grafentitel bei- 
legten, und war von H. Heinrih von Kärnten, welcher. wie be: 
reit3 gefagt wurde, damals auch die Windifhe Mark, zu 
welder das Sannthal gehörte, als Pfand befaß, als Haupt: 
mann im Sannthal aufgeftellt worden. 

Ulrich der Freie von Suned war als Befiter von Zen: 
genburg Nachbar der Karthauſe. 

1307 am Montag vor Lichtmeß zu Marburg. Ulrich von 
Marenberg und feine Hausfrau Wandula vergleichen ſich mit 
Ulrich dem Freien von Suned wegen des Haufes zu Leng— 
burg?) 

1307 am St. Balerianitag (18. April) — —. Ulrich von 


N) Seizer Urk. in Abſchrift im ft. 1. Joanneums-Archive. 
2) Apoftelen,. VIII, Band. Blatt 79. 
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Marenberg bekennt, daß er von Ulrich dem Freien von Sue 
ned 16'% Marl gemogenes Eilber empfangen babe '). 

Dffenbar gehören dieſe beiden Urkunden zu einander; aber 
bei der übertriebenen Kürze der Auszüge kann man aus ihnen 
nicht entnehmen, um was es fih denn eigentlich gehandelt habe. 

Nah dem Tode des Königs Wenzel III. von Böhmen, wel: 
her am 4. Auguft 1306 zu Olmüz ermordet morden war und 
mit welhem der einheimifche Königſtamm der Przemisliden im 
Mannesftamme erlofh, wurde Herzog Rudolph III., der äl 
tefte Sohn K. Albert3 I., von den Böhmen zu ihrem Könige er: 
wählt, und zugleich feinem Bruder Friedrich I. oder einem 
noch jüngeren Bruder desfelben das Necht der Nachfolge auf den 
böhmiſchen Thron verſprochen, und es ſchien jomit den Habs— 
burgern, nachdem K. Rudolph noch Eliſabeth die Witwe K. 
Wenzels geheirathet hatte, die böhmiſche Krone geſichert zu ſein. 
Trotz dieſer mit Eid und Siegel gegebenen Zuſicherung wählten 
die Böhmen, nachdem König Rudolph am 3. Juli 1307 im La— 
ger zu Horazdiowiz geſtorben war, nicht ſeinen Bruder Friedrich, 
ſondern den Herzog Heinrich von Kärnten, welcher Anna, 
die Schweſter Königs Wenzels III., zur Gemahlin hatte, zu ih— 
rem Könige. Kaiſer Albredt, darüber auf das Aeußerſie entrüs 
ftet, unternahm in Begleitung jeine® Sohnes Friedrich mit gro— 
ber Macht einen Kriegszug nah Böhmen, ward jedoch durch die 
Ungunft der Verhältnifje bald zum Rückzuge genöthiget. Er rächte 
fih aber an feinem Gegner dur die Befignahme aller herzog— 
lihen Etädte und Burgen in Kärnten, Srain und der Mar, 
Dort fielen Ulrich von Walſee, Hauptmann in Steiermark, und 
feine Verbündeten, der Erzbiſchof Konrad von Ealzburg und Fries 
driedrih Graf von Heunburg, bier aber Graf Heinrich von Görz 
und Graf Mainhard von Drtenburg ein. In Kärnten nahmen 
die Verbündeten zuerit Et. Veit, welches 1306 durch eine Feu— 
eröbrunft jehr gelitten hatte, und dann theilten fie fi). Der Erz: 
bifhof 309 vor die DVefte Nabenftein, Waljee aber mit dem Gra: 
fen von Heunburg vor Völkermarkt, Konrad von Schrankbaum, 


1) Apoftelen. VIII. Blatt 120. 
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welcher zu Nabenjtein befehligte, übergab das Schloß nach einem 
Sheinangriff um 200 Mark, ald Lohn des Verratbes, und zog 
mit feiner Habe auf das Schloß Mannsberg, welches dem Gra- 
fen von Heunburg gehörte. Der Erzbifchof ließ die Veſte Raben: 
ftein niederreißen und aus ihren Trünmern eine Veſte zu Alt: 
bofen, welches zu Ealzburg gehörte, erbauen, von mwelder als 
Meberreft noch jest ein ungeheuerer Thurm der Zeit troßt, und 
zog bierauf zu feinen Bundesgenofjen nach Völkermarkt, welches 
fie nad) einer Belagerung von 6 Wochen zur Uebergabe zwan= 
gen. Ebenſo ergab ſich Klagenfurt, da von Tirol feine Hilfe kam. 
Walſee, mit diefem Erfolge zufrieden, fegte Otto von Lichtenftein 
als Hauptmann nad St. Veit und verließ das Land, welches 
nichts weniger al3 beruhigt war. Denn der niedvere Adel war 
größtentheils auf Heinrichs Seite und fo entitanden endlofe Fehs 
den mit großem Elend in ihrem Gefolge. 

Ebenjo eroberten die Grafen von Görz und Drtenburg 
Krain, welches der Herzog von Kärnten noch als Pfand inne: 
hatte, und behielten die eingenommenen Burgen Weichielberg, 
Bolkenftein und Krainburg als Pfand für die gehabten Info: 
ften 9. Die Lefeart Volkenſtein fcheint mir nicht richtig zu 
fein, da mir eine Veſte diefes Namens in Krain nicht befannt. 
it. Es dürfte vielmehr jo zu lefen fein: „Weichjelberg, ...., 
Stein und Krainburg.“ Was anflatt „Wolfen“, was ohne Ziel: 
fel unrichtig ift, zu ſetzen wäre, weiß ich nicht; die Vermuthung 
fiele auf Laibach, als die Hauptitadt des Landes, wenn dieſer 
Name mit jenem eine Aehnlichkeit hätte. Vielleicht hieß es an- 
ftatt Volkenſtein Valchenſtein, weldes zu jener Zeit eine Vefte 
in rain war, jetzt aber jogar bis auf den Namen verſchwun— 
den ifl. 

Es ift auffallend, daß Fürft Lichnowsky in feiner Geihichte 
des Haufes Habsburg, während er alles Obige anführt, von der 
Theilnahme Ulrichs des Freien von Suned an den Begeben- 
beiten des Jahres 1307 gar feine Erwähnung macht, obwohl 
aud er für die Sache Herzog Friedrichs fiegreih die Waffen ges 


) Reimäronit DCCLXXXVIUL und Anonym, Leob, ad ann. 1307. 
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führt hatte, wie wir dieß aus der ihm zu Theil gewordenen 
Belohnung und Auszeichnung entnehmen können. Ausdrückliche 
Angaben über ſein Wirken ſind allerdings nicht vorhanden, aber 
aus der Reimchronik von Ottokar von Horneck, ſowie aus An 
deutungen in den Oberburger Urkunden ift Folgendes wahrſcheinlich: 

Sm Sannthale vertheidigte Hugo von Taufers, als 
Hauptmann, die Eadhe feines Herrn Heinrich, Herzogs von Kärn- 
ten und Königs von Böhmen, und ihm jchloflen fih, ob frei 
willig oder ob gezwungen, ijt nicht befannt, der Abt Wülfing 
des Benediktinerftifteg Dberburg und wahrſcheinlich auch einige 
Bajallen des Herzogd an. Gegen diefe nun erhob fih Ulrich 
ber Freie von Suned mit feinen Getreuen und mit den Va— 
fallen des Gurfer Bisthums, deſſen Bilhof, Namens Heinrich, 
den Herzogen von Defterreich auf das treueite ergeben war. Zu 
Ulrichs Unterjtügung kamen auch fein Schwager Graf Friedrid 
von Heunburg und der Patriarch Ottobonus von Aquileja 
berbei. Die Folge diefer Nereinigung war die Eroberung des 
Stiftes, das von dem Patriarchen befegt wurde, die Gefangen- 
nehmung des Abtes, der von dem Grafen von Heunburg nad 
Bleyburg abgeführt und im Dominifanerklofter daſelbſt gefangen 
gehalten wurde, die Vertreibung des Fönigliden Hauptmanns 
und die Beſetzung aller Burgen und Orte, die e8 mit dem Haupt— 
mann und dem Abte gehalten hatten. 

Dieß alles geihah im Herbite und Winter des Jahres 1307. 
Im März des folgenden Jahres fam Herzog Friedrich nah Mar: 
burg, wo er mitteljt Urkunde ddo. Marburg am 15. März 1808 
den drei Brüdern Stephan, Johann und Radislaus Grafen von 
Babanih aus Ungarn Güter und Einkünfte in Krain für 300 
Mark Silber verpfändete ). 

Dort dürfte wohl auch Ulrich der Freie von Suned mit 
dem Herzoge zulammengefommen fein und von diejem die Etäbte 
und Burgen, welde er für ihn erobert hatte, ftatt des Soldes 
als Pfand erhalten haben, wie dieß Dttofar von Horned in fol 
den Berjen anzubeuten fcheint: 


1) Lichnoweky II. Band S. 282 und Seite CCLXX. 
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Nu pelaib auch nicht enger da 

der Herzo Friderich, 2 

Bon Sännegf Herrn Ulerich 

was er gewunnen bet, 

payde Purgk vnd Stet, 

antwurtt er jm vnd zogt damit wider 
gegen Gräcz ſider.) 

D. i.: Nun blieb auch Herzog Friedrich nicht mehr länger 
da, fondern übergab Herrn Ulrih von Suned die Burgen 
und Etädte, welde er (dem Feinde) abgenommen hatte, und z0g 
alsdann wieder nad Graz. 

Muchar meint, unter diefen Burgen und Städten feien jolde 
in Kärnten zu verftehen, welcher Anficht ich nicht beiftimmen 
fann. Zur Eroberung Kärntens haben Andere mitgewirkt; von 
einer Theilnahme Ulrichs von Suned an berjelben geſchieht 
nirgend3 eine Erwäöhnung. Auch war er als im Sannthale 
begütert und anfäffie, nah der Natur der Sache vorzüglich dort 
zu wirfen berufen und im Etande. Daher konnten auch die Bur- 
gen und Städte, die er erobert und die Herzog Friedrih ihm 
(al3 Pfand) eingeantwortet hatte, nur in demjenigen Theile der 
windiihen Mark gelegen geweien fein, welchen Heinrih, Herzog 
von Kärnten und König von Böhmen, als Pfand bejeflen hatte, 
und mwelder nah der Vergleihsurfunde ddo. Salzburg am 14. 
Suli 1311 aus (Windiſch-) Feiftrig und dem Sannthale 
zu beiden Seiten des Fluſſes Sann beitand ?), 

Der Ausdrud Stet (Etädte) ift allerdings nicht in der 
engeren, jondern in der allgemeinen Bedeutung zu nehmen, und 
zwar um jo mehr, da e3 allen Anſchein hat, daß der Reimchro: 


1) Neimhronit DCCLXXXVIL 

2) Ich vermutbe, daß es anftatt MWindifchfeiftrig nur Bindifchgräß heis 
fen müffe, welches ald ein Zehen der Kirche von Aquileja fi) ebenfalls 
im Befipe des Herzogs Heinrich befand und im Juli 1308 vom Bi— 
fhof Heinrih von Gurf, dem Grafen Friedrich von Heunburg und den 
Brüdern Babanich ald Bundesgenoſſen des Herzogs Friedrich von Des 
fterreih und Steier eingenommen worden war, während von Windiſch— 
Feiſtritz gar nicht bekannt ift, daß es je dem Herzog Heinrich gehört 
babe. 
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nift bloß deßhalb das Mort Stet gebrauchte, um auf den Reim 
bet einen Gegenreim zu haben, wofür fih dag Wort Märkte 
nicht eignete. 

Uebrigens ift es von felbit Har, daß Herzog Friedrich, in— 
dem er Ulrich dem Freien von Suned die eroberten Stet 
ond Purgk einantmwortete, demselben gewiflermaßen auch die 
Hauptmannihaft im Eannthale übertragen habe. 

Vian Tönnte fragen, mit welchem Rechte Ulrich der Freie 
von Suned gegen feinen Lehensherrn Heinrih von Kärnten die 
Waffen ergreifen konnte. Mit vollem Rechte; war e8 doch der 
Kailer, welcher diejen Krieg anbefahl und dadurch, wenn dar: 
über auch Feine Urkunde vorhanden ift, andeutete, daß er den 
Herzog als einen Neihsfeind anfehe, ihn feines Herzogthums 
für verluflig erkläre und die Vafallen, Minifterialen. und Unters 
tbanen desjelben ihres Eides gegen den Herzog entbinde, 

1308 am Pfingfttage nad) Neminiscere in der Faſten (ohne 
Drt) verfauft Eckhard Trenner Ulrich dem Freien von Suned 
2", Huben '). 

Sm Monat April fam Herzog Friedrih nah Kärnten, ſetzte 
den bisherigen Salzburgiſchen Vicedom Otto von Lichtenftein 
al3 Hauptmann dafelbit ein und traf auch noch andere Anftal- 
ten, um das tief aufgeregte Land zu beruhigen. 

Ohne Zweifel hatte fih nebit Anderen vom fteiriichen Adel 
auch Ulrich der Freie von Suneck damals zu Et. Veit in Kärn— 
ten eingefunden und dafelbjt jene Urfunde ausgejtellt, wovon 
man in der Clavis Memorabilium bei Apoflelen einen jo finn- 
lofen Auszug findet. Zur Chrenrettung Apoftelens muß man an— 
nehmen, daß er denſelben nicht jelbft verfaßt, fondern die Ans 
fertigung desfelben einem Schreiber überlaffen, und daß bie 
fer dabei entweder einen gewaltigen Rauſch gehabt, oder vom 
Lejen und Ausziehen alter Urkunden fo viel verftanden habe, als 
nah dem Sprichworte der Ejel vom Lautenfchlagen. 

Der Auszug lautet nämlich wörtlich aljo: „1308 am Sonne 
tag vor Gt. Jörgentag (ohne Ort), Lehenrevers von Ulrichen 


1) Apoftelen, VIII. Band, Blatt 137. 


Viep von Schernekh umb das Hauß zu Schernekh und Hauß Dfter- 
wiz, Liebenftein und die Türen, fo fie dem Herzogen Friedrich 
von Ofterwiz wider cedirt und verlieben haben.“ ') 

Daß diefer Auszug völlig unrichtig, ja finnlos fei, erfiebt 
man aus Folgendem: 

1. Man kennt keine Familie mit dem Prädifate Viep, bie 
doch bei jo großen Befigungen kaum hätte unbelannt bleiben 
können. 

2. Es gibt und gab kein Schloß Schernekh in Steiermark. 

3. Es gab keinen Herzog von Oſterwiz in Steiermark! 

4. Iſt die Satzbildung: Lehenrevers von Ulrichen Viep von 
Schernekh umb die Häuſer ..... ‚, jo fie (anftatt er) ..... 
verlieben haben, unrichtig. 

5. Nimmt man aber au an, daß es heißen jollte: Lehen⸗ 
reverd von Ulrihen Viep .... und deſſen Sohne um die Häufer 
.... ſo fie... . verliehen haben“, fo liegt doch in der Sache 
ein großer Widerfprud. Denn Ulrih Viep von Schernefh und 
fein Sohn konnten doch die bejagten Burgen dem Herjoge, ib: 
rem Herrn, dem fie unterthan waren, nicht als Lehen verleihen, 
wie e3 im Auszuge beißt. Diefem mwiderfpriht auch ſchon die 
Bezeichnung der Urkunde als „Lebenrevers von Ulrichen Viep 
von Schernekh“. Da nämlih nur der Belehnte einen foldhen 
ausftellt, jo kann Ulrich nur der Belehnte, nicht der Beleh— 
ner geweſen fein. 

Bei fo gehäuften ESinnlofigkeiten und Widerfprüchen würde 
vielleicht jeber Andere diejen Urkunden-Auszug als völlig unbrauch— 
bar bejeitigt haben. Ich that dieß nicht, in der feiten Ueberzeu—⸗ 
gung, daß es fich bier um einen Auszug einer Suneder Ur: 
funde handle, fondern bemühte mich, den wahren Inhalt desſel⸗ 
ben berzuftellen, was mir, wie id) bofje, auch gelungen fein 
dürfte. Ich Iefe nämlich alſo: 

1308 am Sonntag vor Gt. Jörgentag (ohne Drt). Lehens— 
revers von Ulrich dem Freien von Seunekke um das Haus 
zu Seuneffe, das Haus zu Scheined, das Haus zu Dfter 
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wiz, das Haus zu Liebenftein und um die „Türen“ (Thür: 
me), melde Herzog Friedrih von Defterreih ihm und feinem 
Sohne zu Lehen verliehen hat. 

E3 war demnach ein gewöhnlicher Lehensrevers, worin Ul- 
rich befennt, daß er von Herzog Friedrich mit den genannten 
Burgen belehnt worden ſei. 

Herzog Friedrich, als der ältefte Sohn, war 1307 von feis 
nem Vater Kaijer Albrecht I. zum Alleinherrſcher in Oeſterreich 
und Steiermark ernannt worden und hatte daher das volle Net, 
ſolche Belehnungen zu ertheilen. Ja mas die obige Belehnung 
betrifft, jo mochte Herzog Friedrih dadurch zu erkennen ges 
ben wollen, daß er nunmehr ſich auch ala Landesherrn 
im Sannthale anſehe, welches bisher den Herzog Heinrich 
von Kärnten, als Pfandbefiger desjelben, als Herrn anerfannt 
batte. 

Daß wir es bier wirklich mit einer Suneder Urfunde 
zu thun haben, beweist die Vergleihung dieſes Auszuges mit 
dem Auszuge der Urkunde ddo. 1288 proxima tertia feria post 
dominicam Palmarum in castro Suneck, mittelft welder Gräfin 
Märgaretd, Witwe Leopolds des Freien von Suned, ihrem 
Schwager Ulrich dem Freien von Suned, als Erben feines 
Bruders, die Schlöſſer Seuned, Scheined, Oſterwiz und 
Liebenftein übergibt. 

Endlich ift der Nevers von 1308 auch deßhalb wichtig, weil 
er beweist, dad Suned, Scheined, Dfterwiz, Lieben 
fein und Thurn landesfürftliche Lehen waren. 

1309, al3 in Oeſterreich in Abwejenheit Herzog Friedrichs 
eine Empörung ausgebrochen war, verfammelte Ulrih von Wal: 
fee, Hauptmann in Steiermarf, die Grafen, Edlen und Miniftes 
rialen diejes Landes zu Graz und ließ diejelben, den Erzbifchof 
Konrad von Ealzburg, den Biſchof Friedrih von Eedau, den 
Grafen Friedrid von Heunburg, den Freien Ulrich von Seu: 
nette, den Grafen Heinrih von Hohenlohe, und die Edlen von 
Stubenberg, Liehtenftein und Pettau an der Spitze, feierlich 
ſchwören, ihrem Fürften treu zu bleiben und aufrichtige Hilfe zu 
leiften. Dieß thaten fie auch alle insgefammt. Ulrich von Walfee 
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ſammelte in Eile eine Kriegsmacht, zog mit dieſem zwar nur 
kleinen, aber treuen und tapfern Heere über Hartberg nad De 
fterreich und ſchlug überall fiegreih den Aufitand nieder '). 

In demjelben Jahre 1309 kam ein ungeheuerer Heuſchrecken⸗ 
ſchwarm nah Steiermark. Der Zug war, nahdem er fich nie 
dergelafien hatte, über eine Meile breit. Friedrich von Scherffen« 
berg wagte fi in die Nähe desjelben, um dieje ihm neue Er- 
ſcheinung zu beobachten. Schlimmer erging es einem betrunfe- 
nen Snappen „Ulrichs des Freien von Sunekk“, indem er, 
nachdem er fich mitten unter die Heufchreden bineinbegeben hatte, 
de3 andern Tages jammt dem Pferde bis auf die Knochen auf: 
gefrefien gefunden worden fei; was bei Windiſch-Feiſtriz geſche— 
ben jein joll, von wo jener Zug nad Krain weiter flog ?). 

1310 am 25. Februar. Ulrich, Dietmar von Kellerberg 
Sohn, verkauft ver Karthauſe Seiz Güter im Dorfe zu Pegk. 
Zeugen: „Ulrich der Freie von Seunede”, Wülfing von Lin: 
ded und Heinrich Fett, Landrichter °). 

Pegk dürfte höchſt wahrjcheinlih das heutige Dorf Bad, 
gemeiniglihd Paddorf genannt, am gleichnamigen Bade, der am 
Bader entipringt und unter Niegdorf in den Fluß Sann fließt, 
in der Pfarre St. Martin an der Pad geweſen fein. 

1310 am 27. Mai zu Graz. Herzog Friedrih von Defter: 
reih und Steiermark, ertbeilt Ulrich dem Freien von Seus 
nekke den Auftrag, die Karthaufe zu Eeiz, vorzüglich aber des 
ren Befigungen zu Eeiz, Gonowit, Pregut und Rogoz und alle 
Untertbanen derjelben fräftigft zu beſchirmen ). 

Statt Pregut ſchreibt Fürft Lichnowsky ) Brapul, aber 
minder richtig. Pregut ſcheint das heutige Dorf Wregg bei 
Gonowiz zu fein, welches ehemals der Herrſchaft Seiz unterthä— 
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nig und zebentpflichtig war. Nogoz ift das heutige Rogeis, 
windiſch Ragoca. 

Aus dem Auftrage des Herzoges an den Seuneder läßt 
fih mit Wahrjcheinlichfeit vernuthen, daß diejer das Amt eines 
Hauptmannes in der windifhen Mark, oder wenig: 
ftend im Sannthale verwaltet habe, wenn er auch nicht aus⸗ 
drüdlih fo genannt wird. Jedenfalls beweist es, daß er ber 
mädhtigfte Dynaft in jener Gegend geweſen jei. 

1311 am 12. März zu Veuftriz. Stephan, Bürger zu Deus 
ſtriz (Windifch-Feiftriz) ſchenkt mit Einwilligung feiner Hausfrau 
und einer Erben der Karthaufe Seiz einen am Flufje Veuftriz 
gelegenen Grund. Testibus: Domino Ulrico libertino de Seu- 
nek, D. Ottone plebano in Slevnz etc. etc. ) Libertinus fo 
viel als liber, der Freie, Freiherr. Slevnz ift das heutige Schleu- 
niz, windiſch Sliunze, mit einer Defanatspfarre. 

1311 am 20. Mai zu Wien. Gegenbrief der Gräfin Mar: 
gareth von Tiufen auf Herzog Frievrih und feine Brüder 
um die lebenslänglidh ihr eingeräumten Burgen Hoheneck und 
Sachſenwert und Markt Sahfenfeld, gegen Auflaffung 


ihres Pfandredhtes von 900 Marf Silber auf Wachſenegg ?). 


Dbengenannte Margareth von Tiufen ijt mir völlig 
unbefannt. Sollte es nicht vielleiht heißen: Gräfin Margareth 
von Teuffen (Taufers), und follte fie nicht vielleicht die 
Gemalin oder Witwe Hugo’3 von Teuffen gewefen fein, wel 
her in der Seizer Urkunde von 1306 al3 Hauptmann im Sanns 
thal erfcheint ? 

1311 am 14. Juli zu Ealzburg. Königin Elifabeth, König 
Albrechts I. Witwe, ſetzt die Friedensartikel feft zwiſchen ihrem 
Bruder Herzog Heinrih von Kärnten und ihrem Sohne Herzog 
Friedrich von Defterreih und Steiermark. Die 45000 Mark Eil: 
ber, die Erfterer ſchuldet, jollen gelöfcht fein; Herzog Friedrich 
fol die Etädte in Kärnten zurüdgeben; dagegen ſoll Fei— 
ftriz und das Sannthal zu beiden Seitender Sann 
4) Geiger Urkunden in Abfäriften im ft. 1. Soanneum. 
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dem Herzoge Friedrich gehören. Der Satz auf Krain 
und die (windiſche) Mark ſoll auch gelöſcht ſein bis auf 6000 
Mark Silber, wofür Herzog Heinrich dieſe Lande noch inne— 
haben ſoll, über deren Löſung ſie (Eliſabeth) ſich aber jetzt nicht 
ausſprechen wolle 9. 

Dieſer Friedensſchluß iſt rückſichtlich des Punktes, der von 
(Windiſch⸗) Feiftriz und vom Sannthal handelt, in ſtaatsrechtli⸗ 
her Beziehung für Steiermark ſehr wichtig und verdient um fo 
mehr hervorgehoben zu werden, da er bisher von Allen, die über 
Steiermark gefchrieben haben, gänzlich überfehen worden ift. 
Selbft in dem neueften Geſchichtswerke über Steiermark heißt es 
noch: „Dur die Erbſchaft von Markgraf Bernhard erfcheint nun 
Steiermart mit dem Jahre 1149 al3 eine geihlofiene Mark: 
grafihaft, als ein einziges abgerundetes Gebiet“ ?), 

Dieß it aber irrig, indem Feiftriz und das Sannthal 
erſt durch den Friedensfhluß vom Jahre 1311 an Steiermart 
famen, während fie bis dahin Zugehörungen des Herzogthums 
Kärnten waren ?). 

Wie es fih rüdfihtlid der kärntneriſchen Enklave Feiftriz 
verhalten babe, ift urkundlich nicht bekannt: ich vermuthe jedoch, 
daß es ein altes Allod der berzoglichen Linie des Hauſes 
Sponheim-Lavantthal geweſen und als foldhes immer bei 
bemfelben geblieben jei, während die andern überaus zahlreichen 
Befigungen jenes Haufes in ber Mark öftlih vom Draumalde 
theils an die Klöfter St. Paul und Viltring verſchenkt, theils 
vom Grafen Bernhard feinem Neffen dem Markgrafen Dttofar 
von Steier vermacht worden waren. 

Rückſichtlich des Sannthales aber wurde im ganzen Ver: 
laufe dieſer Monographie, two fih immer eine Veranlaffung dar: 
bot, darauf hingewiejen, daß e8 als ein Theil der (windi— 
hen) Markt den Herzogen von Kärnten, ald Herren von 
Krain und der Mark, gehört habe, unter dvem Hauptmann 


) Fürſt Lichnowsky. Geſch. d. Hauſ. Habeb. III. Band. Urk. Reg. Nr. 129. 
2) Geſchichte des Serzogthums Steiermark, Don Wilhelm von Gebler, k. k. 

SeldmarfhallsLieutenant. Gratz 1862. Aug. Heſſe's Buchhandl. S. 69, 
% Ja, Windifhgraz wurde gar erft 1362 Tandesfürftlic. 
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dieſer beiden Länder geſtanden ſei, übrigens aber einen eigenen 
Landrichter gehabt habe. Zwar ſollte nach Kaiſer Rudolphs 
Anordnung vom 23. Januar 1286 Krain und die Mark nicht 
mehr den Herzogen von Kärnten, jondern den Herzogen von Des 
fterreih und Steier gehören; aber diefe Anorbnung blieb mirs 
fung3los, indem der Kaiſer an demfelben Tage dem zum Herzog 
von Kärnten beftimmten Grafen Meinhard von Tirol und deflen 
Söhnen Krain und die Markt um 20.000 Mark Eilber ver: 
pfändete, wodurch die Sache beim Alten blieb. Selbft der Friebe 
vom Sabre 1311 ließ dieſes Verhältniß noch fortbeftehen, nur 
mit ber Ausnahme, daß dad Sannthal zu beiden Seiten des 
Fluſſes Sann von der Windiſchen Mark getrennt und zum Her 
zogthume Steiermark geichlagen wurde. Dadurch erit befam 
diefes denjenigen Umfang gegen Sübmeiten, den es gegenwärs 
tig bat. 

Krain und die Mark ohne das Sannthal bejaß Her: 
zog Heinrich pfandrehtlih noch bis zu feinem Tode im Jahre 
1335, worauf die genannten Länder an die Herzoge von Oeſter— 
reih und Steier, denen fie ſchon feit 1286 eigenthümlich gehört 
hatten, auf immer zuriüdfielen, 

1311 am 19. Juli zu Vale (Schloß Fall an der Drau), 
Weriand, Abt von St. Paul, überläßt dem Grafen Ruprecht 
von Chaftell und deſſen Hausfrau Wandel (Wandula) und ihrer 
Tochter Frau Anna die Vogtei auf dem Remſnich, welde Dffo 
von Emmerberg als Erbgeding gehabt hatte, als Leibgeding. 
Dieſem Vertrage hängten außer dem Abte und dem Grafen Rus 
precht, auch Graf Heinrih von Hohenloh und feine Hausfrau 
Elsbetb, Graf Friedrih von Heunburg, „ber Breye Herr Uls 
lerich von Seunecke“ und Hartnid von Bettau ihre Siegel an '). 

Remſnich, jest Remſchnigg, die Bergkette, welche ſich 
nördlih von der Drau als Fortjegung des Nadel von Mahren- 
berg bis Leutihach erftredt und deren öjtliche Fortjegung Po 8 
rud beißt. Den Namen Remſchnigg führen auch zwei Ge 
meinden, wovon die eine, ein Pfarrborf, im ehemaligen Bezirke 


1) Et. Pauler Urkunden in Abſchriften im fl. 1. Ioanneum, 
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Mahrenberg, die andere im ehemaligen Bezirfe Trautenburg bei 
Leutſchach Liegt. 

1311 am 5. Dezember. Die Karthaufe zu Seiz kauft von 
Wolfhard von Hartberg, Amtmann und Bergmeifter zu Pettau, 
Haus, Keller und Bergrehtsgülten zu Pettau. Zeugen: Ulrich 
der Freie von Seuneke, Dtto, Pfarrer zu Schleiniz, Vekko, 
Pfarrer zu Marburg, Rudolph, ehedem Landichreiber in Steier, 
und Rülfing von Gewetſach (?) '). 

1311 am Erchtag nah St. Nicolaitag. „Pürgfchafftsbrieff 
des Herrard (mwahriheinlich nur Herrand) von Leibniz und feis 
ner Hausfrauen an Ulrich von Seunegkh per 61 March Sit 
ber3 außgehendt“ ®), . 

Diefer Auszug if undeutlih und follte vielleicht fo lauten: 
5. v. L. umd feine Hausfrau erklären, daß fie Ulrich dem Freien 
von Seunele wegen der Bürgſchaft, melde er für fie dem 
— — (fehlt der Name des Gläubigers) wegen 61 Mark Eilber 
geleiftet habe, ficherftellen und ihm allen etwaigen Schaden er. 
jegen wollen. (Auch die Zeugen find nicht angegeben). 

1312 am 14. November. Benedicta, Witwe Konrads von 
Marburg, erklärt, daß fie zu Gunften des Frauenklofters zu Etus 
deniz auf das Dbereigenthum jener 4 Guben zu Pretreß, welche 
da3 Klojter von Marquard von Grünenberg gefanft, diefer aber 
von ihr (Benedicta) zu Lehen getragen habe, unter der Bedin— 
gung verzichte, daß das Klofter für fie und ihren Gemahl jähr: 
li einen Jahrtag abhalte. Zeugen: Ulrich der Freie von Seu: 
nekke, Alram von Feiftriz, Ulrih von Marburg, Rudolph, der 
alte Landſchreiber in Steier, Lube Zwitnik, Richter zu Marburg ®). 

„1313 an Unfer Lieben Frauen Lichtmeßtag thuet Graff 
Ulrih von Pfannberg feinem Oheimb Ulrihben dem Freien (von 
Suned), daß weder jeinem Vater noch Vetter noch ihme einiges 
recht darzue gebühre, wiederumben aufgeben“ ). 


1) Eeizer Urfunden in Abftriften im ft. 1. Joanneum. 

2) Apoftelen VIII. Band. Blatt 120. 

3) Stubenizer Urkunden in Abfchriften im ft. 1. Joanneum. 
2) Apoftelen VII. Band, Blatt 224. 


Diefer völlig finnlofe Auszug ift wieder ein Beleg mehr, 
wie mande von Apoſtelen's Urkunden-Regeſten beſchaffen jeien. 
Man kann nicht annehmen, daß Apoftelen ſelbſt ale Regeften 
verfaßt babe, denn einen ſolchen völligen Unfinn, wie man bier 
und in dem oben beim Jahre 1308 angeführten Auszuge fin- 
det, hätte ein Mann, der an der Kenntniß der Urkunden ein 
ſolches Intereſſe nahm, unmöglich niederfchreiben können, fons 
bern man muß vielmehr annehmen, daß er fich zur Anfertigung 
ber Negeften eines Individuums bedient habe, dem es leider 
ebenfo an Liebe zur Sache, wie an den hierzu nöthigen Kenntnijs 
fen fehlte, 

1314 am Sonntag als man die vier Tag gefaftet hat und 
jo man fingt: Invocavit. Die Gebrüder von Sunnelburg ver: 
faufen Ulrich dem Freien von Seunegg 33 Huben, zu und 
um Kotellach gelegen, um 50 Marf Silber '). 

Kotellach, jetzt Köttelach, ſlaviſch Kotle, liegt ſüdlich 
von Gutenſtein in Kärnten, hart an ber ſteiriſchen Grenze, nord» 
weitlih von Windijchgraz. 

Die Familie von Sunnelburg ift mir unbefannt. 

1315 in vigilia omnium sanctorum wurden vom Marſchall—⸗ 
amte des Herzogs Friedrich von Defterreich verjchiedenen Adeli— 
hen für geleiftete Dienfte Anweiſungen gemadt, Güter verpfän- 
det 2c. Darunter findet fih auch folgende Nachricht: Item Libe- 
roni (Libero) de Sünek pro suis servitiis pro CXL. mareis 
argenti ponderati obligavimus de decima ex altera parte 
Thahe (? vielleiht nur Trahe, d. i, Dravi fluvii, der Drau) 
XX Virling tritici, LX Virling frumenti et XX Virling ave- 
nae et de stiura in Feustriz XVI marcas argenti ponderati ?). 

Der Vorname des Freien von Suned wird zwar nicht 
genannt, es dürfte jedoch ohne Zweifel noch Ulrich zu verftehen 
fein. Demfelben wurden demnad für feine dem Herzoge geleifte- 
ten und auf 140 Mark gemogenen Eilbers geſchätzten Dienfte 
verpfändet: 1. von dem berzoglihen Zehente jenſeits (alfo am 
rechten, füdlihen Ufer) der Drau 20 Vierling Weizen, 60 Vier: 
1) Apoftelen. II. Bant. Blatt 224. 

2) Archiv für Kunde öfterr, Gefchichtöquellen. 1849, II. Band. ©, 556. 


ling Korn und 20 Vierling Hafer, und 2. von der berzoglichen 
Steuer zu (Windiſch-) Feiltriz 16 Mark gewogenen Silbers. 

Bierling ift ein noch bi auf dem heutigen Tag in Uns 
terfärnten übliche Getreidemaß. 

Unter den Dienften des Freien von Suned bürfte wohl 
bie Theilnahme an dem unglücklichen Zuge der Defterreider nad 
Schwaben, auf weldhem fie am 9. November 1313 vom Herzog 
Ludwig von Baiern bei Gamelsdorf in Baiern geichlagen mwurs 
den, oder vielleiht auch an dem Zuge Herzog Friedrichs nad 
Frankfurt zur Kaifermahl im Jahre 1314 zu verftehen fein. 

Aber fiherlih war e3 nicht der alte Ulrich, der den ei- 
nen oder ben andern, oder vielleicht beide Züge mitmadhte, ſon—⸗ 
dern fein Sohn Friedrich, der fich biebei feine erften Sporen 
verdient haben mag, wie aud jein Vetter, der junge Graf Ul- 
rih von Pfannberg wegen feiner Tapferkeit auf dem Schlacht—⸗ 
felde von Gamelsdorf den Ritterſchlag erhalten hatte. 

Ulrich war im Jahre 1318 nicht mehr am Leben, wie wir 
dieß in einer jeinen Tod betreffenden Urkunde nachweiſen werben, 
und mußte demnach, dba er 1314 noch lebte, in einem der Jahre 
zwifhen 1314 und 1318, wahrſcheinlich im Jahre 1316 geftor: 
ben jein. Er mußte ein ſehr hohes Alter erreicht haben, da er 
feinen Vater, der freilih in feinen jhönften Mannesjahren ge 
fiorben war, um mehr als 60 Jahre überlebt hatte. 

Im Gegenjage zu jeinen VBorältern, Aeltern und Brüdern, 
welche alle in der Kirche der Benediktiner-Abtei zu Oberburg 
begraben worden waren, hatte er fich feine legte Ruheſtätte in 
der Kirche der Karthaufe zu Seiz auserwählt und diefer dafür 
zehn Huben zu Drämnig und Dieſchaw geichentt. 

Mir erſehen dieß aus einer Urkunde feines Entels des Gra— 
fen Hermann von Gilli vom Jahre 1377, die wir bei Ul- 
rihs Gemahlin volftändig anführen werden, und deren Eingang, 
inſoweit er Ulrich betrifft, alſo lautet: 

Wir Graf Hermann von Eilli vergiehen und thun fund umb 
die zehen Hueben, die vnſer Enn (Großvater) Herr Ulrich 
von Seunef felig nad) feiner jeel geben hat den geiftlihen leu— 
ten, dem Prior und dem Convent vnd bem Gottshauß zu Sayz, 
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da er im (fih) fein begrabnuß erwält bat und fein 
leihnam da ligt u. j. w. 

Hier jagt der Graf ausbrüdlih, daß fein Großvater Ul: 
rich der Freie von Suned ſich jeine Begräbnißftätte in ber 
Kirche. der Karthaufe zu Seiz auserwählt habe und aud da— 
felbft begraben worden fei. Der Grund, weßhalb Ulrich nicht 
wie feine Vorältern, Aeltern und Brüder zu Oberburg begras 
ben werben wollte, jondern zu Seiz, wo bisher noch fein An— 
gehöriger feines Gejchlechtes begraben worden war, lag in der 
beharrlihen Feindſchaft, die er gegen das Klofter Oberburg begte, 
feitdem dieſes feinen Brüdern und ihm die Bogtei fiber das Klo: 
fter und deſſen Befigungen, melde ihre Vorältern, ihr Vater und 
noch fie jelbft befeflen und ausgeübt hatten, entzogen und auf 
Sriedrih von Pettau und feine Söhne übertragen hatte, Seine 
Brüder Gebhard und Leopold jöhnten fih mit Oberburg 
wieder aus, leifteten Schabenerjag und traten demfelben das Pa- 
tronatsrecht über die Pfarrkirche Et. Maria zu Fraßlau ab; Uls 
rich aber, obwohl 1286 fein Schwiegervater Graf Ulrich von - 
Heunburg von dem Abte und Gonvente zu Oberburg zum erbs 
lihen Vogte gewählt worden war, blieb unverjöhnlid und that 
feines von beiden, weßhalb aud die von feinen Brüdern geiches 
bene Abtretung des genannten Patronatsrechtes ohne Erfolg 
blieb, da er dazu nicht zu bewegen war, fondern es für fich bes 
hielt und es jeinen Nachkommen binterließ. 

Daher kömmt es aud, daß er in Oberburger Urkunden we: 
der ald Wohlthäter noch al3 Zeuge erjcheint und 1307 als ent: 
[hiedener Feind gegen das Klofter auftrat. Daß er jedoch kein 
Feind der Kirden und Klöfter überhaupt geweſen jei, zeigt fein 
gutes Vernehmen zum Nonnenklofter Studeniz, in deſſen Urs 
funden er oft erfcheint und befonders zur Karthaufe Eeiz, de 
ren Beihirmung er 1310 im Auftrage Herzog Friedrih3 über: 
nommen batte. Eeine Vorliebe für Eeiz bewies er aber vorzüg- 
lih dadurch, daß er dort begraben zu werden wünſchte und der 
Kartbaufe dafür zehn Huben jchenfte. 

Durch die Vereinigung aller Suneckiſchen Eigen: und Lehen: 
güter in einer Hand, dur den Ankauf der anſehnlichen Herr: 
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ihaft Rohitſch, ſowie durch große Klugheit und- Sparfamteit Iegte 
Ihon Ulrich den erften Grund zum folofjalen Güterbefige ſei— 
ner Nachkommen. 


8. 18, 
Katharina, Ulrichs Gemahlin. 


Rückſichtlich Ulrichs Gemahlin wußte man bisher nur, daß 
fie eine Tochter des Grafen Ulrih von Heunburg und ber 
Markgräfin Agnes von Baden, ber Witme des Herzogs Ul- 
rih von Kärnten, geweſen jei, ihren Namen aber fannte man 
nicht. Erft ich war fo glüdlich, denfelben in einer Seizer Urkunde 
zu entdeden, worüber ich feine geringere Freude empfand, als 
etwa ein Botaniker beim Funde einer bis jet unbefannt gewe— 
jenen Pflanze haben mag. Und diefe Freude ſchien mir um fo 
gerechtfertigter, da Katharina, denn fo hieß fie, einerfeits aus 
einem jo erlaudten Geſchlechte abitammte — denn ihre Groß: 
mutter war die Babenbergerin Gertrud, Nichte des Herzogs 
Friedrih von Defterreih und Steier — und andererfeits die 
Stamm-DMutter der Grafen von Cilli war. 

Daß fie ſchon vor 1288 mit Ulrich dem Freien von S us 
ned vermählt worden fein mußte, erfieht man aus folgender 
Urfunde, 

1288 am Eamftage nad) dem Perchtage (heil. Dreikönigtag) 
zu Wien. Ulrich Graf von Heunburg kauft von den Brü— 
dern Ulrih, Friedrih und Heinrih von Stubenberg Güter zu 
Silwik, Vonsdorf, Trögelmang, Judenburg, Nätenberg, Wal: 
märsborf, Horladen und Gräfendorf bei der Etainz um 300 
Mark Silber. Zeugen: „Bnferaeidam Graf Ulrich von Pfan- 
nenberh und Ulreih der Brei von Sewneffe*, Friedrich 
und Otto Brüder von Weizeneffe, Dffo von Emberberh, Herr 
Eberhard von St. Peter, Herr Heinrich von Griven, Herr Fries 
drih von der Alben, Herr Burkhard und Niklas von dem Newen 
Hauß, Chunrad bei den Torn, Friedrich der Schreiber ?). 


1) Stubenbergifhe Originaf-Urkunde im ft. 1. Joanneumd» Archive, 
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Der Ausdrud „Vnſer aeivam” ſcheint in unſere Sprache 
übertragen (Unſer Eidam) zwar nur die einfache Zahl anzuzei- 
‚gen und fih daher nur auf den nächſtfolgenden Zeugen, nämlich 
auf den Grafen Ulrih von Pfannberg zu beziehen. Allein dages 
gen läßt fi) bemerken, 1. daß derſelbe Ausdrud zu jener Zeit 
auch die vielfahe Zahl, d. i. fo viel als „unfere Eidame“ bes 
zeichnete ), und 2. daß zwiſchen dem erften und zweiten Zeugen 
das Bindewort vnd (und) fteht, welches nicht fiehen könnte, 


1) Daß die Form: „Bnfer aeidam“ die erfte Endung nicht nur der ein« 
fahen, fondern auch der vielfahen Zabl bezeichnet habe, erfieht man 
aus den analogen Formen: Bnfer Ritter, Bnfer Diener, ans 
ftatt Dnnfere Ritter, Vnſere Diener, indem es bei Anführung der Zeus 
gen heißt: Des fint gezevg (Zeugen) vnſer ritter, vnſer Diener zc., obs 
wohl nit etwa nur ein Ritter oder ein Diener (Minifteriaf), fons 
dern mehrere ald Zeugen angeführt werden. Statt vieler Belege und 
Beiſpiele will ih nur eines anführen. In einer Stubenberger Urs 
funde, welche im Driginal im ft. 1. Joanneumsarchive vorhanden ift, 
ddo. 1316 am Montag vor Ffingften zu Judenburg, worin Graf Fries 
drih von Heunburg dem Lorenz von Krowaten (Kraubat) geftattet, 
von dem Leben. weldes er von ihm innehabe, feiner Ebewirtbin Eis» 
beth 8 Mark Gilten, gelegen zu Silwik, als Heimfteuer zu verfärei- 
ben, heißt e8 am Schluſſe: „Des findt gezevg unfer Diener ber (Herr) 
Friderih Chanal, her Heinrich von luchſperg, ber Friderih von red» 
perch“ x. 2. Nun waren aber alle drei Zeugen und nit etwa nur 
der erfte urkundlich erweisbare Diener (Dienftmannen) des Grafen von 
Heunburg, woraus Mar hervorgeht, daß die Form Bnfer zu jener Zeit 
nicht nur für die einfache, fondern auch für die vielfahe Zahl üblich 
gewefen fei. Hier haben jene Lehrer der altdeutfhen Sprache, welde 
die Form unfer nur als die erfte Endung der einfadhen, nicht aber 
aud der vielfachen Zahl anerkennen wollen, nod Einiges aus den Urs 
funden des Mittelalters nachzubolen. Schließlich erwähne ih nod, daß 
das Abwerfen des Endungslautes € in der vielfahen Zahl bei den Bels 
und Fürmwörtern in der Reimchronit Ottokars von Borned, deren Ent: 
ftehung in den Anfang des XIV. Jahrhunderts füllt, ſtehende Regel 
ift, was fih durch Hunderte von Stellen erweifen ließe. Pier nur ein 
Belipiel aus dem XVI. Kapitel: 

Es anttwurt geczogenleih 

Bon Liechtenftein Derr Hainreich: 
Waz mein Herren wellen, 

Sch vnd mein Gefellen 

Erfullen daz vil gern u. f. w. 


——— 


wenn der Ausdruck „Vnſer aeidam'“ ſich nicht auch auf den 
zweiten Zeugen, nämlih auf Ulrich den Freien von Suned 
bezöge. Daß diefer ein Schwiegerfohn des Grafen Ulrich von 
Heunburg geweſen jei, erjehen wir auch aus der folgenden 
Urkunde: 

1302 — — Wir Graf Ulrid von Heunenburd ver« 
jeben — — daz wir mit ſamt vnſerm Eune Graven Friederich 
duch die treve (Treue) vnd liebe, di wir haben zu unferm lie 
ben vreunde dem edelen Graven Albredten (II. F 1304) von 
Görz vnd zu feinen chinden, gelobt haben vnd Ioben bey vnſe— 
rem aide vnd bey vnſeren treven vnd haben auch darüber fone 
derwar gefworen vnſer Sun Graf Friederih vnd vnſer aei- 
dam Vlrich der Freyevon Sevnekke, daz wir vnſerem 
fune Graven Hermannen zu einer elihen Gemahelen nemen fu: 
len des jungen Graven Albrechtes (III.) von Görk Tüchter aine 
u. |. mw. ') | 

Daß Ulrichs Gemalin aber Katharina geheifen habe, 
erfieht man ans folgender Urkunde ihres Entel3: 

1377 am nächſten Suntag nah dem hl. Perchentag. Wir 
‚Graf Hermann von Cilli vergiehen mit difem offenen prief 
— — umb die zehen hueben, die Vnſer Enn (Großvater) Herr 
Vlrich von Seune! ſelig nach feiner feel geben hat den geiſt— 
liden leuten, dem Prior vnd dem Gonvent und dem Gottshauß 
zu Sayz, da er im fein begrabnuß ermwelt hat ond fein leihnam 
da ligt, der (deren d. i. von welden 10 Huben) acht bueben 
gelegen feint zu Drämnig in dem Dorf vnd zwo zue Diefham 
mit alle dew vnd darzue gehert oder gebieren ſul, geſuecht vnd 
ungeſuecht, wie es geheißen oder genant ift nichts außgenom: 
men noch außgezogen. Vnd die zehen bueben, die Unfer An 
(Großmutter) Frau Katharina von Seunek felig nad ir 
feel zu ainem jaz für hundert march alter Gräzer Pfening den 
egenanten geiftlihen leuten vund dem Gottshauß zu Sayz mit 
der Erben willen vnd gunft eingeantwort bat, die gelegen feint 


1) Coronini. Tent. geneal. chronol. prom. ser. comit. et rer. Gorit. 
pag. 182 et 339, 
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in Czecluk vnd zu Petiſche u. ſ. w. ) (Der Beſitz dieſer 20 Hu⸗ 
ben wird der Karthauſe vom Grafen Hermann beſtätiget.) 

Daraus erſieht man, daß Ulrichs Gemalin Katharina 
geheißen habe und da aus anderen Urkunden bekannt iſt, daß 
er eine Tochter des Grafen Ulrich von Heunburg, deren 
Namen man bisher nicht kannte, zur Gemalin gehabt habe, jo 
ergibt fih, daß eben diefe Tochter des Grafen von Heunburg 
den Namen Katharina geführt habe, während von ihren bei: 
den Echweftern die eine, in erfter Ehe mit Leopold dem Freien 
von Suned, in zweiter Ehe aber mit Ulrich Grafen von Pfann- 
berg vermählt, Margareth, die andere aber in erfter Ehe mit 
Hermann Grafen von Pfannberg, in zweiter Ehe aber mit Heine 
rich Grafen von Hohenlohe vermählt, Eliſabeth hieß. 

Katharina gebar ihrem Gemale zwei Kinder, einen Sohn 
Friedrich und eine Toter Anna, von denen im Nachfolgen- 
den die Rede fein wird, 

Sie mochte ihren Gemal, der viel älter war als fie, um 
viele Jahre überlebt haben; ihr Todesjahr ift jedoch nicht bes 
fannt. Um an der Seite ihres Gemald begraben zu werben, 
ſchenkte fie der Karthaufe zu Eaiz zehn Huben, gelegen zu Ezecluf 
und Petſche, mit dem Beilage, daß ihre Erben diefe Huben um 
100 Mark alter Grazer Pfennige wieder jollten zurüdlöfen können, 


$. 19. 
Anna, Ulrih3 Todter. 


Dieſe war bisher völlig unbefannt und erſcheint in Feiner 
Genealogie der Grafen von Cilli. Mir gelang es, fie in einer 
Driginalurfunde aufzufinden, melde fih unter den gräflich Stu— 
benbergiihen Urkunden im Archive des biefigen ft. I. Joanneums 
befindet. Dieſe Urkunde lautet wörtlih alfo: 

1318 an Eand Pavlstag als er bedhert ward (25. Januar) 
zu Gretz. 

Wir Graf Herman von Hevnburch vergeben an diefem 
brief — —, daz mir onfern lieben Deheim bern Friederichen 


1) Seizer Urkunde in Abfhrift im ft. 1. Joanneums⸗Archlve. 


von Stubenberg ze Purgel (Bürgen) verſatz babent gegen 
onfern lieben vreunde bern Otten von Liehtenftein um 
100 Mark Silber gewegens wiener gewichtes, die wir gelobt 
baben zu geben Rudolfotten bern Dtten fun von Lied 
tenftein zupnferer Sweſter Tochter Jongfraven Annen 
Vlrichs Tochter des Treyen von Sevnegge, dem got gnad 
vnd fivenne (wenn) di felbe Sache vnd heirat leiplich zu ſchul⸗ 
den (Stande) homt (kömmt), jo ſoln (ſollen) wir im (ihm) 
darnach inner Jarfriſt löſen vnd ledigen umb die hundert march 
flber. Vnd ob wir Vns dar an vergezzen vnd im (ihm) nicht 
enloßen (feiner Bürgſchaft entließen) als vorgeſchriben ftet: ſwaz 
er des ſchaden neme, dem ſoln wir im gentzlich abtun an (ohne) 
aller irrjal. Vnd geben im dar vber diſen Brieff ze einem Vr⸗ 
hunde. DVerfigelten mit vnſerm anhangenden Inſigel. 

Der Brief ift geben zu Graf (wie oben). ) (Das Siegel 
de3 Grafen Hermanı ift noch an der Urkunde.) 

Aus diefer Urkunde entnimmt man: 

1. Daß Anna eine Tochter Ulrichs des Freien von 
Suned (melder 1318 nicht mehr lebte) und (Katharineng, 
weldhe damals noch am Leben war) der Schwejter des Grafen 
Hermann von Heunburg, alio diefes legtern Nichte war. 

2. Daß Graf Hermann feiner Nihte Anna, wenn ihre 
Vermählung mit Rudolf Dtto, dem Eohne Dtto’3 von 
Liehtenftein, zu Stande fommen follte, eine Ausfteuer von 
100 Mark Eilber zu geben verſprach. Wahrſcheinlich war dieß 
nur ein freiwilliges Geſchenk unbejchadet der Ausfteuer, melde 
ihr von ihrem Bruder Friedrich gegeben werden mußte. 

3. Daß Friedrich von Stubenberg dem Dtto von 
Liechtenſtein fih dafür verbürgte, daß Graf Hermann von Heuns 
burg jein Verſprechen erfüllen werde. 

Wie naiv Elingt uns der Ausdrud „Jungfrau Anna” 
als Titulatur einer Freiin! Wie meit find wir von der Einfach⸗ 
beit jener Zeit entfernt, wo ein Graf feine Nichte noh Jungs ' 


) Original⸗Urkunde auf Pergament im fl. 1. Joanneums-Ardive. 


frau Anna nannte, während jekt eine Gräfin höchftens ihrem 
Stubenmädcdhen diefen Namen gibt! 

Daß die Ehe zwilden Rudolph Dtto von Liechten— 
ftein und der Freiin Anna von Suned mirklih zu Stande 
gefommen fei, fann ich zwar nicht urkundlich erweifen, aber auch 
nicht im geringften bezweifeln, da Rudolph Dito es für ein Glüd 
und eine Ehre anjehen mußte, fih mit dem damals ſchon fo 
mädtigen und angefehenen Geſchlecht der Freien von Suned 
zu verihmwägern, beſonders im Hinblide auf die erlauchten Ahnen 
feiner Braut, deren Mutter Katharina eine Gräfin von Heun: 
burg, deren Großmutter Agnes eine Markgräfin von Baden 
und deren Urgroßmutter Gertrude eine Herzogin von Defter- 
reih und Eteier aus dem Stamme ber Babenberger mar. 

Man fieht daher, wie wichtig die Kenntniß der Abſtam— 
mung Annens, der Gemalin Rudolph Dtto’3 von Lied: 
tenftein für die Genealogie dieſes Fürftlihen Haufes fei, deſſen 
Stammbaum dadurch eine bis jegt ungefannte Perle zumädhlt. 

(Schluß folgt im nächiten Hefte.) 


Nachtrag. 

Nachſtehender Urkunden-Auszug, den ich erſt ſpäter kennen 
lernte, verdient als wichtige Zugabe zum $. 8 (Konrad I.) dieſes 
Auflages (X. Heft der Mittheilungen des hift. Ber. f. Et. Seite 
154) nachträglich mitgetheilt zu werden. 

1241, 18. Mai. Perau bei Stein (in Krain) zur Zeit, als 
Herzog Friedrih von Defterreih zu Stein anmwejend war, (Nos) 
Shunrad von Sevnek thut fund, daß er Seren Herbard 
von Awrsperg, feinem Getreuen, den Zehent in Gutenfeld, 
in Reiveng (Neifnig) und in PBolan (Pöland bei Reifnitz), 
melde er von dem ehrmwürdigen Herrn Berthold Patriarchen von 
Aquileja zu Lehen bejaß, als Lehen verliehen babe. Zeugen: 
Nobiles viri comites Dominus Ulricus de Sternberch, dominus 
Ulricus de Phanberch, Hellenwicus de Griez, Heinricus de 
Plumstein, Heidenricus de Sevnek, Popo de Lengenburch, 
Meinhalmus de Awrsperch , Puzelinus et Meinhalmus de 
Zower. 
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Acta sünt hec in villa Perau prope Stein existente tunc 
in Stein domino Friderico duce Austrie — — 

(Mittheilungen des hit, Vereines für. Krain. XVI. Jahr: 
gang. 1861. Seite 11.) 

Diefer Urkunden-Auszug enthält mehrere für die Gedichte - 
der Freien von Euned nicht unwichtige Angaben. Zunächſt er: 
fieht man daraus, daß Konrad gewille Zehente als Kirchenle: 
ben befefien, diejelben aber Herbarden von Auersberg als 
Afterlehen verliehen habe, diefer daher ein Vaſall Konrads ges 
wesen fei. Solche Meiterverleihungen der Kirchenlehen waren nur 
ein Vorrecht der Herzoge, Grafen und Freien. Eelbft daß ein 
Aueräberg fich berbeiließ, Lehengmann eines Suneckers zu 
werden, beweiſet den hohen Rang des letzteren. 

Das Datum „Acta sunt hec in villa Perau prope 
Stein“ it für die Senntniß der Eunediihen Beſitzungen in 
Krain von Wichtigkeit. Mehrere Urkunden, wie namentlich jene 
von 1261 und 1276 ließen vermutbhen, daß die Freien von S us 
ned in der Nähe von Stein Befigungen hatten, nämlid das 
Tucheiner Thal mit dem Dorfe Laake. Aus der obigen Ur: 
funde nun erfahren wir, daß ihnen auch Perau (no gegen» 
wärtig ein Schloß und Dorf) bei Stein gehörte. 

Ron großem Intereſſe ift die im Datum enthaltene Ans 
gabe, daß eben damals (18. Mai 1241) Herzog Friedrid 
von Defterreih und Steier fih zu Stein (in Srain) aufgehal: 
ten babe, und dürfte Herren von Meiller bei Umarbeitung feiner 
vortrefflihen Negeften zur Geſchichte der Babenberger jehr will: 
fommen fein. 

Eelbft die Zeugen in Konrads Urkunde verdienen Beach 
tung. Der erfte derjelben, nämlid Ulrich Graf von Sterns 
berg, war Sonrad3 Schwager, der zweite aber, nämlid) 
Ulrich Graf von Pfannberg, Konrads und deg voraus 
gehenden Ulrichs Schwiegervater Auffallend ijt es das 
ber, daß diefer jenem nachſteht; aber vielleicht geſchah es aus 
Rüdjiht auf den Umftand, daß der Echiwiegerfohn aus einem 
altgräflihen Gejchlehte ftammte, während der Echwirgervater 
erft 1237 in den Grafenftand erhoben worden war. 
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Die Zeugen Heidenreich von Seunek und Popo von 
Len genburg waren nur Dienitleute (Minifteriale) Konrad 
des Freien von Suned und Lengenburg. 
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Aktenmäßige Beiträge 


zur 


Geſchichte des Tattenbach'ſchen Prozeſſes 
vom Jahre 1670 


Dr. Sranz Vrones, 
BDereind » Mitglied. 


Mi. viel auch bisher über den Antheil des Grafen Erasmus 
von Neinftein-Tattenbah an der ungariihen Magnaten-Verſchwö— 
rung der Jahre 1665— 1670 geichrieben ward '), fo ift noch im: 
mer nicht der zu einer erihöpfenden Vionographie nothmwendige 
Stoff vorhanden. Und doch würde ein foldes Unternehmen, an 


F. Bagner: Hist. Leop. magni Cssaris Augusti. (2 To.) I. (1719) 
225 ff. (vgl. aud (E. G. Rinh) Leopolds des Großen, rds 
mifhen Kaiſers wunderwürdiges Leben und Thaten, aus 
gebeimen Nachrichten eröffnet. 4 Thle. 1713. I. 566 ff.) 

A. Cäſar: Staats: und Kirchengeſchichte Stelermarke. VII. Bd. 1788. 
©. 331 f. 
I. Majläth: Geſchichte Defterreihs IV. €. 72—98. 
(3. Frh. v. Hammer: Purgftall.) Die Gallerin auf der Riegerss 
burg. Hiſt. Roman mit Aftenftüden und Urkunden. 'IL. 
1845. ©. 266—278 und Urk. Anhang ©. 310 ff.) 
Puff: Berichtigung einiger gefchichtlicher Irrtbümer, die Verſchwörung 
tes Grafen Tattenbach in der Eteiermark betreffend. De. 
Bi. f. Litt. u. Kunft, b. v. Schmitt 1848. ©. 29 Nr. 9. 
» Beiträge zur Kenntniß des Verſchwörungéprozeſſes der Grafen 
Tattenbach, Zringi, Frangepani.... Marburger Taſchen— 
bud 1859. S. 168— 205. 
Die Quellen der ganzen Verfhwöungsgefhichte finden 
fih bei Majläth, M. Horvaıh (Magyarorszäg tört, 2. U. 1862 4,9, 
6* 
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der Hand des Sriminalprozefjes, einfchlägiger Belege und neben: 
läufiger Aktenſtücke, die theilmeije veröffentlicht wurden, — ein 
Stüd des fteirifchen Lebens: reih an pſychologiſchen, politiichen 
und kulturgeſchichtlichen Zügen — aufhellen und den ſchätzens— 
wertheſten Beitrag zur Landesgeſchichte im 17. Jahrhunderte lie— 
fern. Wie viel des Stoffes ruht aber noch in öffentlichen und 
privaten Archiven! Nachſtehendes ſoll die Reihe der bezüglichen 
Vorarbeiten um einen Poſten vermehren und ebenſo aufprichs- 
[08 beurtbeilt werden, ala e3 geboten wird. 


I. Ergebnif des Tattenbach'ſchen Prozeſſes 


in feiner Vorlage von Seiten der Grazer Regierung 
und Kammer ddo. 9. Okt. 1670. 

Das Grazer Johanneums-Archiv bewahrt in einem Folio: 
bande (Nr. 195) von 84 Eeiten die Abjchrift des Neferates der 
Grazer Regierung und Kammer an Kaijer Leopold I., „betreffendt 
den Tattenbachiſchen Criminal Procefj*. Die Signatur Nro 1 
weist darauf hin, daß dem Driginale ein Fascikel von Belegen 
beigejhlofjen war, und jelbe ohne Zweifel auch jener Copie des 
Neferates, in Abichrift, als Folioband Nr, 2 beilagen. Wohl fin 
det fich diefer nicht vor, aber der ſummariſche Inhalt jener Be: 
lege erjcheint dem Neferate einverleibt; ja einzelne Aftenftüde ka— 
men mir in abjhriftliden Miscellaneen (fol. sign. 719) des obi— 
gen Archives unter. 

Dem Freih. v. Hammer-PBurgftall entging diefer Prozeßakt 
nit und er benütte denfelben in dem „die Verſchwörung“ über: 
ſchriebenen Kapitel jeines biftorifchen Romanes „die Gallerin auf 
der Niegersburg” (B. II. a. a. D.) aber nur notizenweife, und 
ber in dem Urkundenanhauge von ihm geftelte Abdruck erjcheint 
als lüdenhafter Auszug des Eleinften und in fachlicher 
Bedeutung untergeordneten Theiles "), 


©. 42 f.) &. Szalay (M. tört. V. 1859) — neben Katona’s hist. 
erit. Hung. XXXVI. 8. zufammengeftellt. Bol. auch Arch. f. 8. d. 
G. VII. 68-ff. und w, u, Rote 3 ©. 91 und ©. 85 Rote. 

4) Joh. v. Hammer-Purgftal nabm „Auszüge aus G. Bogen 11, 17, 
22, 26, 27, 28, 35, 36, 37—38, 30 —40; die im Drude faum 7 Ok⸗ 
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Mit den bezüglichen Aktenſtücken fchließt der erfte Abjchnitt 
des Tattenbach'ſchen Prozeſſes; das vollitändigfte Material für 
die Schuldfrage, gleihiwie das ganze Nüftzeug der Vertheidigung 
findet fiH darin zufammengefaßt, und wie befannt auch Einzel« 
ne3 durch anderweitige Veröffentlihungen fein mag, — hier tritt 
e3 dem Auge überfichtlih und organilch gegliedert entgegen. Die 
zweite Phaſe bewußten Prozefles, die mit der Hinrichtung Tat: 
tenbachs v. 1. Dez. 1671 fchloß, zeigt, mie begründet die An: 
flage auf Hochverrath mar. 

Mir entnehmen dem Eingange, dab der Prozeß in feiner 
erſten Faſſung ſchon den 24. März 1670 durch die Kommiſſa— 
+ rien ber geheimen Stelle nah Wien abgejendet wurde, bereits 
aber am 30. d. M. an die Grazer Regierung und Hoffammer 
mit der Weilung zurüdgelangte: „man folle darüber einen or: 
dentlihen Prozeß“ abfaſſen ). So begann denn auf Veranlaſſung 
des Kammerprofurator3 Dr. Ulrih Magerle der processus or- 
dinarius, und wurde vom 4. Juli 1670 an in 14 Rathoſeſſio— 
nen ?) „continuirt“, dem 9. Sept. ſodann geſchloſſen. 

„Der Kanzler habe den Prozeß „stylo consueto“ referiren 
wollen, dieß fei jedoch durch Hofdefret bis auf weiteres einge: 
ftellt jedoch wider denn fpecialiter anbefoldhen worden, vor des 
nen Meinferien dieſes Werkh vorzunemben, worüber deun von 
Ihme Ganzlern offtgedachter vnnd ſehr weitſchichtig uentilirter 
Crimininalproceß alles angelegenen Fleißes vmbſtendig den 6. 
7. October referirt worden.“ 

Man habe dann „auf Anſuchen dilationes von der hohen 
Stöll erhalten, um die Sache, um derentwillen man alle andern 
gehäuften Proceſſe bei Seit geſchoben, nicht zu überſtürzen“. 
goyſeiten ausfüllen. Faſt ausſchließlich auf den dritten Theil des Gans 

zen: die Enticheidung der Negierung und Kammer, befhränft, — ges 

ben fie über den Anflageaft des Kammerprofurators und Tattenbachs 
VBertheidigung, aljo über dem Stoff der Sculdfrage feinen Aufſſchluß. 
1) Die zeitgenöffihe „Befhreibung“ der Verurtbeilung und Hinrichtung 

Tattenbachs und jeiner Mitveribwernen erfhien 1671—2, Wien fo, 

Vgl. aub Bedmann Jdea iuris stat, Grec. 1688 fo. ©. 87. 

2) 11. 12. 21. 22. Juli, 6, 12. 18.19. 29. 30. Auguft und 5.6. Sep⸗ 
tember. 


u BR. 


Das Ganze ;zerfält in 3 Theile: 1. in des Kammerproku— 
rator8 Anflageaft (fo. 1—20), 2. in Tattenbachs Vertheidigung 
(fo. 20—55) und 3. in das Straferfenntniß der Regierung und 
Kammer (fo. 56— 82). Der Anhang enthält die Epgzififation 
ber 54 Beilagen '), deren Inhalt ſummariſch oder bezugsmweife 
in den Prozeß aufgenommen ward. 


1) 1. Rammerprofurators Klaglibell. 2. Pactum seu iuramentum v. Sept. 
1667, zwiſchen Zrinyi und Tattenbach gewechſelt. 3. Puncta seu no- 
tata, que in casu (scil. insurrectionis) consideranda. 4. Tattens 
bachs Str. v. 16. März 1670 (mie alle folgenden Aftenftüde) an 
Zrinyi. 5. Zrinyis Schreiben an Frangepani. 6. Frangepanis Ausfage 
v. 3. Mai 1670. 7. Zrinyis Schr. an Frangepani dv. 12. März. 8. 
Stallmeifter Rudolphi’s Ausiage vom 23. Apr. 1670. 6. Tattenbachs 
Ausfage vom 24. März. 10. Doktor Montano’s Ausfage dv. 17. Juni. 
11. Frangepani's Ausfage vom 4. Mai. 12, Zrinyis Musfage v. 27. 
Mat, 13. Tattenbads Ausfagen v. 25., 29., 30. März, 4., 30. Aprif. 
14. $. Chr. Edieffird Ausfagen v. 9. Apr., 4., 7. Qunt. 15. 9. Baum: 
gartnerd Audfagen v. 9. April, 4., 7. Juni, 16. P. Scharcz' Ausfage. 
17. A. des Landprofoßen G. F. v. Will v. 14. Juli. 18. Ausfagen 
des Wolf Chr. v. Füehrnberg und Si. Fh. v. Geriterau, 19. Des Lep- 
teren Ausſage v. 1., 9. Aug. 20. Desjelben Brief an Dr. Mrih Mas 
gerle. 21—23. Tattenbache Geſtändniſſe v. 30. Mai, 6. Juni, 3. Juli. 
24, Zrinyis Schreiben an Tattenbach v. 1. März. 25. Tattenbachs 
Säreiben an den Pater Negens der Jeſuiten zu Agram. 26. Tattens 
bachs Schr. an Zrinyi. 27. Tattenbachs Obligation für das Agramer 
Jejuitentollegium,. 28. Stallmeifter Rudolphi's Ausfage v. 21. Auguft. 
29. Unterſchiedliche kaiſ. Nefotutionen v. 9., 19., 20., 21., 27. März, 
2. Apr. 30—31. Tattenbads Schreiben an den HoffammersPräfidenten 
Sf, dv. Breiner v. 19., 20. März. 32—33. Tattenbachs Ausfagen über 
den Grafen Karl v. Thurn. 34. Criminalprozeß wegen vnzuelläſſiger 
abgottiſcher Weiberpofien. 35. Seneralpardon v. 30. März 1670. 36. 
Arteftat des Auguftinerpaters yacinth. 37—39. Ausjagen des Egg. 
Fuebrnberg und Pfliegler v. 9. Juli und 8., 11. Auguſt. 40-42. 
Ausfagen des Geriterauers, Fenitfh und Etraßbergers v. 9. Juli, 11. 
Auguft. 43, Zrinyis Orininafpactum v. 9. Sept. 441 -46. Nusjagen 
des Dr. Montano, Konr. Manz und af, Hejlli v. 1, Auguft. 47. Los 
catellis Ausſagen v. 6., 7. Juni, 48—49. Ausfagen des Balthaſar 
Niebl, Chr. Sceffer und Jar. Gedrus v. 1. Auguft. 50. Des Schef⸗ 
fers Orig. Brief. 51. Zeugniß des Franziskaner P. Patte. 52. Inqui— 
fitioneprozeß wegen der wider die Kammer cingemendeten exception. 
53. Spezififation derjenigen casuum, fo vor diefem in crimine less 


Die Gründe der Anklage beruhen auf fünferlei Gruppen 
der Bengniffe: 1.Aftenftüden derVerfhwörung, 2. Tats 
tenbachs Briefwechſel, 3. deſſen gerihtlihen Ausfas 
‚gen, 4. Zrinyis und Srangepanis Korreipondenz 
neben deren Geſtändniſſen vor Geridt, 5. Ausjagen ver: 
Ihiedener Perſonen, die im näheren und ferneren Bezuge 
zur Sache felbit oder im Verkehre mit Tattenbach ftanden. 

Zu den Attenftüden der Verſchwörung gehört zunächſt 
das zwiſchen Zrinyi und Tattenbach abgemachte Bündniß vom 
9. Sept. 1667. Das Johanneumsarchiv bewahrt (Misc. fo. Nr, 
719) eine Abfchrift dieſes pactum s. iuramentum. Es iſt gleich— 
lautend mit der den 18. Juli 1668 zwilhen Tattenbach und 
und Karl Graf v. Thurn gewechlelten Eidesformel, die am be» 
treffenden Drte (Anhang Nr. 4) erfcheinen wird, — und verpflich« 
tet die Verbündeten, ihr Geihid und Vorhaben auf jede mög- 
lihe, mit Rath und That, im Guten und Böfen bis zum Aeu— 
Berften gegenjeitig zu fördern. 

Noch bedeutiamer erjcheint der Aufſatz, der unter dem Ti- 
tel: „Notata seu puncta, quae in casu consideranda sunt“ ') 
das Programm der Borbedingungen zum Losſchlagen enthält. 
Dahin gehören: 1. Die Rüdfiht auf die Macht des Widerpartd, 


maiestatis abgeftraft wurden. 54. Tattenbachs gebrudtes Kajhingsbüs 
del. In diefer Reihenfolge werden fie au von dem Profurator ans 
gezogen. 
1) Hammer-Purgftal a. a. O. S. 270 hat nur einige Punkte kurz ſtiz⸗ 
zirt. Das Altenftüd lautet im Lateiniſchen: 

Notata quæ in casu consideranda sunt. Primo potentia ad- 
uersarii per se. Auxilia, que subsequi possunt a Regibus et Prin- 
cipibus; an non a Tyrca in tali occasione bellum a tergo mouen- 
dum. Quid confinia: Sclavonia, Carniola, Carinthia; quid Vene- 
tiani facturi: Vnde nobis aaxilium in casu ubique succumbentibus 
(In der Abſchr. verderbt: unique succumbentia)? Vbi officiales ex- 
perti et generales pedestres? Vbi arma, ubi vel unde munitio ? 
Vbi annona sufficiens? An non passus preclusi ubi auxilium spe- 
randum? Ubi neruus belli pecunia? Jtem quo melius (f. d. Abſchr. 
quod millio) non putatiue sed certe et effective nos congregare 
possumus? et qui illi erunt? Ultimo an possibile erit usque ad 
congregationem populorum rem in tali silencio tenere, ne publi- 
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2. Die mögliche Unterſtützung durch Könige, Fürften, und na= 
mentlih die Eventualität eines Türkenkrieges im Niüden des 
Kaiſers. 3. Das bezügliche Verhalten der Grenzläuder: Slavo— 
nien, Krain, Kärnten und insbejondere der Venetianer, 4. Die 
Frage nad) der Möglichkeit einer Hilfe, im Falle man unterläge, 
5. Wo man erfahrene Agenten, Anführer der Fußtruppen, Waf— 
fen, Munition und zureichenden Proviant fände? 6. Ob einem 
Zuzuge nicht die Mege veriperrt feien. 7. Woher das Geld als 
nervüs belli zu nehmen. 8. Wo man fi am beften, nicht muth— 
maßlich, ſondern gewiß und thatſächlich verfanmeln könne und 
wer die Theilnehmer fein würden? 9. Endlich ob e3 möglich 
wäre, bi3 zur Vereinigung der Kriegsvölker die Sache fo geheim 
zu halten, daß fie nicht verrathen würde und welcher Vorwand 
gebraucht werben fünnte, damit der Anfchlag nicht vereitelt wür—⸗ 
de. Dieß Alles müßte zuvor beſprochen oder anders fallen gelaf- 
fen werden.” 

Der angezogene Briefwechfel Tattenbachs gliedert fich in die 
Korrelpondenz mit dem Haupte ber Verfchwörung: Zrinyi, und 
dem Agramer Jeſuiten-Kollegium. Erftere Fällt theils in die Zeit 
des für Tattenbah verhängnifvollen Aufenthaltes zu Kranichs— 
feld, aljo vor den 21. März 1670; theils in die Tage feiner 
gefänglihen Haft zu Graz. 

Er ſchreibt nämlich den 16. März an Zrinyi: er habe mit 
ihm ſehr Wichtiges zu verhandeln, getraue ſich aber nicht per: 
fönlih zu erſcheinen. Zrinyi möge einen ganz verläßlichen Be: 
vollmächtigten an ihn abjenden. Zugleich warnt er ihn vor feis 
ner Umgebung, legt ihm die gute Aufbewahrung der bewußten 
Aktenftücde ans Herz und bittet ihn um Nüctellung feiner eiges 
nen Bricfe. 

Als Gefangener fand er Gelegenheit ſich brieflich an Zrinyi 
zu wenden, der befanntlich jeit April in Unterhandlungen mit 
dem Wiener Kabinete ftand '), und bittet diefen, ihn auf Grund 


caretur (fl. d. Abſchr. polliceretur), et quis pretextus summi possit 
ut nunquam auertetur (i. d. Abſchr. aduertetur) propositum. — 
Hæc prius debattan.a, aut alias ommittenda. - 

1) Ueber diefe Unterhandlungen vgl. Zrinyis Vertheidigungsſchrift bei Kar 
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des beigeſchloſſenen Formulares in die eventuelle „Pacification“ 
mit dem Kaiſer aufzunehmen. 

Dieſem Schreiben war eine Obligation auf 3000 fl. zu 
Gunſten des Jeſuiten-Kollegiums beigeſchloſſen, „wann Sye Pa— 
tres Ihme auß dem Arreſt vnnd zu ſeinen Güettern widerumb 
verhelffen wurden“. Deßgleichen hatte er ſich an den dortigen 
Regens gewendet, damit ihm dieſer feine Verſchreibung (liga) an 
Zrinyi zurüdihaffe, 

In diefe Klaſſe compromittirender Aftenftüde gehört auch 
Tattenbabs brieflider Antraganden Hoflammerpräs 
fidenten Breiner (ddo. Kranichsfeld 19., 20. März 1670), 
worin er umfaflende Entdeckungen über die ganze Zrinyi'ſche Vers 
ſchwörung in Ausficht ftelt. Mit Necht Tonnte der Kammerpros 
furator hervorheben, daß nur Furcht eines ſchlechten Gewiſſens 
den Grafen zu einem ſolchen Antrage drängen konnte; denn er 
batte von den kaiſerlichen Mandaten Wind befommen, die den 
Inſurgenten und ihm felbit Ververben drobten. Ya er verheim— 
lite in dem Schreiben an Breiner vom 19. März feine den’ 
Tag vorher mit Zrinyis Geſchäftsträger Nubolphi gehabte Uns 
terredung, die er fpäter in einem ganz andern Lichte dazuftellen 
für gut fand '). 

In nächſter Verbindung damit ſteht Tattenbachs münd: 
liche Erkärung an den Grafen Breiner vom 24. März, alſo 
unmittelbar nach ſeiner Verhaftung. Er erbot ſich neuerdings die 
ganze Verſchwörung durch den ſeit der Liga „in ſeine Dienſte 
getretenen Stallmeiſter“ Zrinyis: Rudolphi — aufzuklären. Fer— 
ner gab er Aufſchluß über Locatelli's Eröffnungen bezüglich der 
Liga zwiſchen Zrinyi, Frangepani und Nädasdi, wobei einer ans 
geblihen Webereinkunft zwiſchen Zrinyi und der Pforte, desgleis 
hen des Anjchlages der Aufitändifchen gegen Eteiermarf mit der 
Phraſe gedacht wurde, „daß die Güter in der Etermarf mohlfeil 
wurden”. Tattenbachs gerichtlihe Bekenntniffe (vom 29., 30. 
März, 4., 30. April) erweijen feinen Briefwechfel mit Zrinyi, die 

tona hist. crit. Hung. XXXIII. 830-—842, und Majläth ©. d. öft, 

Kaiferft. IV. 76 ff. 

N Bol. Tattenbachs DVertheidigung weiter unten, 
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Bertrautheit mit dem ihm von Letzteren mitgetheilten Chiffern⸗ 
alphabete, Tattenbachs Kenntniß von Zrinyis Unterhandlungen 
mit Frankreich und Venedig und dem Anſchlage auf Krain, „weil— 
len der rin des Fürflen von Aueriperg Feindt jei”. Die Theil- 
nahme an der Verſchwörung läugnet Tattenbah und jchügt vor, 
dem Nudolphi gegenüber geäußert zu haben: „er khöne noch nit 
mit dem Zrinj halten und ihm dienen“. 

Die jpäteren Ausfagen vom 30. Mai und 6. uni bezie⸗ 
ben fih auf Tattenbahs Beiprehungen mit Rudolphi zu Kra— 
nichsfeld, wobei wieder der Schuldfrage möglichſt ausgewichen 
wird, — und auf die wichtigen, der Zeit nad allen diejen Ers 
eigniffen vorangehenden Unterredungen mit dem Oberftlieutenant 
5. Joh. Zocatelli, auf deilen Gute Lupfina bei Cſakaturn 
(Zrinyis Hauptburg). . 

Die erfte Eonferenz zu Lupfina, dem Spätherbite 
de3 Jahres 1665 angehörend, muß ald Ausgangspunkt der „Liga“ 
zwiſchen Zrinyi und Tattenbach angelehen werden. Lehterer hat 
darüber ziemlich detaillirte Bekenntniſſe abgelegt, ohne ſich jedoch 
als Mitjchuldigen zu befennen. Er babe von Zrinyi erfahren, 
daß fih das Gerücht von dem Tode Königs Philipp IV. von 
Epanien (f 17. Sept. 1665) verbreite. E3 heiße, der ganze 
Öfterreihiiche Hof werde nah Spanien abreifen, ausgenommen 
die Kaiferin-Mutter, die mit dem Fürften von Auerſperg (Zris 
nyis Widerſacher und Minifter bis 1669) „das guberno haben 
würde”. Zrinyi ') habe hinzugefügt: „ich will nicht von einem 
Weibe regiert werden. In Cjafathurn will id Dir etwas zeigen; 
wilft Du dich mir treu und verſchwiegen beweiſen und mich nicht 
verratben, jo wollen wir einen Bund fchließen, wie ich einen 
jolhen ſchon vorbereitet habe, und es wird Dir zum großen 
Vortheile gereihen”. Drei Tage nad) diefem Geſpräche babe 
Brinyi „lamentirt“, „dab die Ungarn und Groaten gar nichts 
gelten thäten bei Hofe, konnten feine Ausrichtung erhalten, wür: 
den auch nicht zu höhern Dieniten befördert”. Der König von 
"9 Non vellem regi a foemina. Zachaturni tibi uolo aliquid monstra- 


re, si vis esse fidelis mihi et tacere etmenon prodere, vellemusfacere 
ligam, sicuti ego iam habeo et tibi erit pro magno auanzamento. 


WE — 
Frankreich fei dem Zrinyi befreundet, und die Ungarn hielten 
zuſammen. 

Am vierten Tage zeigte Zrinyi die bewußte Liga mit den 
Morten: „Dieß ift (der Bundesbrief) Naͤdasdi's, dieß Meflele- 
nyi's“ 9y. Den 5. und 6. Tag babe er ein Bündniß mit Tat— 
tenbach abgeſchloſſen, wobei er fih äußerte: „Du wirft fehen, 
daß fih Seltjames ereignen wird, und Seder nimmt, was er 
fann; fobald ich felbft etwas (Näheres) weiß, werde ich es bir 
Ihon jagen” *). Mit Gramonville (Ftankreichs Refidenten am 
Wiener Hofe) ſei Zrinyi wohl befannt gewejen. Beide wären 
oft in einem Garten zufammengetommen °). Bezüglich der Mit: 
tel der Liga habe fih Zrinyi geäußert: „Zweifle nicht, Geld 
werden wir haben, fo viel wir wollen“. Auf Tattenbahs Ne: 
plit: Es ſei doch eine gefährlihe Sache, denn Zrinyi ftünde als 
fein, was ebenfoviel wie Keiner ſei, — ſoll diefer geantwortet 
haben: „Made Dir darüber feine Sorgen; nicht Zrinyi allein, 
fondern noch Mehrere werden dabei fein“ ®). 

Die zweite Unterredung zu Lupfina fand mit Locatelli ftatt, 
und gehört dem Ende des Jahres 1669 oder dem Frühlinge 
1670 an. Tattenbach gefteht, fih um den Erfolg der Sendung 
des Zrinyi'ſchen Bevollmächtigten Wukowatzky (Bukovaczky) an 
die Pforte erkundigt zu haben °), und auch ſonſt ſei es bier zwi— 


N Hæc est Nädasdi, hec Vescelleni. 

2) Videbis, quod mirabilie fient et quilibet rapiet, quid quis pote- 
rit; iam Tibi dicam, quam primum proprie aliquid scivero, 

3) (88 ift befannt, daß Frankreich bis zum entfheidenden Augenblid bins 

ter der Berjhwörung ftad. Vgl. insbefondere: Szalay Magyaro. tört. 

V. 1859; der Me Sammläng des Petrovics: Aktenſtücke aus dem Pas 

rifer Minifierlum des Auswärtigen, benüpte. — Daher bilden auch die 

frangöfifden Werke: Histoire des troubles en Hongrie 2. A. Paris 

1686 6 Th. (1.) und die Histoire des revolutions de l’ Hongrie. La 

Haye 1739 I. Sauptquellen für die Gejtichte der Verſchwörung. 

Et quod non sit nisi unus Zririus, qui quasi pro nullo haben- 

dus ..... Non sit tibi cura de hoc, non erit solus Zrinius sed 

et plures. 

5) Ueber die Sendung Bukovaczky's vgl. Sammer» Purgftall: Gefh. des 
oaman, Neihes, III. 646 f. (1. A.) Joh. Bethlen hist, rer. transs. 


’ 


> 
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ſchen ihm und Locatelli zur Rückſprache über manderlei „spe- 
cialien“ gefommen. 

In der Ausfage von 3. Juli machte Tattenbach Eröffnuns 
nungen über feine Kranichfelder „Conferenz“ mit Brinyi. 
Selbe fteht in der geit der Beiprehung zu Lupfina nahe. Er 
babe hier um die Bedeutung der Nüftungen in Oberungarn ges 
fragt und Zrinyi zur Rede geftellt, warn er ihm die verfprocdes 
nen „arcana* mittheilen würde, „worüber Ihme der Zrinj auf 
jein Weibes ankhunfft verbefhieden“ *). Zugleich geftand er, dem 
Unterhändler Zrinyis: Nudolphi, die Mittheilung gemacht zu ha— 
ben, dab 5000 Mann kaiſerlicher Völker in die unteren Lande 
beordert jeien, Graz leicht überrumpelt werben fönne und daß 
in Bettau „guete Freundt für den Zrinyi wehren“. Auch habe 
Nudolphi von ihm ermwirkt: „wolle auch Er mit dem Zrinyi nit 
balten, fo folle er wenigiſt fein gueter Freindt verbleiben und 
Alles vleißig berichten, was diß orths wider Ihme madhinirt 
oder für anſzlög gemacht würden“. 

Unter den Briefen Jrinyis an Frangepani, mo: 
mit die vierte Klafie der Beweisftüce gegen Tattenbach am bes 
ften eingeleitet werden kann, ſteht das Schreiben vom 21. März 
1670 obenan, Es betrifft die kurz vorher in Kranichsfeld ftatt 
gehabte Beiprehung Rudolphi's mit Tattenbah und ergänzt die 
gerichtlichen Aussagen des Letzteren. Tattenbach habe dem Etall- 
meifter mitgetheilt, daß von Eeiten der Regierung zwei Regis 
menter gegen Sarljtadt, zwei gegen Kopreiniga und eines gegen 
Pettau beordert ſeien. Zrinyi baue jedoch darauf, daß ihm 
4—5000 Mann von Kaniſa zugefhidt würden, mit denen er 
Graz leiht überrumpeln könne. Alles müſſe binnen 14 Tagen 
geihehen. Auch habe er in Erfahrung gebracht, der Karlftädter 
Feſtungskommandant ſei beordert, fih der Perſon Frangepanis 
zu bemädtigen. 


beraudgegeben von Horänyi 1783 IL, 10 f. und Hist. des troubles 
de Hongrie I. 90 £. 

1) Das ift die intereffante Schwefter Frangepani's, Gemalin Zrinyis und 
Beliebte Tattenbachs: Anna; welche ihre Theiinahme am Komplot auf 
dem Schloßberge und im Klofter büßte. 


— z3 — 


In einem zweiten Briefe ) heißt es: Tattenbach habe ihm 
Geld, Waffen und Munition zugejagt, ferner einen Anhang von 
hoben und niederen Standesperjfonen in Ausficht gejtellt und Zri— 
nyi gedrängt: er müfle Alles binnen 14 Tagen ausführen, jonft 
jei es zu jpät. „Und weillen man nit vorjehen, Er aniczo gar 
leiht Pettau, Radkerſpurg vnd Graz vbergewaltigen khönte“. 
Brinyi beforge aber, daß, da Tattenbach bereit gefangen fige, 
diejer die ganze Sache anzeigen werde. 

Frangepani erflärte vor Gericht den 4. Mai 1670: Lo-⸗ 
catelli fei Mitwifjer der ganzen Verf hmörung, da ihn Zrinyi öfe 
ter3 mit fih zu Tattenbach genommen habe. Desgleichen bekannte 
Zrinyi im Berhöre vom 27. Mai: Tattenbad habe den Stall: 
meijter Rudolphi zu fich begehrt, den Zrinyi fragen laſſen, „ob 
ber Turkh unterſchrieben?“ ihm fernere Hilfe zugejagt und durch 
ben Locatelli auch Waffen gegen baare Bezahlung angetragen. 

Unter den Ausſagen der mit der Angelegenheit 
vertrauten Perſonen, die als Unterhändler auftraten, oder 
al3 Diener und Hausgenofjien Tattenbahs mit den Aftenftüden 
der Verſchwörung befannt wurden, ftehen die des Etallmeijters 
Rudolphi voran. Sie offenbarten Tattenbachs Schuld, wäh— 
rend Locatelli ſich und Tattenbach aus der Schlinge zu zie— 
hen ſuchte. 

Rudolphi bekannte im Verhöre vom 23. April 1670: Tat: 
tenbach habe dem Zrinyi alle Unterftügung, namentlich von Geis: 
ten der Bauern (feiner Güter) verfproden, ihn -über die Gefin: 
nung der Pforte befragt und zur Abjendung eines Bevollmäd: 
tigten nach Kranichsfeld aufgefordert. Im Berhöre vom 21. Aus 
guit fagte er aus: Tattenbach habe fih mit ihm über den Hand: 
ftreih gegen Pettau und Graz verftändigt, dem Zrinyi melden 
lofien: „zu Bettau gäbe es viel Proviant und die Gräger Vor: 


1) Die Datirung, irrthümlich auf den 3. Mat 1670 geſetzt, muß zwiſchen 
den 24. März und Anfang April fallen, denn ed ift darin von Tat- 
tenbachs DVerbaftung die Nede. Anderfeits befand fi Arangepani bei 
Zrinyl in Gfafatburn fhen um den 8. April, und beide fchlugen den 
11. d. M. ihren verhängnißvollen Weg nah Wien ein, wo fie den 18. 
April eintrafen und alsbald gefangen gefept wurden. 
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ſtadt wäre leicht zu überrumpeln. Zuvor müfle fi aber Zrinyi 
mit den Wallachen, Kroaten und Wöhr-Greniczern richtig machen.” 

Ganz anders benahm fich Locatelli in feiner Ausfage vom 
6. und 7. Juni. Er wollte von der Verſchwörung nichts wiſſen 
und jpielte bei der Confrontation mit Tattenbah den Unbefan: 
genen; wie dieß ein vereinzeltes Aktenftüd des Johanneumarchi⸗ 
ves darthut. Es bleibt in doppelter Beziehung bedeutfam: als 
Mufter der Heuchelei, von Seiten Locatellis, und zugleich als 
Probe von Tattenbah3 Verſchlagenheit 9. 

Joſ. Riebl, der bekannte Diener und Vertraute Tattens 
bachs °), durch welden der Behörde die Fompromittirenden Als 
tenftüde zufamen, befannte im Verhöre: Tattenbach babe zu 
Cjafathurn alle Morgen mit Zrinyi in lateinifher Eprade uns 
terhandelt und ihm (Riebl) „die ligam verpetſchiert“, mit den 
Abſchriften und punctis ?) unverpetidirt zur Aufbewahrung übers 
geben („zuegeitellt“); ſodann die liga, nicht aber die unverpet- 
ſchierten Schriften zurüdbegehrt, welche Niebl, (auf Tattenbachs 
Geheiß alsbald gefänglich eingezogen) dem Landesprofoßen ©. 
F. von Will übergab, der jelbe an den Hof ſchickt. Der (Mar: 
burger) Ratbichreiber Jakob Codrus habe Niebl gebeten, von der 
Sache zu fchweigen. Außerdem wiſſe er aus Tattenbachs eiges 
nem Munde von deſſen Liga mit Zrinyi und Grafen Karl von 
Thurn ®). 

Ein zweiter Diener Tattenbachs: Hans Chri. Scheffer, 
befannte im Verhöre vom 9. April, A. und 7. Juni: Tatten- 
bad habe den Zrinyi, als diefer ſammt dem Locateli mit Poft 
(zu Kranichfelo) angekommen, wohl empfangen und tractiert, dem 
Zrinyi Comödie gehalten und „unbefiegteflen Fürften“ (inuictis-, 
simum ducem) intitulieret, auch fich verlauten lafjen, daß er eins: 
mal ein Haus zu Graz umbjonft befommen werde *). Scheffer 


1) Sein wörtlider Inhalt folgt im Anbange Nr. 1. 

2) Bgl. über diefen interefianten Edurfen: Sammer» Furgftal a. a. O. 
©. 186 und Puff in feinen beiden Arbeiten. 

9) Das find die puncta sca notata, quæ consideranda u. f. w. 

% Bol. Nr. 1. 

53) Eden Yuff bat nachgewieſen, daß Zattenbac fein Haus in Graz. fon» 
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„habe auch bei dem Riebl eine Schrift geſehen, die er (im Auf— 
trage Tattenbachs) für 100 Dukaten von dieſem zurückbegehrte 
und ſodann dem Rathſchreiber Jakob Codrus manifeſtirt habe, mit 
dem Vermerken, daß ſie ihm, dem Tattenbach, den Kopf brechen 
würde.“ 

Sigmund Frie. von Gerterau äußerte ſich im Verhöre 
vom 9. Auguſt dahin: Tattenbach habe ihn trotz ſeiner Weige— 
rung perſuadiren wollen, in Zrinyis Dienſte zu treten '). 

Derſelbe gab in Uebereinftiimmung mit W. Ch, v. Füehrn: 
berg den 20. Suni vor Gericht an: Tattenbach habe gedroht, den 
Schreiber Gluncz in Stüde zu hauen, fall der bemußte Brief 
(die Verjchreibung an Zrinyi) verrathen würde. „Item daß er 
ainsmall ein jo großer Herr fein, daß man fid 
verwundern wurde, verers befolden, daß fid die 
Bauern armiern Jollten“ ®). 

Der Landesprofoß Georg v. Will äußerte fih im Zeu— 
genverhöre vom 14. Juli dahin: Hans Echeffer und Codrus 
hätten dem Niebl die bewußten Schriften für 100 Dufaten ab: 
verlangt und Godrus den Niebl bejchworen: reinen Mund zu 
balten, „weil der Tattenbach derentwegen gefiertelt werden möchte“, 

Einen belehrenden Einblid in Tattenbachs Benehmungsweife 
unbetbeiligten Perſonen gegenüber, denen fein geheimnißvoller 
Verkehr mit Zrinyi auffiel, und die er Angefichts der eigenen 
Anftalten und Rüftungen halb mpftificiren, halb warnen wollte, 
verſchaffen nachſtehende Ausſagen glaubwürbdiger Zeugen: 

Paul Scharez, der Bannrichter von Cilli, berichtet den 
27, April: Tattenbach habe ſich gegen ihn lateiniſch geäußert: 
„Zrinyi war neulich bei mir und hinterbrachte mir eine Menge 
Neuigkeiten; er weiß alles vom Fürſten, der vom Hofe ſeine 


dern in Marburg beſaß. Vgl. den im Anhange abgedruckten Brief 
Tattenbachs an den Marburger Magiſtrat (Nr. 2). 

1) Tattenbach Täugnete dieß und erflärte, ihm von diefem Entſchluſſe ab» 
geratben zu haben. 

2) Dieß bezieht fih auf das Verſprechen Zrinyis an Tattenbach, ihm 
den fteirifchen Herzogéhut oder mindefiens das Viertel Cilli zu ver 
ſchaffen. 
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Entlaffung befam 9. In deutſcher Sprache habe er dann hinzu— 
gefügt: „Zrini, Nagoczi, Setzin (Szeesenyi), Bottiani 
(Batthyänyi) und Nadaspdi wehren alle mit einander befreun- 
det und bielten zufammen wie fhötten; es wird etwas geſche— 
hen, fo niemals erhört worden“. Dabei habe er einen Brief 
Zrinyis aus der Taſche gezogen und gemeint: „Er wurde aud) 
leben, daß er etwas befombe und ſtehe an, ob er Freyenflein 
außzallen jol oder nicht“ ®), 

Franz Ernft Freiherr von Saurau gab im gerichtlichen 
Verhöre vom 4. Mai an: Tattenbach habe ihm die Neile nad) 
Krain widerratben, „weil es dort übel hergeben und Zrinyi die 
Auerſperg per terra haben wollte“. „Und er, Auerjperg, würde 
inner wenig tagen abgeprendt werden. Der Ragoczi jei aud) 
mit dem Srini interejfirt, aber Narr im Epil, Frankreich 
und der Biſchof von Münfter wurden beiftehen.” 

Die Landichaftspfänder im Viertel Cilli würden wenig gel: 
ten; Tattenbach ihm die abgeichlagene „Landſchaftsdilation“ geben 
fönnen. Ferner babe er ihm die Kommandantenftelle über feine 
Güter angelragen; gerathen, das DViertel Eili mit den Bauern 
zu ſchirmen, einen Brief Zrinyis vorgemwiefen und gemeint, das 
größte Abſehen ſei auf Graz gerichtet. Frau und Sohn wolle er 
ins Neih ſchicken „mit einem Studh Geldt“. Für künftig wür— 
den die Bauern nur 3 fl. zu zahlen haben. „Hete nit weniger 
jein Pflegern aufgetragen, die Felder nit anzufäen, oder vill 
Arbeith drauf zu wendten, weil jelbe doch ohne daß verberbt 
werden müeſſen“. 

Dr. Montano’8 und H. Bernhard Baumgartners 
Ausjagen ftehen in unmittelbarem Bezuge. Erfterer bezeugte: 
Tattenbah habe Kranichfeld bemannt ?) und bdajelbft die Ver: 


) Zrini fuit nuper apud me et retulit mihi totum quantum et om- 
nia scit de principe qui dimissus est de aula, Das bezicht fid 
auf den Fürften Auerfperg, der 1669 in Ungnade fiel und entlaſſen 
wurde, 

2) Tattenbach hatte diefe Herrſchaft kürzlich angefauft. 

) Genaucd Detail über die von der Cemmiſſion in Beſchlag gelegten Ar— 
maturen: bei Puff in der Abh. f. De. Bl. f. 2. u. 8. 1848 Nr. 9. 


— 97 — 


padung werthvoller Gegenftände eingeleitet; Nudolphi habe ihn 
daſelbſt beſucht. Außerdem habe Tattenbad den Baumgartner zu 
fih berufen, ihm zu verftehen gegeben‘, daß Marburg bald ab: 
brennen würde und angetragen, ob er nicht Kommandant von 
Etättenberg fein wolle. Endli habe er ihm einen Brief Zrinyis 
porgelefen, worin von der „großen Zahl der Türken“ (de magna 
copia Turcarum) geftanden, und fi gerühmt, „daß er in trac- 
tatione mit dem Zrinyi am meilten richten könne.“ 

Baumgartner felbft gibt an: Während feines Geſprä— 
ches mit Tattenbach ſei ein Brief von deilen Frau angelangt, 
worin ein Brief Zrinyis eingeſchloſſen war. Tattenbach habe dar: 
aus die Stelle gelefen: „Lieber Bruder ich zeige Dir an, daß 
die Türken zum Vorrücken bereit? Anftalten treffen“. Hierauf 
babe er den Brief zerrifien und verbrannt °). 

An alle diefe gegen Tattenbach ſprechenden Zeugenausjagen 
reihen fih mande Thatſachen, die der Anklage mittelbar Förder: 
lih waren. Eo wußte man, daß Tattenbadh zu Wien einen Kors 
selpondenten Namens Plandhin befaß, der ihn von allen Wies 
ner Vorgängen verftändigte. Tattenbachs äußerſt anftößiger Les 
benswandel, dem fein Famojes „Falhingsbüchel“ den unverfchäms- 
teften Ausdrud gab ), — ließ ihn auch eines politifchen Ver: 
brechens fähig ericheinen. Zudem galt er als einer der müßigften *) 
und hochfahrendſten Regierungsräthe, welcher ſelbſt „unzuelläffige 
abgöttiiche Weiberpoſſen“ nicht ſcheute, um angeblich aus Ge: 
fundheitsrüdfichten einen Urlaub zu erwirken, der feinen Lüften 
und Machinationen mehr Spielraum bot. 


Uebergeben wir zu Tattenbah3 Vertheidigung. 

Beigegeben waren ihm die Advolaten: Dr. I. B. Pfeif— 
fer, Math. Fabricius und Dr. Jul. Tentius. Der Ins 
culpat beklagte ſich mit „fließenden Thränen“ und „mehmüthigen 
Lamentiren” über die feindjelige Gefinnung des Stadtrichters 


1) Chare frater significo Tibi, quod Turcz® iam sint in procinctu pro- 
gressum facturi. 

2) Bol. darüber Tattenbachs Vertheidigung w. u. 

) Bol. das Urtheil der Regierung und Hoftammer Nr, 34. 
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und der Hoffammer. Die Vertheidigung ſelbſt Rüßte fih im Wer 
jentlihen auf Folgendes: 

Tattenbah habe Angefiht3 des ungariihen Aufruhres feine 
Güter nit nur nicht verkauft, ſondern fi in neue Ankäufe (jo 
eines Gartens zu Graz) eingelafjen, und biezu jogar Geld (100 
Buld.) aufgenommen; Frau und Sohn ') dagegen jammt den 
Kaſtbarkeiten nad Graz geflüchtet, -— was doch bei der Anna: 
me einer Mitihuld an der Verſchwörung ungereimt und unbes 
greiflich wäre. 

Er habe ferner Shon am 13, März 1670 dem Hofkammer⸗ 
Präfidenten Grafen Breiner die fehriftlihe Anzeige gemacht, daß 
er nad Kranichsfeld reife und bier den Stallmeifter Rudolphi 
erwarte, um ihn über Zrinyis Vorhaben auszuholen und dieß 
an Breiner zu berichten. Letzterer habe dieß gutgeheißen, ver« 
fproden darüber nah Wien zu berichten. Tattenbad habe dem 
Breiner zugleih „Armaturen auf 300 Mann“ angetragen. 

„Zattenbadh habe dem Nudolphi, der den 18. März Abends 
eintraf, jeine arcana durch ftarfes Zutrinken entloden wollen, 
alle Anjchläge durch diverfe strategemata penetrirt, ſelbe ſchon 
den 20. d. M. an Graf Breiner Binterfchrieben und mehreres 
| mündlich zu veferiren verſprochen.“ Er habe fih aud von Kra— 
nichsfeld immediate nad Graz begeben, ſich bier allſogleich zu 
dem Hoflammer:Prafidenten verfügt, demfelben fi im geheimen 
Nathe anfagen laſſen, fei aber arreftiert worden ?), bevor er 
dem Grafen Breiner feine Meldung machen konnte. Vergebens 
bätten ihn der Pater Negens des Agramer Jeſuiten-Kollegiums 
und der Landichaft3-Proviantmeifter vor dem Wege nah Graz 
gewarnt, den er im Bewußtfein der Unschuld antrat. | 

Wäre er Srinyis Gefinnungsgenofje und Verbündeter, jo 
9 :perefia, geb. Gräfin Forgach, eine ausgezeichnete Frau und Bufen« 

freundin der Regina Gräfin v. Purgftall; Anton, der Mutter Eben» 

bild an Gemüth und Charakter. Vgl. die Abb. v. Puff, nam. die 2. 

im Marb. Taſchenb. 1859. Ueber die Genealogie der Tattenbachs 

ſchrieb Harb in den Mitth. des fteierm. hiſt. Vereins. 

2) Die Verhaftung erfolgte dur den D. Lieut. Sahier von Windmühf, 


der, fowie der Landprofoß von Will mit Beſtimmtheit, aber vergeblich 
eine Medaille erwartete. Vgl. Pufis cit. Abh. 
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hätte er ganz anders gehandelt und nicht dem P. Syacinth 
vom Auguftinerorden laut deſſen Zeugniffes vom 10. Juli 1670 
aufgetragen, dem Rudolphi zuzutrinfen, damit er noch mancher 
lei von Zrinyis Anschlägen erfahre. 

Auch habe er diefem Pater, jodann dem Baumgartner, 
bem Freih. v. Saurau und dem Hofmeifter des Grafen Hof. 
Herberftein die vertrauliche Mittheilung gemacht, er ſei dem 
Zrinyi durchaus nit günftig und wolle die ganze Verſchwörung 
in Graz anzeigen. | 

Ferner ginge aus den Verhören de3 Eigm. E. Freih. v. 
Egg, des Wolf Chr. v. Füehrnberg, des Hans Pfliegl, 
Ei. Gertner, bejonders aber des Karl Straffberger (ddo. 
9. Juli — 10. Aug.) hervor, daß Tattenbach die Anſaſſen jei- 
ner Güter zum Widerftande und zum Todtjchlagen der Kroaten 
aufgemuntert habe, mit dem Beilage, daß der, welcher dem Zri— 
nyi huldigen, nicht treu bleiben oder fich nicht wehren möchte, 
„des böſen Geiftes fein follte”. 

In dem Zrinyiſchen Driginalpact vom 9. Sept. ftünde nichts 
von den puncta consideranda, die Tattenbad bloß curiositatis 
gracia auf einem halben Bogen Papier aus Zrinyis Kalender 
abgeichrieben habe. 

Locatelli felbit habe laut Ausfage vom 6., 7. Juni und 
Zrinyis Verhöre vom 27, Mai von einer Verſchwörung nichts 
gewußt; jomit au den Unterhändler zwifchen Zrinyi und Tats 
tenbach in ſolchen Zwecken nicht abgeben Fönnen. 

Mas das Tattenbach compromittirende Angebot Scheffers 
und Codrus' an Niebl beträfe, fo hätten jene jelbft im Ber: 
höre vom 1. Auguft ſolches in Abrede geftellt. 

Sa Scheffers eigenhändiges Schreiben erweife, daß es fi 
nit um die Auslieferung der Echriften der Verſchwörung, Jons 
bern um Rechnungen gehandelt habe. 

Außerdem bezeuge der Priefter Francesco Batti, daß Tat: 
tenbach jelbjt den Gertterau und Montani von jeder dienft- 
lihen Verbindung mit Zrinyi abgerather babe '). 

1) Gertterau verneinte das in der Confrontation mit Tattenbach (ddo. 9. 
Auguft), (Copie im Joh, Arc.) obſchon er anderfeits zugab, „daß ihn 
7° j 
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Bon den kaiſerlichen resolutiones und Verordnungen, os 
nad der Hof, noch vor Tattenbachs Antrage an Breiner, von 
der ganzen Verſchwörung unterrichtet war, habe er gar feine Wiſ— 
ſenſchaft gehabt, fondern ſei „fraywillig ungeachtet der beſcheche— 
nen Wahrnungen alhero geraift, alle anzuzeigen, was Er vom 
Stallmaiſter erforſchet“. 

Daß er in dem an Grafen Breiner gerichteten Briefe vom 
19. März feine Belprehung mit Rudolphi vom 18. d. M. ver: 
ſchwiegen, erkläre fih aus einem Irrthume der Datirung dieſes 
und des nächſten Briefes; er habe ſtatt des 18., 19. März, den 
19., 20. in die Briefe „geſtellel“, und den zweiten Brief „mit 
eigener Fuehr“ und zwar durch feinen Sohn (Anton) an Breiner 
befördert. Da dieſer felben ſchon am 20. d. M. erhalten, fo 
müffe bei der Entfernung Kranichsfeldg von Graz (12. M.) die 
Datirung jedenfall® als irrthümlich angejehen werben. 

„Daß Er aber von feiner Liga befagtem Grafen Breiner 
nichts gejagt, vnnd den Zriniſchen Brief nicht veberfendet, jons 
dern verbrennt, jeye das Erfte auß vergeſſenheit (!) vund 
daf er folde für Khein ftraffmwürdiges Werkh, we 
niger für einactuscriminislasz maiestatis, jon 
dern für ain gemeineBrüderlide verbündtnuß ge: 
halten“. (!) 

Daß er den Zrinyi zu Kranichsfeld bewirthet, feine Geſund⸗ 
heit getrunfen und Ducem inuincibilem titulirt habe, ſei darum 
geihehen, „weil Er (Brinyi) damals threu, und alß wie Vice- 
Khönig in Kroatien geweßen“, | 

„Was das berufene Falhingsbüchel anbelange, To Gabe er es 
„recreationis causa“ dargegeben, doch nicht jelbften gemacht; 
Stem daß darinen nicht3 wider Eur Mayestæt oder dero Ertz- 
hause gefchrieben, weniger daß symbolum gebraucht, fondern nur 
ain arztens figur, oder dernfelben gemainiglih anbangen Khöt— 
ten (?) geftöllet worden, jo khein crimen les® Maj. importire“, 


Zattenbad nit perfuadirt, fondern ihm den bezüglihen Wunſch Zris 
nyis blos angezeigt habe.“ 
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Findet ſich der unbefangene Leſer über allen Zweifel an der 
Stichhältigkeit der Anklage erhaben, und kann er dem hohlen, 
geſchtaubten Weſen der Vertheidigung feinen günſtigen Eindrud 
abgewinnen, einer Vertheidigung, die mehr gegen als für Tat— 
tenbachs Charakter ſpricht, uns in ihm einen Menſchen zeigt, 
der zu eitel, um nicht aus der Schule zu ſchwätzen, zu verſchmitzt, 
um nicht die Andern hinters Licht zu führen, zu ſelbſtſüchtig und 
feige, um nicht unter der Maske der Loyalität zum Verräther 
der verlornen, aber gemeinſamen Sache zu werden, — in lauter 
Winkelzügen ſein Heil ſucht, — ſo muß das bezügliche Verdikt 
der Grazer Regierung und Hofkammer befremden, und 
Freih. v. Hammer-Purgſtall hatte ganz Recht, wenn er ſelbes 
nad einer allerdings flüchtigen Durchſtöberung der Akten „ſelt⸗ 
fam“ nannte. Wie fehr die menſchenfreundliche Auffaſ— 
fung behagen mag, die fih darin ausſpricht, jo wenig befriedigt 
bie juriftiihe Beurtheilung der Sahlage, und Tattenbachs 
ſpäteres Bekenntniß bat die Thatfahe der Mitſchuld am 
Hochverathe der ungarifhen Magnaten nur befiegelt. Dar: 
gelegt lag ſelbe ſchon in den Unterfuhungsalten. So lange 
das Geftändbniß fehlte, konnte man allerdings nicht zur Verur— 
tbeilung fchreiten, aber die Annahme einer Mitſchuld 
lag ungleid näher ala der Glaube an eine Selbfttäufchung Tat: 
tenbachs. Doch müſſen mir anderfeit3 die Vorſicht und bus 
mane Mäßigung der dem Grafen Tattenbach keineswegs ges 
neigten Regierung und Kammer anerkennen. 

Regierung und Kammer eignen ſich nämlich die Gründe der 
Bertheidigung unbedenklih an. 

Tattenbach babe ſich nie weder außer noch vor Gericht da— 
bin geäußert, „daß er ain conforderation wider E. Kays.. Maj. 
oder dero Lande gemacht oder ain jo üeble intention gehabt”, 

Für ihn ſpräche ferner das bewußte Angebot an den Gra= 
fen Breiner und feine Vorkehrungen mit Geld, Eilber, Kleinos 
dien, Weib und Sind, Angefihts der Rebellion. 

Tattenbach fei mit Zrinyi nach deijen eigener Ausſage vom 
27. Mai nie ſehr vertraut gewejen. Wenn er aljo Rudolphi 
ausholen wollte, jo geſchah dieß „vernünfftiger vermuettung nad 
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nur bona fide et bona intentione”. Rudolphis Beſchuldigung 
gegen Tattenbach ſei noch nicht durch tortur „befejtiget” und um 
jo verdägtiger, da Nudolphi socius criminis mit dem Zrinyi °). 

„Abstrahendo nun von allem beme, was zu dato für ben 
Tattenbach beyfhomben und wan Er auch obaufgefüchrte pre- 
sumptiones nit vor ſich hete: jo Ehente er dannoch ad ordina- 
riam poenam derzeit oder fo lang nit condemnieret werden, fo 
lang Er fein vorgebende Vnſchuld zu erweiſen, erbiettig. Doch 
verdiene er jedenfalls eine „extra ordinari ftraff” ?): 1. we- 
gen des rechtswidrigen und unfittlihen Bündniffes; 2. weil er 
fih einem Privaten außerhalb des Landes eiblidy verbunden; 
3. weil er Zrinyi „in feiner verborgenen yeblen intention ges 
fterfhet” ; 4. „Jezuweilen ain ftraffwürbigen wand! gefüchrt“ ...*) 
5. „weillen er vor ainem Jahre ein hochſtraffmäßiges fpöttli- 
ches Faſchüngsbüechel (s. n. 54) in trudh außgehen laflen, ſelbß 
außgethailt und barmit vill Kheufche Hertzen, Ja die ganze Ge: 
main geörgert” ... 6. weil er „zur Erholung jeiner gejundbeit: 
Wahrſagerin oder anfprecherin welche mit betrieglichen supersti- 
tionen vmbgehen, gebraudet“ ... 7. „weilen er die Straff: 
würdige Bruederfhafft mit dem Graf Carl von Thurn 
aufgerichtet, auch fonften vorbero zum achten 8, viel lande3- 
factiones zu Abprud dem gemainen wejen angeipunen hat“, 

„Bermainten dabero, daß obſchon nichts Haubtjechliches im 
ordine criminis laese Mttis wider Ihme heraußkhomben 
folte, der Beklagte Tattenbach dannoch auß oberzölten Vrſa—⸗ 
hen in Eur Khay. Mapeftät genedigit beliebende, Jedoch namb: 
halte Extra ordinari Geltſtraff vnnd zu continuirung deß per: 
Böhnlihen Arreſts gumallen er ohne daß bei der Ge 


1) Hiebet wird der 138. Art, der fteir, Landes⸗Gerichts-Ordnung angezos 
gen (in extenso) und dem Wortlaute desfelben gemäß Tattenbachs 
Ball als fein crimen leesse maiestatis beurtheilt. Vgl. dag. Beckmann 
J. juris stat. S. 87. 

2) Der Schlußtheil des Negierungds und Hoflammer =» Erfenntnifjes findet 
fi ganz bei HGammer-Purgſtall a. a, DO. S. 406—7 abgedrudt. 

2) „allermaßen wir Regiernng folches vor diſem, alß derfelbe verlangt allda 
Regiments⸗Rath zu werden, in dem abgegebenen Guetachten angezaigt, 
vnd Ihme derentwegen allgero untauglich angezaigt." 
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main des Lebens nit fiher wehre) mit ewiger entjegung 
aller feiner Dienften gang billid condemnieret, vnd dardurd 
andern, zu dergleichen der Anlaß gennglich benomben, nitweniger 
dem Khünfftigen vebel zeitlich rath geſchaffen und vorgebogen werde“, 


Ueber Tattenbah8 Hinrichtung am 1. Dezember 1671 ') 
ging die Grazer Gelegenheitspoefie keineswegs ſtillſchweigend hin— 
aus. Das Johanneums-Archiv bewahrt (Misc. fo. 719) zwei bes 
züglide Pröbchen: 1. das proſaiſche: „Vatter Unser, welches 
Graff von Tattenbach niemahl hat betten khönnen,“ und 2, 
ein zwölfſtrophiges Gedicht: „Fortune lusus, d. i. Glüdh und 
vnglückh Spil, bethauwet von Herrn Graffen Joa. Er. von Tat: 
tenbah, ehe er auß gerechtem vrtel durch das jchwert vom Les 
ben zum Qodt bingericht worden“. 

Spiegelt fih iu dem eriteren Denkmale der ganze volle Bür: 
gerhaß gegen ben boffärtigen, fittenlojen und ſelbſtſüchtigen gräf: 
lichen Berräther, jo ſpricht aus dem zweiten eine verföhnlichere 
Stimmung, wie fie das menſchliche Mitempfinden eines ſolchen 
Wechſels von „Glück und Unglüd” hervorruft. Gedankengang 
und Sprade beider Denkmäler ijt ziemlich gejhraubt und roh, 


III. Ueber die Schuld des Grafen Karl von Thurn, 


ALS Tattenbachs Mitfehuldiger ericheint der Görzer Landes» 
bauptmann Graf Karl von Thurn. Das Johanneums-Archiv bies 
tet die Abſchrift feiner liga mit Tattenbach ?) und die Anklage 
des Kammerprofurators wider ihn. 

Zunächſt werden ihm Unterſchleife, Meineide, öffentlicher 
und häuslicher Friedensbruch, Ehebruch, Blutſchande, Todtichläge 


1) Daß der Kaifer die harte, nah dem firengen Geſehe auch tbeilweife 
auf den unfchuldigen Sohn ausgedehnte Strafe (Verluft des Adels) 
höchſt ungerne und nur zu feiner Rechtfertigung den Ungarn gegenüber 
verhängte, beweist fein Brief b. Majläth IV. 98, Bol. Hammer Purgftall 
in f. Gall, d. R. II. S. 319 d. Urkdb. Abdr. der beiden Denkmäler 
Anh. Nr. 3. 

2) ©, And. Nr. 4, Joan. Ark. Misch, 719 fol. 
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und Räubereien zur Laſt gelegt. Nah diejer etwas überjättigten 
Einleitung, die mit den Worten jchließt: „mehr jundern quo 
ad crimina stellionatus de scandalis, uarcationibus (sic) (va- 
rationibus ? vexationibus?) et mendaciis, prapotentiis, iniu- 
sticiis, oppressionibus pauperum et viduarum cum innumeris 
aliis conuincieret vnd überwieſen“ .... beißt e3 weiter: 

„Unverfälſchte“ Zeugen, namentlih der zum Tode verur: 
theilte Tattenbach fagten aus, daß er an dem hochverrätherifchen 
Bunde Theil genommen. 

Er ſelbſt fei überwiejen, daß er die kaiſerliche Poft über: 
fallen und geplündert , der Nepublif Venedig, dem Patriarchen 
von Aquileja, „auch wo es noth geweſſen denen bekhenten Haupts 
rebellen alle arcana austriaca in pr&iudicium principis patris 
meineydigerweiß communiciert vnnd anuertraut, die venetianis 
ſchen Banditen vnd rebellen auch andere öſterreichiſche Feind in- 
differenter mehr in die goerzeriſche Ihme sub arcto (vinculo) 
sacramenti allein anuerthraute Grainiczfeftung mehr bey naht 
al3 bey Tag cin vnd außgelaflen auch nach ihrem Belieben quasi 
patronos celeberrime practiciren ließ.” 

Man jei auf jeine hochverrätheriſche Korrefpondenz „mit Zri- 
nyi, Srangepani, Tattenbach und Patauino, dem Profurator di 
San Marco und auf die materia rebellionis gefommen, bey 
welden es aber nicht allein verblieben, fondern man hete mehr 
berierter republic die grainicz;häußer bey eraigneter ruptur in 
die handt ſpillen, die Feindt concitiren vnd verraiterift anfüh— 
ren wollen, zu weldem Ende der Graf aud den Hauptrebellen 
fein Beiftand zugefagt und mit Tattenbad) ein pactum iuramen- 
tum aufgericht habe.” 

Das Aktenſtück jhließt mit den Worten: 

„Al babe ih dahin von Cammerprocurator ambtswegen 
solenissime vnd anrueffen: anbey aber zu recht ans 
ſetzen wollen: 

Es werde der beklagte Herr Graff Carl von Thurn in pe- 
nam legis, quisquis esto, ordinariam cum confiscatione omnium 
bonorum, vnnd waß jonften dißer firaff de iure uel consuetu- 
dine anbengig it, ganz billich erkhendt.“ 
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Karl Graf von Thurn büßte auch fein Verbrechen mit Kerr 
feritrafe am Grazer Schloßberge, wo er als Gefangener im März 
1689 verſchied. 


Anhang. 


I. 


Aktenftüc über die Confrontation Tattenbachs mit 
Rocatelli, 


An den Locatelli. 

Int. 1. 

Ob ed nit wahr, daß, alß Er (Locatelli) des von Purgftahl Stalls 
maifter geworben (für Zrinyi), Ih ihme um Gottesmwillen gebethben, Gr 
folle mir fagen, zu waß Intention diße MWerbungen abgefehen, daß Er 
mir nichtß weitherß vertrauet, oder gemeldet, alß alleine, deß jetzig Grafs 
fen brueder jeehliger (Nitol. Zrinyi), habe auch allezeit Tragoner gehals 
ten, dabero wolle es dißer auch thun. 

Respondet 1. 

Der Tattenbach hat mich nicht gebethen vmb Gotteswillen ich ſolthe 
ihme ſagen warumb der Graf von Zrin ſolche Dragoner Company thuet 
aufrichten, ſondern alſo gefaget: mein, warumb thuet der graff dißes? 
ich ihme geanthworth, warumb nicht, hat auch ſein ſeehl. Bruder allezeit 
gehalten. 

Int. 2. 

Ob es nit war, daß ich ihme erzellet, man Spargire bier, daß 
Sein Graff den Bucowatschkhi zu ibler Intention in Turkhey ges 
ſchidhet, vndt mit aufgeredhten handen gebethen, Er folle mir vertrauen, 
wohin es angeßehen, vnd ihme deſto beßer hierzu zu vermögen, fo gar, 
deß Grafen liga gewißen vndt gebetben mir waß zu vertrauen, daß Er 
mir doch nichtß anderß vertrauet hat, vndt dariber hochlichen contestiret 
ed feye zwar woll war, daß Sein Graf ihme Buckowatschki hinein 
geſchidhet, aber zu kheiner andren Intention alß alleine aigentlid nad: 
zuforfhen wegen der großen gefrier, vndt waß der Turkh dißen Frühling 
vndt Summer anzufangen gemillt feye! 

Resp. 2. 

Es ift war, daß der Tattenbah mich befraget habe mit ſolchen 
Formalien, „loß Du Locatelli, e3 ijt allhier ein geſchrei daß ber 
Graff hete ven Bukovacky in die Türkhey gefchidhet, mein warumb ?“ 
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Ich ihme beandtwortet, e3 ift woll war, vrſach ift, damit Er mochte alle 
ſchlich, ſteg und weg erforſchen, damit wan es fich möchte der Früedt bres 
chen, heith oder morgen, der graf khünte den Türkhen beßern abbruch thun, 
dan Graff Zrin mir eben alſo geſagt, vndt weither ich nichtß mehr ge— 
wuſt habe, oder daß er in ſolche discurs mir hette die liga gewißen, 
welche ich zeit meines lebenß kheinen buchſtaben geßehen habe, iſt nicht 
alſo, wie Er ſagt. 

Int. 3. 

Ob es nit war vndt Er den briff geleſen, daß ich ſeinen graffen 
alles was man von ihme spargiret vndt bezeihet geſchrieben vndt umb 
gotteßwillen gebethen Er ſolle diße ſchant nicht auf ihme erligen laßen 
ſondern Er ſolle alſobalt Perſhonlichen nacher hoff oder weingiſt zu den 
alhießigen hhriegß Rathen ſich verfiegen, vndt dißer Inzicht wegen pur- 
giren, vndt ih auch Ihme Locatelli dem Graffen ein ſolches zu ras 
then vndt dahin zu persuadiren auf daß beweglichſte gebetthen. 

Resp. 3. 

Dißer punct ift warhafftig. 

Int. 4. 

Ob e3 nit war, daß ich mich iber feinen graffen hochlichen beſchwert, 
daß Er mir fo gar in nichten parte gibt, vndt derowegen im Locatelli 
auf alle weiß ſchon gebetben, fo folle Er mir wenigſtes dauon in vers 
trauen parte geben, jo Er auch verſprochen vndt fo gar den kaufmann 
benennet, dur mwelden Er mir ſchreiben wollen, doch aber gleihmwollen 
theines einkig particulari erindert ? 

Resp. 4. 


Es ift nit alfo, fondern wen ich in der Faften von Gräß abge: 
reift, habe mit ihme unterſchidliche discurs gehabt, wegen der aldort ges 
weiten Hufaren vndt wegen dem vergleich, waß er wegen folder mit dem 
Gtainpei3 bat verglihen, hat aud) mir Commission, (ge)geben wegen 
wein. Vndt alfo hat mich gebethen ich ſolthe ihme berichten vndt verjpres 
hen, aber khein buchſtaben gejchrieben in difem endt anderft nicht. 

Int. 5. " 

Ob e3 nit war, daß ich ihme den briff over andtworbt feines graf⸗ 
fen auf den 3. punct der auf ihme geftellten Jnterrogatoriorum vndt 
gedachtes meines brieffes beandtmwortung leßen laßen, fein H. Graf mit 
vifen formalibus an mid gefhrieben, vellem ut omnes essent ita 
fideles sicut ego sum et manebo, meum enim non est fal- 
sa pro veris referre; vbi erunt illi inter pocula, quando ego 
ante hostem strictam in manibus frameam gerendo stabo ? 

Resp. 5. 

Eß ift warhafftig wahr. 
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Int, 6. 

Ob es nicht war, daß Er durch meinen diener vndt khelner Stefs 
fan, dem Sigmundt Fridrich gerter ungefehr den 14. o. 15. Martjj eis 
nen brieff gefchrieben, vndt alfobalten zu fih nacher Tſchakathurn zu !hus 
men beruffen. 


Resp. 6. 


Es ift war, daß ich habe dem gerter gefchrieben mermallen, durch 
wem tan ich mid nicht eigendlich erindern, oder, daß ich ihme nah Tſcha⸗ 
tathurn hätte berufft, wirbt fi niemalß befinden vndt aljo hoffe: 

Alle die oben bemelte Puncta Attestire ih Joh. Batt* Loca- 
telli bei meiner ehren treu undt glauben vndt vor Gott vndt der melt 
werde khünnen ſolche verandtwordten, diſes babe mit meiner aigenen 
bandt gefchrieben, 


I. 


Eopie eines Schreibens ded Grafen C. v. Tattenbach an 
den Magiftrat der Stadt Marburg, 


Edler vefter Herr Stadt Richter und Rath, 


Dero gegen mir vnbedechtlich angezogen puncta finde ich vorß Erfte 
ganz ungleich, vorß ander, daß mir einiger Richter noch Rath Maß vor: 
zuf&reiben bat, in meinem hauße nefellige Leuthe zu halten, 
ande ftünde venfelben viel rühmlicher undt weißlider an, wan Sie den 
Pfeil auß ihren Augen zuuor züehen, aud bey Ihren Untergebenen bes 
here Anjtalten madyeten, vnndt daß Exempel deß wagners auf dem Plab 
fasten vnndt bier bey dem Andreaßen Diedhen alß ein Spiegel ihrer 
üblen Regierung vor jib nebmen, inmahen ihnen von mir dato kein 
Schaden, welches auch noch Gott ferneſt gnädiglich verhüeten wolle, von 
‚ihnen aber vnndt durch ihre Nachlefigteiten mie woll ſchon zweimal 
meine beede Heißer abgebrent, vndt vmb viel Taufendt gulden ſcha⸗ 
den zuegefüegt worden, mweilen fie eb nur alfo vor billich ertennen, daß 
einer dem andern den zuegefücgten Schaden erſetzen jolle, fo bin ich deßen 
von inen aud negften gewertig, biß zuethbuung deßelben aber, ihre ein: 
feltige protestation an den Nagel gebendht wndt inmittelß alß albereit 
secundario gravissime lesus, gegen Sie viel mehrerß protestieret 
haben, daß wen ich weitherß durch Sie oder die Ihrige quomodocun- 





1) Diefen Harakteriftifhen Brief (ddo. 9. Dftober 1668 Joa. Arch. Miss 
cell. Nr. 88 S. 54—5 in fol.) glaubte ich unbedenflih dem Anhange 
mit einverfeiben zu dürfen. 
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que f&baden Grleide, folden bey ihnen vnangeſehen ihrer ſchlechten gu- 
berno vndt dardurch ſchon anzidhenden Verderbniß zu erſuchen, der gotts 
lihen Abfiht alleß, dem marburgiihen Commando aber nichteß Einges 
bent, verbleibend 
Kranigäffelt den 9. Br 1668 Dero Freundlicher 
hannß Erasamb Reichsgraff 
zu Reinſtein und Tattenbach mp. 


Denen Edlen vnndt veſten H H Stadtrichter vndt Rath zu Mar- 
burg meinen freundlichen lieben Herrn zu Handen. 
Marburg, 


III. 


A) Dasz Vatter Vnser, Welches graff von Tattenbach 
niemahl hat betten khönnen. 


Mein Zattenpah Weiſt Du aber waß, Du kannſt nicht recht beiten das 
Vatter Vnser 
Ich glaub — daß auf Erden Einmall ein ſolcher ſchaldh ſei geweſſen 


Der bu bist 
Haſt wollen — ſtellen und traten nad) ſchacz, daruon werdeſt haben 
Kheinen Plaz in dem Himmel 


Haft Imer geſucht Eitle Ehr, Fragft nicht darnach ob Gott Dein Herr 
geheiliget werde 
Berdient haft du darffts gueth jagen, das fol werben an galgen geſchlagen 
Dein Namb. 
Zu groffen digniteten haft vermeint zu khommen, vnnſ alles yevermann Sequo 
jure weggenommen, aber; zuekhome vnns — 
O beßer vndt unverftendiger geföhl, das du alfo Fort haft Wollen machen; 


die ewige Höll, ift dein Reich. 

Mein Tattenpach haft dür derffen bilden ein, das hette follen geſchehen 
fein Dein Willen; 

Darumb alles vnheill, fo du vor vnn haft vermeint, dasſelbige allein 
Dür gescheche 

MWolte Gott, dab du auf gannzer Erden folft alio von yedermeniglich ver: 
fpottet werden — Wie im Himmel 

Nun mweill niemandt deiner begehrt. bift du aud in dem himmel nichts 
werdt also auch auf Erden. 

Dein Tag, waß du haft geſtolln und deine Taglöhner nicht zallen wollen, 
Schreyen alle, gib vnnsz heut 


Jenes, was du haft vermeint hinweg zu nemben vnnd zu fiehrn dauon, fage 
wenn, eb geweßen? vnnszer. 


O Tatenpach du unerfetigter Fraß, biftu nicht werdt, das du Cjjest das 
tzgliche prodt, 
Dahero das Wür di alſo verfolgen vnndt nimmer am Leben haben wol: 
len, verzeibe vnd vergib vnnsz — 
Iſt nicht Vrſach (jage) Dein beſſes Leben Welcheß Du baft an tag geben, 
nit ift vnnser Schuldt 
Laugneft, das du Kheyſers nicht mehr haft wolln fein underthenig, daher würdt 
Jener fo vmb wenig also auch wir vergeben 
Mit Justitia die Jura beihennen, dad man aljo folt vmbgehen 
vonsern Schuldigern: 
Band waß fye verbiennten, man fye dahin ohne verzug vnd ainiger Huldt 
verordene — vnd fiehre 
Römiſcher Khayſer, Sprib das recht und ftelle das Vrtel yber deinen 
threulofen Khnecht, meillen er nicht verfhonen wollen weder 
Did weder vons nicht 
Weil Grätz gleihfamb zu des Khayſers Lender ein Thor, bat er burd 
feine falſche lüft die Granizen bringen wollen 
in versuchung. 
Nun Tatenpab, Schreyeſt vill zu Spott, Romiſcher Khayſer, Rechne nit 
onnfern Todt sonndern erlösse vns 
Dann es würdt nicht erhört dein bitt vnnd aud nimmermehr erlefjet nicht 
von allem ybel 
Schließlich dür all uns zuegemuethe Dual Khumer vnnd ſchmerzen, Wür 
dür wentſchen von bergen, auch lözlich dür zu ainem Spott 
den mwolverbienten Todt. Amen. 


A) Fortune lusus das ift Glüfh und Vnuglückhs Spill 

Bethamwet von Herrn Graffen Joanne Erasmo von Ta- 

tenpach, ehe er aus gerechtem vrtel durch dad ſchwert 
vom Leben zum Todt iſt hingericht worden, 


I. 


Nun hat glüdh vnglüdh ein Endt 
yedes ift verlohren, | 

Zwaymahl fih die Khugel mendt 

Das glüch doch nie geboren, 

Zwar fih3 glüdh zum glüdh ſich eignet, 
das ich fchmerzhaft leiden mueß 

glüdlih aber wahr die buch, 
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2. 
Glüdh hat mi vill Zar beglaitet. 
In den jungen Jaren. 
Maß ich gemollt, hät ich allegeit. 
Glüdh thet ih nie jparren, 
Waß das herz nur thet verlangen, 
mit dem mueßt ich brädtig brangen : 
yeden vor dem angeficht, 
Mein Luft vermeidet nicht. 

3. 
Waß zu Citelfheit Ahundt fein, 
mib der Hodhemuth Räzt, 
Mas das Herz ihm bildet ein 
aud die zungen ſchwäzt; 
Waß ein yeder war zugfahle 
Näthe ich, fragt nichts darnach allen, 
Dentet nicht ob gott noch ſey 
aller Orthen auch dabey. 

4 


Waß mein Ohr nur immer hört 

Von den eitlen Dingen 

war mir niemahlß verwehrt. 

Niemalß wolt ichs zwingen. 

auch daſelbſt nie zuſtopfen 

Wenn daß herz in mier thet Khlopfen, 
Khlopfe hin, Khlopfe her 

(ſagte ich), mir der — mehr! 


O Waß glückh ihr — hat, 
Würdt auch Kheines gleichen 
Weill ich hab das beſſte gewölt 
vnnder allen Reichen, 
hab vil gſehen, vill genoſſzen, 
Bon dem glückh dahero gefloſſen; 
In dem Frieden, in der Rhue 
habt ihr gelöbt Imer zue. 

6. 
In dem wohlluhſt meine hendt 
ſich allezeit ergöhen, 
doch zuleht ſye ſich gewendt, 
Weill ſye dem verlößten, 
dem ich ſoll ſein vnderthenig, 
Weillen Gall anjtatt des hönig 
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Sye beraiten ihm zur Spaiß 
mainbten daß es Khainer weiß. 
7 


Freylich hat fi glüdh gewendt 
Zu def vnglüds Waffen, 
Dye das herz in mir verprendt 
Immer mit mir fhlaffen, 
Mit dem glüdh fye yezo Streiten 
Shre macht fehr weit außpreiten, 
Glüdh mueß ligen vnndten an, 
Nimmer ich mier Helffen khann. 
8. 
Alzeir wahr ich frey und loſſ, 
yezo eingeſchloſſen, 
ohne geldt auch niemahl bloſſß 
leb anieczt verdroſſen, 
Denen ich iezt gnaden leben 
mich zu verkhunte geben 
mid zunor bedienen ließ 
ieho in tem Kerker pieß. 
9. 
Gelt und Gueth in großer zall 
War auch bey mir vorhandten, 
aber nad) meinem vnglüdhs Fahl 
Wurde ih zu fchandten, 
Mieße wie ain petler leben, 
warten ob mir gnadt wurd geben, 
nicht allein das gelt war bin, 
Vndt zum ſchwert verurtheilt bin, 
10. 
Mer mein glidh vnd vnglidh ſicht 
fih in obacht thu nemben : 
Durch den Hochmueth Thränen nicht 
mehr fi thuet bequemben, 
das er bey demjelben bare, 
Waß vor Gott ihm geben Wahre 
aud fein Fuerſſten recht und threu 
allzeit vnderthenig fey. 
1l. 
Db nun gleih das glüdh fey hin, 
gannz aufrecht verlohren, 
bat do ewig mir ber gmwin 
Ewigs glidh gebohrn 
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Wo khain Unglüdh noh Khann Khomen 
wo die Frucht nie würdt genomen, 
Wo des reihtumbs Hberfluß 
Durch der Seellen begiten Gnuß. 
12. 
Nun ſo thue Streich geſchwindt 
Eylents exequiren, 
Dann ih das glüdhe findt, 
Die mid wegen füehren 
Bu mein Jesu in Freiden 
Mann mein Seell vom Leib würdt fcheiden, 
Wenn ih Schrey mein Jeſu zue 
Dein beuelh vollbringen thue: 
13, 
Jesu Jesu in dein hendt 
Mundt vnd Herz zu Dür ich fendt 
Nime an mein Geellen, - 
Alfo bald der Streih würdt geſchechen 
lafje dann zue dür fie nehmen 
Beige dan dein Barmberzigkheit 
Nur aniezt zur letzten Zeit. Amen. 


IV. 


Wechſelſeitiges Eidbündniß zwiſchen Tattenbach und 
Thurn, inhaltlich gleichlautend mit dem mit Zrinyi 


abgemachten. 


Ego Carolus Comes a Turri iuro per Deum vivum et im- 
mortalem, qui me ex nihilo creavit Illustrissimo Domino Jo- 
anni Erasmo Comiti a Reinstein et tattenpach non solum ad 
extremum vitz spiritum fidelem et constantem futurum, sed 
ipsius fortunam et intentionem omnj possibili modo, consilio 
et opere promoturum, ipsum etiam tam in bonis quam adver- 
sis et quidem ammissione sanguinis vite me® nunquam dere- 
licturum vel pallaturum (!) Sicut me Deus adiuvet et sancta 
eius Evangelia, cuius in fidem propria manu fraternam hanc 
obligationem subseripsi et subscribendo corroborauj. 


Gr&cii 18. Juli 1668. 


Seruus obedientissimus 


(L. S.) Carolus Comes a Turrj. 


——— 


— 113 — 


Joſef Seil. 


Biographiiche Andentungen 
von 


Iofef Scheiger. 


-— 


An 29. Dftober 1862 verfhied in Wien Joſef Feil, k. k. 
Minifterial-Eefretär im Etaatsminiiterium, Mitglied der kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften und mehrerer anderen gelehrten und 
gemeinnützigen Vereine — Auch dem bijtoriichen Vereine für 
Steiermark gehörte er als Ehrenmitglied an, daher unfere Mits 
tbeilungen wohl vorzugsweile berufen find, einem bejcheidenen 
Denfmale des DVerewigten Raum zu bieten. 

Teil war im Jahre 1811 am 21. Juni in Wien geboren. 
Eein Tater '), weldhen er leider ſchon nad wenigen Jahren ver: 
lor, zeichnete ſich als Fubrifant gepreßter und geprägter Metall 
waaren zur BVerzierung von Uhren und anderen Einrichtungss 
ftüden durch eine in jener Zeit noch feltenere induftrielle Thä- 
tigfeit und namentlih durd das Etreben aus, feinen Erzeugs 
niſſen eblere Formen zu verfhaffen, in welchem Etreben er durch 
den Umgang mit bedeutenden Kiünftlern und durch ihre Freunds 
Ihaft unterftügt wurde, die auch nad) feinem Tode der Familie 
zugewendet blieb. Die materiellen Verhältniſſe des Hauſes mas 
ten günftig. Dieſer Umftand, vereinigt mit Feil's glüdlichen 
Anlagen, mit der forgiamften förperlihen und geijtigen Pflege 
durch eine Mutter von hohem fittlihen Werthe, die zugleich ein 
für alles Schöne reger Einn auszeichnete, ftellten dem Kinde 
ein höchſt günftiges Prognofticon, 

9 Ein Ablömmling einer in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderted , 


aus der Oberpfalz nah Deſterreich eingewanderten Familie, 
8 


_ 18 — 


Großen Einfluß auf Feils Entwidlung und wohl aud auf 
feine ſpätere wiſſenſchaftliche Richtung nahmen die von feiner 
Mutter ſchon in den Kinderjahren begünftigten häufigen Ausflüge 
in tie Umgebungen Wiens, die fih ſpäter während der Studien- 
ferien auf größere Entfernungen ausdehnten, — das Nitterwer 
fen, weldes ihm, wenngleich in ſehr ungeläuterter Weiſe durch 
mehrere dem vielverfannten Bunde „von der blauen Erde” an 
gehörige Hausfreunde und durh Ausflüge nah Sebenftein und 
Thernberg bekannt und lieb wurde — endlid die bildenden 
Künfte, die ihm ebenfal3 dur die Freunde des Haufes, dur) 
ben Anblid guter Gemälde und Kupferftihe, welde die Wände 
der Wohnung zierten, fo wie durch feine eigene Anlage und 
Freude zum Zeichnen bald nahe traten. 

Der Beginn feiner Gymnafialftudien berechtigte zu feinen 
großen Hoffnungen, bald aber nahmen fie einen günftigeren Fort⸗ 
gang, der fih in den höheren, und namentlich in den juridifch: 
politiihen Jahrgängen bis zur entfhiedenen Vorzüglichkeit fteis 
gerte. Neben den vorgejchriebenen Fächern trieb Feil mit Luft 
und Erfolg anfangs und zwar ſchon im zwölften Jahre Entomos 
logie, dann Botanik, ernfter jedod das Etudium mehrerer neuen 
Epraden, und bald entwidelte fih vorragend die Zuit an tos 
pographiſchen und geidichtlihen Arbeiten, fpeziell in Bezug auf 
die Kunde des Vaterlandes. 

Mächtige Anregung erbielt Feil, wie damals fo viele ſpä— 
ter als öſterreichiſche Geſchichtsforſcher ausgezeichnete Männer, 
durch Hormayrs öſterreichiſchen Plutarch, ein Werk, welches un: 
geachtet zahlreicher Mängel auf empfängliche jugendliche Herzen 
und Geiſter wirkle, wie kaum ein zweites Buch, Campe's Ro— 
binſon etwa ausgenommen. Insbeſondere für das Fach der Lan⸗ 
deöfunde waren es nah Feils oft wiederholten Aeußerungen 
des noch im hohen Alter in Wien lebenden Karl Weidmann’s 
Arbeiten, die ihn zuerft für diefe Richtung aneiferten. 

Unter diejen Verhältniffen und bei der mie bereits erwähnt 
fo günftigen pefuniären Stellung ber Familie hätte man erwar— 
ten jolen, daß Seil als fogenaunten „Lebensberuf” die eigent: 
lie gelehrte Laufbahn als Profefjor, Bibliothekar u. |. w. wählen 
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werde. Doch mie es feit Sabrhunderten und bei Taufenden fo 
oft wiederholt eintritt, war der Beruf gemäblt, ehevor der Wäh— 
lende die genügende Erfahrung und Selbſtkenntniß zu der Wahl 
erlangte. 

Wahrſcheinlich der Anficht der Liebenden und von Feil fo 
innig verehrten Mutter folgend, weldhe in dem Etande des „Bes 
amten” eine bevorzugte und gefiherte Stellung ſah, was in je 
ner Zeit auch wirklih der Fall war, ergriff er dieſe Laufbahn, 
und zwar, mie es eben fo oft geichieht, in jenem Zweige, in 
welchem fi) gerade Gelegenheit zur „Anftelung“ bot. 

Am 4. November 1834 als Konzeptsfandidat der n. d. Ges 
fällenverwaltung aufgenommen, wurde er erft am 1. September 
1835 nah mit fehr gutem Erfolge abgelegter Kameralprüfung 
als unbefoldeter Konzeptspraftifant diefer Stelle beeidet! — und 
“ erhielt erft im Jahre 1842 das Adjutum mit 300 fl. 

Eeine ausgezeichneten Kenntniffe, fein unermüdeter Fleiß, 
fein in jeder Rihtung allen Anforderungen entiprehendes Bes 
nehmen, jelbft das entſchiedene Mohlwollen feier diefe Vorzüge 
anerfennenden unmittelbaren Vorgeſetzten ) vermochten es nicht, 
durch mehr als ein Jahrzehend lang ihm die Stelle eines wirk— 
lichen Beamten zu verſchaffen, und dieſe unerfreuliche, hoffnungss 
loſe Lage beweg ihn zu dem Entſchluſſe, einer ſo unfruchtbaren 
Laufbahn zu entſagen. Im Jahre 1846 am 2. Oktober über: 
reichte er daher feiner vorgelegten Stelle ein Gefuh um Enthes 
bung vom Dienfie „wegen entmutbigender Verhältniſſe und Mans 
gel an Ausfiht auf baldige definitive Anftelung nad zmölfjäh: 
tiger Dienſtzeit“. R 
Die Erledigung dieſes Gefuches ift mir unbefannt, aber 
ohne Zweifel in Folge desselben wurde Keil in Mai 1847 zum 
proviforifhen Konzipiften der k. k. n. ö. Kamerals Gefällenver: 
waltung und im November desfelben Jahres zum definitiven er: 
nannt. 


1) Unter welchen der im Jahre 1850 verftorbene k. k. Hofrath Franz Pös 
der Edler v. Millſee als einer der tüchtigften, kenntnißreichſten Staates 
beamten galt, der auf Feild Ausbildung im Dienfte wefentlihen Eins 
flug nahm. 

8 “ 


— 116 — i 

Das Jahr 1851 brachte eine entſchieden günftige Wendung 

in Feils Beamtenlaufbahn. Seine wiflenfhaftlihen Leiftungen, 
‚auf welche jpäter zurüdgeflommen werden wird, hatten die Auf- 
merkſamkeit Er, Ercellenz de3 Unterrihtsminifter8 Grafen Thun 

erregt, der eine ſolche Kraft für fein Minifterium nicht unbenügt 
zu laflen beihloß und durch deilen Verwendung Feil am 1. 
März jenes Jahres zum Konzipilten im Unterrichtsminifterium 
ernannt wurde ). — Die Annahme einer ihm früher angetra: 
genen Lehrkanzel der öſterreichiſchen Geſchichte an der Miener 
Univerfität lehnte er „in Elarer Erfenntniß der Unzulänglichkeit 
feiner bisherigen nur dilettantiichen geichichtlihen Vorbildung für 
ein fo wichtiges Lehramt, nicht ohne inneren Kampf mit den vers 
fuchenden Negungen vorwaltender Neigung” ab. Eo äußerte ſich 
Teil mwörtlih über diefe Angelegenheit, während er feinem ver: 
trauteften Freunde geitand: „ES babe ihn von der. Annahme 
auch die nach feiner Anfiht unüberwindlide Echnierigfeit abge: 
halten, zu jener Seit öfterreihifhe Geſchichte ehr 
lih und zugleidh ohne Anftoß vorzutragen.” Das Jahr 
1854 bradte ihm die Beförderung zum Minifterial:Eefretär und 
mit diefer war der Cyclus feiner ämtlihen Würden geſchloſſen. 
Mas Heil im Etaatödienfte geleijtet, iſt Allen, bie mit 

ihm als Collegen gedient, ift feinen Vorgefegten, ift Allen, bie 
mit ihm in dienftlihe Berührung traten, namentlich Jenen, bie 
in diefer Richtung Auskunft, Troft, Hoffnung, perſönliche Ver: 
wendung bei ihm fuchten, im beften Andenken, Die gewöhnlichen 
legalen Anerfennungen (Belobungsdefrete) fehlten eben jo wenig, 
ald das ehrendite Vertrauen feiner tüchtigften Vorgeſetzten und 
die allgemeine Achtung jeiner Dienftgenofien. Unermübdeter Fleiß 
(ſelbſt dur körperliche Leiden ungeſchwächt und leider zu oft die 
nächtliche Ruhe opfernd ?), unerſchütterliche Rechtlichkeit, Freimü— 
thigfeit mit Beſcheidenheit, Humanität mit firenger Beobachtung 


4) Ebrenvol für den Minifter, fowie für Beil ift es, daß Lepterer um 
diefe Etelle fih niht bewarb, fondern fie ihm von dem Erfteren ans 
geboten wurde, 

® Nur in den letzten Lebenzjahren war Fell zu bewegen, den ihm von 
den Aerzten aufgedrungenen Urlaub zu nehmen, früher hatte er fih 
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ber Vorſchriften gepaart bezeichneten fein Amtliches Leben, — 
und da er mit diefen Eigenfhaften gründliche Kenntniß der Ge 
fee, Scharffinn und eine glüdliche Darftellungsgabe verband, 
fonnten feine dem Staate geleijteten Dienfte wohl mit vollem 
Rechte „höchſt erfprießliche” genannt werden. 


Mit Feil als Beamten haben wir abgeihloffen. Es it be 
reit3 erwähnt worden, daß er früher Ihon der Kunde feine Va— 
terlandes mit Vorliebe feine Studien widmete. Es war eine 
merfwürdige, von der jeigen weit verſchiedene geit, ala Feil 
diefe Etudien begann. Es muß wiederholt werden, daß Hor: 
mayrs Plutar in Defterreih jo Manden gewedt, der ohne die: 
fen zündenden Nuf noch länger gefhlafen hätte. Eein „Archiv“ 
beförderte da3 begonnene Werk, — Aber der Kreis der Quellen 
war enge umgrenzt, die Hilfsmittel überhaupt ſparſam und na= 
mentlich die Kunde der gegenwärtigen Merkwürdigkeiten des Das 
terlandes auf wenige Werke beichränft. Weiskern, Echultes, Ems 
bel, Gaheis, ſpäter Weidmann hatten größtentheil3 mehr guten 
Millen als Kraft mitgebradt. Noch in den Etudienjahren hatte 
Feil ſich an mehrere theils ältere, theils gleich alte Freunde 
diefes Faches angeichloffen. Namentlih an dem leider ſchon im 
Sabre 1852 der Wiſſenſchaft entriffenen, thätigen und kenntniß— 
reihen Jugendfreunde Joſef Häufler (bekannt durch mehrere ver: 
dienftvolle ethnographiiche Arbeiten) fand er einen gleichgeſinnten 
Genoſſen feiner Beftrebungen. Mit dem um zehn Jahre älteren 
Schreiber dieſer Zeilen trat er in das innigfte, bis zu feinem 
Tode ungeftörte, brüderlihe Verhällniß. Die Bekanntſchaft Bei— 
der vermittelte mein im Sabre 1828 berausgegebenes Fleines 
Bud: „Andeutungen zu einigen Ausflügen im Viertel unter dem 
Wiener Walde u. ſ. w.“, welchem Feil einen unverdient großen 
Werth beilegte und daher bald nad) feinem Erfcheinen den Ver: 
faffer aufſuchte. Daß er jenes Werkchen „ein Mufter für mande 
feiner jpäteren Arbeiten“ nannte, machte mir herzliche Freude, 

ftandhaft geweigert, je einen ſolchen anzuſuchen, — fo oft er aud eine 


Erholung dringend gebraucht hätte und mit Gefahr der gänglichen Bere 
flörung feiner Gefundheit entbehrte. 


- 
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— weit größere aber, baß er in biefen Arbeiten jenes Mufter 
fo weit übertraf. — Unfere Trennung durch meinen Abgang 
von Wien erlchterte ein durch mehr als ein Bierteljahrhundert 
fortgefegter lebhafter Briefwechſel. Auch mit dem in weiteren 
Kreifen bekannten, namentlich von Franzöfifhen Gelehrten geihäß« 
ten, ebenfalls von einem verfrühten Tode hingerafften Eduard 
Melly ftand er in engerer Verbindung, wenngleih an derjelben 
das Herz weniger, als die Wiſſenſchaft Theil hatte, da Mellys. 
Perſönlichkeit nicht zu Feils ängſtlich gewiſſenhaftem Charakter 
paßte. Der Fünfte in jenem Kreiſe, der manche ſchöne Stunde 
bei mir als ſeinem Senior zubrachte, war der durch feine bizars 
ren Schickſale interefjante, talentvolle Naly (post varios casus 
in Amerika als Paftor verjhollen, wahrſcheinlich längft todt). 
Später ſchloß fih Feil an die um die Kunde Defterreihs fo 
verdienten Männer Zisfa '), Dtto von Leber und Edjlager, alle 
brei bereit3 verfiorben, und an den noch heute in voller Kraft 
wirkenden Karajan. — 

Angeregt und anregenb begann er nun eine Reihe der ins 
tereffanteften Arbeiten, welche alle die emfigfte Duellenfors 
ſchung, die gewiffenbaftefte Wahrheit, die fleißigite Durdhführung 
und die glüdlidhite, von ſchwulſtigem Pathos, von gelehrter Pes 
banterei freie, allgemein zugänglide und anſprechende Schreibart 
auszeichnete, zu deren Publicirung er aber, beſonders anfangs, 
immer durch feine Freunde gedrängt werden mußte, da feine Bes 
foheidenheit ihren Werth weit unterſchätzte. 

Es mögen aus diefen wahrhaft zahllofen der Deffentlichkeit 
übergebenen Aufiägen bier nur die vorzüglichften genannt werden: 

In Schmidls „Wiens Umgebungen auf 20 Etunden im Ums 
kreiſe“ (Mien 1837) die II. Abtheilung des III. Bandes, Eeite 
145 — 524 und 676— 686, worin Feil Wiens fübweitliche 
Umgebungen von Preßbaum und Hochſtraße, über Kalksburg, 
Berchtoldsdorf, Mödling, Heiligenkreuz u. ſ. w. jchildert; und 
zwar in einer für die damalige Zeit wahrhaft neuen Weile, 
— In Schmidls „Defterr. Blättern für Literatur und Kunſt“ 


1) Der fih in fpäterer Zeit, um nicht als Elave zu gelten, unbegreiflis 
her Weiſe und doch ohne Erfolg „Tſchiſchka“ ſchrieb. 
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bie geſchichtlichen: „Driginalbeiträge zur Geſchichte der Aufhebung 
mehrerer Klöfter in Niederöfterreih“ 1845, Nr. 40, 41, 58, 69, 
73, 92, 94); „Die Georggritter in Defterreih, oder die Gefell 
Ihaft der Tempelaile” (1848, Ar. 56, 59, 6% und 63) — die 
kunſtgeſchichtlichen, Auffäge: Kritiſche Beiträge zur Gefhichte des 
St. Stephans-⸗Domes in Wien“ (1844, II. Quartal Nr, 18— 24; 
III. Quartal Nr. 30—34) — „Das Grabdenfmal Kaifer Fries 
drichs III. im St. Stephand:Dome zu Wien“ (1845, 1—4 und 
6), berichtigt und vermehrt in Schmidls „Kunſt und Altertbum 
in Defterreih” (Wien 1846, Fol. S. 1—8). — In den „Bes 
rihten und Mittheilungen des Alterthums-Vereines in Wien“: 
„Zur Entwidlung. des Burgenbaues mit rechtshiftoriicher Be⸗ 
gründung“ I. Band, ©. 2436); — „Merkwürdigkeiten des 
Bergſchloſſes und der Dorfkirche zu Sebenftein“ (1. S.159— 227). 
— In den „Mittheilungen der Central: Kommiffion für Erhals 
tung und Erforfhung der Baudenkmale“: „Baugeihichte der 
Kirche Maria am Gejtade in Wien“ (II. 1857, ©. 10—17, 
29—35, 68— 79). — In Freih. von Goernigs „Ethnographie. 
der öfter. Monarchie“ (Wien 1857): „Ueber die Entwidlung 
de3 diterr. Ständewejens, der VBerwaltungsorgane, Gelebgebung, 
Kleidertracht, Muſik, Poeſie und Kunft in Defterreih” (I. Bd., 
6. 156-207). — In Heiders „Mittelalterl, Baudenkmale des 
Öfterr. Kaiferftaates“ (Stuttgart, 4.): „Ueber die Eigenthüms 
lichkeiten im Baue der Klöfter und Gotteshäufer des Eiftercien- 
fer: Ordens, dann Gründungd: und Baugeſchichte der Abtei Heis- 
ligenfreuz“ (I. 1856. ©. 1—41) — und in Desfelben Werke: 
„Die romanifhe Kirche zu Schöngrabern” (Wien, 1855); bie 
geſchichtliche Einleitung (S. 1—62) in den mit Feil von eis- 
nem Freundesfreile herausgegebenen „Quellen und Forihungen 
zur vaterländiihen Geihichte, Literatur und Kunſt“: „Die Schwes 
den in Deiterreih 1645—1646” , ein trefiliher, lebensfriſcher 
und ſehr belehrender Auflah. (Jahrg. 1849, S. 351—521). — 
Zu Tilmez und Mitterdorfer® Conspectus historiae Universi- 
tatis Viennensis“: „Nachträge und Berichtigungen“ (in den 
SJahrgängen 1851 und 52); — „Railer Sofeph II als Erzies 
ber“ (Jahrg. 1852), — Ferner die Nefrologe und Biographien 
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„Karl Ruß“ (Wiener Leitung 1847, 11. und 12. Oktober), 
„F. Embel“ (in den Berichten und Mittheilungen de3 Alters 
thums=Vereines in Wien, I. 257— 267), ein Beleg zu Feils 
Pietät für das Andenken eined Vorgängers in feinem Fache. 
— „F. dv. Leber” (in Schmidl3 „Deiterr. Blättern für Litera— 
tur und Kunſt“, 1847, Nr. 17 und 18 und in den „Berichten 
des Alterthums-Vereines“, I. 37—39, 268— 281); — „Golds 
hann“ (in den „Deiterr. Blättern für Literatur und Kunft, Beis 
lage der Wiener Zeitung“ 1857, Nr. 9); — „I. Schlager” (in 
der „Wiener Zeitung”, Morgenblatt vom 26. Juni 1852); — 
„F. Tſchiſchka“ („Defterr. Blätter für Literatur und Kunſt, Bei- 
lage zur Wiener Zeitung“ 1855, Nr. 48), jämmtlich redende 
Beweile vop Feils warmer Anhänglichkeit an Freunde und Fach— 
genofjen, und „G. M. Viſcher“ (in den Berichten und Mittheis 
lungen des Alterthums-Vereins“, IL. T—86), eine von Feils 
trefflichiten Arbeiten, durch melde er dem bisher arg vernach— 
lälfigten Andenken des alten öſterreichiſchen und ſteiriſchen To— 
pographen M. Viſcher ein ehrendes Denkmal ſetzte. — 

Wir begegnen nach dieſer Aufzählung einer oft geſtellten und 
von Tadel nicht freien Frage: warum Feil bei ſolchen Kennt— 
niflen, bei ſolcher Arbeitskraft kein einziges ſelbſtſtändiges 
größeres Werk hinterlafjen hat? 

Vorerſt muß darauf bingedeutet werden, daß eben jene ein: 
zelnen Arbeiten theilweife einen Aufwand von Zeit und Kraft 
erfordert haben, mit welcher ein jogenanntes größeres Werk, bes 
fonders für ein größeres Publitum, ein dider Band je nach der 
Mahl des Begenitandes leicht hätte hergeftellt werden können, 
und daß die Totalität derjelben, die ja alle einen gemeinfamen 
Zweck, Kenntniß von Einft und Jet des Vaterlandes hatten, 
mehrere ziemlich reipeftable Bände gebildet hätte! — 

Aber ein zweiter, theils in inneren, theils in äußeren Ver: 
bältniffen liegender Grund mag jenen in der Frage liegenden 
Tadel noch beſſer entkräften: 

Wer Feils ftrenge Gemilienhaftigfeit in literariſchen Ar: 
beiten erfannt hat, weiß, daß er nie an ein größeres Werk ge: 
gangen wäre, ohne die zu deſſen tüchtiger Vollendung erfor= 
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berlihe lange ununterbrochene Zeit gefihert. vor fih zu 
baben. 

Und da darf nicht vergeffen werden, daß Feil Beamter, 
baß er ein ftreng treuer Beamter war, — daß er den, wenn 
auch nicht frei gewählten, aber doch übernommenen Beruf als 
eine heilige unverlegliche Piliht betrachtete, daß er es moraliſch 
unmöglich fand, diefer Pflicht jene Zeit zu entziehen, jene Ruhe 
ihr abzugewinnen, welche die Ausarbeitung eines größeren Wer: 
kes unumgänglich erfordert hätte, 

Es iſt ja ohnehin eine gewiß Teltene und nur durch Feils 
Niefenfleiß und Verzichtleiftung auf jeden anderen Lebensgenuß 
erflärlihe Erſcheinung, daß er die Kraft zu dem Doppelberufe 
eines thätigen Beamten und eines fruchtbaren Schriftstellers un— 
geachtet eines in fpäteren Jahren ſchwächlichen Körpers fand! 
— Er fand überdiek Kraft und Zeit zu noch mander andern 
lobenswertben Thätigfeit. — Dem Wiener Alterthums : Rereine 
widmete er So thätigen Antheil, befonder3 durch längere Nedak— 
tion der Vereinspublifationen und mwerthvolle Beiträge zu den— 
jelben, daß er wohl den Anſpruch auf den Titel eines Gründers 
desselben zu machen berechtigt war, auch ſpäter zu deflen Bices 
Präfidenten ernannt wurde. — Unermübdet gefällig, und auch in 
diefer Beziehung, wie in mander andern fogar wohlthätig, 
unterſtützte er fremde Ichriftftellerifche Unternehmungen durch Auss 
fünfte, zeitraubende Revifionen und Berbeflerungen. 

Monate lang führte er ganz allein die Nedaktion von N. 
Schmidls trefflihem, zur Echande einer traurigen Seit in Des 
fterreih eingegangenen „Defterreihiichen Blatte für Kunft und 
Literatur“, — von Sdlagers interefjanten „Wiener Skizzen“ 
vermittelte er die Herausgabe der zwei legten Binde, Schim⸗ 
mer3 Arbeiten über Wien unterftügte er auf das thätigite und 
aufopferndfte, und noch mander Andere dankt ihm die uneigens 
nügigften und wichtigſten Beiträge zu jeinen Arbeiten '). 

Zeit fand er endlich zur Anlage einer herrliben Eammlung 
von Büchern, Handichriften, Karten, Plänen, Anfihten u. ſ. w., 


1) Pekuniären Vortheil hat er von feiner feiner Arbeiten bezogen, da er 
nie ein Honorar annahm. 
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von deren Umfange und Reichthum an Seltenheiten der im Jahre 
1863 gebrudte 5359 Nummern umfaflende Katalog Kunde gibt, 
und die für die Geſchichte und Topographie Defterreihs und 
namentlih Wiens jo wichtig ift, daß deren Zerfplitterung durch 
die von Feil ſelbſt Iegtwillig angeordnete Verfteigerung äußerft 
bedauerlih wird. Eie enthält ungemein feltene und zum Theil 
fehr koftbare Werke, und ift in einzelnen Fächern, 3. ®. der Li⸗ 
teratur aus Joſephs II. Zeit reicher, ald irgend eine andere, 


Feils Familienleben war durch den Verluft feines einzis 
gen Bruders im Jahre 185%, feiner theuern Mutter im Jahre 
1843 und feiner ebenfall3 innig geliebten Echmwefter im Jahre 
1848 wiederholt tief getrübt, ) — aud der Tod feines Ju— 
gendfreundes Häufler und jener des in fo vielen Beziehungen 
mit ibm gleihgejtiimmten Otto v. Leber wirkten ſchmerzlich auf 
ihn ein. 

Feils Gefundheit war in früherer Zeit Eräftig, wozu ſchon 
in der zarteren Jugend häufige Ausflüge, Landaufenthalt und 
namentlich feine äußerit einfache Lebensweife beitrug. Die maßs 
lofen Anftrengungen aber, denen er fih aus Eifer für feinen 
Dienf und feine Etudien unterzog, mögen den Grund zu jenem 
Leiden in den Reſpirationswerkzeugen gelegt haben, welches fi 
im Beginne der Fünfziger:Jahre zeigte, im Anfange des Jahres 
1858 drohend überhand nahm und jeine Thätigfeit in der leß- 
ten Zeit bedeutend lähmte. Vergeblich war der Beiltand der ges 
ſchickteſten Aerzte, vergeblich der wiederholte Eommeraufenthalt 
in Auffee, vergeblih das für Feil widrigfte Mittel: Enthalts 
ſamkeit von geiftiger Arbeit! — enen Aufenthalt in Auffee, 
deſſen Klima Kranken von Feils Konftitution fo wenig zuzufas 
gen fheint, mögen die Nerzte, die dazu riethen, verantworten — 
ih kann den ſchmerzlichen Gedanken nicht unterbrüden, daß ähn— 


1) Feil felbft ſprach fih darüber wörtlich wie folgt auß: „Mebrere mei» 
ner fiterarifchen Arbeiten Iciten ihren Urfrrung von eier mir felbft 
gemaltfam aufgendtbigten Neberwindung des heftigften Echmerzgefübles 
über den mir unerfeplihen Verluft aller meiner tbeuren Angehörigen 
durch den heiljamen Balfam literariſcher Thärigkeit ab.“ 
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lihe Erholungsaufenthalte in einem ſüdlichen Klima, namentlich 
in Venedig, meinen Freund länger erhalten hätten, Freilich hatte 
Seil, woran feinem Arzte eine Schuld beizumefjen ijt, einen 
eben fo unerflärlihen al3 unüberwindlihen Abicheu gegen Italien. 

Teils Charakter mar der edelfte, offenfte und liebenswürs 
bigfte. Die jeltenen Tugenden der Beicheidenheit und der Dank» 
barkeit ') waren in bobem Grade bei ihm vereint, dabei war 
er feinen Freunden aufopfernd treu, und feine Wohlthätigkeit 
wird ihm bei Vielen ein unvergängliches Andenken fihern, wenn 
»gleih von diefer Tugend außer den ſelbſt Betheiligten nur We: 
nige Kenntniß haben mögen. — Eie bewies ſich übrigens auch 
durch Feils thärige Theilnahme an mehreren Wohlthätigkeits« 
Vereinen, als deren Mitglied er wirkte, und durd die Ueber« 
nahme mehrerer mit Opfern an Zeit und Geld verbundener Bor: 
mundſchaften. 

Die Ereigniſſe des Jahres 1848 ergriffen ihn mächtig. Wars 
"mer Verehrer und Freund jedes naturgemäß fih entwidelnden 
Fortfhrittes, war er zugleich entichiedener Feind jeder Leber: 
fürzung, dabei Defterreiher und Wiener von älterem Schlage. 
Jeder Leiftung perjönliher Bürgerpfliht unterzog er ſich ftets 
aus freiem Antriebe mit willigen Opfern an Seit, Kraft und 
Geld, den Beitrebungen des Umſturzes trat er zu jeder Zeit bei 
gebotenem Anlafje unerihrodener und entſchiedener entgegen, als 
bei der MWeichheit feines Charakters zu erwarten gewejen wäre, 
Bon folden Anfihten ausgehend, war er nie zu bewegen, in je 
nen Tagen fih an irgend einer vorragenden politiihen Thätig« 
feit zu betheiligen, und namentlih um die bereit3 mit entichei- 
dender Majerität auf ihn geleitete Wahl zum Abgeordneten für 
den Eonftituirenden Reichstag abzulehnen, wandte er vielleicht 
mehr Mühe und Beharrlifeit an, als mander Kandidat, um 
eine ſolche zu erlangen. 

Wenn nicht geradezu ein trauriges Äußeres Ereigniß auf ibn 
einwirfte, und fo lange er vollkommen gejund, oder doch nicht. 


) Eie lebte in ihm gleih warm gegen Längftverftorbene, wie gegen Mit« 
lebende, fie falug das Meinfte Opfer eben fo hoch an, als er ſelbſt im 
Begenfage feine eigenen Dienfte gering achtete. 
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in einem höheren Grabe von feinem förperlichen Leiden gepeis 
nigt war, zeigte er die heiterfte Laune, welde ihn, verbunden 
mit einer reihen Gabe von Wis, in den verfchiedenften Streifen 
als einen erwünſchten Gefellichafter ericheinen ließ. Jene üble 
Laune, die bei Beamten und Literaten fo oft durch unangenehme 
Arbeiten, oder Etörung in der Arbeit überhaupt eintritt und 
gewiß oft volle Entſchuldigung verdient, kannte Feil nicht, leicht 
verlegbar mar dagegen fein Gefühl für Recht, Biligkeit und 
Eittlibfeit. Literariihe Katzbalgerei, literariſches Cotterieweſen 
verachtete er beſonders gründlich. 

Es liegt die Frage nahe, welche Anerkennung Feils lite— 
rarifhe DVerdienfte gefunden haben (von jener feiner ämtlichen 
Leiſtungen wurde bereits früher geſprochen), und zwar nicht jene 
Anerkennung, die in der Theilnahme Gleichgefinnter an feinen 
Leiftungen, in ihrer perfönlihen Neigung und Achtung liegt, fon: 
bern jene, welche fih durch äußere Zeichen ausſpricht. Solche 
Beihen waren Feils Wahl zum Ehrenmitglieve mehrerer gelehr: i 
ten Vereine '), feine Aufnahme in die failerl. Afademie der Mif: 
feni&haften, feine Verwendung als Graminator für das gefhichts 
libe Gebiet bei der f. k. Etaatsprüfungs:Kommilfion an der 
Miener Univerfität und zeitweife für die Kandidaten des Lehr: 
amtes an den Gymnafien. — Aber die ehrenvollite und nad 
Teils eigener Aeußerung jene, die ihm die erhebendite Freude 
gewährte, lag darin, dab Se. Majeftät der Kaifer ihn im Jahre 
1860 auffordern ließ: „zur Verfaſſung eines öſterreichiſchen 
Plutarchs, um eine gemählte Sammfung von Lebensbeichreibuns 
gen wirklich verdienftooller Defterreiher dem Kronprinzen fpäter 
in die Sand geben zu können“. 

Leider konnte Feil, durch Förperliche Leiden damals bereits 
ſehr erſchöpft, dieſe ehrenvolle Aufgabe, zu deren Löſung er vor: 
zugsweiſe berufen gewejen wäre, nicht übernehmen, 

Das Glück des Familienlebens, für welches Feil fo vielen 


4) Kifterifcher Verein für Oberbaiern 1849, bifterifher Berein in Müns 
den 1850, biftorifcher Verein für Etelermarf 1852, germanifches Mur 
feum 1854, bifterifchftatiftifche Sektion des maährlſchen Randes- Vereines 
1856, Geſchichteverein für Kärnten 1857 u. m. a. 
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Sinn gehabt, fand er am eigenen Herde nicht. Die erſchüttern⸗ 
den Erinnerungen an die in feiner Familie eingetretenen Todes» 
fäle, ipäter feine Geſundheitsſchwäche jcheinen ihn zu dem Ents 
Ihluffe bewogen zu haben, unvermäblt zu bleiben. — Aber die 
Blumen, melde treue, aufopfernde Freundichaft in das Leben 
des Einfamftehenden zu flechten vermögen, blühten auch ihm, und 
dieß bat er bis zu feinem Tode freudig und dankbar anerkannt. 

Eein legter Wille, kurze Zeit vor feinem Tode niederges 
ſchrieben, beurfundet feine Beſcheidenheit, feine Wohlthätigkeit, 
feine Dankbarkeit, feine wahrhaft chriſtliche Geſinnung. 

Eein Leichenbegängniß, welches eine Menge der vorragends 
ſten Perionen aller Etände, darunter Ee, Exc. der Staatsmini— 
fter Nitter v. Etmerling, Ee. Exc. der Unterflaatsfefretär Freis 
berr v. Lelfert, der Bicepräfivent der faiferl. Afademie der Wil: 
ſenſchaften v. Karajan und fait alle Vertrerer der geſchichtlichen 
und archäologiſchen Wiſſenſchaft von ganz Wien begleiteten, zeigte 
von der Achtung, die er fo ungetheilt genoß. — Feils irdiſche 
Neite ruben im Kirhhofe auf der Echmelz in Wien. Eeinem 
ausdrüdlihen Millen gemäß wird fein Grab ein prunflojer Etein 
bezeichnen, deſſen Inſchrift nur feinen Etand, fein Geburts: und 
Todesdatum enthält. 

Ein wärmeres, reicheres Denkmal wird die trauernde Er: 
innerung Aller bilden, die ihn kannten. An ihm verlor die Wiſ— 
ſenſchaft den eifrigften, gemwiffenhaften, ſcharfſinnigen Pfleger, der 
Kreis feiner Freunde einen liebenden, aufopfernden Freund, der 
Etaat einen treuen Diener, — der Schreiber diejer Zeilen aber 
einen theuren, unvergeßlihen Bruder. 


_ 1286 — 


Eine Epifode 


aus der 


Geſchichte der Gegenreformation in Steiermarf. 
(1582. 1583.) 
e Bon 


Dr. Sranz Ylwof, 


Vereins⸗Sekretär. 





Son unter der Regierung Ferdinand's I. hatte fih die evan- 
geliihe Lehre in den öſterreichiſchen Erbländern, namentlih in 
Sinneröiterreih, damit alfo aud in Steiermark verbreitet, und 
zuerſt unter dem Adel auf den Burgen und Schlöffern, fpäter 
unter den Bürgern in den Etädten und Märkten feiten Fuß ges 
faßt; zahlreihe evangelifche Prediger famen in’s Sand und viele 
junge Edelherren, welche auf den deutſchen Hochſchulen ftudiert 
hatten, braten felbft oder dur ihre Hofmeilter den Eamen 
der neuen Lehre nah Eteiermarf. Gefördert wurde die Verbreis 
tung derjelben dadurch, daß ihre theils offenen, theils noch heims 
liben Anhänger almählih zu höheren Etellen im Etaatspdienite 
emporfliegen, daß der fatholiihe Klerus damals felbit an nams 
baften Gebrechen litt), daß auch mande Fatholiihe Priefter 
und Ordensgeiſtliche fih der neuen Lehre zuneigten, daß fie bes 
reits in Schulen und in den Werken der damals in jenen Läns 
dern eben auffommenden Buhdruderfunft gelehrt wurde, und 
daß bie und da vermöge des Patronatsrehtes von den Guts— 
berren evangeliihe Prediger in Pfarreien eingefegt wurden. 


1) Robitſch: Geihlhte des Proteftantismus in Stelermarf, (Gräj 1859.) 
©. 4 ff. 34 ff. 
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So befannte fi bereit3 ein großer Theil der Bewohner 
der inneröfterreihiihen Länder zur evangeliihen Lehre, ald Erz 
herzog Karl (1564) nah dem Tode feines Vaters, des Kaiſers 
Ferdinand I., in Folge der Erbtheilung von 1554 die Regierung 
von Steiermark, Kärnten und Krain, der Grafihaft Görz und 
des Küftenlandes antrat. Schon bei der Erbhuldigung verlangten 
die Landftände, daß in der üblichen Eidesformel ftatt der Worte 
„bei Gott und allen Heiligen” die Worte „bei Gott und dem 
beiligen Evangelium” gejegt werden folten; nach längeren Ber: 
bandlungen bewilligte der Erzherzog diefe Aenderung, infoferne 
fie night ihn, fondern die ihm Schwörenden berühre. Bald 
nach jeinem NRegierungdantritte ordnete er durch einen Erlaß an, 
daß in der Religion feine Neuerungen eingeführt, die geraubten 
Güter zurüderftattet werden und die fremden Prädilanten das 
Land räumen folten. Und wenn nun gleich bei dem erjten Lands 
tage, der unter Karl in Steiermark abgehalten wurde, die Land, 
leute (Landjtände) „die Bitte ftellten, der Erzherzog möge fie bei 
der augsburgiihen Konfeffion gewähren laffen, wie aud fein 
Bater alles derjelben Zumwiderlaufende eingeitelt habe, fo thaten 
fie damit nur, was die Ueberzeugung gebet, wozu die Verhält— 
nijle ihnen das Recht gaben“ '). 

Die Verhandlungen des fteirifchen Landtages von 1565 mit 
dem Erzberzoge in Neligionsfahen führten zu feinem Refultate, 
Eben jo wenig gelang e3, auf den Landtasen der Jahre 1568, 
1569, 1571 und 1572 zu Brud an der Mur zu einer Einigung 
zu fommen, ja die Epaunung zwiſchen Fürit und Landiag jtieg 
immer höher, da die Verhandlungen über die religidien Angeles 
genheiten auch von deu Finanzfragen, namentlid von der Bes 
wiligung von Geldern zum Kriege gegen die Türken und zur 
Dedung der Schulden, welche Erzherzog Karl von feinem Bater 
ererbt hatte, abhängig gemadht wurden. Dazu fam noch ein neuer 
Etreitpunft; Erzherzog Karl hatte im Jahre 1573 die Sefuiten 
nad Gräz berufen und ihnen die St. Negydien-Pfarre (jet Doms 
firhe) übergeben, neben welcher fie ein Konvift für adelige Zög— 


1) Hurter: Geftiht: Ferdinand’s II., I. 89. 
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linge und eine Unterrichtsanſtalt (ſpäter Ferdinandeum und Unis 
verſität) gründeten. Gegen dieſe Einführung des Jeſuitenordens 
in Steiermark erhoben die Landleute auf dem Landtage von 1575 
Beſchwerden nnd erweiterten zugleich als Gegengewicht gegen die 
Sefuitenfhule durch Vermehrung der Lehrer und der Unterrichts: 
gegenitände ihre proteftantifhe Etiftsfhule ). Entfbeidung in 
den fireitigen Angelegenheiten — in der Finanz, Grenzvertheis 
digungss und in der Neligionsfrage — ſollte die Verfammlung 
bringen, melde aus den Ausſchüſſen der Landtage Eteiermarf, 
Kärnten, Krain und Görz, fünfundvierzig an der Zahl, beftehend, 
am Neujabrstage 1578 zu Brud an der Mur zufantmentrat, 
„Religionsfreiheit“ war die Loſung des Landtages, „cuius re- 
gio, eius religio* war das Ziel, welches, wie alle katholiſchen 
und proteltantiidben Füriten jener Seit, jo auch Karl anitrebte 
und fein Eohn Ferdinand II. erreichte, 

Uuter ſolchen Umſtänden war nur die drängende Nothwen— 
digkeit, Geld und Truppen zur Vertheidigung der Grenzen bes 
willigt zu erbalten, das Motiv, welches Erzherzog Karl nad) lan⸗ 
gen Unterhandlungen mit dem Bruder Landtage bewog, den 
Ausſchüſſen die mündliche Zufiherung zu geben, daß er die evan⸗ 
geliihen Prediger Augsburger Confeſſion zu Gräz, Laibach, Kla—⸗ 
genfurt und Judenburg nicht zu vertreiben und die dortigen 
evangeliihen Schulen nicht aufzuheben gedenke, fi) aber die Di: 
Ipofition in feinen Etädten und Märkten und auf den ihm ei— 
genthümlichen Gütern ausdrücklich vorbehalte; zugleich erklärte 
er auh, den Bürgern folle der Religion wegen fein Haar ges 
frümmt werden. Die Ausihüfle begnügten fich ſchließlich mit dies 
fer mündlihen Erklärung, ‚da ter Erzherzog jede ſchriftliche Be— 
fräftigung feiner Worte durch eigene Unterfchrift entſchieden ver: 
weigerte. Nachdem der Bruder Landtag hierdurch die Religions— 
frage beigelegt glaubte, gab er zu allen in Betreff der Grenzver— 
theidigung vorgeichlagenen Mapregeln feine Zuftimmung. 


1 C. G. R. v. Leitner: Ueber den Einfluß der Landſtände auf die Bil- 
dung in Etelermarf: in der ſteiermärkiſchen Zeltſchriſt. Neue Folge. IL 
1. Gräg 1835. ©. 97 ff. 
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Von jetzt an aber trat in der Reformation der Steiermark 
ein Rückſchlag ein; das Jahr 1578 kann man mit Recht als 
den Wendepunkt, die fünfzig Jahre vor dieſem Zeitpunkte als 
die Periode der Reformation, und bie zweiundzwanzig Jahre 
nad demielben (bis 1600) al& die Periode der Gegenreformas 
tion in der Eteiermark bezeichnen. Non zwei Seiten namentlich 
wurde auf den Erzherzog eingemwirkt, die Bruder Yugeftändnifie 
zurüdzunehmen, von Rom unmittelbar und mittelbar durch den 
Nuntius am Kailerhofe, und von Münden aus dur den He 
zog Wilhelm, den Bruder der Erzberzogin Maria. Vor Allem 
wurde ein päpftliher Nuntius, Germanicus Malafpina, an dem 
Hofe des Erzberzogs zu Gräz beglaubigt; dann erließ Erzherzog 
Karl eine Reihe von ftrengen Maßregeln gegen die Proteftanten *), 
welche auf die engite Auslegung der Bruder Zugeftändniffe ge— 
gründet waren ; einige evangelifche Kirchen in oder an Orten 
erbaut, welde von jenem Zugeſtändniſſe ausgenommen waren, 
wurden auf Befehl des Erzherzogs zerjtört und die evangelifchen 
Prediger an denjelben entfernt; dem nächſten Landtage (1579) 
wurde eine Erflärung des Bruder Vertrages übergeben, wor— 
nad in demfelben nur die Landleute (Etände) eingeichloffen, die 
Bürger und Bauern aber von demſelben ausgeichloffen fein fol: 
len. — Sehr energiſch, ja jelbft Shon mit Drohungen trat Erz 
berzog Karl den Landtagen von 1580 und 1581 entgegen, des 
nen er al3 „rebelliihen Unterthanen offene Empörung, dem Fürs 
fien Krone und Ezepter zu entwinden” vorwarf, die „zu bäms 
pfen er wohl noch Mittel finden werde”. Bald hierauf folte auf 
des Erzherzogs Befehl die evangeliſche Stiftsfirde in Gräz, 
Gründung und Eigenthnm der feiriihen Stände, geichloffen und 
der evangelifhe Bottesdienft auf das Landhaus befchränft wer: 
ben; biergegen fträubteu fi die Landleute al3 gegen einen Ein: 
griff in ihre Rechte, indem Lehenreht, Patronatsreht und Bes 
ſtätigungsrecht über jene Kirche einzig ihnen zuftehe. Und wieder 
war es die Geldfrage, welde den Erzherzog bemog nadhzugeben, 


1) Surter I. 394. 


und mit einer auf dem Bruder Vertrage ruhenden Zuſicherung 
den Landtag zu entlaſſen. 

Jedoch bald trat abermals ein Rückſchlag ein; Herzog Wil: 
beim bewog durch feine Rathſchläge bei Erzherzog Karls durch 
den Augsburger Reichstag veranlaßter Reife durch Münden und 
bei feiner eigenen bald hernach erfolgten Anmwefenheit in Gräz 
biefen zu ftrengen Maßregeln gegen die Evangelifchen in feinem 
Lande überhaupt und gegen die Einwohner von Gräz insbefons 
were. So verfügte der Erzherzog, daß wer von den Einwohnern 
von Gräz den Beſuch der evangeliihen Stiftskirche der Lande 
leute nicht unterlafje, da3 Land räumen müſſe. Eine Vorftellung 
gegen dieje Verfügung von dem eben damals in Gräz verjams- 
melten Landtage dem Erzherzoge überreiht, Fruchtete nichts. 
Da, fo ſcheint es, wendeten fih die Evangelifhen der Steier« 
mark, und zwar ohne Zweifel die Landftände an ausmärtige 
Fürften, um durd deren Vermittlung eine Milderung der jtrens 
gen vom Erzherzog Karl verhängten Maßregeln zu erwirfen. So 
richtete die Kurfürſtin Anna von Sachen, des Königs von Dä- 
nemark Echwefter, einen Brief an die Erzberjogin Maria, um 
Fürſprache für die Proteftanten Inneröſterreichs einzulegen. Und 
bie „Verorbneten der Erſamen Landſchaft in Steyer“ jchidten 
einen Beriht (Gräz, 6. Oktober 1582) an einen kurpfälziſchen 
Rath zur Vorlage an den Kurfürften Ludwig nad) Heidelberg '). 
In diefem klagten fie, daß die Augsburger Konfeſſionsverwand— 
ten in Steiermark arg bedrückt und verfolgt würden; insbejon- 
bere feien der Bürgermeifter, die Richter, Stabtichreiber und ber 
ganze Nath zu Gräz, weil fie nicht verfprechen wollten, der evans 
gelifhen Kirche daſelbſt fih zu enthalten, aus der Stadt ver: 
tiefen worden. Ueber diefen Fall hätte ſich die Bürgerfchaft in 
einer Bittichrift an den Erzherzog gewendet und die brei Lande 
Steier, Kärnten und Krain hätten eigene Gejandte nah @räz 


9) Diefes Aktenftüd und die folgenden, welche diefem Auffage im weiteren 
Derlaufe zu Grunde liegen, find abgedrudt im „deutſchen Mufeum für 
Geſchichte, Literatur, Kunft und Alterıpumsforfhung. Neue Folge. Her⸗ 
ausgegeben von Reinhold Bechftein. Leipzig 1862.” I. 103—150. — 
Leider chme Angabe, wo fi die Originalen befinden. 


— 131 — 


geihidt, um über ihre gemeinfame Sache gemeinschaftlich zu bes 
ratben; dieſe hätten dann eine jchriftlihe und eine mündliche 
Bitte an den Erzherzog, um Abftellung der Verfolgung der Bros 
teitanten und Durchführung der Beichlüffe des Augsburger Reichs— 
tages gerichtet; doch wären vom Erzherzog beide Bittichriften, 
bie der Bürgerihaft von Gräz, fowie die der Stände der drei 
Lande abjchlägig befhieden worden. In Folge deilen würde ein 
großer Theil der Bürgerihaft vom Lande wegziehen müſſen; das 
ber hätten die Gefandten jener drei Lande nochmals berathichlagt 
und beſchloſſen, an die proteftantiihen Kurfürften und Fürften 
die Bitte zu ftellen, diefelben möchten eine eigene Gejandtichaft 
an den Erzherzog Karl abordnen, um ihn zur Einitellung der 
Verfolgung der neuen Lehre zu beivegen, Der Kurfürft-Pfalzgraf 
Ludwig möge über diefe Angelegenheit den übrigen Fürſten bes 
rihten, damit diefe Gejandtichaft baldmöglichit zu Etande kom— 
me, da Schon im Jänner des nächſten Jahres die Landtage fi 
verfammeln werden. Alle Koften diefer Geſandtſchaft wolle die 
Landſchaft gerne tragen. 

Auch an den Fürft:Grafen Georg Ernft von Henneberg Theis 
nen fi die Evangelijchen in Steiermark gewendet zu haben, denn 
diefer überfandte dem Kurfürften Ludivig einen Brief (Mahfeld ') 
28. Dftober 1582), in welchem er ihn bat, ein beiliegendes 
Schreiben an den Erzherzog Karl nah Wien zu jchiden. In die: 
ſem Schreiben (Schleufingen ?), 24. Dftober 1582) bittet Georg 
Ernft den Erzherzog Karl durch Hinweilung auf den Augsburger 
Religionzfrieden, auf die drohende Türkengefahr und auf die 
Treue der Bewohner von Steiermark, Kärnten und Krain, Milde 
gegen jeine proteftantiihen Unterthanen walten zu laſſen. In— 
zwiſchen war der obenerwähnte Bericht der fteiriihen Verordne— 
ten des Herren und Nitterftandes an den Kurfürften Ludwig 
gelangt ; diefer benachrichtigte (Heidelberg, 6. Januar 1583) bier: 
von unter gleichzeitiger Weberjendung des Berichtes der fteirifchen 


1) Schloß an der Werra in Sadfen- Meiningen. 

2) Städtchen und Schloß im Thüringer Walde, gehörte ehemals zur alten 
gefürfteten Graſſchaft Henneberg, ift jet ein Theil des preußifchen Res 
glerungobezirkes Erfurt. 

9* 
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Verorbneten zur Einfiht, den Grafen Georg Ernft uud befragte 
ihn zugleich, ob und welche weiteren Vermittlungsichritte in bie 
fer Angelegenheit gemeinfhaftlih zu thun wären. — Dieſes 
Schreiben des Nfalzgrafen Ludwig erwiederte Georg Ernſt (Maße 
feld, 23. Jänner 1583) dahin, daß er meine, eine Gejandtichaft 
werde wenig oder gar feinen Nußen bringen, doch jei er gerne 
bereit, bei allem mitzuwirken, was die proteftantiihen Fürften 
in der Sade ihrer bedrängten Glaubensbrübder beſchließen würden. 

Um nun in diefer Angelegenheit den eriten Schritt zu thun, 
hatte ſchon Kurfürft Ludwig wie e3 jcheint Anfangs Dezember 
einen eigenen Boten mit „Interceſſionsſchreiben“ ) von ihm und 
anderen Fürften zu Gunften der Proteftanten in Eteiermarf, 
Kärnten und Krain an den Erzherzog Karl geſchickt; diefer bes 
antwortete ausführlih die Zuſchrift des Kurfürften, indem er in 
feiner Erwiederung (Gräz, 28. Dezember 1582) im wejentlihen 
Folgendes jagt: Meder Kaijer Ferdinand I. noch er jelbit (Karl) 
babe jemals den Belennern der Augsburgiihen Konfelfion die 
Ausübung ihrer Neligion in feinen Ländern geftattet und erft, 
als die Landihaften unter Androhung, feine Türkenhilfe mehr 
zu leiften, volle freie NReligionsübung verlangt hätten, babe er 
auf dem vereinigten Zandtage zu Brud an der Mur 1578 den 
Herren und Nittern jammt ihren Angehörigen auf ihren Schlöſ— 
fern und Herrſchaften und den vier Städten Gräz, Judenburg, 
Laibach und Klagenfurt, doch allein für fie und die Ihrigen freie 
Neligionsübung geftattet. Jedoch in Betreff der Bürger und an 
deren Unterthanen in den landesfürftlihen Etädten, Märkten 
und Herrichaften habe er fich die freie Verfügung in Religions: 
ſachen vorbehalten und als Bedingung geftelt, daß in dieſe 
Städte und Märkte Feine lutheriſchen Predifanten zugelaflen wer: 
den jollen, „aber im vorigen wir fie fonften in ihrem Gemiljen 
unbefümmert und unbeträngt laflen wollten”. „Weil dann Euer 
Liebden für's Erfte nit in Abrede ftellen können, daß der Religions 


1) Hurter erwähnt I. 477 die Interceffions»Ecriften einiger Kurfürften 
und Fürften, doch feinen ihm die Drigirafien nicht vorgelegen zu 
jein. — Am 15. Dezember 1582 fam der Bote mit diefem Schreiben 
in Gräz an, 
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Beitellung in unferen Landen vermöge de3 im Heiligen Römis 
Ihen Reich heilfamlich ausgedichten Neligionsfriedeng allein ung 
als Herrn und Landesfürften zuftehet und gebühret, dann zum 
andern Euer Liebden zweifelsohne felb3 jagen und befennen wer: 
den, daß Sie ihre jolde prerogativam von Niemand gern nes 
men und alſo diefe oder jene Religion, die Euer Liebden zumis 
ber jein, mit Willen nit einführen laffen, noch weniger aber zum 
dritten ſolches von ihren Unterfällen zu gutem aufnemen und 
vermerken würden zumal, da fie ihren vornemen Ständen der 
Herrn und der Ritterfchaft ihrer Confession exercitium ex spe- 
ciali gratia nachgeſehen, gegen die Bürgerfchaft aber und an— 
bern fih dahin erflärt hätten, dab Sys ſonſten in Irem Gewiſ— 
fen unbefümmert lafjen wollten, jo weit fie Euer Liebden in dero 
befennenden Religion in ihren Stätten und Märkten feinen Eins 
trag thäten, jo wöllen wir uns bierauf vielmehr freundlich und 
Ihwägerlih für entjchuldigt halten, als unß unfer fürnehmen 
im wenigjten unbilliher oder in ander Weg deuten und in deſ— 
fen Erwägung oftgedadhte unſere Unterthanen, wenn fie etwa 
weitter bey Euer Liebden fürkommen würden, fie von ihrem uns 
befugten Suchen abweilen und die Saden allenthalben dahin 
rihten belfen, damit der vorberürte heilſame Neligiongfrieden 
im Hl. Neid erhalten und Niemands Urſach und Anlaß gegeben 
werde, demjelben zuwider, das wenigſte fürzunehmen und ſolches 
umb fo viel mehr, weil Euer Liebden ung wohl glauben und 
trauen mögen, daß wir nicht3 anderft auff der Welt wünſchen 
noch begehren, als unjern getreuen Unterthanen allen vätterlis 
hen gnädigen Schutz und Willen, andern aber jedem nad) feis 
nem Stand Liebes und Gutes beſter Einiglichkeit nach zu ers 
zeigen.“ 

Diefes Schreiben enthält fomit eine entichiedene Ablehnung 
des Anfuchens der für die evangeliihen Unterthanen Karls ein: 
ſchreitenden Reichsfürften. Erzherzog Karl erflärt, daß weder von 
ihm noch von feinem Vorgänger in den öſterreichiſchen Landen 
völlige Neligionsfreiheit gewährt worden fei. Die Gewiſſensfrei— 
beit — aber ohne freie Neligionsübung — babe er ohnehin „un: 
befümmert und unbeträngt” gelaſſen. Er beruft fich ferner auf 


— 134 — 


den allgemeinen Neligionsfrieden, deſſen Durdführung in den 
einzelnen Ländern den Neichsfürften zuftehe, und daß er jelbft 
von dem eingefchlagenen Wege nicht im geringften abweichen 
könne, ebenfowenig als ſich der Kurfürft jenes Vorrecht werde 
nehmen und in feinen Ländern eine Religion, die ihm zuwider, 
werde einführen lafjen; er hoffe daher, der Kurfürft werde in 
Hinkunft die öfterreihifhen Unterthanen mit ihrem unbefugten 
Anſuchen abweilen und damit den Beftimmungen des Religions 
friedens nachkommen. — 

Faſt gleichzeitig mit dem Briefe des Erzherzogs Karl ge 
langte an den Kurfürften ein zweiter Bericht der „erlamen Land» 
Ihaft in Eteyer Verordneten“ (gerihtet an einen furfürftlichen 
Rath, Gräz, 17. Dezember 1582), in welchem fie melden, daß 
der Bote mit dem Interzeſſionsſchreiben am 16, Dezember in 
Gräz angefommen fei, während fie am 10. Dezember einen Fuß: 
boten mit Briefen über dieſelbe Angelegenheit an den Kurfürs 
ften abgefertigt hätten; fie berichten ferner, Erzherzog Karl fahre 
troß des überreichten Interceſſionsſchreiben mit der „leidigen 
persecution“ fort; am 16. Dezember habe fi nämlich der Auss 
Ihuß der Landſchaften Steyer, Kärnten und Krain bei dem Ery 
berzoge anmelden laffen, um ihm die Interceſſionsſchreiben der 
Kurfürften und Fürften zu überreihen; Erzherzog Karl habe erft 
durch einen Kammerherrn fragen laflen, welcherlei Angelegenheis 
ten fie vorzubringen hätten, denn wenn es Religionsſachen wä—⸗ 
ren, jo wiſſe der Ausihuß der Landichaften bereit3, daß der 
Erzherzog in diefer Angelegenheit nichts mehr annehme, und er 
babe hierüber bereit3 einen Beſcheid erlaffen, bei dem e8 fein 
Berbleiben habe. ALS der Ausfhuß der Landſchaften hingegen 
bemerkte, das Schreiben, welches fie zu überreihen wünſchten, 
wäre von den Kurfürften und Fürften felbft erlaffen, wurde er 
zwar vorgelafjen, erhielt aber einen mündlichen abjchlägigen Bes 
fheid. — Da jomit die Interceffionsichreiben nichts gefruchtet, 
jo erſcheine es dringend nöthig, daß die Kurfürften und Fürften 
fih „diefer Lande als ihrer Glaubensgenoſſen und Vormauern, 
welde auch ein Echuß des Römiſchen Reiches fein, mit mehrern 
erbarmen und annemen“ und die jchon früher erbetene Gejandts 
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ſchaft eheitens hieher ſchicken, „welche jowol eines als des an— 
dern Theil Bebelff vernemen und darumb auch umb fo viel 
gründlicher durch Gottes Gnad und Beyſtand die Intercession 
und Unterhandlung anftallten und fürnemen mögen”. — In dem 
post scriptum (vom 19. Dezember) zu biefem Briefe melden die 
Verordneten no, daß fie inzwifchen eine zweite Bittihrift dem 
Erzherzog Karl überreiht, jedoch abermals einen abichlägigen 
Beicheid erhalten hätten. — 

Diefe Interceffionsihriften der Kurfürften und Fürften war 
ren durch die Ausſchüſſe der drei Lande Steiermark, Kärnten 
und Krain, begleitet von einem von diefen ſelbſt ausgefertigten 
Schreiben, dem Erzherzog übergeben worden, in welchem fie ber 
fonder8 bitten: „Euer Kürftlihen Durchlaucht wollen vätterlich 
und gnädigft erwägen und berathen nicht allein die gegenmwärtis 
gen und faft allenthalben ganz kümmerlich erzeigenden gefährlis 
hen Zeitten gleihermaßen, waß doch Euer Fürſtliche Durdlaudt 
ihre felbft und derfelben Lande für einen merklichen großen Schas 
den, Abfall und Verberben erzeugen und zufügen werben, daß 
fie joviel guter Leute, welche Euer Fürftlihen Durchlaucht lieb⸗ 
fien und löblihen Vorfahren mit Gut und Blut treuli und bes 
ſtändig zugelegt, felb8 auch Euer Fürftlihen Durchlaucht in ber 
Zeit ihrer Regierung allen jchuldigen Gehorjam in vielmeg ges 
leift, im Lande fi ehrlih und mwolverhalten, alfo unjhuldigli- 
hen allein um des Herrn Chriſti und Evangelii beftendigen Be 
fantnus willen von binnen, ſammt unjchuldigen Weib und Kinds 
lein vertreiben.” 

Erzherzog Karl ertbeilte ſowohl auf die Interceffionsichrif- 
ten der Kurfürften und Fürften, als auch auf diejes Begleits 
ſchreiben eine abſchlägige Antwort; dasfelbe Schidjal hatte eine 
frühere Bittſchrift der evangeliihen Bürgerſchaft von Gräz ges 
babt, welde, repräfentirt durh „Bürgermeiſter, Richter und 
Rhat“, an ihren Landesfürften fich wendete, um ihn zu bewe— 
gen, feine Anordnung, daß wer von den Einwohnern von Gräz 
den Beſuch der evangelifchen Stiftskirche der Landleute nicht uns 
terlafle, bis Weihnachten (1582) das Land räumen mülle, zus 
rüdzunehmen oder ihre Durchführung wenigftend ber frengen 
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Winterzeit wegen aufzufchieben; die Bittjleler berufen ſich darin 
auf den Paſſauer Religions-Vertrag von 1552, auf den Augs— 
burger Religions» Frieden von 1555 und auf die dem Bruder 
Zandtage von 1578 gemachten Yugeftändniffe, und fagen dann 
weiter, daß „unſers demütigften, hriftlihen und unterthänigften 
Erachtens dieſer Neligionsfrieden ingemein den Unterthanen fo 
viel gibt, daß diejelben umb berürter Religion willen, mit Vers 
weißung deren Vaterlandes noch fonften in anderermegen nit fol» 
len beſchwert werden, jondern vielmehr das Widerjpiel vermag 
und ausmeift, und infonderheit den Unterthanen den Abzug, im 
Fal fie um der Religion willen an andere Orte binzieben, lau: 
ter und ledig haimgiebt, und waß nun auff freie Willführ ges 
ftelt, daß ſchließt allen Gewalt auh Macht und coarctationes 
gänzlih auf. Neben dem, daß die Belennung der Augfburgifhen 
Confeſſion Neligionfriedens res licita et publica sanctione per- 
missa ideoque nullam poenam merens. So ift e3 zwar, und 
laider Gott in Himmel erbarmsd, nicht ein geringe Straff (wie 
etlibe Ihnen das möchte einbilden), da ein ehrlicher Mann, der 
fih fonften in allen politiihen und profanen Saden gegen fei- 
ner geliebteflen Obrigkeit alles untertbänigften Gehorſams bes 
fleißet, au8 feinem Vaterland oder da er mit leibliher Nahrung 
verjorgt it, verftoßen mird und fih an fremde Orte begeben 
muß, ja es wird in allgemeinem Recht die Vermweilung dem Tod 
verglihen und trägt ihn allwege auf dem Rüden“, darum bitten 
fie „mit aufgeredten Händen knieend, in vorftehendem unferem 
Elend, Jammer und Nöthen, fürnemblich aber diefer ſchweren, 
harten Winterzeit“, der Erzherzog wolle fein Dekret zurückneh— 
men oder mindeitend den Termin der Ausweiſung verlängern. 
Erzherzog Karl ließ der evangeliihen Bürgerichaft auf ihre 
Bittſchrift durch ein erzberzogliches Dekret vom 17. September 
1582, unterzeichnet „Primus Wanzel“ ') antworten. In diefem 
erhielten die Bittfteller auf ihr fafultatives Anſuchen abſchlägige 


) „Primus Wanzel zu Rapnboven“ erfheint fpäter als erzherzoglicher 
Hfleger zu Gröbming (f. deutfches Mufeum a. a. DO.) und im Jahre 
1590 (Urkunde vem 1. Jänner 1590 im Gräzer Joanneums =» Archiv) 
als Pfleger zu Woltenftein im Ennsthale. 
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Antwort, e3 verbleibe al3 äußerfter Termin der Auswanderung 
der evangeliichen Bürger von Gräz Weihnachten 1582; fie könn— 
ten ſich bierüber gar nicht bejchweren, da dem Erzherzog in als 
len Religiong:Angelegenheiten in den ihm eigenthümlichen Städ— 
ten, Märkten und Herrichaften die alleinige Difpofition zuftebe, 
und die Berufung auf den Religionsfrievden könne ihrer Sache 
nicht helfen, da nach demjelben „ein jeder Reichsfürft in feinem 
Fürftentbum, Land und Herrſchaften entweder die alte katholi— 
Ihe oder die neue Religion, jo man die Augsburgiiche Confeſ— 
jion nennt, anzuordnen die völlige Gewalt und Macht hat. So 
babe auch Fein Fürjt irgend ein Net, fich in die religiöfen Ans 
gelegenbeiten eine3 anderen Landes oder Fürften zu mengen 
(wie es durch die Sinterceffionsichriften des Kurfürften von der 
Pfalz und des Grafen von Henneberg in der That drei Monate 
fpäter geihah), oder fremde Unterthanen in feinen Schuß und 
Schirm zu nehmen, jondern jedem Unterthanen, welcher nicht der 
Religion feines Herrn und Landesfürften zugethan fein will, fann 
aus dem Lande zu ziehen geboten werden. Darım verbleibe es 
auch bei der erften Anordnung. 

Gleichzeitig mit den Klagen der ſteiriſchen Landſchaft kamen 
auch Beſchwerden aus Kärnten, welche „einer Erjamen Lands 
ſchaft in Kärnthen verordnet Ausschuß, auch andere Herren und 
Zandleut bei gegenmwärtiger Hoftbeiding verfamlet der Augsburs 
giihen Eonfeifion Verwandte“ (Klagenfurt, 1. Dezember 1582) 
in einer Zuſchrift an Erzherzog Karl ausiprehen. Sie Hagen in 
berjelben, daß ihnen befohlen worden fei, ihre Prädifanten zu 
entlajjen und die Ausübung ihrer Religion, zu welcher fie fich 
nun jchon über dreißig Jahre und noch zu Kaifer Ferdinands 
Zeiten bekannt hätten, einzuftellen. Dieß ſei befonders den Bes 
mwohnern der Stadt Gt. Veit dur den faiferlihen Rath und 
Bistum (Vicedominus) in Kärnten Sans Grafel auf Befehl und 
in Auftrag des Landesfürjten geboten worden. Sie erinnern an 
ihre früheren Borftelungen und Bittjchriften, auf welche aber 
„mur je längere, ftärfere, fchärffere, ungewönliche vorher in die: 
fen Landen nie erhörte Bevehl auf fremden Rathſchlag 
und Trieb ervolgten und nunmehr thätlich zu Vollzjiehung 
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deren gegriffen werden will, alfo müſſen wir e3 auch geichehen 
lafien und wird unferer dreier Rathſchlag, Bitte und Flehen 
auch erworbene Interceſſion und Erwägung allerlei Umftändt“ 
fruchtlos bleiben, jo werden fie und das Land dadurch in Uns 
glüd und Noth gejtürzt werden; darum möge Gott Seine Fürft- 
lihe Durdlaudt erleuhten, „daß fie es einjtmals ſelbſt gnä⸗ 
bigft beſſer erwegen, bedenken und ſich nicht fremde Rathſchläge 
barinnen zu mweit einnehmen und bewegen laſſen“. — Auch jei 
zu ihnen die Kunde gedbrungen, daß den Bürgern von Gräz um 
ihrer Religion willen entweder Gefängniß oder Verbannung drobe, 
doch mollen fie hoffen, daß ein fo ſchweres Gebot fie nit tref⸗ 
fen werde, denn dann jeien „in diefem Land in den Gebirgen 
bei den Gewerk und Knapſchafften, darunter und damit fait alle 
Städt und Märkt verwandt leider folgen würde” arge Unruhen 
zu befürdten. Denn leider feien ſchon feit zwanzig Jahren die 
Städte und Märkte durch ſchwere Abgaben und durch das Dars 
niederliegen von Handel und Gewerben jo beruntergefommen, 
baß fait der dritte Theil der Häufer leer und unbewohnt fteben, 
obwohl Viele, um den feindlichen Einfällen zu entgehen, vom 
Lande in die Städte ziehen. Und dieſe laſſen es jegt „unverbos 
len bören, dab man fie nicht ausfchaffen dörffe“, weil „Euer 
Fürftlide Durchlaucht fie ſowol ald die Herren und Landleuth 
in ihrem Gewiſſen unbetrübt zu laffen, gnädigft verſprochen“; 
harte Noth und ſchwere Ungelegenbeiten würden dem Lande bes 
reitet und anfehnliches Gut entzogen werben, wenn bie verbannt 
würden, welchen dieſes Land jeit Jahrhunderten ihr Vaterland 
ift; nimmermehr würde man fo gute und getreue Leute und Eins 
wohner finden und Andere, die fich bier niederlaſſen wollten, 
würden fih nur ſchwer an des Landes Noth und Bürden ges 
mwöhnen. Dazu kommen noch die Gefahren, welche dieſe Länder 
durch die Türkeneinfälle erleiden, wodurch fie bis auf das Neu: 
ßerſte erfhöpft find; und da von der Neichshilfe wenig oder 
nicht zu erwarten iſt, jo fällt die ganze Laft auf das ohnehin 
ſchon verarmie Land. Darum bitten fie, Eeine Fürftlihe Durchs 
laut möge die Sache beſſer bedenken und erwägen, umjomehr, 
als bie Belenner der Augsburgiihen Confeſſion immer mit allen 
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friedlich lebten, der Obrigkeit ſtets den ſchuldigen Gehorſam lei: 
fteten und nur bei dem reinen, unverfälihten Wort Gottes zu 
bleiben verlangen. — Gegen den Schluß dieler Bittfchrift findet 
fih die merkwürdige Stelle: „Niemand weiß, wo es bei diſſen 
geihminden gefährlihen Läufften und Zeittungen noch hinauf 
will, es wollen fi doch je einmal folder Geftalt die Religions 
fahen mit Gewalt, Ausihaffen, Gefängnuß und dergleichen Mits 
teln nit richten und ſchlichten laffen, defien hat man vom Ans 
fang ber Welt bei allen Nationen laidige Erempel genug, nicht 
allein in der Edhrift und Hiftorien, fondern bdiejelben noch in 
vielen Orten augenscheinlich mit Laid und Betrübnijs zu jegigen 
unferen Zeiten anzufehen.“ 

Alle dieje Echriftftüde wurden in Abjichriften von den Nuss 
ſchüſſen und Verordneten der drei Lande dem Kurfürften von 
der Pfalz zugefendet und bdiefer Fand fich ſchließlich veranlaßt, 
bie Abjendung einer Gejandtihaft an Erzherzog Karl zur Inter 
ceffion für die Belenner der Augsburgiihen Confeſſion in Inner⸗ 
Defterreich vorzubereiten. Zu diefem Zwecke wurde in Heidelberg 
eine „Instruction was der Augib. Confeſſion Verwanten Ehurs 
und FI. abgefandte Näthe, bey Erkherzog Carln zu Defterreich, 
in Saden vermelter Confessions exercitiums in den breyen 
Fürftentbümern Steyer, Kärnden und Grain betreffend werben 
und verrichten jollen”, abgefaßt. Nach derielben follen die Ges 
fandten bei ihrer Interceflion den Erzherzog Karl in Gräz bes 
fonders auf die Verhandlungen bes jüngft (1582) abgebaltenen 
Reichstages zu Augsburg und daran erinnern, daß er bafelbft, 
ſowie fhon früher fein Vater Kaifer Ferdinand, den Evangelis 
hen feiner Lande freie NReligionsübung zu geftatten verfprochen 
babe; daher möge er ihnen bdielelbe und ihr ferneres Verbleiben 
im Baterlande gewähren; dieſen Schritt hätten die Kurfürften 
nid Fürften unternommen, meil fie aus dem Antwortichreiben 
des Erzherzogs entnommen hätten, daß bderjelbe nicht gelonnen 
fei, jeinen „Untertbanen von Stetten und Märkten das freie 
exercitium und Predigt göttlihs Worts jambt dem Gebrauch 
und Niefung der heiligen Sacramenten, nah Inhalt Augsburs 
gifder Confession lenger zu geftatten, jondern auch mit harten 
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Beitraffungen und Ausihaffungen, daß fie alles das Ihrige be: 
geben und auß ihrem Batterland in das Elend ziehen müſſen, 
gegen fie verfahren ließen;“ die Kurfürften und Fürften feien 
keineswegs willen, „Seiner Fürftlihen Durhlaudt in deren 
Regierung Mais und Drdtnung vorzufhreiben, jedoch und dies 
weiln fie danı eben befunden daß ©. Fl. DI. fürnemlihen von 
andern ausländigen verwegenen Leuten zu ſolchen ſcharffen Pro— 
cefien wider ihre Religion Augsburger Confeſſion bewegt ter: 
den”, und meil aus den inneren Unruhen in den Landen des 
Erzherzogs auch dem deutſchen Reiche Gefahren erwachſen könn: 
ten, darum hätten die Kurfürften und Fürften diefen Schritt uns 
ternommen; diefe Geſandten mögen den Erzherzog beſonders auf 
bad Beilpiel feines Vaters, des Kaiſers Ferdinand binmweilen, 
welcher bie Einführung und Ausübung der evangeliihen Lehre 
in jeinen Landen geduldet und diefermegen Niemand verfolgt 
oder vertrieben babe; im Gegentheile, Kaiſer Ferdinand habe 
im deutihen Neiche den Religionsfrieden aufgerichtet und eine 
Deklaration, deren Driginal fih in der kurfürſtlich fächfiichen 
Kanzlei befindet, erlaſſen, „auß welcher beiden Wortten und Mei- 
nung je nicht zu erzwingen, daß diejenigen, welche das Exerci- 
tium Augsburgiſcher Confejfion Religion albereit zuvorn gehabt 
berjelben bierduch wiederumb verluftigt und entjegt, auch uff 
den Fall fie ihres chriſtlichen Gewiſſens halben auß Gottes Wortt 
gefangen, davon nicht lafjen konnten, mit harten Beitraffungen 
und enbtliher Ausſchaffung und Verjagung verfolgt werden fol: 
Ien, fondern vielmehr das Wiederſpiel darauf, vornämblich aber 
auß jegtberührter declaration lauter zu vernehmen ;“ auch fei 
die Augsburgiſche Confeifion feine ſolche Neligion, welche den 
Unterthanen zu verbieten und nicht zu dulden wäre, ala ob fie 
Gott und der Obrigkeit zuwider wäre, fondern ihre Befenner 
laſſen ih, nächſt Gottes Ehre nichts mehr angelegen fein, als 
der weltlihen Obrigkeit gebührenden Gehorfam zu leiften; wenn 
hingegen der Erzherzog in der Verfolgung und Vertreibung der 
Evangelifhen Fortfahre, jo ſei Widerſetzlichkeit und Serrüttung 
in feinem Lande zu befürchten und davon würde nur der benach— 
barte- Erbfeind Nugen ziehen, jo daß in Hinkunft noch größere 
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Gefahren durch die Einfälle der Türken an den Reichsgrenzen zu 
gewärtigen wären, gegen welche dann die Etände Augsburgifcher 
Confeſſion nicht jo ſchnell zur Hilfe geneigt jein würden, wenn 
fie feben, daß ihre Religion verfolgt und bedrängt worden fei; 
darum der Erzherzog „von anderen Leuten, denen nur angeles 
gen, Königreich und Fürftenthbum in einander zu been, und das 
einbellige Weſen der Oberkeit und Unterthanen gegen einander 
nicht gern ſehen, ſich nicht zu viel einnehmen und wider ihre 
befaunten getreue Landſchafften bewegen lafjen, fondern ſolche 
wie bisher in riftliher Sanftınuth regieren, über die Ges 
wijfen aber vem allmädtigen Gott das Regiment 
nicht auß der Hand nehmen;“ die Vertriebenen würden 
zwar mit Gottes Hilfe Schon anderwärts Unterkunft finden, der 
Erzherzog aber würde fich jelbit durch eine ſolche Maßregel jeis 
ner beiten Unterthanen berauben und feinem Lande jchweren 
Schaden zufügen. — 

Mürde auf diefe Vorſtellung abichlägige Antwort ertheilt 
werben, jo follten die Gefandten, nachdem fie die Meinungen und 
Bedenken der Verordneten der drei Landichaften eingeholt hätten, 
dem Erzberzoge in einer Replif, und wenn nölhig auch Triplif 
durch bejjere Ausführung der vorigen und Vorbringung weiterer 
Argumente und Motive ihr Anliegen auf’3 bejte empfehlen und 
überhaupt nichts unverjucht laffen, den Erzherzog zur gnädigen 
Willfahrung ihrer Bitten zu bewegen. Würden fie aber iroß al: 
ledem gar nichts erreichen, jo jolten fie die Landftände zur chrifts 
lien Geduld ermahnen, fie von jedem etwaigen Aufruhre ab— 
balten und tradten, daß die freie Neligionsübung mindeſtens 
dem Herrens und Ritterftande erhalten bleibe. 

Der Fürft von Henneberg erklärte fih in feinem Briefe 
(Künborf '), 6. März 1583) an den Kurfürften mit allen Vor: 
Ihlägen in Betreff der abzuſchickenden Geſandtſchaft und der da— 
für abgefaßten Inſtruktion volfonmen einverftanden und billigte 
alle Maßregeln des Kurfürſten in diefer Sache. 


1) Kühndorf, jegt ein Dorf im preußiſchen Regierungsbeziife Erfurt, Kreis 
Schleuſi ngen bei Suhl. 
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Die einzelnen Abgefandten der verſchiedenen deutfchen evan⸗ 
gelifchen Fürften, welche an diefer Botihaft an Erzherzog Karl 
tbeilnehmen wollten, hätten fi in Regensburg zufammen finden, 
bort wegen ihrer Inſtruktionen und Weiterreife durch zwölf Tage 
befpreben und dann von dort gemeinfam nah Gräz begeben 
follen. — 

Jedoch biefe Geſandtſchaft kam nicht zu Stande '); außer 
den allgemeinen und bejonderen Schwierigkeiten, melde die Ab+ 
fendung einer jolden in die inneren Angelegenheiten eines reiche: 
unmittelbaren Landes tief eingreifenden Botſchaft verzögert und 
fhließlih verhindert haben mögen, fcheint die Urſache ihres 
Nichtzuftandelommens auch darin zu liegen, daß die beiden Für: 
ften, melde alle Verhandlungen in diefer Sache geleitet hatten, 
noch in demſelben Jahre ftarben. Kurfürft Ludwig von der Pfalz 
wurde am 18. Dftober, und Fürft:Graf Georg Ernit von Hen- 
neberg am 24. Dezember 1583 vom Tode dahingerafft. — 


1 Wenigftens weiß feine Quelle und fein Werk über die Geſchichte jener 
Zeit etwas von dem Eintreffen einer ſolchen Geſandtſchaft in Gräz. 
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MWindifchgrag 


und 


Bie Herren von Windiſchgratz 
bi8 zu ihrer Erhebung in den Freiherrenftand im Jahre 1551. 


Bon 


Dr. Gnrimanı Tangl, 
Mitglied des Vereins » Ausfhufict. 


Dieſer Verſuch einer Geſchichte des Ortes Windiſchgratz, ſowie 
einer Genealogie und Geſchichte der Ahnen der jetzigen Fürſten 
von Windiſchgratz wurde veranlaßt durch einen von einem mei— 
ner Freunde verfaßten und mir zur Einſicht mitgetheilten hands 
Ihriftliben Auffaß: „Ueber das Stammſchloß der Familie Win: 
diſchgratz“, welchem ich wegen feiner lediglich verneinenden Hal- 
tung nicht beijtimmen konnte. 

E3 wird nämlicd darin gejagt, man treffe in und bei Win» 
biihgrag wohl auf Eagen, aber auf gar feine fihern Angaben, 
noch weniger auf Urkunden darüber, daß das genannte Geflecht 
dafelbft je anſäßig geweſen fei; weder die jegige Pfarrkirche 
Gt. Banfraz, obwohl fie aus einem Schloſſe in eine Kirche 
umgeftaltet worden zu fein fcheine, noch das Schloß Notten- 
tburn, nod das Schloß Gradiſche könne das Stammſchloß 
ber Herren von Windiſchgratz geweien fein; möglich jei es je 
doch, baß ein freier Mann aus der Stadt Windilchgrag oder 
aus der Umgegend fi in Kriegsdienften oder in der Umgebung 
des Landesfürften jo ſehr hervorgethan habe, daß er zum Nitter 
geihlagen wurde, ohne eben auch in oder bei Windilchgrag bes 
gütert geweſen zu fein; überall finde man die Windifhgrager — 
nur in und um Windiſchgratz fommen fie nie und nir— 
gend vor und nur der Name bringe fie damit in Verbindung. 
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Stellt der Verfaffer des erwähnten Auffages auch nicht in 
Abrede, dab das genannte Geflecht ein urſprünglich fteiriiches 
fei, fo Scheint er doc „die Verbindung (die Verwandtſchaft) zwis 
Then den als Freiherren die Eteiermarf (der Religion wegen) 
verlafjenden und als Fürften wiederkehrenden Windifhgragern“ 
zu bezweifeln. 

Derfelbe Freund äußerte nebft feinem Bedauern, daß fi) 
über Windifhgrag und das gleichnamige Adelsgeſchlecht nur jo 
wenige Nachrichten auffinden ließen, zugleih den Wunſch gegen 
mich, daß ih, der ih über die untere Mark bereits jo Manches 
veröffentlicht hätte, auch über jenen Gegenftand, wenn ed mir 
möglih wäre, etwas mittheilen möchte. 

Dieß veranlaßte mih nun, mid mit der Geſchichte des Dr: 
tes MWindifhgraß, jowie mit der Genealogie und Geſchichte des 
Geſchlechtes, welches davon feinen Namen bat, etwas näher be» 
fannt zu machen und zunächſt darüber ins Reine zu fommen, ob 
die Behauptung des Verfaſſers des oben erwähnten Auflaßes: 
„— nur in und bei Windifhgrag kommen fie (die Windiſch— 
graer) nie und nirgends vor“, wahr fei oder nicht. Ich geftehe 
nun aufrichtig, daß ich demjelben diefe Aeußerung gar nicht ver: 
arge, da ich, was die Zeit vom Beginne des 14. Jahrhunderts 
an betrifft, bisher troß jorgfältiger Nahforfhung nur zwei Nach— 
richten auffinden fonnte, welche bejtimmt nachweiſen, daß die 
Herren von Windifhgrag noch damals wirklih zu Windiſchgratz 
bebaufet waren und zu den Minifterialen diefer Herrichaft ge: 
hörten, mie dieß feiner Zeit gezeigt werden wird, Mit einiger 
Milderung und Unterfheidung der Zeit, nämlid in folgender 
Fafung: — „nur in und bei Windilhgrag kommen fie jeit dem 
Anfange des 14. Yahrhundertes faft nie mehr vor”, hätte bie 
Behauptung des Berfafler volllommen Recht. Was aber das 
13. Jahrhundert betrifft, fo findet man fie während desjelben 
häufig in dem Orte, von dem fie den Namen haben, jedoch ger 
meiniglih nur mit dem Prädikate „von Gräß, Graf“ ꝛc., weil 
auch der Drt felbft damals gemeiniglih nur jo genannt murde. 

Bei dem Umitande, dab die Herrihaft Windifhgrag erit 
jeit 1362 mit Steiermark in politifher Hinſicht vereiniget ift, 
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bi3 dahin aber andere Landesherren und Schicdſale hatte, als 
die übrigen Landestheile und bei dem ferneren Uniftande, daß 
das Geihleht der Herren von Windifhgrag ein urſprünglich 
fteirifches ift und fih im Laufe von mehr als ſechs Jahrhuns 
berten von der niederſten Adelaftufe, der des Dienftadels, durch 
jeine Thatkraft bis zum höchſten Adelsrange, jenem der Fürften 
emporfhwang und jegt auch in Steiermark wieder reich begütert 
ift, dürften nachftehende Mittheilungen vielleicht auf einige Bei 
achtung Anſpruch machen. 

Wir wollen zuerſt von dem Ort und der Herrſchaft 
Windiſchgratz und dann von dem Adelsgeſchlechte dieſes Na— 
mens handeln. 

In der Urkunde von 1091, worin Graf Engelbert J. von 
Sponheim⸗Lavant das von ihm gegründete Benediktiner-Kloſter 
zu St. Paul in Kärnten mit Gütern ausſtattet, erſcheint unter 
den vornehmen Zeugen auch Weriandus de Grez; 1093 erſcheint 
berjelbe nebft Poppo dem Markgrafen von Sitrien und Ludwig, 
dem Sohne de3 Grafen Ludwig, ala Wohlthäter des neuen Klos 
fters, indem er demielben zmei Manfen jenfeit3 des (Drau:) Wale 
des bei gellnig jchenkte; endlih war er einer jener drei Mäns 
ner, durch welche die Eöhne des 1095 verftorbenen Grafen En 
gelbert I. die junge Abtei dem unmittelbaren Schutze des römi— 
Ihen Etuhles empfahlen, was 1099 gefcheben zu fein fcheint, 
weil in diefem Jahre die Beitätigungsbulle des Papftes Urban II. 
erfolgte. 

Schon aus diefen drei Angaben ), wäre zu entnehmen, 
daß diefer Weriand von Grez, wenn er auch nicht Graf ge 
nannt wird, ein vornehmer und bedeutender Mann und im Bes 
fige des Drtes, von dem er den Namen führte, gemwejen fein 
müfle. Nun findet man aber gerade von 1090 bis 1130 einen 
Grafen Weriand, Vogt der Kirche von Gurk, welder 1095 
fammt feinen Brüdern, dem Markgrafen Starhand II. von 
Soune und den Grafen Ulrich und Bernhard an der Ge: 
fangennehmung und Mißhandlung des Erzbifchofes Thiemo von 





) Trudp. Neugart. Histor. monast. s. Pauli. P. I. pag, 29, 21 et 25. 
10 
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Salzburg Theil nimmt, jpäter zur Eühnung dafür dem Erzbis— 
ihume 30 Huben zu Radelach abtritt, 1106 als eriter Zeuge 
in der Stiftungsurkunde der Propftei Eberndorf ericheint, in ei— 
ner Urkunde Kailer Heinrichs V. ddo. 1108, 29. Ecptember 
Preßburg, als comes Wergant de Blaine (Plain, die 
Stammgrafihaft der vier Brüder in Salzburg) unter den Zeu— 
gen genannt wird, 1123 mit feinem Bruder Starchand, der 
die Mark Eoune verliert, geftürzt und 1130 feiner Vogtei über 
die Gurker Kirche entfegt wird '). Bei dem Umftande nun, daß 
jener Weriand von Grez und diefer Weriand, Stardands 
Bruder, gleichzeitig lebten, jener nah den St. Pauler Urkunden 
als ein vornehmer und bedeutender Mann erfcheint, diejer aus— 
drüdlih Graf, Bruder eines Markgrafen und Vogt von Gurk 
genannt wird, jener Güter zu Zellnik, diefer Güter zu Radelach 
(am Nabel) beſaß, fühlt man fi gedrungen nicht bloß zu ver: 
mutben, jondern jogar als gewiß anzunehmen, dab beide We— 
riande nur eine und diejelbe Perfon feien, und daß unter 
Grez nicht der Drt diejes Namens an der Mur, jondern Wins: 
difhgrag zu verftehen jei. Denn nur legterer Drt lag inner: 
balb der Mark Soune, welde den Grafen von Blain gehörte 
und damals von Stardhand, dem älteften der vier Brüder, 
verwaltet wurde. 

Demnach erjheint Windifhgrag am Ausgange des 11. 
und am Anfange des 12. Jahrhundertes unter dem Namen Grez 
als Befigthum und zwar ohne Zweifel als ein eigenthümlidhes 
Befipthum des Grafen Weriand von Plain, deffen Großvas 
ter Graf Asknin, es wohl von feiner Blutsverwandten, ber 
Gräfin Hemma erhalten haben mochte, welhe nah dem Tode 
ihrer Eöhne und ihres Gemahles des Grafen Wilhelm von 
Soune, Frieſach und Trüchſen alle Allode desjelben ges 
erbt hatte. 

Die Formen Grez, Grece, Graek, Gräß und Gratz, 
je nad dem Echreibgebraude vielfältig wechlelnd, ftammen jämmt: 

) Eiche meinen Aufſatz: Ueber den angebliden Markgrafen Peppo— 


Starchand. Mitibeil. des hiſtor. Vereins für Steiermarf, IV. Left. S. 
143—163. 
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lich von dem flavifhen Worte Grad, Schloß, Burg, Veſte und 
dejien Nebenformen Gradec, Gradez (bei den Böhmen Hrad, 
bei den Polen Grod) ber. 

Nah dem Tode des 1122 Finderlos verftorbenen Herzogs 
Heinrih von Kärnten aus dem Haufe Eppenftein entitand, 
wahrſcheinlich ſchon 1123, entweder um das erledigte Herzogthum 
felbft oder um einige Allode des verftorbenen Herzogs ein ſchwe— 
rer Kampf zwilhen den Grafen von Sponheim:Lavant 
einer: und den Grafen von Plain, Markgrafen von Soune 
andererjeit8, welcher für die legteren unglüdlich endete. Star« 
hand II. verlor die Mart Soune und fein Bruder Weriand 
bie in derfelben gelegene Herrihaft Grez, welde in die Hände 
der Gieger überging. Denn mie hätten biefe einen Ort, den 
ſchon fein Name als einen feften bezeichnet, in der Gewalt der 
Gegner laſſen können? Heinrich, der jüngfte Sohn des Gras 
fen Engelbert I. von EponheimsLavant, wurde Herzog von Kärns 
ten, ftarb aber bald darauf und hatte 1124 feinen älteften Brus 
ber Grafen Engelbert II. zum Nachfolger, während fein Brus 
ber Siegfried die Grafihaft Liebenau, deren Lage nicht 
beftimmt werden fann, befam und ein anderer Bruder Namens 
Bernhard die ausgedehnten Befigungen feines Hauſes in der 
Mark jenfeits des Waldes (in marchia transsilvana) öfts 
lih von ber zur Drau berabitreihenden Fortiegung der Koralpe 
an beiden Ufern der Drau, beinahe den ganzen ehemaligen Mar: 
burger Kreis umfafjend, erhielt. Nah dem Tode des Grafen 
Bernhard (f 1148) erbte der Sohn feines Schwagers, des 
Markgrafen Leopold von Eteier, deſſen Schweſter Kunigund mit 
Bernhard vermählt war, nämlih Markgraf Ottokar V. von 
Steier, alle Befigungen besfelben. Die Markt jenfeits der 
Alpen (marchia transalpina) oder die Marf Soune im en- 
geren Sinne erhielt der junge Graf Günther, ein Sohn des 
Grafen Pilgrim von Hohenwarte, ein naher Verwandter 
der Grafen von Beilftein und durch dieſe mit den marfgräfliden 
Häufern von Babenberg und Traungau verſchwägert, wahrichein: 
lich zur Belohnung für feinen den Grafen von Sponheim-Lavant 
geleiteten Beiftand, und weil er als Anverwandter der mächtigen 

10 * 
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auch im Sanngebiete begüterten Grafen von Heunburg — 
ſelbſt ſein Vater Pilgrim beſaß daſelbſt das Schloß Heil en— 
ſtein — die genannte Mark am beſten gegen etwaige Angriffe 
der Verwandten der geftürzten Markgrafen vertheidigen fonnte, 

Nah Günthers Tode (T 1140) nahm Graf Bernhard 
aud die Marf Soune in Beliß, jedoch mit Ausnahme des 
Sannthales, weldes an das herzogliche Haus kam und mit 
defien Befißungen in der Mark Krain vereiniget wurde und 
blieb, bis es erft 1311 mit Eteiermark verbunden wurde. 

Nun, wo bleibt denn aber Windiſchgratz, von dem eis 
gentlich die Rede fein jollte? Geduld, lieber Lefer, wir fommen 
fogleich dazu; aber die vorausgehende Auseinanderfegung fchien 
mir nöthig zu fein, um das Verhältniß dieler Herrichaft zu den 
angrenzenden Randestheilen in ein helleres Licht zu ftellen, indem 
fie politifch weder zur Mark jenfeits des Waldes, noch zu jener 
jenjeit3 der Alpen gehörte, ſondern eine jelbftftändige Herrſchaft 
bildete und ihre ganz eigene, von jener der angrenzenden Lan: 
destheile völlig verfchiedene Gefhichte hatte. Wir wollen dieje 
nach Art derjenigen epilchen QTichter erzählen, welche bei einer 
fpäteren Begebenheit beginnen und das Frühere erjt ſpäter be: 
rühren und thun die aus dem guten Grunde, meil fich eben 
bei unferer Aufgabe erſt aus dem Späteren das Frühere am 
beften erklären läßt. 

Im Jahre 1174 eriheint Berthold II. Graf von An- 
dechs, Markgraf von Zitrien im Befige von Graz (Windiſch⸗ 
Graz). Wir mollen die beweifende Urkunde fpäter anführen, bier, 
aber nur bie Frage erheben, wie Berthold zu jener Herrſchaft 
gefommen fein Fünne. Etiva dur den Befit der Marf Jitrien, 
welchen er 1170 erlangt hatte? Aber wie follte ihm dieſer ein 
Recht auf Windiihgrag gegeben haben? Etwa durch feine 
Gemahlin Hedwig? Aber diefe war eine Toter Konrad Il. 
Grafen von Dachau, Herzogs von Meran (Kroatien und Dal 
matien) und Schweſter Konrads IIL, Herzogs von Dachau, 
Herzogd von Meran, Dynaften in Franken, nad defjen Tode 
(er ftarb 1180 kinderlos) fie wohl feine großen Güter in Franz: 
fen erbte, mie aud das Herzogthum Meran 1184 an ihren 
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Sohn Berthold II. Fam, nicht aber auch Wind iſchgratz 
geerbt haben fonnte, weldes den Dachauern nie gehört hatte, 
fondern nah dem Sturze des Markgrafen Starhand von Soune 
und feiner Brüder im Jahre 1123 an die Grafen von Spon— 
beim:L2avant gefallen war. 

Bon diejem Haufe alſo mußte Windiſchgratz an den 
Grafen Berthold II. von Andechs, in deſſen Befite wir es 
1174, alio ein halbes Jahrhundert fpäter finden, gekommen fein. 
Ueber das Wie dieſes Ueberganges dürfte ftatt einer weitläu— 
figen Auseinanderjegung der dem Schluffe dieſes Aufſatzes bei: 
gefügte Stammbaum den beiten Aufichluß geben. 

Berthold II., der 1174 zuerft urkundlich im Befige von 
Windiſchgrat erjheint, mag daher diefe Herrfchaft von fei- 
nem Better (Gejchmwilterfind feiner Mutter Sophie) Engel: 
bert III, dem er auch 1170 in der Mark Iſtrien nachfolgte, 
geerbt haben, wofür eben der Umftand, daß vor 1174 fein An: 
dechſer als Befiger von Windilchgrag vorkommt, zu ſprechen ſcheint. 

Indeſſen ftünde auch der Annahme, daß Berthold II. Win 
bilhgrag von feiner Mutter Sophie und dieje es von ihrer 
Mutter Ribardis geerbt habe, nichts im Wege, da es ja be— 
kannt ift, daß zu jener Zeit die Töchter fürftlicher und gräflicher 
Häufer ihre Mitgift nicht in Geld, jondern noch in liegenden 
Gütern befamen. Der Umftand, daß Berthold II. vor dem Jahre 
1174 in feiner Urkunde als Befiser von Windiſchgratz vorfommt, 
fann ein zufäliger und im Verlufte folder Urkunden zu ſuchen 
fein, bemweifet jedoch nichts gegen die Möglichkeit, daß Berthold II. 
Windiſchgratz von feiner Mutter geerbt haben könne. 

Bon der Urkunde, welde auf den Markgrafen Berthold II. 
von Iſtrien als Befiger von Windifchgraß hindeutet, gibt Rubeis 
in feinem Werke: Monumenta Ecclesiae Aquilejensis pag. 595 
anßer dem Datum und einer den genannten Markgrafen betref- 
fenden Etelle nur die kurze Inhaltsanzeige, daß fie einen Etreit 
betreffe, welchen Abt Richer von Bellina (in Friaul) wegen der 
Kirche des heiligen Pankraz zu Grag mit dem Erzdiafon Ber: 
thold von Saunien (Sannthale) gehabt babe, führt aber an, daß 
fih biefe Urkunde im Werfe des Fontaninus: Vindiciae anti- 
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quorum diplomatum nmr. 2 befinde. Zum Glüd fand ich dieß 
zu Nom 1705 gedrudte Werk in der biefigen k. k. Univerfitäts« 
Bibliothet und kann daher die für Windifchgrag wichtige Urs 
funde in deutſcher Ueberſetzung vollitändig mittheilen: 

Im Namen des Vaters, und des Sohnes und des heiligen 
Beiftes. Im Jahre der Menichwerdung des Herrn Eintaufend, 
Einhundert Bierundfiebenzig, in der fiebenten Indiction, am fünfs 
ten Tage des Monates Januar im Schloffe von Obremburg. 
Wir Wolrich (Ulrih) von Gottes Gnaden der heiligen Aqui- 
lejer Kirche Patriarch und des apoftoliihen Stuhles Legat, ha⸗ 
ben von dem Streite, melden unſer geliebter Bruder Rider, 
Abt von Bellina als Vorgänger wegen der Kirche des heil, 
Pankraz zu Graz (pro ecclesia sancti Pancratii de Graz) 
mit Berthold den Erzdiafon von Saunien (Sannthal) hatte, 
forgfältig Einfiht genommen; berjelbe war nämlich folgender, 
Denn der Abt fagte, daß die vorbejagte Kirhe ihm von Rechts: 
wegen erlediget fei, daß derſelbe Erzdiafon ihm vierzehn Mark 
zu geben verpflichtet jei und überdieß wegen feines Amtes Ges 
fahr laufe (die Abjegung vom Erzdiafonate verdiene) und zwar 
deßhalb, weil er das, was zwiſchen ihm ald Vorgänger und 
demjelben Erzdiafon früher ausgemacht und fchriftlich aufgelegt 
worden war, keineswegs gehalten habe, Der Erzdiakon aber jagte, 
baß er ſowohl wegen der Verfolgung, welde er von 
dem Markgrafen von Sftrien Namens Berthold und 
von andern auszuftehen hatte, als auch wegen äußerjter Armuth 
das Vorbejagte nicht habe erfüllen können und flehte um Barm⸗ 
berzigfeit. 

Wir nun haben, nachdem wir in Folge des von beiden Theis 
len geleifteten Verſprechens die Gemißheit erlangt hatten, daß 
fie unferem Ausfprude in diefer Sache unbedingt gehorchen würs 
den, bdenfelben Etreit nad dem Rathe unferer Brüder jo ents 
fhieden. Wir beftimnten, daß dem vorbenannten Erzdiafone 
die Kirche des heil, Pankraz vom Abte unter der Bedingung 
verliehen werde, daß er zwei Mark Silber unter dem Namen eis 
nes Zinſes jährlich zu Lichtmeſſen dem Abte und deſſen Klofter 
bezahle. Dagegen aber erklärte der Erzdiakon, daß dieſelbe Kirche 
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dem Abte verfallen fein follte, wenn er den fchuldigen Zins zur 
feftgelegten Zeit nicht bezahlte und daß in diefem Falle die Kirche 
dem Abte erlediget fein follte und er fie mem er immer wollte, 
verleihen fünnte, 

Wir trafen auch die Beftimmung, daß rüdjihtlih der aus: 
gemachten zwei Mark dem Abte Bürgichaft geleijtet werde und 
e3 ift dafür Pilgrim, der Propſt von Eividale, ald Bürge 
beftimmt worden, jo daß, wenn bis zum nächiten Sonntage, wo 
man fingen wird Reminiscere, dem Abte die zwei Mark nicht 
bezahlt worden wären, der Propſt auf jeinen Gütern ihm nad 
unferm Dafürhalten ein Pfand anmeijen ſollte. 

Dazu bat der Erzdiafon unter dem Eide der Treue in un— 
jere Haud das Verſprechen abgegeben, daß er Alles, was er von 
derjelben Kirche veräußert bat, bis zum nächften Feſte des heil. 
Johann des Täufers zurüdlöjen und der Kirche wieder zurüde 
ftelen werde und daß er, wenn er dieß nicht gethan haben würde, 
ſowohl der Berlegung der Treue al3 auch der Verſchwendung 
der Güter feiner Kirche ſchuldig befunden und gerichtet werden follte, 

Wir haben aber hierin nad) der Strenge des Rechtes ent- 
jhieden und zugleih auf das Alter und die Noth des Erzdia- 
fon3 Nüdjiht genommen. 

Damit diefes für defto wahrer gehalten und defto fefter bes 
obachtet werde, haben wir dieje Urkunde verfallen und mit uns 
jerm Siegel verfehen lafjen. Anweſend waren unfere Brüder Ger: 
bard Biihof von Concordia, der vorbejagte Propſt (Pilgrim); 
Leonhard, Domberr von Concordia, Heinrih Pfarrer (mo ?), 
Michael von Juri (Michael de Juri? von Et. Georgen? viel 
leiht aud ein Pfarrer?), Graf Heinrih von Hortenburch (itas 
lienifde Screibung ftatt Ortenburg), Weriand von Hoenburch 
(ftatt Hobenburg), Wolrih (Ulrih) von Plamin, 

Ich Romulus Notar von Aquileja. ') 

Auch in diefer Urkunde wird der Ort, von dem wir fpres 
hen, noch einfahb Graz genannt. Daß darunter nit Graz an 
ber Mur zu verftehen ſei, bemweifet der Inhalt der Urkunde, ins 


') Justi Fontanini Forojuliensis Vindiciae antiquorum diplomatum ... 
Romae 1705. pag. 256—257. 
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dem darin von ber Kirche des heil. Ranfraz zu Graz, von 
Berthold dem Erzdiafon von Saunien als Inhaber, von Ni: 
ber dem Abte von Bellina als Verkäufer derjelben und von Ber— 
thold dem Markgrafen von Iſtrien ald Verfolger des Erzdia— 
ons, jowie von Ulrih dem Patriarhen von Aquileja, befien 
Sprengel nur bis an die Drau reichte, ala Schiedsrichter, die 
Rede ift. Alles dieß weiſet unwiderſprechlich auf Windiſch— 
gratz hin. 

Markgraf Berthold wird zwar in dieſer Urkunde nicht 
ausdrücklich als Eigenthümer von Windiſchgratz bezeichnet; aber 
welche Veranlaſſung hätte er gehabt, den Pfarrer dieſes Ortes 
zu verfolgen, wenn er nicht Herr des letztern geweſen wäre? 
Doch wir wollen uns hiebei um ſo weniger aufhalten, da wir 
bald eine Urkunde anführen werden, welche klar beweiſet, daß Mark⸗ 
graf Berthold II. von Sftrien Herr von Windiſchgratz geweſen jei. 

Eine große Wichtigkeit hat die voranilehende Urkunde auch 
deßhalb, weil fie beweist, daß die Kirche, des heil. Banfraz 
zu Windifhgrag fhon 1174 und gewiß ſchon lange Zeit vor: 
ber beftanden babe. Nach der Ueberlieferung ſei an der Etelle, 
wo fie jegt fteht, einft ein Schloß geitanden und dieß in jene 
Kirche umgeltaltet worden. Diefe Sage hat nicht nur an und 
für fih nichts Unmwahrfcheinlihes, da im Mittelalter Hunderte 
von Burgen in Kirchen und Klöfter verwandelt wurden, fondern 
wird auch durch einige Umftände, melde der Verfaller des im 
Eingange erwähnten Auflages anführt, unterftügt, fo daß man 
an der Wahrheit derjelben faum zweifeln kann. Diefe Umftände find: 

1. Der Berg, worauf die Kirche fteht, heißt noch heutigen 
Tages der Schloßberg. 

2. Der Bau der Kirche ift ganz eigenthümlich und verräth 
ein hohes Alter. 

3. Der Glodenthurm fteht von der Kirche abgejondert und 
zeigt durch feine Bauart ganz unverkennbar, daß er vordem ein 
Wartthurm geweſen jei. 

4. Der Boden gibt hie und da einen eigenthümlich hohlen 
Ton, der auf unterirdiſche hohle Räume, wie Keller, Gefäng— 
niffe, Gänge u. ſ. w. jchließen läßt. 
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Diefe Sage, welche noch beutigen Tages gang und gäbe 
ift und dur die angeführten Umftände auch unterftügt wird, ift 
wie ale derartigen Sagen nur zum Theile wahr. Wahr ijt es 
nämlih, daß an der Etelle der Et. Panfrazi: Kirche einft ein 
Schloß ftand; aber unwahr iſt es, dab das ganze Schloß abge: 
broden und in die Kirche und Pfarrersmohnung verwandelt 
worden ſei. Denn ein Theil des Schloſſes blieb noch ala Schloß 
daneben ftehen und war eben das Schloß Windifhgrag, wie 
wir aus den Urkunden von 1226 ſehen werden. 

Bann und durh wen die Umgeftaltung eines Theiles 
des Schloſſes in die Kirche gefchehen fei, ift unbefannt; aller 
Wahrſcheinlichkeit nah dürfte fie Schon im 11. Jahrhunderte, in 
welchem derlei Ummwandlungen am häufigſten vorfamen, geſche— 
ben fein. Aucd über die Veranlaffung zur Erbanung der Kirche 
beftebht eine Eage, die wir jedoch nicht anführen wollen, da fie 
jeder gefhichtlihen Unterlage zu entbehren fcheint und der Sage 
vom Uriprunge des Gejhlehtes der Grafen von Hund in Baiern 
fo ähnlich ift, wie ein Ei dem andern. Die ehemalige Burg das 
jelbft jol Hinterburg geheißen haben und die Etammburg 
der Herren von Windilhgrag gemelen fein. Was den Na— 
men betrifft, der übrigens in feiner Urkunde vorkömmt, ſo ift 
derielbe die wörtlihe Ueberjegung des flavifchen Wortes Zagrad 
oder Zagradez (za hinter, grad, gradez Burg). Da aber das 
ort Gradez nit bloß ein Gattungsname jondern aud ein 
Eigenname ift, nämlid Windiſchgratz bezeichnet, fo kann Za- 
grad oder Zagradez auch jo viel als Hinter-Windiſchgratz 
(za Gradam, za Gradezam) bedeuten, was mit der Dertlichkeit 
volfommen übereinftinmt. Denn der jogenannte Echloßberg, auf 
welchem die Et. Pankrazkirche fteht, wo einft das Schloß Wins 
diſchgratz ftand, liegt nordweftlich hinter der Stadt Windilchgrag, 
nördlih von Altenmarkt, welcher Drt nicht zur Etadt gerechnet 
wurde, fondern eine eigene Gemeinde bildete. 

Mas aber die Eage betrifft, daß jenes Schloß vor feiner 
Umgeltaltung in eine Kirche da3 Stammhaus des Geſchlechtes 
der Herren von Windiſchgratz geweſen fein joll, jo ergibt 
fih das Ungereimte derjelben jhon daraus, daß mährend jene 
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Umgeftaltung wahrſcheinlich ſchon im 11. Jahrhunderte oder ſpä— 
teſtens im Anfange des 12. Jahrhundertes geſchah, das genannte 
Geflecht erft gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts, aljo mes 
nigſtens 150 Jahre jpäter, zum erften Male in den Urkunden 
erſcheint. 

In der vorausgehenden Urkunde von 1174 fanden wir den 
Markgrafen Berthold II. von Iſtrien als Verfolger des Erz 
diakons Berthold von Saunien und Inhabers der Kirche des 
beil, Pankraz zu Gratz und folgerten daraus, daß er Herr die 
je8 Ortes geweſen jei. In der folgenden Urkunde aber findet 
man ihn und feinen Sohn Berthold III. Herzog von Dalma- 
tien und Markgrafen von Sitrien, ausdrüdlih als Herren der 
Herrſchaften Windiihgrag und Stein (in Krain) und als 
Wohlthäter der Karthauſe Seitz. 

Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigfeit. Amen. 
SH Berthold, von Gottes Gnaden Herzog von Dalmatien und 
Markgraf von Sitrien, beftätige durch gegenwärtige Urkunde das» 
jenige, wa3 mein Vater Marfgraf Berthold für das 
Heil feiner Eeele und aller feiner Vorfahrer und Nachkommen 
Gott und der jeligen Maria und den im Et. Johannisthale 
Gott dienenden Brüdern des Karthäufer-Ordens dargebracht bat. 
Es ijt aber dieß Folgendes: In Windiſchgratz (in Windisch- 
kingrätz) gab er den bejagten Brüdern alle Jahre zwei Mut 
Korn und zehn Fäßchen (?) Bier (dedit — duos modios de 
frumento et decem mensuras de brasio '), Auch verlieh er ihnen 


1) Diefe Etelle fann nit mit Genauigfeit überfegt werden. Frumentum 
bezeichnete im Mittelalter nicht nur Getreide überbaupt, fondern wurde 
aud zur Bezeichnung der einzelnen Arten deöfelben gebraucht und bes 
deutet daber bald Weizen, bald Korn, bald Spelt u. f. w. In ſteiri— 
fben Urkunden aber bezeichnete frumentum immer nur Korn, Rogs 
gen, Im Gegenfage zu triticum Weizen und avena Hafer, weh» 
halb ich es auch durch Korn überfeßte. Anders war und ift es noch 
in Italien, wo frumentum, il frumento immer nur Weizen bedeus 
tete und noch bedeutet. Ebenfo bedeutete mensura überhaupt ein Maß, 
einen Maßſtab; in engerer Bedeutung bezeichnete es ein Längen» und 
Flächenmaß, befonders zur Ausmefjung von Aedern, Wiefen u. f. w.; 
endlich war es aud ein Maß für Flüffigfeiten, wie man bei Du Cange 
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(die Vergünftigung), daß es Niemand fi herausnehmen dürfe, 
ihnen von den ihnen eigenthümlihen Sachen, welde fie verfaus 
fen oder kaufen, oder auf dem Wege bin und ber führen, einen 
Zoll, Tribut, eine Maut oder ſonſt eine Giebigkeit abzufordern 
oder fih erfühnen fol, ihnen eine Gewalthätigfeit zuzufügen. 

In gleiher Weile hat er ihnen (die VBergünftigung) verlie: 
ben, daß Niemand ihnen einen Zol oder Tribut in feinem Markte 
Stein (in foro suo Stein) abverlange Wenn aber Jemand 
— — (ift in der Abſchrift ausgelaffen, enthält aber die Andro: 
bung einer Strafe) — — (leider aud das Datum ausgelaffen) 
Zeugen diefer Sache find Engelbert von Wrisberh, Perthold 
von Ufeldorf, Witego von Libegilberh, Werner Schenf (pincerna 
des Herzogs), Bernard von Funfingen, Traibato von Andet 
(? Andechs?), Chunrad von Chirhem, Otto von Welfisberch '). 

Da über die uriprünglide Schenkung feine Urkunde vor: 
banden, fondern diejelbe nur aus der Beltätigung erfichtlich ift, 
diefe aber des Datums entbehrt, jo kann weder von der einen 
noch von der andern angegeben werden, wann fie geſchehen jei. 
Man ſetzt die erfte Schenkung in das Jahr 1184, die Beftätis 
gung derjelben aber in das Jahr 1204, ohne einen Grund ba: 
für anzugeben. An fih wäre gegen dieſe Datirung nichts einzus 
wenden, da Berthold II. erft 1188, Berthold III. aber 
erft 1206 ftarb; nur ifl es, was die zweite Datirung betrifft, 
unwahrſcheinlich, daß der Eohn die Schenkung jeines Vaters erjt 
16 Jahre nach deilen Tode beftätigt haben follte, 

In diefer Urkunde nun erfheinen Berthold II. und Ber: 
thold III. fein Eohn als Eigenthümer von Windiſchgratz, 


aus folgender Etelle: „cum pane abundo et qninque mensuris 
cerevisiae* (Eckehardus junior de casibus 8. Galli cap. 9) erfiebt. 
Belhen Inhalt aber eine mensura gebabt habe, wird nirgends ans» 
gegeben. 

Brasium, braseum, brasia, franzöfif& brace, bezeichnete nad 
Du Cange 1. die Getreideart (nicht immer bloß Gerfte), aus welcher 
Bier gebraut wurde; 2. Malz und 3. Bier. Daß es in der obigen Etelfe 
et decem mensuras de brasio die legte Bedeutung babe, alfo Bier 
bezeichne, dürfte faum zweifelbaft fein. 

#) Diplomat, sac. Styriae. T, IL Seizensia, num. XXII, pag. 
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indem fie der Karthauſe von Seis niht nur Naturalien dafelbit 
anweiſen, jondern diefelbe auch von der Entrichtung des Zolles 
und der Mauth daſelbſt befreien. 

Nicht unwichtig ift e8 zu bemerken, daß der Drt, von dem 
wir ſprechen, am Ende des 11. Jahrhundertes Grez, 1174 Graz, 
1204 aber Windischkingrätz genannt wurde. Letztere Form dürfte 
in fpradlicher Beziehung bemerfenswerth fein und zwar um fo 
mehr, da fie fpäter nicht mehr vorkömmt. 

Da unter den Zeugen gar fein Steirer, Kärntner, Iſtrianer 
oder Krainer erkennbar ift, fo Scheint diefe Beftätigungsurfunde 
nicht zu Windiſchgratz oder zu Seitz, oder irgend in Sftrien oder 
Krain, jondern irgendivo in Baiern ausgeftellt worden zu fein. 

Nah Bertholds III. Tode fiel Windiſchgratz an ſei— 
nen Sohn Heinrich, Markgrafen von Iſtrien, mwelder es je 
doch nur zwei Jahre befaß. Denn wegen feiner Theilnahme oder 
Mitwiffenichaft au der Ermordung König Philipps (f 23. Juni 
1208) von Sailer Dito am 6. Januar 1209 in die Neichsadht 
erflärt und feiner Marfgraffchaft entiegt, floh er nah Italien, 
von da fpäter nad Ungarn und hierauf über das Meer ins bei- 
lige Land, Erft 1214 nah aufgehobener Acht kehrte er nad 
Deutihland zurüd und erhielt viele feiner Allode wieder zurüd, 
nur die Markt Iſtrien blieb ihm verloren, indem fie 1210 dem 
Patriardhate von Aquileja einverleibt wurde, welches vermöge der 
Schenkungen Kaiſer Heinrichs IV. von den Jahren 1070— 1077 
und 1094 alte Anſprüche darauf hatte. 

Die Herrihaft Windifhgrag findet man ſchon 1225, 
alfo drei Jahre vor Heinrichs Tode (F 17. Juli 1228) im Bes 
fige feines Bruders Berthold, feit 1218 Patriarhen von Aquis 
leja. Wie und wann fie an ihn gelommen fei, ift nicht be— 
kannt; daß er fie aber bejaß, erhellt aus folgenden Urkunden. 

1225 neben der Draubrüde bei Montferar, PBatriarh Ber: 
tbold von Aquileja ſchließt mit dem Biſchofe Ulrih von Gurt 
einen Vergleich über die Theilung der Kinder des Heinrich 
von Gratz (Windiſchgratz), einesMinifterialen desPatriar: 
hen, welcher fih mit einer Minifterialin des Biſchofs von Gurk 
perebelicht hatte, 
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Wenn eine gleihe Anzahl Kinder männlichen und weiblichen 
Geſchlechts ſein würde, werden fie zwilchen den Herren der Ael— 
tern gleich getheilt. Bei ungleiher Zahl gehört das ältejte Kind, 
männlich oder weiblich, dem Patriarchen, die übrigen werden zwi« 
Shen diefem und dem Biſchofe gleich getheilt. Iſt nur ein Kind 
vorhanden, jo gehört es dem Patriarhen, muß aber einen Mis 
nifterialen oder eine Minifterialin des Biſchofs beirathen, damit 
die Kinder wieder gleich getheilt werden können. 

Diejen Vergleich verkündet Patriarh Berthold, nachdem er 
der Gurfer wtinifterialin das ihr von Heinrich von Greg ges 
gebene Heirathsgut mit dem Anhange beftätigte, daß die Kinder 
dieſes Ehepaares in das älterlihe Vermögen ohne feinen und 
des Bilchofes von Gurk Widerſpruch nachfolgen jollen. 

Actum anno domini M.°CC.XXV°. juxta pontem Drawe 
aput Montferar sub testimonio Bertholdi plebani de Grez, 
Conradi de Sauna, Wolfschalei de Rabensberch, Engelrammi 
et Engelbrechti fratrum de Strazburch et aliorum quam plu- 
rimorum !), 

Daß bier unter Grez nur Windifhgrag zu verftehen 
jei, gebt ſchon aus dem hervor, weil Patriarch Berthold nur an 
diefem Orte, der ſchon feinem Vater, Großvater und Urgroßva— 
ter gehört hatte, Miniſterialen haben fonnte, nicht aber zu Graß 
an der Mur, weldes von jeher landesfürftlich war. 

Welcher Ort unter Montferar zu verftehen fei, getraue ich 
mich nicht mit Beftimmtheit anzugeben, doch vermuthe ih, daß 
darunter der jüdweftlich von Unterdrauburg, wo eine Brüde über 
die Drau führt, jerfeits diejes Flufes gelegene Ort Tier: 
berg zu verjtehen jein dürfte, da die unweit davon gelegene 
Drifchaft Zelisnig durch ihren Namen auf eine ferraria, Eijens 
grube, auf einen Mont-ferrar (mons ferrarius, ferri ferax), 
Eifenberg binzubeuten fcheint. 

1226 13. Januar. Windiibgrag. Patriarh Berthold von 
Aquileja beftätiget den von feinem Vorgänger Patriarchen Wolf: 
ger zwilchen dem Abte Ulrih von Et. Paul einer: und dem 


1) Ankershoſen. Regeſten jur Gefhichte Kärntens. 
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Propfte Heinrih von June (Eberndorf) und nad deflen Tode 
dem Propfte Dito von June andererfeits, welche ſich über die Ka: 
pelle zu Mochlich (Mödling) ftritten, geitifteten Vergleich. 

Testes —- — Hartnidus archidiaconus Saunie, Lupran- 
dus archidiaconus Kariuthie, Chunradus canonicus Aquilejen- 
sis, Bertholdus plebanus de Grez — — 

Data in Castro vindisch Grez in domo ple- 
bani anno — — . 

Su diefer Urkunde interefjirt und nur das Datum , aber 
diejes in hohem Grade. Die Urkunde wurde audgefertigt „im 
Shlobe Windiſch Grez im Haufe des Pfarrers”, 
Demnad lag das Haus des Pfarrers im Schloße Windiſch— 
grag. Da aber die Wohnung des Pfarrers gemeiniglich, ja fait 
ohne Ausnahme bei feiner Kirche liegt, fo mußte fih auch die 
Pfarrlirhe im Schloße Windiſchgratz befunden haben. Da 
e3 aber damals feine andere Pfarrfirhe als jene des heil. Ban: 
kraz zu Windiſchgratz gab, jo mußte diefe im oftgenann= 
ten Schloße geftanden fein. 

Dadurh beantwortet fih die Frage, mo denn die verſchol— 
lene Burg Windiſchgratz, melde man bisher nirgends auf: 
finden fonnte, geftanden fei, von jelbft. Sie ftand neben der St. 
Pankrazi Pfarrkirche und um diefelbe herum, mithin auf 
demjelben Berge, der noch jegt der Schloßberg heißt. Noch 
auf dem von Matthäus Viſcher in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts herausgegebenen Kupferftihe, welcher Windifchs 
grag darftellt, erjcheint der Schloßberg, auf welchem die Et. 
Pankrazi Pfarrkirche fteht, mit einer Ningmauer umgeben und 
zeigt Spuren von Befeftigung. 

Sonderbar, daß der Pfarrer auf dem Schloße Windifhgrag 
nur Pfarrer von Grat — plebanus de Grez — genannt wird. 
Man fieht darin das Ringen des alten Namens, der ſich behaup: 
ten will, mit dem neuen, den das Bedürfniß der Unteriheidung 
notbwendig madt. Immer kehrt der alte Name fogar mit Aus: 
ſchließung des neuen wieder zurüd, wie wir dies in der folgen: 
den Urkunde fehen. 


I) Urkundenabſchrift im ft. l. Joanneums⸗Archive. 
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1228. 29. October (ohne Ort, aber ganz gewiß zu Win: 
diſchgratz ausgeftellt). Berthold, Patriarh von Aquileja und 
jein Bruder Dtto, Herzog von Meran (Dalmatien) erklären ihre 
Beiltimmung zur Erwerbung einiger Güter (im Sannthal und in 
Krain), melde Abt Albert von Oberburg vom Propfte Heinrich 
von Diezzen gekauft hatte. 

Testes — — Bertholdus plebanus de Graeze, 
Siboto plebanus de Lowat (2avamünd, noch jet windiſch La- 
bud Schwan genannt) Petrus capellanus, Hertnidus capella- 
nus, Wlvingus plebanus de Harlant (in Srain), Chunradus 
decanus Saunie, magister Berengerus, Nicolaus scolaris, Bern- 
hardus liber de Wilheim, Grifo de Stude, Eberhardus de 
Porta, Dictricus de Rusche, Prisius de Rovvino, Otto pin- 
cerna, HeinricusdeGraeze, PerengerusdeGraeze, 
Ortolfus scolaris de Graezc et frater ejus Frideri- 
cus, Heinricus de saucta Maria, qui conscripsit instrumen- 
tum. Acta sunt hec (ohne Angabe des Ortes) anno — — '). 

Es iſt ärgerlih, daß gerade bei dieſer Urkunde, die ung 
beide Andechſer, den Patriarchen und den Herzog zugleih aufs 
mweilet, ber Ausftellungsort vom Schreiber derjelben nicht ange: 
geben wurde. Ich vermuthe jedoch, daß fie zu Windifhgrag 
audgefertigt worden j:i, und zwar aus folgendem Grunde: 

Die Zeugen zerfallen in drei deutlih unterſcheidbare Klaf: 
fen: 1. in die Geiftlihen mit dem Pfarrer Berthold von Wins 
diſchgratz an der Spige, 2. in die Begleiter des Herzogs, welche, 
wie man aus ihren in Eteiermark nicht vorfommenden Namen 
Ihließen fan, Fremde waren, und 3. aus vier einheimifhen 
Minifterialen aus der Familie Windiſchgratz, von denen die 
zwei zulegt genannten gewiß nocd ganz junge Herrchen waren, 
da Drtolf „Schüler“ genannt wird, aljo höchſtens 15 Jahre 
zählen fonnte, fein Bruder Friedrich aber, der nah ihm ans 
geführt wird, noch jürger fein mußte. Diefe beiden würden, wenn 
die Urkunde anderswo z. B. im Kloſter Oberburg ausgeftellt 
worden wäre, gewiß nicht als Zeugen beigezogen worden fein. 
Nimmt man aber an, daß die Urkunde auf dem Schloße Wins 


1) Urkundenabſchrift im ft. f. Joanneums⸗Archive. 
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difhgrag, mo ihr Pater Hauptmann oder Kaftellan geweſen 
fein mochte, ausgeftelll worden ſei, jo begreift es ſich, daß auch 
die beiden jungen Herrchen als eben dabei anwejend,, als Zeus 
gen aufgeführt wurden. 

1247. 12. Juli. Riez. 

Patriarch Berthold von Aquileja ſchenkt der Karthaufe 
Seit Zehente auf ihren Befigungen zu NRogotte, Wodowej, Nat: 
ſcha und bei Kandingen, welde der Kirhe von Aquileja dur) 
den Tod des Herzogs Friedrich von Deiterreih und Steier heim: 
gefallen waren, Mit jeinem und des Kapitel3 Siegel. 

Testes vero sunt. Otto dei gratia Petensis episcopus. 
Henricus abbas inOberenburch. Conradus archidiaconus Sau- 
nie. Crafto Aquilegiensis canonicus plebanus in Grece. 
Henricus. Ulricus de Veztvein. Otto. Wisento. Ministeria- 
les nostri in Grece. Fridericus et Heidenricus milites 
de Seuneke. Wlvingus de Leuts et alii quam plures. 

Actum in ecclesia ville nostre in Rieze anno — — 
M°.CC°.XLVII®. in die sanctorum Ermachore et Fortunati 
martyrum. V. Indictione '). 

In diefer Urkunde finden wir außer dem Pfarrer Krafto 
von Windifhgrag, Domherrn von Aquileja, Nachfolger des 
Pfarrer Berthold, auch vier Minifterialen des Patriars 
hen Berthold in Windiſchgratz, nämlih Heinrid, Ulrich, 
Dito und Wifento (Vincenz?). Führte aub Ulrih das Prä- 
difat von Veztwein (wahrſcheinlich das jegige Uſcheuk, USevek 
in der Gemeinde Neul in Krain im Bezirke Stein), fo war er 
doch nichtsdeſtominder ein zur Herrſchaft Windifchgrag gehöriger 
Dienſtmann. 

Auch in dieſer Urkunde kömmt und zwar ſowohl zur Benen— 
nung der Pfarre als auch zur Bezeichnung der Herrihaft nur 
ber alte Name Grece mit Ausfhließung des neuen vor. 

Aus diefen Urkunden erfieht man, daß Batriach Berthold 
die Herrihaft Windiſchgratz als Eigentbum bejeffen habe. 
1251 kurz vor feinem Tode fchenkte er diefelbe feiner Kirche. 
Eine Aquilejer Handihrift jagt darüber beim Jahre 1251 Fol: 

1) Font. rer. Austriac. II. Abth. L Band. S. 6—7. 
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gendes: Bertoldus Patriarcha donavit Ecclesiae Aquilejensi 
Castrum de Windisgratz cum Foro et Provinciam 
totam in perpetuum, quod suum erat, cum omnibus aliis suis 
locis ad ipsam Provinciam pertinentibus tam in proprietate(m) 
quam in possessione(m) °). 

Ich führte diefe Nachricht wörtlih an, weil deren Verfafler, 
wie man aus den gebrauchten Ausdrüden erfieht, die Schenkungs— 
urfunde ſelbſt vor ſich gehabt haben mußte. 

1251. „Patriarch Berthold ſchenkte der Kirche von Aquileja 
das Schloß Windifhgrag mit dem Markte und das ganze 
Gebieth, was fein Eigen war, mit allen feinen andern zum (ges 
nannten) Gebiethe ſelbſt gehörigen Ortſchaſten auf ewig ſowohl 
ind Eigenthbum als auch in den Belik”“. - 

Letzterer Beifag ift nicht fo überflüflig als es vielleicht ſchei— 
nen könnte, Denn hätte P. Berthold Windifchgrag irgend Jeman— 
den al3 Lehen verliehen gehabt, jo hätte er für den Augenblid 
feiner Kirche wohl das Obereigenthum, nicht aber auch den Bes 
fig übertragen können. Er ſchenkte alio vermöge obiger Bejtims 
mung feiner Kirche jowohl das Eigenthum als auch den augen» 
blidlihen Befig des Gebiethes von Windiſchgratz, mweil er es nicht 
als Lehen bintangegeben, jondern ſelbſt beiejlen hatte, 

Den Gegenitand dieſer Schenkung bildeten 1. das Schloß, 
2. der Markt und 3. das ganze Gebieth Windiſchgratz. 

1. Die Lage des Schloßes lernten wir aus dem Datum 
der Urkunde vom 13. Januar 1226: Datum in castro vindisch 
Grez in domo plebani fennen. €3 ftand neben der St. Pan— 
frazi: Kirche und dem Pfarchofe auf dem Berge, der noch jept 
deshalb der Schloßberg beißt. 

2. Ob unter dem Marfte (Forum) die heutige Ortichaft 
Altenmarkt, welde ſüdlich vom Schloße lag oder bereits der 
neuere Markt, die heutige Stadt, melde jüdöftlih davon 
liegt, zu verftehen Sei, getrau' ich mich nicht zu entichriden, da 
mir die Zeit der Entitehung des neueren Marktes völlig unbe- 
fannt iſt; doch vermurh’ ih, daß darunter ſchon der neuere 
Marft zu verftehen fei, weil 65 Jahre fpäter nämlich 1316 


#) Rubeis. Monum. Ecel. Aquil. pag. 718, 
11 
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Windiſchgratz bereits al3 Stadt vorkömmt '); ja die Neimchros 
nik erwähnt Schon bein Jahre 1309 der Burg und Stadt 
Windiſchgrätz ?). 

3. Der Ausdruck provincia bezeichnete damals das einem 
Heren gehörige, unterthänige Land oder Gebieth mit allen Städ⸗ 
ten, Märkten, Burgen, Dörfern, Weilern, Gütern und allen Leu: 
ten (Minifterialen, Vaſallen, Bürgern und Bauern) bdesielben, 
mit mehr oder minder ausgedehnten Hoheitsrechten (Civil- und 
Criminalgerichtsbarkeit, politische Verwaltung, Steuer: und Zinss 
erhebung, NRobotsrecht, Jagd-, Fiſcherei-, Bergwerksrecht u. |. w.) 
furz das, was man eine freie Herrichaft nannte, 

Die Provinz Windiihgrag hatte aber offenbar einen 
größeren Umfang als der nahmalige Bezirk der Herrihaft Ro» 
thenthurn, auf welde nah dem Eingehen des Schloßes Wins 
diſchgratz der Bezirk des Iegteren übergegangen war. Das Schloß 
Rothenthurn, von welhem die Herrihaft den Namen führte, 
liegt nad) Einigen gleich außerhalb der Stadt gegen Nordweſten 
nad der Angabe Anderer aber nod in der Etadt; wahrichein« 
lih war e3 an die Etadtmauer angebaut. Der genannte Bezirk 
umfaßte bis zur Aufhebung des Unterthänigkeit3 » Verhältnifjes 
nur die Etadt Windiſchgratz und folgende 16 Gemeinden: 
Altenmarkt, Dobromwa, Gmeine, Graßerberg, Et. 
Nicolai, Ober- und Unter-Bodgorie, Raduſche, Übers 
und Unter:Raßwald, Saverjde, Eiele, Torisko, St. 
Beit, Verch und Wiederdrieß mit einem Flähenmaß von 
18103 Zoch und einer Bevölferung von 4500 Seelen ®). 

Dielen geringen Umfang fonnte die Herrihaft Windilhgrag 
unter den Grafen von Andechs und den Patriarchen von Aqui- 
leja, welche auf Berthold folgten, nicht gehabt haben. Eie mußte 
damals eine viel größere Ausdehnung gehabt und, wie ich ver: 
mutbe, den ganzen Landſtrich zwifchen der Grenze von Kärnten 
im Weiten und dem Bachergebirg im Diten längs de3 Baches 
Eudodol im Südweſten und des Bades Viifling im Südoſten 

) Schmutz. Hift. terogr. Lexikon von Steiermark. IV. B. S. 371, 


2) Neimdronit 807. Kapitel. 
>) Schmutz. Hiſt. tepogr. Lexikon von Eteiermarf. III. 3. S. 400. 
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und Nordweſten umfaßt haben. Die ſüdliche Grenze ihres Ge 
bietes bildete die Bergkette, welde von Javaria an der färnt« 
neriihen Grenze in der Nihtung von Weiten nah Often quer 
durch das Land herüber ftreicht und fi mit dem Bachergebirge 
verbindet. Im Norden grenzte die Herrichaft Windiſchgratz nörd— 
ih von Pametih an die Herrſchaft Buchenflein. 

Bon diefem Umfange muß die urjprünglihe Herrſchaft, Pros 
vinz, Windifchgrag gewelen fein und ed mußten dazu außer der 
Herrſchaft Rothenthurn auch noch folgende Güter gehört haben: 

1. Die Herrihaft Lehen mit einem Landgerichte und einem 
Bezirke von 13 Gemeinden im Flächenmaße von 18112 Joch und 
einer Bevölferung von 4300 Eeelen. 

2. Die Herrihaft Altenmarkt mit eigener Civil- und 
Sriminalgerihtöbarfeit mit Ausnahme des Haldgerichtes im Flä— 
chenmaße von 855 Joh und mit einer Bevölkerung von 400 
Eeelen. Dieſe Herrichaft gehörte der Pfarre Et. Pankrazi im 
Schloße Windiſchgratz. 

3. Die Herrſchaft Wiederdrieß mit Unterthanen in 6 
Aemtern mit Civilgerichtsbarkeit über dieſelben. 

4. Die Herribaft Gradifch mit Unterthanen in 3 Aem— 
tern und Givilgerichtöbarfeit über diefelben. 

5. Die Herrihaft Gallenhofen mit Unterthanen in 1 
Amte und Givilgerichtöbarfeit über diefelben. 

6. Die Herribaft Mißling ebenfalld mit Unterthanen 
und Civilgerichtsbarkeit über diejelben. 

T. Die Herrihaft Walded, welhe in der Folge mit der 
Herrſchaft Rothenthurn vereiniget wurde, 

Ale dieje Güter waren uriprünglich Beftandtheile der Pro: 
vinz Windiſchgratz, waren aber von den Patriarden an 
vericbiedene Perjonen ald Zehen verliehen worden uud ftanden 
nun ſelbſt als mehr oder minder beredtigte Herrſchaften da, 

Dadurch ſchien ihr Zulammenhang mit Windiihgrag auf: 
gehoben, war e3 aber in der That nicht, Denn dieſe Herrichaf: 
ten blieben immer no von dem Lande Windiſchgratz her: 
rührende Lehen, welde der jeweilige Patriarch im Namen feis 
ner Kirche, welcher das genannte Land gehörte, verleihen fonnte, 

11* 
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und die Inhaber diefer Lehen waren Vaſallen der Kirche von 
Aquileja. Ja ich vermuthe jogar, daß einft aud die Herrſchaft 
Buhenftein zur Provinz Windifhgrag gehört habe. 
Daß aub fie ein Lehen von der Kirche zu Aquileja geweſen fei, 
erlieht man_aus der Urkunde vom 20. Mai 1361, worin die 
Brüder Friedrih und Konrad von Auffenftein die Herr: 
Ihaften Buchenſtein, NRindiihgrag und Walde dem Patri— 
arben Ludwig von Aquileja zu Gunften der Herzoge von Deiters 
reih, Eteier und Kärnten heimfagen und fie von diefen als Les 
ben empfangen. 

Durch die Annahme, daß einſtens auch Buchenſtein zur 
Provinz Windiſchgratz gehört babe, erhält diefe erft 
eine feſte Begrenzung durch das Flüßchen Miß im MWeften 
durch den Fluß Drau im Norden und das Bachergebirge im 
Oſten. 

Patriarch Berthold hatte zwar 1251 die Herrſchaft Wins 
diſchgratz der Kirche von Aquileja geihenft, aber diefe fam 
erſt 25 Sabre Später in den bleibenden Befig derfelben und zwar 
was die nächte Zeit nad) Berthold's Tode betrifft, aus folgen: 
der Beranlafjung: 

Ulrich, der ältere Eohn des Herzogs Bernhard von Kärn— 
ten, hatte fih 1248 mit Agnes, einer Tochter des Herzogs 
Dtto I. von Meran (Dalmatien und Kroatien), melde von ihs 
rem erſten Gemahle Herzog Friedrich von Defterreih und Steier 
1243 veritoffen worden war, vermählt. Da nun in demfelben 
Sahre 1248 fein Echwager Herzog Dtto II. von Meran und 
Pfalzgraf von Burgund kinderlos verftorben war, jo wurden 
jeine Schweitern Adelheid, Agnes, Margareth, Beatrir 
und Elijabeth Erbinnen der Andechſer Allode. 

Agnes erhielt die Allode in Jftrien, Krain, Kärn 
ten, Steier, Defterreih und Tirol, fo viel nicht von 
den Grafen von Görz, Tirol, Hirfhberg und andern entweder 
in Folge wirklicher oder angeblicher Verträge oder durch offene 
Gewalt an fich gezogen worden war. Agnes bradte fomit ih— 
rem zweiten Gemahl Ulrich ein reiches Erbe zu und darunter 
auch die Herrfhaft Stein in der Mark Krain. 
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Aber damit nicht zufrieden, ſprach Ulri nah dem Tode 
des Patriarchen Berthold auch die Herrihaft Windiihgrag 
als Eigenthum feiner Gemahlin an, obwohl fie dazu Fein Necht 
hatte, da Berthold diefelbe jchon viele Jahre ala Allod unbeftrits 
ten beieffen hatte und daher vollkommen berechtigt war, fie der 
Kirhe von Aquileja zu Schenken, Allein Ulrich kümmerte fich nicht 
um dad Recht, Sondern bemädtigte ſich mit Gewalt der Herr: 
haft Windifhgrag und behielt fie bi8 1269. Am 8. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres war der PBatriarh Gregor geitorben und 
da Herzog Ulrich die Erwäblung feines Bruders Philipp zum 
Patriarchen durchſetzen wollte und daher das Kapitel günstig ſtim— 
men mußte, fo ftellte er eine Urkunde aus, worin er jeine Ufurs 
pation bereut, Windifchgrag als Eigenthum der Kirche er: 
Härt, um Belaſſung des Befitzes als Leibgedinges bis zu feinem 
Tode bittet und zur Vergütung des Schadens der Kirche die 
Etadt, Burg und das Gebiet Laibach ſchenkt, jedoch unter der 
Bedingung, dab er und fein Bruder ed noch auf die Dauer ih» 
res Lebens befigen ſollen. 

Philipp ward darauf am 23. September zum Natriar: 

hen gewählt und bradte, da fein Bruder ſchon am 27. Oftober 
1269 geitorben war, Windiſchgratz an die Kirche von Aquis 
leja zurüd, aber nur auf ein Jahr. 
Als einziger Eprößling des herzoglichen Haujes folgte Phis 
lipp jeinem Bruder in der Negierung Kärntens, jedoch unter 
Wivderfpruch des Königs Dttolar von Böhmen, welchen Herzog 
Ulrih mit Webergehung feines Bruders in einem geheimen Vers 
trage zum Erben und Nachfolger im Herzogthum Kärnten er: 
nannt hatte. Darüber fam es zwiſchen ihnen zum Kriege, der 
aber, da König Ottokar im Eommer gegen König Stephan von 
Ungarn zu Felde lag, erft im Epäthberbite des Jahres 1270 
begann. 

Ein großes Heer unter dem Befehle Alrichs von Lichten— 
ftein wurde nah Krain vorausgeihidt, König Ottokar folgte und 
nahm bierbei jeinen Weg über Windiſchgratz und bemädtigte 
fih der Veſte und des Marktes dajelbit. Zwei Urkunden, worin 
er fih der Karthauſe Seitz mwohlthätig erwies, beweiſen feinen 


— 16 — 


Aufenthalt zu Windiſchgratz. Die eine bat das Datum: Ac- 
tum a. d. M.CC.LXX. et datum in Windischgratz per 
manum magistri Ulrici protonotarii nostri XIII. indictione '), 
Nah fieben Zeugen aus Defterreih folgen Fridericus de Pet- 
towe, Heinricus de Helfenberch, Chrafto plebanus de 
Gratz. 

Die zweite Urkunde bat das noch mangelbaftere Datum: 
Datum per manum magistri Ulrici protonotarii nostri XIII. 
indictione ?); mußte aber dennoch zur felben Seit mit der obi« 
gen ausgeftellt worden fein. Nah denfelben fieben Zeugen der 
erften Urkunde folgen Henricus de Helfenberch, Fridericus de 
Petovio, Fridericus de Gratz et frater ejus Ortolfus, 
Chrafto plebanus (de ie. Ortolfus de Gurkvelde et 
alii quam plures. 

In diefer Urkunde Anden wir die drei Zeugen, die uns 
ſchon aus früheren Windiſchgratzer Urkunden befannt find, mie 
den Pfarrer Krafto von Windiſchgratz, wenn er, was jes 
doch noch zweifelhaft ift, wirklich derfelbe Pfarrer Krafto ift, den 
wir in der Urkunde von 1247 getroffen haben. Der Zweifel aber 
rührt daher, weil der Krafto von 1270 bloß Pfarrer und nicht 
auch Domherr von Aquileja genannt wird, den weltlichen Zeu— 
gen nicht vorgeht, ſondern nachſteht, ja fogar die vorlegte oder 
legte Etelle unter ihnen einnimmt. Aber noch meit interefjanter 
find uns die Zeugen Fridericus de Gratz et frater ejus 
Ortolfus — die Brüder Friedrich und DOrtolph von Wins 
diſchgratz. Diefe trafen wir gar ſchon in der Urkunde vom 
29. Oktober 1228, alſo Schon vor 42 Jahren, wo fie ala Or- 
tolfus scolaris de Graeze et frater ejus Fridericus 
angeführt wurden. Aber find die obigen Brüder Friedrich und 
Drtolf wohl als diefelben Perfonen mit diefen anzuſehen? 
Ganz gewiß; aber 1228 waren fie noh Schüler (Ortolfus 
scolaris...), aljo etwa Knaben oder angehende Sünglinge 
von 14—15 Jahren, 1270 aber waren fie Männer von 56—57 
Jahren. 


N Abftirift im fl. l. Joanneums.Archlve. 
2) ben dort. 
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Bon Windifhgrag begab fih König Dttofar nach Krain, 
wo er Laibah mit Eturm nahm und bierauf nach Kärnten, wo 
er feinen Gegner Herzog Philipp zur Berzichtleiftung auf das 
Herzogthum Kärnten zwang und fih von ihm als Patriarchen 
von Aquileja, mit folgenden vier, diefer Kirche gehörigen Herr: 
ſchaften, Treffen, Tiffen, Glemona und Windiſchgratz beleh: 
nen ließ, wobei Philipp nur der Gemalt nahgab, obwohl er zur 
Ertheilung einer ſolchen Belehnung gar nicht berechtiget war. 
Dieb geihah im Dezember des Jahres 1270. Bon dieſer Zeit 
an ſiand Windifhgrag unmittelbar unter Ulrich von Habs— 
bach, Hauptmann von Krain und der Marf; mittelbar aber 
unter Ulrich von Dürrenholz, General:Hapitän von Kärn— 
ten, Krain und der Mark. 

Im Winter von 1271 auf 1272 (entweder noch im De: 
zember 1271 oder Anfangs Jänner 1272) war das Schloß Wins 
diſchgratz der Schauplag jenes niederträhtigen Verrathes, wel: 
hen Drtolph von Windifhgrag an feinem Nachbar Sieg: 
fried von Mahrenberg beging, indem er diefen, mährend 
er al3 Gaft bei ihm zu Tiſche ſaß, fangen, feffeln und an Ul: 
rih von Dürrenholz ausliefern ließ, welcher ihn an König Dt: 
tofar nah Prag überlieferte, wo er als Opfer des königlichen 
Argwohns nah gräßlihen Martern feinen Tod fand '). 

Nachdem Raimund della Torre, welder 1273 vom Papite 
Gregor X. zum Patriarchen von Aquileja ernannt morden war, 
im Auguft 1274 die Negierung feiner Kirche und feines Landes 
angetreten hatte, meldete fih auh König Ottokar von Böhmen 
wegen feiner von diejer Kirche herrührenden Lehen, und beuehrte 
unter vielem andern auch, daß ihm ale Rechte und Lehen, welche 
einit Herzog Ulrih von Kärnten von der Nquilejer Kirche in 
Kärnten, Krain und der Mark beſeſſen habe, und insbefondere 
Schloß und Markt (castrum et forum) Windiihgrag mit 
allen Zugebörungen verliehen werden ſollten. 

Auf die Begehren ertheilte Ratriarh Raimund den Abs 
geordneten des Königs folgenden Beſcheid: Schloß und Markt 


1) Dttofar von Horneck. Reimchronik 99. Kapitel. 
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Windifhgrag fei einft das Eigenthum des Patriarchen Ber: 
thold gewejen und von ihm der Kirche von Aquileja geſchenkt 
worden. Herzog Ulrich von Kärnten habe zwar dasielbe einige 
Zeit hindurch ungerechter Weile bejegt gehalten, aber durch Reue 
bewogen al3 Erſatz für den dadurd der Kirche von Aquileja zus 
gefügten Schaden derjelben gewiſſe Rechte, welde er in Friaul 
und Iſtrien befeflen, ſowie auch das Schloß zu Laibach mit fei- 
ner Zugehörung abgetreten und gelenkt. Tom Schloß und Marfte 
Windiſchgratz aber habe fich derjelbe nur den Fruchtgenuß 
auf Lebenslänge ausbedungen. Schloß und Markt Windiſch— 
grat Sei, jeit e3 durch die Echenfung des Patriarchen Berthold 
an die Aquilejer Kirhe gefommen, ein Eigenthum derielben ges 
blieben und von den nachfolgenden Patriarchen an Niemand als 
Lehen verliehen worden. Der König begehre daher von dem Pas 
triarben etwas (die Belehnung mit Windiſchgratz), was feis 
ner jeiner Vorgänger gethban habe und mas aud er, da ihm der 
dem Tapfte geleiftete Eid (von den Gütern feiner Kirche nichts 
zu verfaufen, zu vertaufhen, zu verihenfen, als neues Lehen 
wegzugeben zc. 2c.) entgegenftehe, nicht thun fönne. Wenn daher 
der König außer den Lehen, welche ihm von der Aquilejer Kirche 
mit Recht gebühren, nody neue Rechte (die Belchnung mit Wins 
diſchgratz) aniprehe, fo möge er fi die Erlaubniß und Be 
rechtigung dazu vom apoftoliihen Stuhle einholen, weldem er 
— der Batriard — immer und in allem zu geboren bereit 
fei '). 

Patriard Raimund Ffonnte auf die durch den Patriar— 
hen Philipp gefhehene Belehnung König Ottokars mit Win 
diſchgratz, wenn fie ibm auch befannt war, feine Rückſicht 
nehmen, weil fie völlig ungiltig war, da Philipp nur dem 
Namen nah Patriarch war, aber niemals vom Papſte beftätiget 
worden, ja feine Wahl Schon, bevor fie geihah, von der römi« 
ſchen Kurie als ungefeglih und ungiltig erklärt worden war. 

Patriarh Raimund forderte vom Könige die Zurüdgabe 
von Windiſchgratz, welche Forderung diejer aber nicht bes 


1) Bianchi. Docum. Hist. Aquilej. Arhiv für Kunde öfterr. Gefh. Quell, 
1860, XXI. Band. S, 394 u. ff. 
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rüdiichtigte, indem er es, obgleich ohne allen Nechtstitel, aud 
noch ferner bebielt. 

Sn einer Urkunde vom Jahre 1275 ericheint Ulrich von 
Habsbah, der Sauptmann von Krain und der Mark, zugleich 
auch als Haupimann von Windiſchgratz (Ulricus de 
Habspach, capitaneus Carniole et Marchie et capitaneus 
de Windischgratz) 9. Erit 1276, als fih König Ottofar 
dem deutihen Könige Rudolph unterwarf und die Herzogthümer 
Defterreih, Eteier und Kärnten mit Krain und der Mark zurüd: 
gab, fam auch Windiſchgratz wieder an Nquileja zurüd. 

Wahrſcheinlich 1305 wurde es vom Patriarhen Ditobonus 
dem Herzog Heinrich von Kärnten als Lehen verliehen, und 
1308 wurde e3 im Kriege, welcher zwiſchen Herzog Heinrich und 
feinen Vettern den Herzogen von Deiterreih und Eteier wegen 
des böhmischen Throne? ausgebroden war, vom Biſchofe Hein— 
rih von Gurk, dem treuen, tapfern und friegserfahrenen Bun: 
deegenoſſen Herzog Friedrichs, in Verbindnng mit dem Grafen 
Sriedrih von Heunburg und den Brüdern Babanich feit Anfang 
Suli belagert und mit „Rutten“ (Rüttlern, Mauerböden, der 
römische Aries, Manerbrecher) und mit „Blayden“ (Wurfma— 
ſchinen, womit große Steine gejchleudert wurden, die römiſche 
Ballista, jpäter auch petraria genannt) jo heftig angegriffen, 
daß die Belagerten, befonders da fie auf feinen Erſatz hoffen 
fonnten, den Muth verloren und am 13. Juli die Etadt und 
Veſte unter der Bedingung, daß ihnen weder an Leib und Les 
ben, noch an Freiheit und Gut gefchadet werde, dem Biſchof und 
feinen Verbündeten übergaben, welche hierauf nah Zurüdlaflung 
einer zahlreihen und tüchtigen Bejagung wieder von dort ab» 
zogen °). 

Sm Frieden von 1311 gaben die Herzoge von Defterreich 
und Eteier Windiſchgratz wieder an Herzog Heinrih von 
Kärnten, (Titular:) König von Böhmen und Polen wieder zu: 
rüd, welcher e3 zu Innsbrud am 30. Juni 1316 an Konrad 
von Auffenftein verpfändete. Dieſer jol 100 Mark Silber 
9 UrfundenAbferift im Archive des hiftor. Vereines für Kärnten, 

) Dttofar von Horned. Reimchronik. 807, Kapitel, 
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auf ber Burg Windifhgrag verbauen und dafür Stadt und 
Burg Windifhgrag bis zur Nüdlöfung innehaben ). Es 
mußte daber die Burg durch die Beftürmung im Jahre 1308 
bedeutend gelitten haben. Nah Heinrichs Tode 11335) fiel Win: 
diſchgratz wieder an die Kirche von Aquileja zurüd. 

1342 am 15. Mai zu Venzone überließ Patriarch Bers 
trand auf die Dauer feines Lebens dem Grafen Ulrich von 
Pfannberg das Schloß, die Stadt und den Bezirk Windiſch— 
grag und die Burghuth darüber unter folgenden Bedingungen : 
1. Während der eriten drei Jahre bezieht der Graf für die Be 
wachung und Beihüsung des Ortes und Bezirkes alle Einfünfte 
davon. 2. Nah Ablauf der drei Jahre aber zahlt der Graf dem 
Patriarchen jährlid 100 Mark Soldi (solidorum). 3. Die Ueber» 
lafjung ift auf die Lebensdauer des Patriarhen beihränft. A. 
So oit der Patriarh nab Windifhgrag komme, follen ihm 
Burg, Etadt und Bezirk offen fteben ?). 

1350 erlofh zwar dieſer Vertrag mit dem Tode des Pas 
triarhen Bertrand; e3 mußte aber mit deffen Nachfolger Niko: 

‚lau3 ein neuer Bertrag abgeichloffen oder der alte ſtillſchwei— 
gend verlängert worden fein, weil am 24. Juni 1351 zu Wien 
Graf Ulrich von Bfannberg die Burg, Stadt und den Bes 
zirt von Windifhgraß feinem Schwager Heinrich von 
Montpreis und dellen Gemahlin Elifabeth (des Grafen 
Schweiter) um 2500 Gulden verfegte ®). 


Hierauf — wann und wie ilt nicht befannt — fam Wine 
diſchgratz an die Brüder Friedrich und Konrad von Auf— 
fenjtein, welche e3 jedoch nur furze Zeit befaßen, indem fie 
zu Wien am 20. Mai 1361 den Patriarchen Ludwig I. von 
Aquileja die Lehen dieſes Hocitiftes, nämlich nebit mehreren 
Herribaften und Gülten in Kärnten aud die Herrihaften Bus 
benftein, Windiſchgratz und Waldeck in Eteiermarf (fie 
liegen in der Nihtung von Norden nad Süden unter einander) 


1) Mittbeit. des bifter. Vereins für Steiermark. V. Heft. S. 227—228, 
2) Rubeis. Mon. Eccl. Aquil. pag. 890. 
2) MApoftelen. VIII. Band, Blatt 280, ©. 2. 
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zu Gunſten der Herzoge von Defterreih, Steier und Kärnten 
aufgaben und fie wieder von ihnen als Lehen empfingen '). 

In dem Friedensihluffe vom 21. April 1362 zu Wien zwi— 
Then Herzog Rudolph IV. von Defterreih, Steier und Kärn— 
ten, Herrn von Srain und der Windifhen Mark, und dem Pa— 
triarhen Ludwig I. von Nquileja, verſprach diefer unter ans 
derem, dem genannten Herzog, deilen Brüdern, Erben und Nach— 
folgern (die Herrihaften) Windifhgrak und Laas (in Krain) 
mit ihren fämmtlichen Zugehörungen als Lehen verleihen zu wols 
len. (Item quod nos conferre debemus in feodum dicto do- 
mino duci, suis fratribus, heredibus et successoribus Win- 
dischgrez et Los cum suis pertinentiis universis) ®). 

Daß die Belehnung mwirklic erfolgt und Herzog Nudolph IV. 
wirklich in den Befig von Windiſchgratz gefommen fei, er— 
fieht man zunächſt aus Folgendem. Der Herzog hatte am 10, 
Februar 1364 mit König Karl IV. von Böhmen, Markgrafen 
von Mähren, eine Erbverbrüderung zwilchen dem Inremburgifchen 
Königsbanfe in Böhmen und den Herzogen von Deiterreich zur 
eventuellen Nachfolge in beiden Ländern, unbefchadet der Rechte 
und Freiheiten dirfer Länder und deren Bewohner abgefchloflen. 
Diele Erbverbrüderung ſchien dem Herjoge fo wichtig, daß er 
die darüber errichtete Handvefte auch in Steiermark allentha'ben 
miıtbeilte und fih Gelöbnißbriefe getrener Zuhaltung derſelben 
von den Stellvertretern aller Etände des Lundes, von den Sands 
ftänden, den einzelnen Dynaſten, von den einzelnen Etädten und 
Märkten ausfertigen ließ. Die Urkunde von (der Provinz) Win: 
diſchgratz (ddo. 16. März 1364) lautete vom Burggrafen und 
den Landleuten zu Windiſchgratz, von den Brüdern Berthold und 
Heinrih Hebenftreit, Friedrih dem Ehüt, Dtto Hauz, Hegmann 
Muttel, Konrad Staudacher, Ortel (Ortolph) und Reinprecht 
von Windiſchgratz und Frig dem Landrichter °). 


1) Mittbeil. des bifter. Ver, f. Steierm. V. Heft. S. 217—219. Nur iſt 
in dieſem Renefte Die angegebine Jahreszahl unrittig und dafür De 
Jahreézabl 1361 zu ſetzen. 

2) Steyerer. Comment. pro historia Alberti II. ducis Austriae. P. 830-981. 

2) Muchar. Geſch. von Steietm. VI. Bund. S. 368, 


Alto vom Jahre 1362 an befaßen die Herzoge ven Eteier: 
marf die Burg, Stadt und Herrſchaft Windiſchgratz als Le 
ben der Kirche von Aquileja, bei welcher das Obereigenthum ver: 
blieb, und bei mwelder im Falle einer Veränderung in der Per: 
Jon ſowohl des Lehensherrn (Batriarchen), ald des Balallen (des 
regierenden Herzogs) das Lehen von neuem angeſucht werden 
mußte. 

Zugleih maren die Patriarchen laut der Ihon vom Sailer 
Karl dem Großen im Jahre 800 getroffenen Beitimmung, daß 
der Fluß Drau die Grenze zwiſchen den Metropolitanfirchen von 
Ealzburg und Aquifeja fein follte, die Ordinarii (episcopi) im 
Bebiete von Windildigrag bis zum Jahre 1750, in weldem 
Papſt Benedift XIV. den Bilhof Karl Michael von Pergamus 
in partibus infidelium zum apoftoliihen Vikar für den öijterreis 
chiſchen Theil der Aquilejer Diözele einiegte. 1751 bob derjelbe 
Papit das Patriarchat von Aquileja gänzlich auf und errichtete 
dafür 1752 die zwei Erzbisthümer zu Udine und zu Görz, 
jenes für Friaul, diefes für Görz, Arain und Unterfteiermarf 
füblib von der Drau, indem er für jenes ben legten Patriars 
ben Daniel Delfino, für diefes aber den Bifhof Karl Michael 
Grafen von Attems ernannte, Diefem folgte ald Erzbifitof von 
Görz und Diözefan von Unterjteiermart Rudolph Joſeph Graf 
von Edling (1774— 1784). Im Jahre 1789 endlich trat die 
neue Didzefan-Eintheilung in's Leben, wornah das Bisthum Las 
vant auch den Gillier Kreis bekam. Die neuefte firhliche Ver 
änderung, wornach ganz Kärnten dem Gurker Bisthume zuges 
theilt wurde, das Lavanter Bisthum aber den ganzen ſlaviſchen 
Theil von Unterjteiermarf bekam, ift ohnehin befannt. 

Die Ipäteren Nachrichten über Windifhgrag find zwar mit 
geringen Ausnahmen fir das allgemeine Publikum von geringer 
Wichtigkeit, können aber für die Bewohner des Ortes doc eini- 
ges Intereſſe haben, und dürften daher der Mittheilung nicht 
ganz unwerth ericheinen. 

1364 am 13, März zu Wien verpfändet Herzog Rudolph 
dem Cholo von Seldenhofen, Hauptmann in Steier, bie 
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Stadt Windiſchgratz um 130 Pfund Pfennige . Entweder 
iſt hier die Pfandſumme unrichtig, nämlich viel zu niedrig an— 
gegeben, oder es mußte Cholo von Seldenhofen den Herzogen 
von Oeſterreich erſt ſpääter bedeutende Summen geliehen haben, 
wie man aus der folgenden Urkunde ſieht. 

1374 am 4. Februar zu Wien beurkundet Herzog Albrecht, 
dab Hugo von Tybein (Duino) den Satz von 1500 Pfund 
Miener Pfennig und 300 Gulden, welden Cholo von Sek 
denhofen auf der Veſte und Stadt Windiſchgratz inne 
batte, eingelöfet und daher befagte Veſte und Stadt in feinen 
Pfandbefig gebracht habe ?). 

Nun tritt in den Nachrichten über Windiſchgratz eine 
Lüde von fait 100 Jahren ein, die ich troß emfigem Nachforſchen 
nit auszufüllen im Etande war. 

1472, fagt Ehmuß, wurde dieſe Etadt von den Türken 
verbeert ). Ich vermuthe, daß es richtiger vielmehr jo heißen 
dürfte: 1473 wurde die Gegend um Wintijhgrag von 
den Türfen verheert. Denn nah allen Nahrichten über die Türs 
feneinfälle plünderten diele Feinde der Chriftenheit nur das flache 
Land und die offenen Drte, vermieden aber abjihtlih jeden Ans 
griff auf befeftigte Drte, weil deren Belagerung und Beftürmung 
ihnen beim Mangel an dem biezu nöthigen Kriegsgeräth unmög— 
lih, der Erfolg zweifelhaft und das längere Verweilen vor den— 
jelben ihnen in ibrem Kauptzwede, in möglihfter Eile Menjchen 
und Sachen zu rauben umd fortzujchleppen, binderlih war. 

Anftatt des Jahres 1472 dürfte wohl nur das Jahr 1473 
zu ſetzen fein, in melchem die Türken aus Krain dur den Paß 
Kanker in Kärnten eindrangen, die Gegenden um Klagenfurt, 
Et. Veit, Feldkirchen u. |. w. plünderten: einen Ausfall der Be 
fagung in Alagenfurt zurüdichlugen und fid) jodann in das Jauns 
tbal begaben, meldes fie auf gemohnte Weiſe plünderten und 
verheerten. „An Bleiburg vorüberziehend, betraten fie auf ihrem 


1) Mittbeil. des bift. Ber. f. Steierm. VI. Heft. S. 250. Urt. Regeft. von 
Dr. Götb Nr. 170, 

2) Ebendaſelbſt. S. 289. Negeft. Nr. 176. 

 Edmup. Hift. topegraph: Lexilon von Eieierm. IV. Bd. ©. 372, 
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Rüdzuge die Steiermark und ſchlugen den Pfleger von Win diſch— 
grag Schulz Heutzinger, welcher fih ihnen mit etwa hundert 
Mann entgegengeftelt hatte. Am folgenden Tage fchlugen fie bei 
Windiſchgratz ein Lager, in weldem fie die Nacht zubrach— 
ten, dann tbeilten fie fih in zwei Saufen u. f. w.“ Dieſer Ein: 
fall der Osmanen hatte vom Einbruch in Kärnten dur die Kan— 
fen bis zum NRüdzuge über Cili vom Eamftag den 25. Sepr 
tember bis zum Sonntag den 2. Oktober (1473) gedauert” '). 

Der damalige Pfleger von Windiihgrag hieß nicht 
Schulz Heuzinger, fondern Gilg (Aegid) Schulthaizinger, 
oder Schulthäuzinger, wie er aud in den folgenden Ur: 
funden genannt wird. 

1481 am 5. Auguft erhält Gilg Schultheizinger von 
Kaiſer Friedrih das Umgeld und den Auffchlag von Wein zu 
Windifhgrag pflegmeife. Siegler: Chrijtoph Lamberger, Pfle: 
ger zu Gutenitein *). 

Daß er auch Pfleger zu Windiſchgratz war, erjieht man aus 
folgender Urkunde: 

1483. 16. Mai. Sebaſtian Epangfteiner nimmt von Kailer 
Friedrih den Auffchlag von Meinen „zwilchen der weißen Sulbn 
unzt an den Praitenefh (in Kärnten jenleit3 der Hebalpe) und 
von der Alben bis gen Et. Florian, Et. Martin bis gen Als 
tenmarft” in Verrechnung. Eigler des Reverſes: Der Edle Veſte 
Gilg Shulthäuzinger, Pfleger zu Windifharap?). 

1484. 2. März, Heinrib Tillinger erhält den Aufſchlag 
„enthalb der Traa (Drau) von wein, jo für Feiitriz, Windiſch— 
gräz, Schöllegg (Schallegg), Schönftein yber den Belan (Wöllan 
nab der Traa auf, von Nolwein, Pitber, Lembah und durd 
Eeldeuhofen geführt werden, auch die Diaut, Nirderlag und Fürs 
farth dajelbit zu Windiſchgratz“ zu verweien. Bürge: Andree 
KHohenwarter: Eiegler: Hans Natmanftorier, Bürger zu Gilli *), 


1) Ilwof. Die Einfälle der Osmanen in die Etel.rmarf. Mitth. d. hiſt. 
Der. f. Erelerm. X Heft S. 229. 

2) Miub. d. bit. Ver. f. Steierm. X. Hft. S. 3. 4118. Reg.v. Dr GH N:. 739. 

3 Ebendaſelbſt S. 321—322. Regeſt Nr. 769. 

%) Ebendaſelbſt S. 325. Regeſt. Nr. 798, 
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1484. 2. Juli. Kaiſer Friedrich verleiht den Leonhard 
Prefinger die Pflege des Echlofjes und Amtes Windiſch— 
grak auf treue Rechnung '). 

1493. 1. Juli. Franz Prager, vormals Pfleger des 
Schloſſes Windiſchgratz — weldhesaberabgebroden 
und wofür des Gilgen Schulthauzinger Thurm in 
der Stadt zur Wehr zugeridhtet wurde — nimmt die 
Nenten desfelben für jährlich 100 Pfund Pfennige auf vier Jahre 
in Beftand, Siegler: Andree Jobſtl ?). 

Wir find Herrn Dr. Göth für dieß Urfunden:Negeft zu be: 
jonderem Danke verpflichtet, denn man höre, welches Negeft 
Schmutz von derjelben Urkunde liefert: 

1493 am Montag vor Unfer lieben Frauentag visitationis 
(2. Juli) wurde Franzen Prager vom 8. Friedrih der Thurm 
zu Windifbgrag vertraut, die Nugen und Rente aber in Beftand 
überlafien °). 

In diefem Regeite geſchieht weder von der geichehenen Abs 
tragung des Schloſſes Windiihgrag, noch von der Herrichtung 
bes Edulthäuzinger Thurmes in der Etadt eine Erwähnung, 
obwohl gerade diele Nahricht von großer Wichtigkeit ift. 

1495 am Mittih vor Neujahr. Hans Grünmald erhält 
vom Sailer Marimilian das Schloß Windifhgrag und den 
Schultheuzinger Thurm pflegmweile *). 

Hier bat fi der Verfafler der Urfunde offenbar geirrt, in= 
bem er nob von dem Schloſſe Windilhgrag ſpricht, obwohl 
dieß Ion 1493 abgebroden war und nicht mehr bergeftellt 
wurde. E3 folte daher nur beißen: — — das Amt Windiſch⸗ 
grag — — mie es in den folgenden Urkunden immerfort beißt, 

1506. 23. Noveniber. Ealjburg. Kaiſer Marimilian verleiht 
dem Franz von Dietrichſtein das Amt zu Windiſchgratz 
ud geitattet ihm, feine Geldferderung an die faiferlibe Kam: 
mer pr. 300 fl. rheiniih, und die feinem Bruder Sigmund 


1) Miıtb, des biſt. Ver. für Steierm. X. Heft. S. 326. Regeft. Nr. 806. 
2 Ebendaſelbſt. XI Heit. S. 256. Regeſt, Nr. 972. 

) Edmup. Gift. teroararb. Per. v. Steierm. IV. Bd. €, 372 

°%) Gõoih. Urlunten-Regeften aus den Gopialbüdern. VI. €. 747. 
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von Dietrihftein, kaiſ. Eilberfämmerer und Erbſchenk von 
Kärnten vom Kailer zugeſprochene Entihädigung für das an Kers 
zog Albrebt von Baiern abgetretene Schloß Tameriee pr. 400 fl. 
rhein. aus den Einkünften des verliehenen Amtes zu erheben '). 

Es ſcheint dieß aber damals noch nicht zur Ausführung ges 
fommen zu fein, da Kailer Marimilian mit Erlaß ddo. Aug3: 
burg 14. Mai 1510 dem Andreas von Graben die Verwaltung 
des failerlihen Amtes Windiſchgratz übertrug ?). 

1513. 19. Mai. Augsburg. Kaiſer Marimilian verleiht dem 
Franz von Dietrihftein, Erbſchenk in Kärnten, Pileger zu 
Kammeritein, für ein Darlehen von 2270 fl. rhein. das Amt zu 
Windiſchgratz in unverrechnete Pflege (pfandweile). Eiegler: 
Sigmund von Dietridhftein ?). 

1513. 10. Dezember. Augsburg. Kaifer Marimilian bewil- 
liget dem N. N. (wahrſcheinlich Dietrich Hertiih) und dem Sig— 
mund von Pietrichitein die Herrfchaften Windiſchgratz und 
Lavamünd wechſelſeitig zu vertaufchen *). 

1513. 14. Dezember. Augsburg. Kaiſer Marimilian bewil: 
liget, daß die Pfandſchaft Eigmunds von Dietrichitein, Erbichens 
fen in Kärnten und kaiſ. Eilberfänmerers, von dem Amte Win: 
diſchgratz, welches dem Dietrich Hartiich verliehen werden fol, 
auf Schloß, Pflege und Markt Laramünd übertragen werde °). 

Beide Bewilligungen famen aber erjt 1518 in Ausführung, 

1518. 23. März. Innsbrud, Kaiſer Marimilian bemilliget 
dem Dietrih Hartifch das Einftandsreht in die Pflege und 
da3 Amt Windiihgrag für den Fall, als jelbe von ihrem 
dermaligen Pfandherrn Sigmund von Dietrichftein, Freis 
berrn zu SHollenburg 2c., Landeshauptmann in Eteier, (durd) Ab» 
löfung der Pfandſumme) ledig würden ®). 

1518. Pfingfttag nah Et. Jörgen Tag —. Franz von 


1) Göib. Urkunden: Regeften aus den Copialbüchern. VI. Bud. ©, 239. 
Aroftelen. VL Band. Blatt 20. 

Göth. Wie oben. II. Bud. S. 446 und If. Band S. 566, 

Wie oben. II. Bus, ©. 937. 

Mie oben. III. Bud. ©, 225. 

Wie oben. II. Bud. ©. 938. 
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Dietrichſtein übergibt mit kaiſerlicher Bewilligung bie Pflege des 
Amtes Windiſchgratz um 2000 fl. rheiniih an Dietrid 
von Hartitid '). 

1530. A. Ssuli. Augsburg. Achaz Schrott zu Kindberg, 
Nitter, Hauptmann zu Pettau, erhält die Herrihaft Windiich 
gras, die von Franz von Dietrihftein durch Ablöſung letztlich 
an Dietrih von Hartiih, Hauptmann zu Dedenburg gefommen 
ift, fammt dem NRemanenzgeld der Etadt Windiihgrag auf Les 
ben3zeit und feine Erben nad) feinem Tode auf acht Jahre für 
2270 fl. unverrehhnet in Pfandichaft ?). 

1574. 19. März. Graz, Die Herrſchaft Windifhgrag 
wird dem Hans Khiſel zum Kaltenbrunn gegen Ausbezab: 
fung der darauf liegenden Pfandiumme des Andreas von Hollen= 
burg mit 2277 fl. rhein. und 1000 fl. Steigerungdgeld,, dann 
1000 fl., welche dem Andrea3 Schrott ausbezahlt: worden wa— 
ren und den A000 fl., welche der Landſchaft in Steier gehörten, 
zu lebenslänglichem Befige von der f. Hoffamnter verschrieben ®). 

Dies ift die legte Nahricht über Windiſchgratz, die id 
in den bisher angeführten Quellen auffindeu konnte. E3 ſcheint, 
daß in der Folge (warum, wann und mie dies geichehen fei, 
ift mir nicht bekannt) der Name „Herrſchaft Windiſchgratz“ 
gänzlich aufgehört babe und dafür die Benennung „Herrihaft 
Rothenthurn“ aufgelommen und üblich geworden fei. E3 ift 
dies daraus zu jchließen, weil unter den Gemeinden der lept: 
genannten Herrihaft auch ſolche vorkommen welche einft offen« 
bar zur Herrihaft Windiſchgratz gehört haben mußten, wie 
die Stadt Windifhgrag ſelbſt und die Gemeinde Alten 
markt. 

Daß diefe Aenderung bed Namens erſt im 17. Jahrhun— 
berte vor fih gegangen jei, ift daraus zu vermutben, weil in 
den vielen, bi3 in das letzte Viertel des 16. Jahrhunderts reis 
chenden Nachrichten über Windilhgrag der Name Rothenthurn 
auch nicht ein einziged Mal vorkömmt. 


1) Göth. UrfundensRegeften aus den Gopialbüdern. II. Bud. S. 569. 
3, Wie oben. II. Bud. ©. 791. 
2) Schmutz. Hift. topogr. Legifon von Eteiermarf. IV. Bd. ©. 372. 
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Ob dies Schloß erft im 17. Jahrhundert erbaut worden 
oder durch Umbau aus einem älteren Echloße hervorgegangen 
jei, 3. ®. aus den oft erwähnten Shulthäuzinger Thurm, 
welcher nach der Abbrehung des Schloßes Windilchgrag zur 
Mehr hergerichtet worden war, fann ich nicht entscheiden, ver: 
muthe aber legteres deshalb, meil feit diefer Zeit au der Name 
diejes Thurmes verihwindet und den jetigen Bewohnern von 
Windiſchgratz völlig unbekannt if. 

Ueber die Beſitzer des Schloßes und der Herrihaft N os 
thenthurn, der ehemaligen Herrſchaft Windiſchgratz, gibt 
uns Schmutz ohne alle weiteren Angaben blos folgende dürftige 
Nachricht: „Beliger waren die Nottal, Meirner, Wolka— 
litſch und ſeit mehr als einem Jahrhunderte die Freiherren von 
Kulmer'), 

Es iſt möglid, dab das Schloß von der Farbe des Anitris 
des, den man ihm gegeben hatte, oder von einem ähnlichen Um: 
ftande feinen Namen erhalten habe; noch wahrſcheinlicher aber 
ift, daß es, was den erften Theil feines Namens betrifft, nad 
dem Namen de3 Beligers, der e3 erbaute oder umgeftaltete, ges 
nannt worden fei. Es dürfte dies parador jcheinen, aber doch 
wahr fein. Man trifft nämlih im 16. und 17. Jahrhunderte 
vielfältig die Eitte, dab der Adel den Schlöflern, die er entwe— 
der erbaute oder umbaute, jolde Namen gab, deren erjte Eylbe 
mit der erjten Eylbe des. Samiliennamens gleichlautend war und 
daher an dieſen erinnerte, 

Eo erbauten die Herren von Trautmannsborf, nad 
dem fie am 20. December 1493 von 8. Marimilian nebit ans 
dern Gütern auch die ehemaligen Giliier-Zehen zu Gundelfing, 
Priefteriab , Et. Johann in Eakhens (Eagga:) Thal, und zu 
Leutſchach als Lehen erhalten hatten, an der Etelle eines ehe: 
maligen Meierhofes außerhalb Leutſchach ein Schloß und nanns 
ten es Trautenburg ?), Ebenio erbaute 1660 Friedrich Graf 
von Trautmanısdorf das Schloß Neubaus im Ennsthale, 


) Edimug. Hift. tepogr. Lexikon von Steiermarf. II. Bd. S. 400. 
2) Gopiatbüder. I, Bd. S. 139. 


nerdweitlih von Irdning aufs neue und nannte e8 Trauten- 
fels '). 

Auf gleihe Weile mochte nun auch jener Freiherr oder Graf 
von Nottal, welcher das fraglihe Schloß baute, dasjelbe uns 
ter Anipielung auf feinen Namen Rottal (Roth: Rothenthal) 
Rothenthurn genannt haben. Ob dies erft unter dem Grafen 
Johann Chriftoph von Rottal, der fih 1682 auch einen Frei« 
berrn zu Feiftriz und Rothenthurn und Herrn von Neudau 
und Grabenhof nannte, oder ſchon unter feinem Vater Georg 
Julius geſchehen jei, it mir nicht befannt, fo wie ich überhaupt 
über die ferneren Schidiale des Schloſſes und der Herricaft 
Rothenthurn nichts auffinden konnte. Gewiß aber ließen ſich ſo— 
wohl aus den Aften der eben genannten Herrichaft al3 auch aus 
jenen de3 Magiftrates und des (ehemaligen) Landgerichtes von 
Windiihgrag noch manche vielleiht nicht unwichtige Nachrichten 
Ihöpfen. Dies könnte freilih nur Jemand, der zu Windiſchgratz 
feinen Aufenthalt hätte und dem jene Aften zugänglich wären, 
in feinen Mußeftunden unternehmen, da e3 einem Auswärtigen 
bei der Ungewißheit, ob er den Zutritt zu den Archiven erbals 
ten — mir wenigitens bat fih nicht ein jedes Archiv geöffnet 
— und darin etwas finden werde, nicht zuzumutben it, auf's 
Geradewohl nah Windifchgrag zu reifen. 

Zum Schluffe will ich dasjenige, was mir außer dem, was 
bereit3 in dieſem Auffage angeführt wurde, noch weiter über die 
alte Pfarre St. Pankrazen zu Altenmarkt — denn über die ges 
genwärtige Etadtpfarre St. Eliſabeth in Windiihgrag iſt mir 
gar nidht® befannt — aufzufinden möglich war, in Kürze mit: 
theilen; muß jedod zuvor einer jener Täujchungen erwähnen, 
wie fie Gefhichtsforfhern nicht felten begegnen. 

Unlängft theilte mir Herr Profeſſor Zahn, Vorſtand des 
ft. I. Joanneums⸗Archives, ein in demjelben befindlihes Manus 
feript mit, welche3 überfchrieben it: „Verſuch einer Geſchichte 
von der Entftehung der Pfarre Pankrazen zu Altenmarkt bei 
Windiſchgratz“. — Altenmarkt am 24. Juni 1818. 

Plaſch, Pfarrer zu Altenmarkt. 
) Schmup. Hiſt. topogr. Lexikon von Eteiermarf, IV. Bd. S. 207. 
12, * 
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Ich meinte einen wichtigen Fund gemacht zu haben, fand 
aber darin nichts als die allbekannte Sage, von der ich oben 
bemerkte, daß ſie jener vom Urſprunge der Grafen von Hund in 
Baiern vollkommen gleiche, eine Sage ohne alle geſchichtliche 
Grundlage und Wahrſcheinlichkeit; von einer Geſchichte der Pfarre 
aber fand ich darin keine Spur. Selbſt das, was darin über 
die der Pfarre verliehenen Privilegien mitgetheilt wird, iſt theils 
unrichtig, theils ſo kurz und allgemein angegeben, daß man über 
den Inhalt derſelben nichts erfährt. Als ſolche Privilegien oder 
Beſtätigungen noch älterer Privilegien werden folgende angeführt: 

1. Pagani patriarchae confirmatio privilegiorum ab ante- 
cessoribus parochiae in Altenmarkt concessorum anno 1330. 
(Jahr der Beitätigung.) 

2. Bertrandi patriarchae confirmatio privilegii jurisdictio- 
nalis parochiae sti. Pancratii prope Windischgratz (concessi) 
anno 1339. (Jahr der Beitätigung.) 

3. Alberti primi privilegium parochiae in Altenmarkt 
concessum 1337. In diefem Jahre lebte K. Albert I. nicht mehr, 
da er bekanntlich ſchon 1308 ermordet worden war. Daher iſt 
entweder die angegebene Jahreszahl unrichtig, oder es ift nur: 
Alberti II. ducis Austriae... zu lefen. 

4. Ludoviei patriarchae confirmatio privilegii castellanis 
in Windischgratz concessi super nemore — (wird nicht ges 
nannt) 1342. In diefem Jahre gab es feinen Patriarhen Lud— 
wig, da Patriarch Bertrand noch bis 91350 lebte und regierte, 
Es ijt daher entweder der Name des Patriarchen oder die Jah— 
reszahl unrichtig. 

Offenbar ift 1442 zu lefen, in welchem Jahre nah dem 
Tode des Patriarchen Ludwig II. Herzogs von Ted, der, obs 
wohl von den Venezianern Schon längſt aus Aquileja und Friaul 
vertrieben, noch bis 1439 den Patriarchen geipielt hatte, Luds 
wig III. Scarampus als vom Bapfte Eugen IV. ernannter Bas 
triarch den Etuhl von Aquileja innehatte, obgleih unter dem 
Widerſpruche der Kirchenverfammlung zu Bafel, welche 1439 den 
Biſchof von Trient Alerander Herzog von Maffovien zum Patri: 
archen ernannt hatte, 
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5. Antonius patriarcha concedit Bissentino Matel s. Pan- 
eratii in Windischgratz plebano pro ecclesia ipsius filiali s. 
Danielis in monte Roswald (facultatem) benedicendi salem et 
aquam, candelas et ceras item palmas certis nominatis tem- 
poribis (die) 26. Octobris 1395. 

Zur Vervolitändigung der Geihichte Ter Pfarre Et. Pan⸗ 
fragen mögen noch folgende Nachrichten dienen, welche theils aus 
der Handichrift des Pfarrers Plaſch, theils aus Schmutz, theils 
aus den Regeiten des Dr. Göth geſchöpft find. 

1377. 30. Juni. Wien. Herzog Leopold (III.) von Defters 
rei, Steier u. j. m. verleiht dem Pfarrer Hans, Kaplan und 
Rathe des Grafen Meinhard (VII.) von Görz und deſſen Nach— 
folgern 1. die Kriminalgerichtsbarfeit über alle ihre Leute auf 
allen ihren Gütern in der Stadt und dem Gebiete von Wins 
diſchgratz, jedoch mit Vorbehalt des Halsgerichtes (des Gerichtes 
über Todichlag und Mord); 2. das Recht der Jagd und Filcherei 
auf ihren Gütern '). 

1397. 13. März. Wien, Herzog Wilhelm beftätiget dies 
Privilegium dem „Murtlein” Pfarrer zu St. Panfrazen ?). 

In dem Privilegium de3 Patriarhen Anton vom Jahre 
1395 wird diejer Pfarrer „Bisentinus Matel“ genannt; Schmuß 
nennt ihn „Murtlein” und in einer Urkunde vom Jahre 1429, 
worin er als Zeuge erfcheint, heißt er „Biſandt, Pfarrer zu Win- 
diſchgratz und Erzpriefter in Kärnten. 

1442. 14. Juli, Wien. Herzog Albrecht (VI.) beftätiget obi— 
ges Privilegium dem Pfarrer Werngger zu Windifchgrag ®). 

Der angegebene Name des Pfarrers ift ohne Zweifel un: 
richtig. Schmug nennt ihn „Georg Weregger“, wie er auch ges 
beißen haben mag. 

1453, 25. Januar, Neuftabt. K. Friedrich verleiht die Pfarre 
Et. Pankrazen bei Windiſchgratz feinem Rathe Aeneas Eilvius 


1) Plafh. Derfuh einer Geſchichte von der Entftchung der Pfarre Et. 
Pankrazen. — Auch bei Schmuß L Band. S, 44, jedoch nit volle 
ftändig. 

2) Mie oben, 

) Wie oben. 
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Piccolomini, Biihofe von Seyns (Siena in Toskana) mit Bei: 
ftimmung des Papftes Nikolaus V. '). 

Natürlich bezog der Biſchof nur die Einkünfte der reichen 
Pfarre, verfah fie aber nicht jelbit, fondern ließ fie durch einen 
Stellvertreter verfeben. Immerhin aber kann fih Windiſchgratz 
rühmen, einen Pfarrer gehabt zu haben, der nidt nur Bilchof 
war, fondern auch zur höchſten kirchlichen Würde erhoben wurde, 
dba Aeneas Eilvius 1458 nah Kalirtus III. Tode zum römi— 
Ihen Papfte gewählt wurde und als Pius II. bis 1464 bie 
Chriftenheit regierte. 

1461 wurde die Pfarre dem neuerrichteten Bisthum Lats 
bad einverleibt ?), dem noch heutzutage das Patronat darüber 
zuſteht. 

1490. 2. März. Linz. K. Friedrich ſucht bei Marcus, Car⸗ 
dinalbiſchof zu Präneſte an, die Pfarre St. Pankraz in Win: 
bilhgrag dem Auguftiner = Chorberrenftifte zu Deberndorf 
(Eberndorf im Jaunthale) in der Aquilejer Diöcefe, welches durch 
die Ginfälle der Türken jehr herabgekommen ſei, einverleiben zu 
bürfen °). 

Dies Scheint nicht bemilliget worden zu fein, wahrſcheinlich 
weil der Bifhof von Laibach dagegen Einfprade that. 

1573. 1. Februar. Graz. und ebenio 1599. 1. October. 
Graz. beftätigte Erzherzog Karl die von K. Friedrich der Pfarre 
Et. Pankrazen verliehenen Privilegien *). 

1644. 16. Juli, Wien, erneuerte K. — dieſelben 
gleichfalls °), 

Schmutz und Plaſch kennen nur die — von vier Pfar⸗ 
rern von St. Pankrazen, nämlich: 1377 Hans, 1397 Murtlein, 
1442 Weregger, 1453 Aeneas Eilvius Piccolomini. Wir wollen 
bied Verzeihniß um einige Namen aus der ältern Zeit vervolls 
ftändigen, 


) Schmutz. Hift. topogr. Lexikon v. Eteierm. I. Bd, S. 44 und Plaſch. 

2) Plaſch. 

3) Mittbeil, des hiſt. Vereines f. Etelerm, X. Heft. &.833. Gdth. Rege- 
ften. Nr. 871, 

% Schmutz, wie oben, S, 45. 

5) Ebendaſelbſt. 
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Vor 1174. Richer, Pfarrer von Et. Pankraz, 1174 be: 
reit3 Abt des Benediktinerkloſters Bellina in Friaul. 

1174. Berthold, Pfarrer von St. Panfraz und Erzdiakon 
in Saunien (Sannthal) hatte die Pfarre um 14 Mark von Ri— 
ber, feinem Vorgänger erkauft, fonnte aber ſowohl wegen der 
Verfolgung, melde er vom Markgrafen Berthold von Iſtrien 
und andern erlitt, al3 auch wegen äußeriter Armuth die ver: 
ſprochene Geldfumme nicht bezahlen, und wurde deshalb von Ri— 
her beim Patriarchen Ulrih von Aquileja verklagt. Wie diefer 
den Streit beigelegt habe, it in der angeführten Urkunde von 
1174 zu lefen. 

1225. 1226. 1228. Berthold, Pfarrer von Grez (ple- 
banus de Grez, ®Windifchgrag), von dem obigen Berthold, wels 
der 51 Jahre früher erjcheint, offenbar verichieden. Er hatte 
fein Haus auf dem Schloße Windiſchgratz (in castro vindisch 
Grez in domo plebani. (Urf, 13. Januar 1226). 

1247. Krafto, Domberr zu Aquileja, Pfarrer zu Greze 
(Windiſchgratz, Crafto Aquilegensis canonicus plebanus in Grece). 
Derjelbe kommt au in andern von mir nicht angeführten Urs 
tunden aus den Jahren 1247 und 1248 vor. 

1270, Krafto, Pfarrer von Grag (Windiſchgratz Chrafto 
plebanus de Gratz), Zeuge in beiden von K. Dttofar in Wins 
biihgrag (— datum’in Windischgratz —) ausgeſtellten Urkunden, 

Da diefer Krafto einfach nur Pfarrer und nicht auch Toms 
berr von Aquileja genannt wird, den meltlihen Zeugen nach: 
fteht und in der einen Urkunde den vorlegten, in den andern 
gar den legten Plag einnimmt, fo ſcheint er mit dem Pfarrer 
Krafto von 1247, welcher Domberr von Aquileja war und eine 
hohe Eiele unter den Zeugen einnahm, nicht eine und dielelbe 
Berfon geweſen zu fein, obwohl er es der Zeit nach fein Fönnte, 

1357. Pilgrim von Windifhgrag, Plarrer der Kirche 
des heil. Pankraz in Windifchgrag und Erzdiakon von Kärnten 
Aquilejer Diöcefe. (Ego Pilgrimus plebanus ecclesiae sancti 
Pancratii in Windischgratz nec non archidiaconus Carinthiae 
Aquilegiensis dioeceseos). 

1257. 15, Auguft im Alofter der heil, Maria in Griffen: 
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thal. Rilgrim — thut fund, daß er mit Einwilligung feiner Ers 
beu ſechs Mark Einfünfte, wovon fünf zu Pench, eine aber zu 
Eyersdorf liegen, welche er um 60 Mark guter Agleier Pfeninge 
von Jobann feinem Neffen (Sohne jeiner Schweiter, a sororio 
meo) Tfarrer zu Et. Rupert in der Mark gekauft habe, dem 
Propfte Oswald, dem Prior Nicolaus und dem ganzen Convente 
PrämonftratenfersOrdens in „Grivental“ unter der Bedingung 
geſchenkt habe, daß in der Kirche dajelbit auf dem Altare des 
beil, Jatob täglich, nur wenige Tage ausgenommen, für fein, - 
feiner Neltern und Rorältern Seelenheil eine Meſſe geleien werde, 
Drtolf, Eohn weiland des Herrn Ortolfs von Windiſch— 
grak, Better des Herrn Bilgrim (Ortolfus (filius) quondam 
domini Ortolfi de Windischgratz, domini Pilgrimi patruus) 
gelobt für jich und feine Erben die Anordnung feines Vetters 
Pilgrim halten zu wollen (quidquid per dietum nostrum pa- 
truum d. Pilgrimum fore dignoscitur perpetratum). 

Mit Pilgrims und feines Better Drtolf Infiegeln (sigil- 
lorum mei et Ortolfi mei patrui signaculis ..). Datum wie 
oben '). 

Ich habe die lateiniſchen Stellen der Urkunde deshalb an 
geführt, um meine Ueberjegung des Wortes patruus durd Vet: 
ter zu rechtfertigen. Denn da Ortolf den Bilgrim und diefer 
wieder jenen „patruus“ nennt, fo ift flar, daß dieſes Wort nicht 
Oheim, Onkel in der jegigen Bedeutung (Bruder des Vaters 
oder der Mutter), fondern jo viel wie patruelis Better (Eohn 
des Bruders des Vaters oder der Mutter) bezeichnete, Der Ges 
brauch des Wortes patruus in diefer Bedeutung ift felten, ins 
dem zur Bezeichnung dieſes Verwandtihaftsgrades, nämlich der 
Vetterichaft, in lateinifhen Urkunden des Mittelalter gemeinigs 
lid das Wort avunculus, in deutfhen aber das Wort Debeim 
gebraudt wurde, 

Pilgrim mar aub Erzdiafon von Kärnten, Aquilejer 
Sprengel3, d. i. füblih von der Drau. Der Grund feiner Liebe 
zum Klofter Griffen, die er durch feine bedeutende Schenkung 
bewies, fann nicht aufgeklärt werden. 


N Eopialbuh von Griffen, Blatt 92. 2. Seite. Nr. 128, 
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Pilarims unmittelbarer Nachfolger in der Pfarre Et. Pans 
fraz Scheint Hans geweſen zn fein, da man ihn ſchon in einer 
Urkunde des Grafen Meinhard (VII) von Görz von 27. Juli 
1366 als Zeugen „Hans Piarrer zu Windiſchgratz findet '). 
Er war ed noch im Jahre 1377, in weldem er wahrſcheinlich 
dur den Einfluß des genannten Grafen, deilen Kaplan und 
Rath er war, das bereitd angeführte wichtige Rrivilegium erbielt, 

1395. Billentinus Matel, 1397 von Plaſch Murtlein, von 
Schmutz Muetlein genannt, fcheint feiner Pfarre jehr lang vors 
geftanden und Erzpriefter in Kärnten (im Aquilejer Eprengel) 
geweſen zu fein, Denn in einer am 29. Juni 1429 zu Wins 
diſchgratz ausgeftellten Urkunde, worin Oswald Pfarrer zu Rink— 
benberg wegen Körpergebrehlichkeit feine Pfarre zurüdlegt und 
fie dem Priefter Hermann zu verleiben bittet, ericheinen als 
Zeugen: Bifandt, Pfarrer zu Windifhgrag und Erzpriefter in 
Kärnten, Hans Halbl, Kaplan des Epitals dafelbit ?). 

Es ijt nämlid kaum anzunehmen, daß ein jo feltener Name 
fih bei zwei aufeinander folgenden Pfarrern wiederholt haben 
ſollte Bifandt, in lateinischen Urkunden Wifento, iſt wahr: 
Iheinlih eine Entitellung des Namens Vincenz, Vicenz. 

1442. Georg Weregger, mie ihn Schmuß nennt, ift 
jedenfalls richtiger al3 Werngger, wie er bei Plaſch beißt. 

1453. Aeneas Silvius Piccolomini nur kurze Zeit, 
denn er wurde Kardinal und 1458 Papit (F 1464). 

Die übrigen Pfarrer find mir unbefannt, und e3 wäre wohl 
eine Aufgabe für Pfarrer Plaſch geweſen, die Reihe derjelben 
aus den Pfarrprotofollen und aus den Jahrgängen des Schema» 
tismus des Lavanter Bistbums zu ergänzen. Da er es nicht 
getban hat, fo dürfte, nahdem wir für die Geſchichte der Pfarre 
einiges bisher unbefanntes Material geliefert haben, unjer Wunſch, 
daß der gegenwärtige Herr Plarrer Franz Brunner, geiltli« 
her Rath, nicht nur die Reihe feiner Vorgänger ergänzen, fons 
dern aud die vielen Lüden in der Geſchichte feiner Pfarre nah 
Möglichkeit ausfüllen möge, gewiß fein unbilliger fein. 


1) Mittb. d. Hift. Ber. f. Steierm. VI. Heft. S. 252. Göth. Negeft. Nr. 150. 
) Ebendafeibft, VIII. Heft, S. 178, Göth, Megeften Nr. 385, 
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Nicht unintereffant ift folgende Nachricht, melde Schmutz 
am Ende des Artifel3 Altenmarkt ') beifügt: „In der Nfarr: 
firhe zu St. Ponkratz (zwar allgemein üblih ab:r unrichtig ftatt 
Pankraz) befindet fih eine Gruft, in welcher der noch unverwe⸗ 
fene Körper eines der Eage nad vor 100 Jahren verjtorbenen 
Pfarrers Namens Tautſcher ſich befindet. Es ift dieles eine 
ungewöhnliche, aber mit Hilfe der Phyſik wohl erflärbare Er: 
fheinung in der Natur“, 

Da der erite Band von Schmutz im Jahre 1822 erſchien, 
fo mußte Pfarrer Tautſcher, wenn die Sage wahr ift, im eriten 
Viertel des vorigen Jahrhundertes geftorben fein. 


) Schmuß. Hift. topogr. Lexikon von Steiermark. I. Bd! ©. 45. 
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Einige Beiſpiele 


von der 


Wohrkraft ſteiermärliſchet Städte und Schlöſſer 
feit dem ſechzehnten Jahrhunderte. 


Mitgetheilt von 


Joſeſ Scheiger. 





Eine merkwürdige Ericheinung im Mittelalter und zum Theile 
noch in neuerer Zeit bildet die Wehrkraft einiger Eleiner Städte 
und mehrerer Schlöſſer befonders in jenen dfterreichifchen Län- 
bertheilen, die al3 Vormauer gegen den Erbfeind galten, baber 
namentlih in unjerer Steiermark, Wir finden diefe Kraſt bes 
gründet in der Nothmendigkeit durd den Mangel an fiehenden 
Heeren, jpäter dur die dürftige Zahl derfelben und die Lang» 
ſamkeit der Zuzüge, — im Gegenlage der jo nahen Feindesge 
fahr. — Drei Beifpiele folder auffallenden Wehrkraft in flüch— 
tiger Andeutung zu geben, ift der Vorwurf ber nachftehenden 
Beilen. 


I. 


Durh die Gefälligkeit des Korrefpondenten ber k. k. Een- 
tralkommiſſion zur Erforſchung und Erhaltung der Baudenkmale, 
Herrn Karl Pichl Neichsritter von Gamſenfels in Radkersburg, 
zum Theile auch durch eigene Anſchauung und andere Quellen 
in den Beſitz entjprechender Notizen über die Wehrkraft diefer 
Jahrhunderte lang als Grenzfeftung betradteten Stadt an Fe 
ftung3werfen, Mannfchaft und Kriegsbedarf im 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderte gelangt, führe ih Radkersburg als erſtes Beifpiel an. 
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Wahrſcheinlich im Jahre 1675 hatte diefe Stadt ihre älte: 
ren Ningmauern und Thürme gegen andere Bollmwerfe nad) dem 
neueren Befeſtigungsſyſtem vertauscht, welches ftatt der hohen 
Binnenmauern und runden oder vieredigen Bertheidigungsthürme 
breitere, zur bequemen Geſchützaufſtellung pallende, aber verhälts 
nißmäßig niedere Wälle mit eigentlihen Baltions forderte, Die 
Etadt wurde daher mit ziemlich regelmäßigen, zum Theile noch 
beftebenden Werfen, nämlih fünf ganzen Baltions und einer bal- 
ben mit den dazwiſchen liegenden ziemlich langen Courtinen um: 
geben. Epuren von Kafamatten ') find in den Flanfen der Bas 
ftiong noch fihtbar. Die Contreecarpen waren, ſowie die Escar— 
pen gemauert, die Gräben ziemlich breit und von der Mur bes 
wäſſert, ein Glacis war vorhanden, 

Gemauerte Schilderhäufer an den Bollwerksſpitzen, fteinerne 
Cordons an den Wällen und Quaderbefleidung an den ausſprin— 
genden Winkeln (wie an den Grazer Feſtungswerken) gaben der 
Befeitigung von Radkersburg ein ziemliches Anſehen. 

Da die umliegende Gegend (mit Ausnahme der Veſte Ober: 
radfersbnrg, von welcher aber ein treues Zufammenhalten mit 
der Etadt zur Zeit der Noth zu gemärtigen war) nirgends über: 
böbende Punkte both, jo konnte das „Gränizſtadtl“, wie fie 
in Urkunden oft beißt, allerdings noch im achtzehnten Jahrhun⸗ 
derte als eine ziemlih „reipeftable“ Feitung gelten. 

Was nun die lebende Kraft betrifft, von welcher diefe Wälle 
zur Beit der Noth Bewahung und Vertheidigung zu gewärtigen 
batten, und melde nad Umftänden auch zum Schuße der Umge— 
bung durch Ausfälle aufgerufen wurde, jo muß Radkersburg eine 
für feine Einwohnerzahl bedeutende, gut armirte und tapfere 
Bürgermiliz gehabt haben. So z. B. erſchienen zur Burgfrieds⸗ 
bereitung (Grenzreviſion) im Jahre 1674 zweiundneunzig Mann 
Fußvolk und dreiundfünfzig Reiter. 

Wir können mit Grund annehmen, daß zu dieſer friedlichen 
Feier, bei welcher ſtets eine Art ernſten Pompes entwickelt wurde, 
9) Zurüdgezogene, gededte Gefhüpftinde (zum Unterſchlede von den eben» 


falls zurüdgezogenen, aber oben unbededten Basses Flanques). Une 
“ eigentlih werden auch alle in den Wählen angebrachten gededten Räume, 
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bei weitem nicht die ganze bewaffnete Bürgerfchaft, fondern nur 
die am beiten armirten und überhaupt in der äußeren Erſchei— 
nung Anftändigiten ausrüdten. 

No bedeutend ftärfer war die Zahl der Ausrüdenden zu 
einer gleichen feierliden Handlung im Jahre 1697. 

Außer ſechzehn Epitalsunterthanen erichienen noch bei zwei— 
hundert bewaffnete Bürger zu Fuß und feh;ig zu Pferde, 

Ale Ausgerüdten, auch die Neiter gaben Ealven, was als 
dings zu der Aunahme bereshtigt, daß fie im Gebraude der Waf— 
fen öfters geübt wurden, da ſonſt die Chronif gewiß von unter 
den Neitern durh ihr Feuer entitandenen Centrifugaltraftäuße« 
rungen Erwähnung getban hätte. 

Die ftarfe Zahl der Reiter (die bürgerliche Kavallerie der 
Landeshauptitadt in neueiter Zeit verhältnigmäßig weit überjteis 
gend) läßt fih aus den flaben Umgebungen von Radkersburg 
und der Nähe der ungariihen Grenze erklären, welche eine leicht 
beweglihe Truppe erforderte und begünftigte, 

Daß übrigens diefe Bürgermiliz nicht nur eine gut bewaffs 
nete und cingeübte, fondern daß fie auch, wo es galt, ihr Blut 
und Leben einzulegen bereit war, beweilet eine von unlerem treffe 
lihen Karl Schmutz in feinem fteiermärfiichen Lerifon (Bund III. 
Seite 248— 250) mitzetheilte Relation über ihre Züge gegen Lut— 
tenberg und Nägylanila im Jahre 1704 zur Rettung ihrer von 
den ungarischen Rebellen furchtbar bedrängten Nahbarn. Nicht 
nur in unbedeutenden Echarmüzeln, jondern in bartnädigen blus 
tigen Treffen, bloß von den ſchlecht bewaffneten und undiscipli— 
nirten Bauern unteritügt, bewielen fie aufopfernden Muth, uud 
hunderte von todten und gefangenen Feinden, jo mie reiche 
Beute, worunter auch eroberte Fahnen, bildeten * wohlerwor⸗ 
benen Trophäen. 

Auch die Epecialwaffe der Artillerie fehlte dem Radkers— 
burger Pürgerforps nicht. Bürgerlihe Büchſenmeiſter diefer Etadt 
werden in Urkunden des 17. Jahrhunderts wiederholt erwähnt. Sie 

wenn fie auch nur zur Aufbewahrung von Vorräthen oder als Woh— 


nungen u. f. w. dienen, Gafamatten genannt, während diefer Ausdrud 
eigentlih „Haus zum Tödten“ bedeutet, 
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mußten, wie wir fpäter aus der Zahl der von ihnen zu bedie— 
nenden Geihüge erjehen werden, ziemlich zahlreich fein. 

Auf die Dauer mochte aber jelbft die gefammte bewaffnete 
Bürgerihaft dem ftrengen Bedarfe des Dienftes nicht genügen, 
vielleicht auch das Bedürfniß nach einer eigentlihen, geübten 
und erprobten Soldatesca fih fühlbar machen. Wir finden da— 
ber urkundliche Belege, daß Radkersburg zeitweife eine eigentliche 
Eöldnertruppe „Ouardia” fo oderauh „Soldaten“ in den 
Urkunden genannt, auf feine Koften unterhielt. — Eie diente 
zu Fuß und modte nah einigen Waffeninventard: Andeutungen 
die Stärke von fünfzig Mann erreicht haben. 

Eine Etelle der oberwähnten Nelation gibt den beiten Be- 
weis, daß die Stadt vor 1704 foldhe Söldner hatte: „Ob zwar 
in gedachter Gränig Vöftung (Radkersburg) die Burgerjchaft nicht 
nur allein wegen Große gelaiitete Contributionen,, fondern auch 
abfonderlih wegen nunmehriger ermanglung der Regulirten Sol: 
daten, mit welchen fie dennoch bei fihern Zeiten jedesmal fich 
beläftigt, fih zu dato beihmwächent (geſchwächt) befindet“ u. f. w. 

Endlih war die Kriegsmacht der Stadt zeitweife noch durch 
ein Mittel verftärft, welches fie weder aus der Mitte ihrer Bür- 
ger noh aus ihrem Sädel aufgebraht hatte — nämlich dur 
landestürftliche oder ſtändiſche Söldner, die zur Zeit bejonders 
drobender Gefahr eingelegt wurden. 

Es wird im Laufe diefer Zeilen wiederholt auf ähnliche 
Aushilfen zurüdgeflommen werden, welde der Landesfürft oder 
die Stände im eigenen Intereſſe an Mannſchaft, Geſchütz, Waf: 
fen und Kriegsbedarf, legtere drei Artikel immer ala Darlehen, 
aber wohl häufig auf „Nimmermwiederjehen“ leifteten. 

Nah diefen Andeutungen über die unbewegliden und die 
lebendigen Kräfte der „Weitung Radkersburg“ (Feitungs: 
werke und Bertheidiger) gehen wir zu dem Vorrathe an Ge 
hüten und anderen Waffen über, den fie zu verichiedenen Zeis 
ten bejaß. Das erfte uns mitgetheilte Zeughausinventar vom 20. 
März 1647, aufgenommen in Gegenwart des Stadtrichters, des 
geweiten Zeugwarts (feine Stelle war aljo damals unbejegt) 
und zweier „püren Meifter“ meilet außer ſechs und zwanzig 
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Bentnern Pulver, zweihundert achtzig Zentnern Schwefel und 
einem bedeutenden Vorrathe von Blei (darunter aud) ſtändiſches) 
an Geihügen jebzehn metallene mit und drei ohne Laffeten ’), 
einen metallenen Mörfer, zehn eilerne laffetirte Geſchütze (darun— 
ter drei ftändilche) ſechzehn unlaffetirte eilerne Gefhüge, dann 
acht „Allarmpöller” (darunter zwei ftändiihe) nah. Von dielen 
Pollern befanden fih aber mehrere nicht im Zeughauie, ſondern 
auf auswärtigen „SKreutenihußorten” 2). — Ferners erjcheinen 
zwei laffetirte Orgeln (ein Geſchütz, welches aus mehreren neben 
einander befeftigten und zur gleichzeitigen Abfeuerung vorgerich: 
teten Doppelbafens oder Musketenläufen beitand, und von wel: 
hen in unjeren Zeiten Fieshi in Paris Gebrauch machte) und 
hundert zwanzig Toppelhacken — jenes Mittelglied zwifchen gros 
bem Gefhüg und Kleingewehr, welches aber noch grob genug 
war und feine Grobheiten jelbit in der Vertheidigung des Grazers 
ſchloßbberges im Jahre 1809 für die Franzojen empfindlich ausübte, 

Als pikante Epifode ericheinen bier zwei geſchiftete Doppel: 
baden „Jo die Eoldaten zu einer Etraffe pflegen 
vmbzutragen”. Diele Etrafe, welche bei der Schwere diejes 
plumpen, gar nicht zum Abfeuern aus freier Hand, fondern von 
einen Geitelle oder doch wenigſtens aufgelegt, beitimmten Ge: 
wehres ſchon in der Dauer einer Stunde höchſt empfindlich wer: 
den mußte, oft aber auf ein längeres Zeitausmaß verhängt 
wurde, war beinahe in allen Heeren des fiebzehnten, fo fogar 


) So fohreibe ih diefis Wort, als von dem franzöfifhen Affut abge⸗ 
leitet. 

9) Ih Bann ed nicht unterlaffen,, bier die fo oft wiederbofte irrige Ans 
fibt zu berichtigen, daß der Ausdruf „Kreidenfeuer, Kreutens- 
fhußort, Kreidenpöller u. f. w. von audgerotteten (audg es 
teuteten) Geftriub herkomme, während das richtige Ableitungtwort 
das altdeutihe „Aralen“ (franzöfiich crier, niederfähfifch „freien”) ift. 
— Kreutenfhuß beißt heute Lärmſchuß und an den Kreutenihußpoften, 
die fängft der ganzen Grenze gegen den Erbfeind auf weit fihtbaren 
Punkten errichtet waren, befand fih neben dem Kreidenpöller ein Stoß 
forgfältig getrodneten Holzes, gewöhntih mit Stroh gededt, nicht aber 
ausgerodeted Gefträud , welches, wenn naß, ftatt weit zu feuchten, 
blos gedampft hätte, wenn aber iroden, ſchnell verbrannt wäre. 
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des asbtzehnten Jahrhunderts üblich, in welch’ legterer Zeit man 
den nicht immer leicht beizufchaffenden Doppelhaden dadurch er: 
jegte, daß man dem Delinguenten mehrere Musketen aufpadte. 

An Kleingewehr (Musketen, leichtere Nöhre und Karabiner) 
wovon viel dur die Feuersbrunit vom Jahre 1645 verdorben, 
find zweihundert einundiechzig aufgeführt, Eurze Wehren '), Ban— 
daliere (Riemen mit daran hangenden, in hölzernen Büchjen ver: 
wahrten PBulverladungen) Bulverflaichen u. ſ. w. finden mir jehr 
wenig, dagegen vier „Spüll“ (d. i. Trommel und Pfeifen, welche 
auf Eintheilung der bewaffneten Macht in vier Fähnlein ſchlie— 
gen laffen. Ueberhaupt ergeben fih aus den trodenen Zahlen 
de3 Inventars und einigen kurzen Bemerkungen zu den einzel: 
nen Boiten desfelben ganz interejlante Corollarien. So 3.8. zeigt 
der mehrfach wiederkehrende Beilag „N. N. reftiert zu der 
NufteCamer ein mujhgetenmiteinemSundtenihloß 
und einer Pulverflaſche“, daß mahrfceinlich jeder neu 
aufgenommene Bürger, wie dies in vielen deutjchen Städten üb: 
lid war, feine Waffen befigen, vorzeigen oder wie hier in das 
ftädtifche Zeughaus deponiren mußte, — ferner eine andere Be 
merfung, daß die Stände zur Bewaffnung der „Stadtquar— 
dia“ (d. i. der gemietheten Söldner im Gegenfage zu den bes 
mwaffneten Bürgern) vierzig Musfeten fammt Bandoulieren ges 
ſchickt hatten. 

Das zweite im Februar 1657 aufgenommene Inventar be 
ginnt mit der merfwürdigen Poſt: 

— — „Geſchüz, So Ihro Kay. Mayt. alß herrn vnd 
Landtsfürſten in Steyer gehörig“. Vierzehn metallene und drei 
eiſerne Geſchütze von 1'% bis 10pfündigen Kaliber bilden die 
der Stadt vom Landesfüriten geliehene Artillerie. 

An „Geſchiz Eo dem Gräniz:Städtl Radkhersburg zuegehö— 
rig“ waren acht metallene und achtundzwanzig eiferne, alle von 
kleinem Kaliber (/, bis 4 Pfund) und nur ein eilfpfündiger Mör— 


1) Degen oder Säbel, wohl zu unterfheiden von dem fräteren „Kurze 
gewehr“, worunter die fürgeren Piden und äbnlihen Stangen: . 
gewehre der Interoffiziere und Dffiziere verflanden wurden. 
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fer vorhanden, dann zwei bdreiläufige Orgeln, zwei Petarben ') 
und dreiundiehzig Doppelhaden. 

Sechzig Musketen lagen im Zeughauſe, eben jo viel waren 
unter die Bürger vertheilt, von welchen aber gewiß die Mehr: 
zahl eigene und vielleicht beilere Gewehre beſaß, an Zielrohren 
waren zwanzig vorhanden. 

Munition erfcheint in leidliher Menge, dagegen waren Rü: 
tungen , Biden und kurze Wehren in der „1645 für vber 
geloffenen laidigen Feuers Brunft“ verbrannt, welde 
auch von den oben erwähnten ſtädtiſchen Gefhügen fiebzehn Stüd 
ganz unbrauchbar gemadt hatte. 

Die Shlußbemerfung diejes Inventar kann, obmwohl der 
Tendenz des gegenwärtigen Auflages fremd, nicht mit Stillſchwei— 
gen übergangen werden: „Bon diſſem Inventario Iſt 
Ihro Graffl. Gnaden Herrn Grafen von Tatten— 
bad, al3 3. De. Hoffriegs Rath Präfidenten auff 
Dero Begehren ein verfertigtes Eremplar yber— 
Ihidht worden do. 26. Febr. ao. 1657”. 

Im Allgemeinen dürfte es nicht befremden, daß der inner: 
öfterreihiiche Hoffriegsraths-Präfident fi um die Armirung eines 
nit unbedeutenden Grenzplates befümmert, bei Tattenbach aber 
mag dieſes „Begehren“ von bejonderer Bedeutung geweſen fein. 

Daß in beiden Inventaren gar feine Biftolen vorfommen, 
deren doch die zahlreihen Reiter ſo viele gebraucht hätten, darf 
uns gar nicht befremden. Dieſes Gewehr bildete damals ſammt 
ſeinen Hulftern einen beinahe untrennbaren Beſtandtheil von 
Eattel und Zeug — und nicht leicht entfernte ſich jemand zu 
Pferde auch nur auf kurze Entfernung vom Haufe, ohne diele 
Waffen mit fih zu führen. Eo mögen die Piftolen gleich den 


1) Diefes zum Ihorfprengen bauptfächlich befiimmte, alfo dem Angriffe 
friege zugebörige Geräth, fam in einem bürgerlichen , daber defenfiven 
Zeughauſe wahricheinfih nur zum Unterridte der Büchſermacher vor. 
— Die Petarde ſchien feit dem achtzehnten Jahrhunderte als nicht mehr 
praftifch in die Zeugbäufer verwiefen,, aber die Engländer haben fie 
in neuerer Zeit in Indien, bie Franzoſen in neuefter Zeit in Mexiko 
angewendet. 
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Sätteln u. ſ. wm. nie im Zeughaufe bewahrt worden, fondern in 
der Verwahrung der Berittenen geblieben fein. 

Schwer zu löfen ſcheint die Bedeutung eines Poſtens im 
erften Snventare: „tem haben beide Thormärtl bei 
Sedmederer Portten 2. Darty“. Ich kann nur anneb: 
men, daß darunter „Tartſchen“, d. i. Fleinere Schilde ge: 
meint waren, die der Thormwärter bei feinem Auslugen von den 
Zinnen des Thorthurmes oder vom Walle feindlichen Pfeilen 
und Kugeln am erften ausgefegt, wohl nothwendig brauchte. 


II. 


Nachdem bie Wehrfraft des „Bränizftadtels” Radkersburg 
in flüchtigen Umriffen gefchildert wurde, wollen wir zu ähnlichen 
Andeutungen über jene der ald „Hauptfeftung” bezeichneten 
NRieggersburg am Schluſſe des fiebzehnten Jahrhunderts 
übergeben. Sie war fein landesfürftliches, fondern ein Privat: 
beſitzthum und den ftolzen Namen der Hauptfeftung verdankte fie 
nädhft ihren Werfen ihrer Nähe an der Grenze, bie ihr mehr 
Wichtigkeit beilegte, als fie eigentlich verdiente. Eine Hauptitraße 
oder einen Paß im unwegſamen Gebirge vertheidigte fie Feines: 
wegs, fie ift auch in all den zahlreihen Kriegen und Unruhen 
an den Grenzen von feindlihem Anfalle ftet3 unberührt geblie- 
ben. Daß fih in den erſten Jahren des achtzehnten Jahrhunderts 
„die Barnifon von Fürjtenfeld ugteribre Mauern 
retirirt, und daß Jie dem dahin mit Hab und Gut 
geflühteten Landvolfe Sicherheit uud Aſſiſtenz 
verfhafft babe“ ift ihr einziges urkundlich ermähntes, 
ziemlich paflives Verdienſt. 

Betrachten wir vorerft ihre Befeftigungen, deren wichtigſte 
aus den legten Jahrzehenten des fiebzehnten Jahrhundertes da— 
tiren, jo läßt auch der flüchtigfte Anblid erfennen, daß man eine 
tüchtige Fortififation neuerer Zeit vor ſich habe. Eie umschließt 
nah Göth's trefflihen Auflage im zweiten Hefte der Mittheis 
lungen des biftorifchen Vereines (Graz 1851) einen Flähenraum 
von fünfundzwanzig Joch, nämlid) den ganzen Berg, der bis 1500 
Fuß über die Meeresflähe anfteigt. Sechs ganze und vier halbe 
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Baftions mit verhältnigmäßig kurzen Courtinen bilden in drei 
übereinander liegenden Linien die Umfaffung des Platzes, den 
ald Donjon oder Hochſchloß die eigentliche alte Burg krönt. Alle 
Werke find finnreih der Dertlichkeit angepaßt, ſchwerlich wird 
man auf dem durch fieben Thore bis zur Hochburg führenden 
Wege irgend ein Pläpchen finden, weldes nicht von einigen 
Scharten oder Echußipalten eingeſehen wäre. Tiefe, zum Theil 
in den Felſen gebauene Gräben lagen vor den hohen gemauer: 
ten Wällen; Glacis war, da das Terrain überall vor den Grä- 
ben oder am Fuße der Befeftigungen ziemlich fteil abfällt, nicht 
vorhanden. Hin und wieder beftanden, wo fein direktes feindli« 
ches Geſchützfeuer zu beforgen, ftatt der breiten Wälle Mauern 
mit Zinnen und Schußipalten für Kleingewehr und Doppelhaken. 
Ausgezeichnete Eifternen, bejonders jene im Hochſchloße lieferten 
treffliches Waller, die großen von den äußeren Wälen umfchlofs 
jenen Räume bothen Gelegenheit, Vieh zu unterhalten und ans 
dere Lebensbedürfniſſe zu erzeugen. Die Brüden, welche über die 
verjhiedenen Gräben führten, waren Zugbrüden an Ketten, die 
über Nolen laufend mit Winden aufgezogen wurden, die Thore 
felbft waren durch ftarfe Thorflügel und eben ſolches Schloß: 
und Riegelwerk, oder durd Bitter geichloffen. Der Bau war: 
außer feiner Feftigfeit durch fteinerne Schilderhäufer, Eckquadern 
und Cordons auch zierlih. Schade daß von den Werfen und ib 
ten Sousterrains bisher feine den fortifitatoriihen Standpunft 
im Auge bebaltende Beichreibung befteht. 

Das Dpfer, welches Graf Johann Ernft von Purgſiall durch 
bie Anlegung jo ausgedehnter und Eoftipieliger Werke brachte, 
wurde durch die (ohne vorbergegangene Militärdienfte erfolgte) 
Berleihbung des Titels eined Kommandanten der Vefte Rieggers« 
burg und der Würde eines Ffailerlihen Dberften anerkannt. Ges 
wichtiger wäre Lie von der Landichaft durch Anweiſung jährlis 
her viertaufend Gulden auf die Erhaltung der Werke ausgeſpro— 
hene Anerkennung geweſen, wenn die Auszahlung diejes Betras 
ges zur Berwirklihung gekommen wäre! 

Fragt man nun nah den menihlihen Kräften, melde zum 
Schutze und zur Vertheidigung des Schloßes beftimmt waren, 
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fo finden mir gerade nah ber Anlegung der weitumfaſſenden 
neueren Fortififationen bis in die neueſte Zeit nirgends Daten 
über eine nur einigermaßen zulänglide Beſatzung, und die Bes 
bauptung dürfte faum gewagt erfcheinen, e3 haben die in nicht 
fehr großer Entfernung von Niegersburg wiederholt fih herum: 
treibenden Rebellenbanden und feindlihen Kriegsihaaren entwe— 
ber der Feſtung feine befondere Wichtigfeit beigelegt, oder jeien 
von der Schwäche ihrer Bertheidiger zu Feiner ficheren Kunde 
gelangt. 

Daß außer der zahlreihen Dienerfchaft felbft einige Söld— 
ner, namentlih auch Büchjenmeifter gehalten wurden, iſt urkund— 
lich belegt. Ebenso, daß miederholt kaiſerliche Beſatzung eingelegt 
wurde. Im Jahre 1661 murde des „Türkhengeſchrays“ 
wegen von der Regierung befoblen, daß eine Beſatzung von viers 
sig bis fünfzig Mann, nebjt einem „guetten Dfficier“ ein 
gelegt und von der Herrichaft unterhalten werde. Aber ſchon 
1661 mußte dieje Erhaltungskoften über faiferlihen Befehl die 
Landihaft übernehmen. Die Zahl der wirklich eingelegten Trup: 
pen betrug in verjchiedenen Jahren faum über dreißig Mann. 

Wenn ich die Stärfe der von der Herrihaft gehaltenen und 
sum Wachdienfte verwendeten Dienerjchaft felbft in unwahrſchein— 
liher Ausdehnung, in der doppelten Zahl, zufammen daher neun: 
zig oder jelbft hundert Mann als Bejakung annehme, jo genügte 
biefe nicht, um nur an die gefährlichiten Punkte Wachen auszu— 
fegen, no) weniger aber, um Batrouillen zu machen und einis 
ges Geihüß zu bedienen, am wenigften, um einen größeren An— 
griff abzuwehren. In dem Falle eines ſolchen hätten wahrichein: 
lih die äußeren Werke, oder wenigftens der größte Theil der: 
felben für den Augenblid preisgegeben und die Vertheidigung auf 
das Hochſchloß und einige gefchloffene Außenwerke beſchränkt wer: 
ben müflen. Gegen einen ernithaften Angriff eines zahlreichen 
Feindes wäre eine Beſatzung von ſechs- bis fiebenhundert Mann 
nicht genügend gewejen. 

Mit Geſchütz und andern Waffen war Niegersburg verhält: 
nigmäßig befler verfehen. Noch im Jahre 1773 waren ſechzebn 
metallene und acht eiferne Kanonen auf den Wällen aufgeführt, 
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ſechs Kanonen und fieben Mörfer, dann achtundfiebzig Doppel: 
bafen waren im Zeughaufe, überdieß zahlreiches Kleingewehr als 
ler Art, Nüftungen u. ſ. w. Wenn zu jener Zeit noch fo viel 
vorhanden war, jo läßt fih mit Grund jchließen, daß bald nad 
der Erbauung der neuen Werke die Anzahl der Gejchüge u. |. w. 
noch weit größer fein mußte. 

In früheren Zeiten erfreute fih das Schloß in Bezug auf 
jeine Ausrüftung des Beijtandes der Landihaft, die im Jahre 
1599 jeinem Beſitzer Hanns Freiherrn von Stadl eine für jene 
Zeit bedeutende Unterſtützung dur dreißig Doppelbafen, dreißig 
Landsknechtrüſtungen, fünfzig Musfeten und eben jo viel Halbhas 
fen, endlich zehn Zentner Pulver und eben fo viel Blei, uyd 
das Jahr darauf jelbit durch ein größeres Geſchütz leiftete, — 
alles die als Darlehen gegen Rüdjtellung auf Begehren, mit 
Ausnahme deſſen, was etwa in einer Feuersbrunft duch den 
Erbfeind, oder Vergewaltigung zu Grunde gehen dürfte, 


III. 


So viel von einer als Grenzfeftung betrachteten kleinen 
Stadt, und einem ebenfalld al3 Grenzfeftung geltenden großen 
Schloſſe, beide durch ihre Lage in der Nähe unrubiger Nachbarn 
wirflih der Bedeutung werth. 

Zum Schluſſe dieſes Aufſatzes ſei aber des Waffenvorras 
thes eines der Kleinen Schlöſſer von Steiermark gedacht, welches 
fih weder durch feſte Werke auszeichnete, noch fih, als mitten 
im Lande und ſogar nicht unmittelbar an irgend einer bedeus 
tenden Straße liegend, irgend einer militärifchen Wichtigkeit ers 
freute. 

Es iſt dieß das nahe an Knittelfeld gelegerre freundliche 
Schloß Spielberg, ein nicht jehr ausgedehnter Bau des jech 
zehnten Yahrhundertes ), welches laut vorhandenen Inventaren 
aus dem vorigen und ſelbſt noch aus dem gegenwärtigen Jahr? 
hunderte ein bedeutendes und mohleingerichtetes Zeughaus beſaß. 





1) Giriafus von Teufenbat erbaute es im Jahre 1570 an der Stelle des 
früber beftandenen. . 
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In diefem befanden fih außer einer Menge Eleinerer, zum in— 
ftruftiven Zwecke gewiß mehr als zur Spielerei beftimmter Ge- 
Ihügmodelle, auch fünfzehn metallene und eine eilerne Kanone, 
acht metallene Haubigen, ſechs metallene Mörfer, eine metallene 
Betarde und ein reicher Vorrath der verichiedenften Handwaffen 
und Kriegsgeräthe (Fahnen, Bauden u. |. w.). 

Es ift nicht der med diefes Aufſatzes, die noch vorhande— 
nen jehr bedeutenden Gegenftände des Epielberger Zeughauſes, 
und die zahlreichen, zum Theil durch geſchichtliche Erinnerungen 
höchſt wichtigen Gemälde, andere Alterthümer und Merkwürdig— 
feiten des Schloſſes zu beichreiben, melde in glüdlicher Aus: 
nahme von der traurigen Regel bier von einem fenntnißreichen, 
liberalen Eigenthümer bewahrt werden, wohl mag aber die ge: 
gebene Andeutung genügen um zu beweilen, daß auch in kleine— 
ren und frieblicher gelegenen Schlöffern von Steiermark und au 
in neuerer Zeit ein fürforglider Sinn die Mittel zu ftandhafter 
Gegenwehr im Falle der Noth aufgehäuft habe, eingedenk des 
alten Sprich- und Wahrwortes: Si vis pacem, para bellum. 


Digitized by Google 














— 19 — 


Haus- und Hofmarken 


aus Steiermark. 


(Nachtrag zu dem Auflage: „Haus und Hofmarken“ von Dr. 
Göth im V. Hefte S. 103—106 dieſer Mittheilungen.) 


Bom Bereind:Sekretär Dr. Franz Ilwof. 


Es⸗ find eben zehn Jahre, daß Profeſſor Homeyer in der Abs 
handlung „über die Heimat nach altdeutſchem Nedt 
in3bejondere überdasHantgemal“ (in den Abhandlungen 
der f. Akademie in Berlin, 1852, ©. 17 ff. bei. S.85—96) auf 
das Vorkommen der Haus: und Hofmarken nicht nur allein in 
weiteren Kreiſen aufmerkſam machte, jondern denſelben zugleich 
auch eine tiefere Bedeutung vindizirte Hausmarken, Hof 
marfen — nordijch bolsmaerke, bolmaerke, dänifch bomacrke, 
bunafn — find die an einem Grundftüde, Haufe, Hofe, an einer 
Kirche haftenden Zeichen, welche zugleich deren beweglihem und 
unbeweglihem Zubehör zum Wahrzeihen und dem zeitlichen Be- 
figer zur Beglaubigung feiner Willenserklärung dienten und theil: 
weiſe noch dienen. Man findet fie an den Balken über der Haus: 
thür oder dem Hofthor, auf Geräthen, alten Schränken, Kirchen 
fühlen, Leichenfteinen, Wappenjchildern, ſowie jtatt der Namens: 
unterichriften auf Urkunden. Die rechtliche Bedeutung diejer Zei— 
hen bejteht darin, daß das Wahrzeichen des Grunditüdes zus 
gleich chirographum ſeines Befigers it, und daß es als Haus: 
zeichen bei allem Wechſel der Befiger und des beweglichen Zu: 
behörs ſtets dasjelbe bleibt. Sie jind zunächſt mit jenen Zeichen 
verwandt, melde einer Innung, einer Fabrik, einer Eifenhütte, 
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einem Handelshauſe, einer Familie als „angeborne Mark” oder 
einzelnen Perjonen, wie Baumeiftern, Malern, Steinmegen '), 
Münzmeiftern, Kaufleuten, Künſtlern, Bädern als perfönliche 
Zeichen angehören; unterfcheiden ſich von dei legteren aber da: 
durch, daß dieje nicht das Beligthun und den Beliter, ſondern 
eine Korporation, die Bauhütte oder den Werkmeiſter, Kiünftler 
u. ſ. mw, bezeichnen; jene haften an dem unbewegliden Gute, 
diefe an der — moralifhen oder phyſiſchen — Perſon. Schon 
näher ftehen fie den bildlihen Wahrzeichen der Häufer, und je» 
nen Zeichen, welde ganze Ortſchaften, z. B. Lübel, Bornheim 
bei Frankfurt am Main, ſchwediſche Dörfer (ald bymaerke) füh— 
ren; noch ähnlicher find fie den Wappenfiguren, und darum 
könnte man fie auch in gemwiffem Sinne „bürgerlihe und bäuer» 
lihe Wappen“ nennen, denn der Bürger gebrauchte jeine Haus: 
marke auch zum Siegeln, wobei fi das interefjante Verhältniß 
berausftellt, daß einige Patriziergeſchlechter zu Roftod und Lübed 
im 14. und 15. Jahrhunderte fich eines doppelten Siegels be: 
bienten, des Gejchlehtswappens , wenn jie als Mitglieder der 
Geſchlechter auftraten, de Hausmarkenfiegels , wenn fie Urfuns 
den über Eigenthumsverhältniſſe ausftellten, 

. Homeyer führt die Entftehung der Hauss und Hofmarken 
auf die Zeit der erften Anfieblungen zurüd, indem der Befiger 
ein Beichen, welches er ſchon vorher für fich, feine Waffen und 
fonftige fahrende Habe geführt hatte, entweder auf fein Grund: 
ftüd, das er eben offupirte, übertrug oder indem er erft bei der 
Beſitznahme eines liegenden Gutes fih ein ſolches Zeichen Für 
basjelbe erwählte. Wenn aber auch der Urfprung diefer Sitte in 
der Epode der erſten germaniſchen Niederlaflungen in Mittel 
Europa zu vermuthen ift, fo läßt fie fi in Deutichland doch erft 
vom breizehnten Sahrhundert an beftimmt nachweiſen; der Ge: 
gend nad belegte man ihr Vorkommen zuerit aus Schweden 
(ſhon aus dem 13. Jahrhunderte), Norwegen, Island, den Nies 


*) Ueber Steinmepzeichen vgl. Brandt: über die allmälige Ausbildung 
der Steinmepzeihen an Baudenkmälern tes Mittelalters x, in den 
Neuen Mittheilungen des thüringifch-fächfifben Vereines VIII. 3. und 
4. Heft. 1—45. (Dalle 1850). 
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derlanden, Dänemark, Schleswig, Nord:Deutichland bis in die 
ruſſiſchen Ditfeeländer (Flandern, Oldenburg, Holftein, Nieupoort, 
Hamburg, Lübeck, Schönberg , Hannover, Lüneburg , Göttingen, 
Braunjchweig, Hildesheim, Erfurt, Straljund, Rügen, Fehmarn, 
im Harz, bei Danzig und Elbing bis Riga) aber für Süddeutjch: 
land nur aus den alten freien deutfchen Neichsftädten Nürnberg 
und Straßburg. 

Bald hernach forderte Brofefjior Homeyer (im Korreipon« 
denzblatt des Gejammtvereines der deutihen Geſchichts- und Als 
terthumsvereine, 1853, Nr. 6, S. 43—44) mit Hinweifung auf 
die Wichtigkeit diefer Haus: und Hofmarken für die Kultur: und 
Nehtsgefhichte zu Forſchungen nah ſolchen Wahrzeihen aus 
alter Zeit auf, 

Schon viel früher (1837) hatte Michelien von Kiel aus 
die Sammlung folder Zeihen in Anregung gebracht und dann 
faft gleichzeitig mit Homeyer in einem Eleinen Schriften (Die 
Hausmarfe. Eine germaniftiihe Abhandlung von Dr. A. 8, J. 
Miceljen. Jena 1853) den Gebrauch und die rechtliche Bedeu— 
tung der Hausmarke zu erflären gejucht, wobei er zugleich das 
Vorkommen derjelben in Thüringen nachwies, jowie Liſch (in 
den Jahrbüchern des Vereins für Meflenburgiiche Geſchichte und 
Alterthumskunde XX. 126—139. Schwerin 1855) den in Mel: 
lenburg noch lebendigen Gebrauch diefer Zeichen auf Kornfäden, 
die mit dem Getreide zur Mühle und auf Hausbadenbroten, 
welche zum Bäder geſchickt werden, bezeugt und berichtet, daß 
in früherer Zeit in vielen Gegenden Meklenburgs die Anwen: 
dung diefer Marken ganz in der oben angedeuteten Weiſe auf 
Haus und Hof und auf deren bewegliches Zubehör üblich war, 
diefer Gebrauch aber eben in den legten Jahren ausgeitorben tft. 

Eeltener fonnte man Haus: und Hofmarten aus dem mitt: 
leren und füdlichen Deutichland nachweiſen, doch fand man deren 
bald zu Frankfurt am Main, Prag, Baſel, Bern, Straßburg und 
jelbit in Tirol. Nahdem fo der noch lebendige Gebrauch der 
Haus: und Hofmarken für ganz Deutichland fonftatirt war, brach— 
ten Dr. Peez („die Hausmarken im jüdlichen Deutichland” in 
der allgemeinen Monatsjchrift für Wiſſenſchaft und Literatur 1854, 
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Braunſchweig, ©. 873—875) aus dem baieriihen Hochgebirge 
und Dr. Göth (in diejen Mittbeilungen, Heft V. S. 103—106) 
aus Steiermark Belege biefür. Und eben jet beginnt auf Anre: 
gung Dr. Micheljen’3 die Veröffeutlihung von 400 auf den 
Grabfteinen der Kirchhöfe St. Rochus und Gt. Yohannes zu 
Nürnberg befindlihen Hausmarken (im Anzeiger für Kunde der 
deutichen Vorzeit 1863, Nr. 5 und 6), von melden die bisher 
publicirten 312 alle auf Grabjteinen des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
dert3 vorfommen. Der Herausgeber bezeichnet bei diejer Gele 
genbeit die Nefultate der bisherigen Forichungen über die vor: 
zeitige Hausmarke als eine noch neue aber unzweifelhaft wich— 
tige und in verfchiedener Beziehung tiefeingreifende Lehre, welche 
ein mwejentlihes Kapitel der germanischen Altertbumgfunde bil: 
den wird und fchon jegt eine eigene und verhältnigmäßig reiche 
Literatur aufzuweiſen hat. 

Dadurch ift nicht nur das Vorkommen, jondern auch der 
noch Iebendige Gebrauch der Haus» und Hofmarfen von Island 
und Skandinavien über zanz Deutihland bis in die Alpen und 
vom Rhein bis an die Mur und Save nachgewieſen. 

Dr. Göth ordnet die in Steiermark vorkommenden Mar: 
fen ganz mit Recht in drei Klaſſen: 1. in fogenannte Werks: 
oder Hammerzeichen, welche vorzüglich zur Bezeichnung von Eifen- 
erzeugniffen dienen; 2. in eigentliche Haus: und Hofmarken und 
3. in Marken, welde zur Bezeichnung des gefällten Holzes die- 
nen, und über welde die Förfter genaue Vormerkung führen, 
jo daß man aus der dem gefällten Holze eingebrannten Marke 
fogleih den Eigenthümer des Waldes erkennt. Eine gleiche Rolle 
fpielen noch diefe Marken in Oberbayern, indem dort die Bauern 
ihr Holz, bevor fie e3 aus dem Walde nah den Sägemübhlen 
Hößen, duch das Einbrennen ihrer Hausmarken bezeichnen und 
bei den Sägemübhlen werden Berzeichniffe der Hausmarken ge* 
führt, um Verwechslungen und Streitigkeiten vorzubeugen (vgl. 
Pes a. a. O.). Solde Holzmarfen kommen aud in Tirol und 
in Norwegen (!) nod) vor. Van erfieht hieraus, daß die ähnli— 
hen Verhältniſſe in der Landesbeſchaffenheit und in der durch 
dad Hauptprodukt de3 Waldes bedingten gleihen Arbeit der 


— 203 — 


Bewohner die Erhaltung der alten Sitte ebenjo in den deutſchen 
Alpen wie in den Kjölen Skandinaviens bewirkt haben. 

Ich bin nun in der Lage, ziemlich zahlreiche Beifpiele von 
Haus: und Hofmarkfen aller drei Gattungen aus Steiermark bei: 
bringen zu können, und ich halte die Mittheilung derjelben auch 
nicht Für überflüßig, da meines Wiſſens die Forichungen über 
diefen Gegenftand noch keineswegs abgeſchloſſen find und da ins» 
bejondere die von Homeyer darüber verſprochene Schrift noch 
nicht erſchienen ift. 

Zahlreihe Haus» und Hofmarken finden fi im Tomus 
XIV. des gebrudten „Land-Steyeriſchen General:Wald-Bereit: 
Berain: und Schäßungs:Gommifjiong-Protocolli de Anno 1759, 
welder die Waldbeſchreibung des Paltenthales (eines Seiten« 
thales de3 Eunsthales in Ober:Steiermarf) enthält. In ben 
übrigen fiebzehn Bänden diefer Waldbeſchreibung, melde ganz 
Ober: Eteiermarf umfaßt und bier zu Lande gewöhnlich kurzweg 
„Waldtom“ (von dem auf dem Titelblatte jedes Bandes groß 
gedruckten Tomus I. 2c.) genannt wird, erſcheint feine einzige 
Hausmarfe verzeichnet; doch darf man daraus noch nicht den 
Schluß ziehen, daß in Steiermark, außer dem Paltenthale feine 
ſolchen Marken vorkämen. 

Dieſe Marken wurden bei der Waldberainung als Zeichen 
benützt, welche entweder in Steine gegraben und gehauen oder 
in Bäume eingebrannt zur Fixirung der Grenzen zwiſchen den 
Wäldern verſchiedener Beſitzer dienten. 

Ich laſſe die Marken, wie fie ſich im 14. Bande der „Wald⸗ 
beſchreibung“ finden, auf der beigebundenen Tafel (Taf. II. Nr. 
1—49) der Reihe nach folgen. 

Bon diejen Haus» und Hofmarken find Nr. 1—4 einer 
„Bergleihung und Vertrag” von 1581, Nr. 5—10 einer Urs 
funde von 1603, Nr. 11—42 einer Waldordnung von 1736, 
Nr. 43—46 einer Urkunde von 1712, Nr. 47 einem Protokolls⸗ 
Ertract von 1733 und Nr. 48—49 einem Confin-Beſcheid von 
1727 entnommen, welche Urkunden alle im obgenannten „Waldsac. 
Schätungs » Commiflions: Protokolle” von 1759 ihrem ganzen 
Wortlaute nah abgedrudt find. 
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In dem zulegt erwähnten „ConfinzBeicheide” von 1727 er: 
deinen auch mehrere einzelne Buchltaben nebeneinander geftellt 
mit Jahreszahlen als Hausmarfen wie: A.H.C.R. 1708; 
I. G. K. 1700; 2 G. F. R. 1723; dann R. H. I. H. 
F.H.I.G. ohne Jahreszahl und endlich 1670 G.—S.H.W. 
— Und in einer ebendajelbit gedrudten „Waldbeſchau und Holz 
bereitung” finden fih die Buchſtaben O. O. als Hausmarke. 

ALS ganz bejonders bemerkenswert und meines Wifjens 
ſonſt nirgends vorfommend erjcheint mir aber der Umſtand, 
daß einige dieſer eben verzeichneten Marken in jener Wald: 
beſchreibung eigene von ihrer Aehnlichkeit mit gewiſſen Gegen: 
tänden entnommene Namen tragen. 

So werden Nr. 3 „weißer vieredeter Stein, darauf drey 
Creutz“, Nr. 4 „Gabl mit drey Zügen“, Nr. 43 „die Miftgabl“, 
Nr. 40 und 44 „der Kleefuß“, Nr. 45 „Creutz mit ein Fünfer“ 
und Nr. 12 und 46 „der Wurm“ genannt. Die übrigen find 
namenlos. 

Auf meinen vielen Fußreifen durch Steiermark wendete ich 
auch den Haus: und Hofmarken, diefem zwar kleinen, aber nicht 
unwichtigen Zweige des deutſchen Volkslebens meine Aufmerk— 
jamfeit zu; doch der Ertrag, der fi) mir darbot, war ein fehr 
geringer; ich fand nur zwei Hausmarfen aufzuzeichnen; die eine 
(Taf. U. Nr. 50) befindet fih auf der vorderen Wand neben 
bem Thore eines Haufes zu Straden und die andere (Taf. II. 
Nr. 51) in Verbindung mit zwei Buchſtaben und mit der Jah— 
reszahl in der Mitte der Dede des Gaftzimmers im Braubaufe 
in der Mittergaffe zu Brud an der Mur. 

Außerdem liegt mir durch die gütige Mittheilung von Seite 
des Herrn Director3 Dr. Göth ein ziemlich zahlreihes Mate: 
riale über dieſe Frage aus vielen Theilen unſeres Landes, be 
jonder8 aus der Oberfteiermarf vor, woraus ih das mir am 
Wichtigſten ſcheinende mittheile. 

In der Gegend von Seckau (in Oberſteiermark) iſt „von 
ſogenannten Haus- und Hofmarken auf Fahrniſſen und Vieh 
nichts bekannt, nur Bau: und Sägeholz (Servitutholz) wird von 
der betreffenden Partei mit uralten, im herrſchaftlichen Wald: 
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und Holz-ServitutenProtofol enthaltenen beflimmten, für jede 
Partei verihiedenen Zeichen verfehen, welhe am Ende der Bal« 
fen eingefchlagen oder auf andere Art 3. B. mit einem Röthel 
merfbar gemacht werden. Doch ift auch diefer Gebrauch feines: 
weg3 allgemein verbreitet“. 

Dei St. Peter ob Judenburg fommen die eigentlichen Haus: 
und Hofmarken nicht mehr vor, jedoch find die Holzmarken, be: 
jonder8 bei den Gemeindewaldungen noch üblich, und diefe Holz: 
marfen werden bie und da, aber felten auch auf den Geräth: 
Ihaften und Werkzeugen angebradt. Ebenfo fam e3 dort in frü— 
berer Zeit vor, daß die einzelnen Befiger ihr Nindvieh, bevor 
fie auf die berrihaftlihen Alpen, mo fie das Eintriebrecht hat: 
ten, zur Weide ſchickten, mit Buchftaben an ven Hörnern bezeich- 
neten ). Doch findet dies jegt Schon feit längerer Zeit nicht mehr 
ftatt. Nur in den Gewerfen pflegt man noch das üblide Werk: 
zeihen den Gerätbichaften aufzubrennen. 

Sn den oberiten Theilen des fteiriichen Murthales bis Murau 
Iheint der Gebraud der Haus: und Hofmarfen gar nie beftan=' 
den zu haben oder ijt wenigftens ſchon lange erlojchen. „Eine Be: 
zeihnung des Bau: und Sägeholzes findet dort zwar allenthal: 
ben ftatt, doch ift diefelbe ganz willkürlich und bleibt fih beim 
nämliden Befiger nicht immer glei, befteht bald in den An 
fangsbuchftaben der Namen der Befiger, bald in einem beliebig 
gewählten Zeichen, da fie blos dazu dient, daß das Holz folange 
als e3 im Walde liegt, oder auf der Sägemühle nicht verwech— 
jelt werde, daß aber ein Hof für alle feine Geräthe u. ſ. w. Ein 
Beihen babe, mas mirflih außerordentlich zweckmäßig wäre, 
fommt bier (in Murau) nicht vor“. 

„Solde Holjmarfen kommen auch in den Gegenden bes 
oberen Murbodens von Murau bis Judenburg vor; bier bat faft 
jeder Baum zur Bezeichnung feiner Säge- und Bauholzſtämme 
jeine eigene Marke, welche allenthalben refpectirt wird”. 

Herr Dr. Göth theilte bereit3 (Heft V. ©. 105 dieſer Zeit: 
Ihrift) die Zeichen von neunzehn Schmelzwerten in Eifenerz mit ; 

') Ueber die Anwendung der Hofmarken in Island zur Bezeichnung bes 

Viehes f. Weinhold altnordifches Leben (Berlin 1856) S. 60. 61. 
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biefe kann ich noch durch zwei „Berg Mark:Zeihen” aus der Ne: 
giftratur der Berghauptmannihaft zu Eifenerz ergänzen; das 
eine (Taf. II. Nr. 52) ift „Hannien Weegers, Radmeiſters (Be- 
figer8 eines Hochofens) und derzeit Marktrichter Im Indern 
Eifenärgt (im innern Eiſenerz, auch Innerberg im Gegenjaß zu 
Vordernberg genannt) Erſtes Radwerkh Pergmarh 1586” und 
das andere (Taf. II. Nr. 53) die Marke des „Georg Schwarz Rats: 
Burger8 und Radmeiſters allhie des Innern Eijenerz, 1580%. — 
„Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß jeder der früheren 
Gifenerzer Radmeiſter ein ſolches Zeichen führte. Diefe Markzei: 
hen ſcheinen jedoch in den Urkunden durch fpäter erwirkte Wap— 
pen verdrängt worden zu fein, und wahrſcheinlich bat man ſich 
diefer Zeichen Später nur mehr zur Markirung der Grenzen (der 
Waldungen) bedient. Uebrigens gehören jedenfalls die alten Ham: 
merzeichen, als da-find: der Tannenbaum, der Kamm, das Wein: 
träubchen zc., die in jpäterer Zeit wegen öfters verſuchter Nach— 
ahmung verſchiedene Zuſätze erhielten, unter diefe Markzeichen, 
durch die fi) der Gewerke als DVerfertiger erklärte”. 

Weiters liegen mir dreißig Hammermeiſter-Zeichen, wie fie 
nob im 17. Jahrhunderte in Eifenerz in Gebrauch waren, vor; 
ich theile von diefen ſechsundzwanzig (Taf. II. Nr. 54—79) mit, 
welche entweder nod) die volle Form von Hausmarken oder doch 
Hehnlichkeit mit diefen haben; die vier anderen find die Nübe, 
der Schlüfiel, das Weinträubchen und die übers Kreuz gelegten 
Hämmer, das gewöhnlide Bergmannzzeichen. 

Preuenhuber theilt in den Annales Styrenses (Nürnberg 
1740) die Wappen der geadelten Bürger von Stadt GSteier in 
Oberöfterreih mit; von diefen Wappen jcheinen mir vier durch 
Aufnahme der alten Hausmarfen in den Wappenſchild entitan- 
den zu fein, nämlid das Wappen der Millwanger (Taf. II. 
Nr. 80), der Goldſchmidt, genannt Steyrer (Nr. 81), der Rot: 
taller (Nr. 82) und der Etraber zu Gleiß (Nr. 83). Die Fami: 
lien waren durchaus Befiger von Hohöfen und Hammerwerken 
und dieß beftärft mich in der Vermuthung, daß die Familie 
Milwanger das Nad, welches fie früher al3 Haus: und Hof: 
marke und Hammermeifterzeihen führte, Später in ihr Wappen 
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aufnahm; die Figur in dem Wappen der Goldſchmidt, noch mehr 
aber jene in dem Wappen der Rottaller trägt vollſtändig die 
Form von Hausmarken; und jener Spieß, welchen im Wappen 
der Straßer der im oberen Felde nach rechts ſchreitende Löwe 
in der linken Vordertatze hält und welcher am Tinten Rande des: 
jelben Feldes wiederkehrt, ſcheint mir aud einer Hausmarfe ') 
entnommen zu fein. (S. Preuenhueber Annales Styrenses pag. 
54, 62, 214, 318). Eollte fih meine Vermuthung beftätigen, 
jo wäre diefes Factum der meines Willens zum erften Male 
nachgewieſene Fall des Ueberganges einer Hausmarke in den 
Wappenſchild. 

Endlich liegen mir noch 269 Holzmarken aus verſchiedenen 
Theilen der nördlichen Steiermark vor, von welchen wohl weit— 
aus die meiſten nur aus einfachen Strichen beſtehen oder Bud: 
ftaben find. Einige von ihnen find jedoch fomplizirter, und nä- 
bern fih mehr der Form der eigentlihen Hausmarken, ja felbft 
der Runen; ich theile von denjelben 27 Stüde, welde mir als 
die am meilteu charafteriftifchen erfcheinen (auf Taf. II. Nr. 84 
bi3 110) mit. 


Berjuht man, aus dem über Haus: und Hofmarken in 
Eteiermarf bisher Vekannten Rejultate zu ziehen, jo ergibt fich, 
daß dieſe Zeihen bier zu Lande als eigentlihe Hausmarken, 
dann als Werks: und Hammerzeihen und endlich als Holzmar: 
fen vorfommen. Die eigentliben Hausmarken zeigen fi zwar 
nur mehr in vereinzelten Fällen, wurden aber im vorigen Jahr: 
hunderte noch vielfach zur Markirung der Grenzen der Walduns 
gen benügt. Die Werkzeichen, welche ohne Zweifel von den Haus: 
marken abzuleiten find und ebenjo mie dieje an dem unbeweg— 
lien Gute — dem Gijenwerfe — haften, find für den Eifens 
werföbefiger und feine Fabrik dasjelbe, was für den Kaufmann 
oder den Handwerker das Zeichen ift, welches er den Waaren— 
ballen, den Tonnen, oder den verfertigttn Geräthen zum Zeichen 
ihre3 Urjprunges aufprägte, wie z. B. die Tuchmacher der Stadt 


') Qgl. Taf. II. Nr, 96 und- 103. 
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Malchow in Meflenburg das von ihnen verfertigte Tuch jeder 
mit feiner Hausmarke bezeichnete, jo erhält in Steiermark jedes 
Stüd Eifenwaare die Marke des Werkes, aus welchem e3 ber: 
vorgegangen. Sehr zahlreih find die Holzmarkfen und ihr Ge: 
brauch läßt fich fait durch ganz Oberfteiermark verfolgen; wenn 
fie jegt auch meift nur mehr ganz willfürlihe Zeichen find, faft 
nur aus geraden Strichen beitehben, und vielleiht zum Theile 
auch erft in neuerer Zeit entftanden find, jo halte ich doch da— 
für, daß auch Sie fih auf die alten Hausmarken zurüdführen 
laflen, umſomehr als wenigftens einzelne von ihnen noch die alte 
Form bewahrt haben, ja jelbit an die Runen erinnern. 

Was wird und murde in Steiermark mit der Hausmarfe 
bezeihnet? wo kam fie und kommt fie jet noch vor? Am Haufe 
und Hofe und bie und da noch auf den dazugehörigen Geräth— 
Ihaften, im Walde au den Bäumen als Grenzzeichen, als welche 
fie au in den Urkunden Aufnahme fanden, und am geichlage: 
nen Holze als Cigenthumszeichen und auf den aus den Eijen» 
werfen bervorgegangenen Waaren. Bielleicht wurden ſtatt jener 
Buchſtaben, mit welchen man im oberen Murthale das Rindvieh, 
bevor e3 auf die Weide getrieben wurde, an den Hörnern be: 
zeichnete, urſprünglich auch Hausmarken gebraudt. 

Ob in Steiermark das Loſen mit Holzſtückchen, in welche 
Hausmarken oder andere Zeichen eingefchnitten werden '), jemals 
üblih war oder noch vorfommt, darüber ift mir nichts befannt; 
das einfache Kerbholz ijt noch bei der Weinlefe gebräuchlich, in- 
dem jeder einzelne Träger jo viele Ausihnitte an feinem Stode 
macht, al3 er Butten mit Trauben vom Weinberge zur Kelter 
trägt, wornach fein Taglohn berechnet wird. Als Handzeichen ijt 
mir in Steiermark auch nirgend eine Hausmarke, ſondern allents 
halben das Kreuz befannt. 

Und was endlih die Form der hier zu Lande vorlommens 
den Hausmarken betrifft, jo beitehen fie auch aus wenigen meift 
geraden Linien, ſchließen fich hie und da an die Runen oder an 
bad Kreuz an, gehen aber in neuerer Zeit auch wohl in einfache 


) Ueber das germantfche Lofen von G. Homeyer. Aus den Monatöbes 
richten der f. Akademie. December 18653. Berlin. 
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Darftelungen von allerlei Geräth (Gabel, Kamm, Schlüffel) u. 
dgl. oder in Buchſtaben über. 

Wenn die vorftehende Unterfuhung au noch manden Punkt 
in der Frage über das Vorlommen und die Anwendung der 
Haus: und Hofmarfen in Steiermark ungelöst läßt, To ift doch 
ihr Gebraud vom 16. Jahrhunderte an und felbft ihre Benügung 
in Urkunden noch im vorigen Jahrhunderte zuverläflig nachges 
wiejen. Alfo haben mir im Steirerlande auch dieſes Moment. 
der Eulturbiftoriihen Entwidlung mit unferen Stammesgenoflen 
jenfeit3 der Alpen und böhmischen Wälder gemeinfam ! 


* 
* * 


Bevor ich diefen Aufiag Schließe, Fühle ich mich veranlaßt, 
alle diejenigen, melden etwa noch weiteres Materiale über Haus- 
marken in Steiermark, und namentlich über ihre allfällige Ans 
wendung als Handzeichen ftatt der Unterſchrift oder über ihren 
Gebrauh beim Lofen vorliegt, dringend zu erſuchen, gefällige 
Mittheilungen hierüber entweder mir oder dem hiſtoriſchen Ber: 
eine zufommen lafjen zu wollen. 


> 
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Zur Geſchichte 
der 
Judenverfolgung in Steiermark 
im Jahre 1310. 


Dom Vereins-Secretär Dr. Franz Ilwoſ. 


Der Gifterzienfer-Bruder Ambrojius von Heiligenkreuz (füdlich 
von Wien) verfaßte im Jahre 1312 ein kleines Schriftchen: 
„de actis judaeorum sub duce Rudolpho“ ') (Herzog Nudolf III. 
erftgeborner Sohn König Albrechts I. regierte Defterreih, Eteier- 
marf, Krain, die windiſche Mark und Bortenau vom Tage ber 
Belehnung, 21. November 1298, durch feinen Vater bis zu feis 
ner Wahl zum Könige von Böhmen 1306), in welchem er zmei 
Geſchichten von duch Juden erfolgtem Hoftienraub erzählt. Die 
eine habe fih 1307 in Wien zugetragen und nur Herzog Rudolf 
(der ein Vertheidiger und Gönner der Juden gewejen, weil er 
von ihnen großen Nugen gezogen und ihren Gewinn mit ihnen 
getheilt habe, jagt Frater Ambrofius) habe durch fein perlönli: 
ches muthiges Einjchreiten da3 Wolf von einer Judenverfolgung 
zurüdgehalten; dann fährt unfer Gewährsmann fort: Consimile 
factum contigit ante duos annos vel citra in Styria. Ibi 
attemptatum fuit grande facinus per judeos circa hostiam, 
in contumeliam creatoris. Post illud miraculum, quod accidit 


N) Abgedruckt in Karajan's kleineren Quellen zur Geſchichte Defterreiche 
(Wien 1859) I. 1.—10. 
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sub duce Rudolpho, fratre seniore ducis Austrie Friderici '), 
et in Vienna accidit de corpore domini, contigit et aliud 
miraculum sub isto duce Friderico ante duos annos. Est 
quedam ciuitas in Styria, que vocatur.....*), in qua et 
judei habitant cum ciuibus christianis. Sie accidit. Quidam 
judei, forte sex vel hoc numero, quot fuerunt pro certo 
ignoro, volebant de predicta ciuitate pro quacunque neces- 
sitate sua progredere ad locum quemdam alium. Et cum 
transirent per viam, veniente hora prandii, inuenerunt quem- 
dam locum ad prandendum aptum sibi, quia et fons ibi erat, 
unde poterant pro necessitate sua aquam haurire. Ibi ergo 
consedentes fecerunt prandium. Unus autem ex eis habebat 
quemdam sacculum cum aliquibus rebus. Et facto prandio, 
dum recederent, reliquit per obliuionem sacculum predictum 
in eodem loco apud fontem et sic discessit cum sociis. Qui- 
bus jam longius profectis a loco, christiani superuenerunt 
ad fontem predictum et similiter requiescebant ibidem. Et 
reperto sacculo aperuerunt eum, et inuenerunt pixidem in 
eo et in pixide hostiam altaris compunctam subula et san- 
guinem emanasse. Et iterato clauserunt pixidem et repo- 
suerunt in sacculum et eum similiter clauserunt, ammirantes 
cujus sacculus ille fuit, qui tale quid presumpserat perpe- 
trare in hostia. Interim judeus, qui reliquerat sacculum post 
se, reuersus accurrebat, querens si christiani vidissent et 
inuenissent sacculum ab eo derelictum. Tunc illi interroga- 
bant judeum ita: „Cujus est sacculus ille? Habemus eum“. 
Quo respondente: „Meus est“, ceperunt eum, tamquam ma- 
leficum et in Christum blasphemum, qui presumpserat in 
hostia corporis domini tam nefaria perpetrare et reduxerunt - 
captivum ad predictam ciuitatem, et ciuibus eum tradiderunt. 
Et sacculum, in quo erat pixis cum hostia, ostenderunt, ac- 
cusantes eum de maleficio perpetrato. Sieque actum est, 
quod iratis ciuibus pre contumelia creatoris 


N) Serzog Briedri I. der Schöne (1308— 1330). 
2) Der Name des Ortes fehlt in der Sandjcrift. 
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contra judeos tumultu populi dictus judeus et 
alii plurimi interfecti fuerunt, sive igne con- 
sumpti. (Ein ähnliches Ereigniß geſchah vor zwei Jahren 
oder früher in Eteiermarf. Dort wurde ein ſchweres Verbre: 
hen durch Juden an der Hoftie zur Ehmad des Schöpfers be: 
gangen. Nach jenen Wunder, welches unter dem Herzog Nudolf, 
dem älteren Bruder de3 Herzogs Friedrih von Defterreih in 
Wien an dem Leibe des Herrn geſchah, trug fi ein anderes 
Munder unter demfelben Herzog Friedrih vor zwei Jahren zu. 
Es ift eine Stadt in Steiermark, welde ....... beißt, in der 
auch Juden mit den chriftlihen Bürgern wohnen. Dort geſchah 
Folgendes. Einige Juden, etwa ſechs, wie viel waren, weiß ih 
nit genau, wollten fi von der genannten Stadt aus irgend 
einer Beranlafjung nad einem andern Orte begeben. Und als 
fie jo ihres Weges gingen, fanden fie um die Mittagsftunde eine 
zur Mahlzeit geeignete Etelle, weil eine Quelle dort war, aus 
der fie nad Bedürfniß Waſſer ſchöpfen konnten. Nachdem fie fid 
dort niederaelafjen hatten, bielten fie ihre Mahlzeit. Einer von 
ihnen aber hatte einen Sad mit fi, in dem fich einige Gegen: 
fände befanden. Als fie nad gehaltener Mahlzeit aufbraden, 
ließ er aus BVergefienheit jenen Sad an dem Orte bei der Quelle 
zurüd und ging mit feinen Genofjen fort. Nachdem fie fi ſchon 
weit von jenem Orte entfernt hatten, kamen Chriften zu der 
Duelle und rubten dort gleihfall3 aus. Eie fanden jenen Sad, 
öffneten ihn, fanden in demfelben ein Gefäß und in dem Gefäße 
eine Hoftie, welche mit einer Epige jo war durchſtochen worden, 
daß Blut herausgefloſſen war. Und raſch ſchloſſen fie das Gefäß, 
legten es in den Ead und ſchloſſen diejen gleichfalls, ſich ver- 
wundernd, wer der Eigenthümer dieſes Sackes wäre, der jo et- 
was an der Hoftie zu vollführen gewagt habe. Inzwiſchen kam 
der Jude, welder den Ead hatte liegen lafjen, eilends zurüd, 
fragend, ob die Chriiten einen von ihm zurüdgelaffenen Sad ge: 
Sehen und gefunden hätten. Dann fragten jene den Juden: 
„Wem gehört jener Ead? Wir haben ihn.” Als diefer antwor: 
tete: „Er gehört mir”, nahmen fie ihn gefangen als einen Ue— 
belthäter und Gottegläfterer, der an dem Leibe des Herrn etwas 
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jo Ihändliches zu vollführen gewagt hatte, führeten ihn ala Ge: 
fangenen in die oben genannte Stadt und überlieferten ihn den 
Bürgern. Und den Sad, in dem das Gefäß mit der Hoftie war, 
zeigten fie, ihn wegen de3 begangenen Verbrechens anflagend. 
So geſchah es, daß in einem Volfsaufftande, wel: 
her von den empörten Bürgern wegen deran dem 
Heilande begangenen Shmähung gegen die Juden 
fih erhob, der genannte Jude und ſehr viele an— 
dere getödtet oder verbrannt wurden.) 

Dieſes Geſchichtchen, welches der Eijterzienfer: Bruder Am: 
brofius gläubig nacherzählt, wie es ihm berichtet wurde, iſt ei- 
ne3 von jenen unzähligen, wie fie in Deutichland beſonders feit 
den Kreuzzügen von Mund zu Mund gingen, um die Habgier des 
Stabtpöbels nad Gold und Leben der Juden zu reizen, oder die an 
ihnen vollbradten Gewaltthaten zu entichuldigen. Sie follten die 
Brunnen vergiften, die Peſt herbeiführen, Chriftenfinder ermors 
den, ihr Blut am Paſſahfeſt gebrauchen, ihr Herz genießen, ger 
weihte Hoftien mit Ruthen peitihen, mit Nadeln durchſtechen u. 
j. w.; diefen Anklagen folgten Verfolgungen, Plünderung der 
Häufer und mafjenhaftes Hinſchlachten '). Wichtiger für die flei: 
riſche Gefhichte find die Fragen: Fand die in den „actis ju- 
daeorum“* angedeutete Judenverfolgung in Steiermark wirklich 
ftatt? wann, in welchem Jahre trug fie jih zu? und in welchem 
Drte, deſſen Name in der Handſchrift der Quelle fehlt, ereignete 
fie fih. Von allen mir befannten Quellen zur Gejhichte jener 
Zeit berichtet meines Wiſſens nur der Anonymus Leobiensis über 
dasjelbe oder ein ähnliches Ereigniß Folgendes: Isto anno (1312) 
ortum est de Judaeis verbum inauditum, quod Sacramentum 
altaris male tractassent, sed veritas experiri non poterat. Cum 
autem hoc verbum in Stiria divulgaretur, apud quendam Ju- 
daeum prope Fuerstenfeld inventa est hostia sanguinolenta, 
plures quam decem fixuras habens et semper profundior fixura 
erat, quam Hostia, et tamen Hostia nunquam fuit perforata, 
sed fixura omnis ut recens vulnus erat cruore plena. Propter 


1) Freytag: Bilder aus der deutfchen Vergangenheit. 3. Aufl, (Leipzig 
1861.) II. 350, 
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hoc ipsi Judaei in Stiria et Karinthia fere omnes fugie- 
runt, interempti quidam igne, quidam vero ferro et sic 
de aliis (Anonymi Leobiensis Chronicon Lib. IV. Cap. 
VI. in Pez Scriptores rerum Austriacarum I. 907). (Sn 
diefem Jahre entitand von den Juden ein unerhörtes Ge- 
rüht, daß fie das Gaframent des Altares übel behandelt 
hätten; aber die Wahrheit konnte nicht erforjcht werden. Als 
aber diejes Gerücht in Steiermark verbreitet wurde, wurde bei 
einem Juden nächſt Fürftenfeld eine blutende Hoftie gefunden, 
welche mehr als zehn Stichmale hatte; und jedes Stihmal war 
tiefer als die Hoſtie, und doch war die Hoftie nirgends durch— 
ftohen, fondern jedes Stihmal war wie eine friſche Wunde voll 
von Blut. Deshalb flüchteten fich faſt alle Juden aus Steier- 
mark und Kärnten, aber einige wurden verbrannt und einige 
durd das Schwert auf andere Weile getödtet). 

Aquilinus Julius Gaefar erzählt in feinen Annales 
Ducatus Styriae (II. 412.) nad) münbdlicher Ueberlieferung, daß 
im Sabre 1312 in Judenburg in der Naht auf den Tag der 
Geburt des Herrn die Juden alle Ehriften hätten tödten wollen ; 
ein Judenmädchen hätte aber diejen Anſchlag ihrem chriſtlichen 
Geliebten entdedt, damit er, um fich zu retten die Stadt ver: 
lafje; nachdem dadurch der verrätberiihe Plan enthüllt war, 
feien alle Zuden zu Judenburg niedergehauen worden, jelbit dem 
Letzten von ihnen, der fich in eine Galle, die jet noch davon 
das „Judengäßl“ heiße, geflüchtet habe, ſei trog aller jeiner 
Bitten das Leben nicht geichenft worden, — Obwohl die „münd— 
liche Ueberlieferung” feine zuverläflige hiſtoriſche Duelle ift und 
Muchar (Gefhihte der Steiermark VI. 193) deshalb den Bes 
riht des Aquilinus Cäſar zurüdweist, jo wäre doch möglich, 
daß er fih auf die von dem Bruder Ambrofius und vom Leobe⸗ 
ner Anonymus erzählten Ereignifje gründet. 

Wenn man nun die Berichte der beiden oben citirten Quels 
lenſchriften zuſammenhält, und damit die an Glaubwürdigkeit in 
zweiter Reihe ftehende Erzählung des fteiermärkiihen Chroniften 
des vorigen Jahrhunderts vergleicht, jo ſcheint ſich jo viel als 
fider berauszuftellen, dab im Jahre 1310 in Steiermark eine 
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Judenverfolgung ftattfand; denn in der Feſtſetzung der Jahres: 
zahl iſt ficherer dem Prater Ambrofius zu folgen, der nur zei 
Jahre darnach jchrieb, als dem Anonymus, der fein Werk bis zum 
3. 1347 fortführt und der Ort, wo die Verfolgung ausbrad, 
deſſen Name bei Ambrofius fehlt, jcheint in der That Fürften- 
feld gemwejen zu fein, weil es bier nicht beißt, die blutende 
Hoftie fei in einer Stadt oder in einem andern umſchloſſenen 
Drte, fondern auf einem offenen Plage bei einer Quelle gefun« 
den worden, womit die Worte de3 Anonymus flimmen, der bie 
blutende Hoftie bei einem Juden, nit in Fürftenfeld, ſondern 
in deſſen Nähe (prope Fuerstenfeld) entdedt werden. läßt. — 
Ob und wie damit die Nahricht Cäſars von der Verfolgung 
der Juden in Judenburg zu vereinigen ift, und welches die wei— 
teren Details diefes Ereignifies gewelen fein mögen, wird erft 
eine meitere Forſchung, bejonders in dem bisher noch nicht be: 
arbeiteten fteiriichen Urkundenichage darthun Fönnen. 

Ueberhaupt wird man erft nah der Durchforſchung der bie 
Geſchichte der Steiermark betreffenden Urkunden den großen Eins 
fluß und die Bedeutung dieſes jemitishen Volkes für unfer Land 
im Mittelalter volftändig nachweiſen fünnen. Die Anfiedlungen 
ber Juden in Steiermark find jehr alt; fchon die Zollgejepe Kö— 
nig Ludwigs des Kindes vom Jahre 906 deuten auf thätigen 
Antheil der Juden an dem Handel in den Ländern jüblid von 
der Donau; um die Mitte des eilften Jahrhunderts befaß Ju— 
denburg, diefer KHauptfig der Juden in Steiermark, eine Markts, 
Zoll: und Mauthitätte und erfcheint ſchon fünfzig Jahre fpäter 
als ein bedeutender Handelsplatz, welcher von Dttofar II. ein 
werthvolles, jpäter von Nudolf I. beftätigtes Privilegium erhielt. 
Schon früher Hatte Kaiſer Friedrich II. in feinem Majeftäts: 
briefe von 1238 den öfterreihiichen Juden vortheilhafte Zuge: 
ftändnifje gemacht und Herzog Friedrich II. der Streitbare jorgte 
(1244) in eigenen Urkunden für die Sicherheit der Juden und 
ihres Eigenthums, welche Anordnungen 1277 von König Rudolf 
betätigt wurden. Hingegen erließ die Synode von Wien 1267 
ſehr ftrenge Vorſchriften in Betreff der Juden ). 


1) Muchar Gefchichte der Steiermark IIL 129, 131. 137. 138, 


— 2116 — 


Dieſe anipruchslofen Notizen mögen einftweilen nur als 
ein paar Baufteine gelten für den, der es vielleiht in Hinkunft 
unternimmt, die Gejdhichte der Juden in Steiermark, von ihrer 
Anfiedlung, die wahriheinlih ſchon zur Zeit der römischen Kai— 
ſerherrſchaft erfolgte, bis zu ihrer Ausbreitung unter Marimis 
lian zu durchforſchen und zu jchreiben. 

Daß die Juden auch in Steiermark im Mittelalter in das 
Güterleben und in die Geldwirthſchaft der Bewohner tief einge: 
griffen, daß fie die Gläubiger aller Stände waren, wenn 
auch der Adel, von den älteften reichiten Geſchlechtern an bis 
zu den „jüngften der Barone”, ihnen am jchwerften verjchuldet 
war, erhellt ſchon aus dem bereit? Bekannten. 


Mleinere ME ikheilungen, 


Digitized by Google 
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Geſchichte des Herzogthums Steiermark von den älteften 
Beiten bis auf unfere Enge. 


Bon Wilhelm v. Gebler, k. k. Feldmarfchalletieutenant. 
Graz 1862. Aug. Heſſe's Buchhandlung. Auguft Zimmermann. (8. 414 ©.) 


Diefe vor einigen Monaten erfchienene Geſchichte der Steiermart 
bat bereit3 im Lande ziemlih weite Verbreitung gefunden , wurde auch 
in mehreren kritiſchen Zeitfchriften (u. a. in Zarnde’3 literarifhen Cen— 
tralblatt, 1863, Nr. 14, in ver katholiſchen Literatur:Zeitung u. f. mw.) 
anertennend beſprochen und ift bereit? als Lehrbuh am biefigen Gymna⸗ 
fium eingeführt. 


Ueber die chemifchen Veftandtheile der VBronzen in dem 
Gräbern zu Halltadt und ihre Beziehung zu deren Urfprung 


fpriht Profefior Dr. Schrötter in den Sitzungsberichten der mathemas 
tiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe der kai. Akademie der Wiſſenſchaften 
XXXVII Band, III. Heft, 1861 Juni, und meist binfihtlid des 
Materialed, welches für diefe Bronzen verwendet wurde, auf die alte 
Bergitant Schlapming bin, mo auf Kupfer und Silber gebaut wurde, 
und melde von Hallftadt nicht weit entfernt ift (über das Gebirge 8, 
dem Thale nah 12 Stunden). Diele Bergwerke find noch jekt reih an 
Nidel und Kobalt (Schrötter fand in diefen Bronzen Nidel 0.747 und 
Kobalt 0.049), Bon fteiermärlijben Junden find nur zwei Bronzen vom 
Judenburger Fund durch Prof. Dr. Gottlieb analyfirt, welcher das 
rin nur Spuren von Nidel aber feinen Kobalt fand; dagegen wird be— 
dauert, daß von der alten Gußwerkſtätte, melde zu Muttenvorf zwiſchen 
Stainz und Dobel entvedt wurde (Mitth. d. b. V. 4. Heft, S. 54) nichts 
zur Analyje gelangte. 

Prof, Schrötter vermuthet nun, daß in und bei Schlabming im 
Schooße der Erde fiher noch Ueberrefte der gewerblichen Thätigkeit der alten 
Bewohner jener Gegend verborgen liegen, und fordert daher zu Nachfor— 
ſchungen in diefer Hinficht auf, welche, wenn fie von günftigem Erfolge 
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wären, dann leicht zu weiteren Aufllärungen ver Beziehungen, in wel: 
hen jene Bergvölter in der grauen Borzeit zu einander ſtanden, führen 
koͤnnten. 


Bun den „Bronzehänden“ von Klein-Glein. 


In dem zehnten Hefte diefer Mittheilungen beſchrieb Profeſſor Dr. 
Karl Weinhold zwei unter den Grabaltertbümen von Alein:®lein 
in Unterfteiermart gefundene „Hände aus Bronze”. — In den lebten 
Jahren wurden mehrere ähnliche Funde gemadt. So wurde zu Heddern— 
beim eine Bronzehand, ein Votivdenkmal des Juppiter Dolichenus, ge: 
funden, weldhe Prof. Dr. Beder in der „Begrühungsfchrift der zwans 
zigften Berfammlung deutſcher Philologen zu Frankfurt am Main” be: 
ſchteibt; in derſelben Schrift gibt Dr. Beder zugleih eine vollftändige 
Ueberfiht aller biß dahin befannt gewordenen Bronzehände. Ebenjo geben 
„die Mittheilungen der antiquariihen Gefellihaft in Zürch“ (Bd. XIII., 
Abth. 2, Heft 1) Nachricht von zwei jüngft in der Schweiz gefundenen 
ähnlihen Händen. — Profeſſor Weinhold erklärt die Hände von 
Klein:Glein belanntlib für Votivhände, für Eymbole, für Mitgaben, 
welche zu den Leihnamen in die Gräber gelegt wurden, um bei ver 
Reiſe in das Todtenreich als Löfemittel der leiblihen Hände zu dienen, 
welde fonft verfallen wären. — Brofefjor Dr. Braun beipridht im 
32. Hefte (16. Jahrgang, 2. Heft) der „Jahrbücher des Bereind von 
Altertbumsfreunden im Rheinlande” (Bonn 1862) dieſe bronzenen Hände 
von Klein:Glein und erllärt, daß er der Anfiht, fie feien Botivhände, 
nicht beiftimmen könne; er weist auf die Gaugerichtäfteine (Anzeiger für 
Kunde der deutſchen Vorzeit, 1862, Nr. 1) hin, d. h. folde Steine, 
auf melden, als MWahrzeihen der alten Gaugerichte fi eine Hand ein— 
gebauen finde und meint, die Unterfuhung würde fih die Frage ftellen 
müffen, ob und in melder Beziehung die zu Alein:Glein gefundenen 
Bronzehände zu den auf den Gaugerichtöfteinen befindlihen Händen ſtehen. 

Mir glauben nicht, daß fi die Behauptung Braun’3 mit enticei: 
denden und ftihhältigen Gründen gegen die Bemweisführung Weinhold's 
werde durchführen laſſen. 

Mitgetheilt von Dr. Franz Ilwof. 


Ueber den Antheil der Steiermärker an der Schlacht bei 
Kühldorf (1322) 


enthält 9. Pfannenſchmid's Auflag: „Die Schlacht bei Mühlvorf, 
mit einem Anhange über den angeblihen Sieger Sifrid der Schwepffer: 
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mann“ in den „Forſchungen zur deutfhen Geſchichte“ (Göttingen 1863) 
Bd. III. S. 41—104 beachtenswerthe Notizen. — In diefer quellen: 
mäßigen, kritiihen Abhandlung erwähnt Pfannenihmid zunädhft des Zus 
ges König Friedribs mit den Eteiermärkern über Adwont und Salzburg 
gegen den Ann. „In der fteieriihen Benedictiner-Abtei Admont am redy: 
ten Ufer der Enns gelegen , vernabm König Friedrich aus dem Munde 
zweier Männer Unglüd weiſſagende Worte. Der gelehrte Abt des Klo— 
fter3, Engelbert, mahnte ihn, abzuftehen von feinem Unternehmen ; Ma: 
giſter Bartholomäus aus Verona, berühmt als Aſtrolog und Naturkun: 
diger verkündete ihm, er ſähe ihn ftet3 im Schwanz des Löwen, und 
da3 bedeute nichts Gutes. Aber König Friedrich verachtete ſolcherlei Dinge, 
zog in feftem Gottvertrauen weiter und überfchritt alsbald mit ſeinem 
Bruder Herzog Heinrih und den Erzbiſchof Frievrih von Salzburg die 
baierifhe Grenze. (Joh. Vietoriensis apud Böhmer, Fontes I, 393). 
Zur Schlacht jelbft, welhe am 28. September 1322 geihlagen wurde, 
ordnete König Friedrich fein Heer in vier Schlahtbaufen. „Den eriten, 
der aus Steiermärtern beftand und da3 Panner von Gteier 
führte, befehligten die Brüder Ulrih und Heinrib von Waljee, den zwei: 
ten bildeten die Defterreiher, deren Banner ver Marſchall von Pilichtorff 
“trug, unter dem Kommando des Herzogd Heinrih, König Friedribs Bru— 
der. (Arhiv für Kunde öſterreichiſcher Gejchichtsquelln IX. 363 und 
XIV. 16). Aus diefen beiden Schlachthaufen beftand ver rechte Flügel 
der öfterreihiihen Armee”, Die Schlaht begann damit, daß die Böhmen 
unter Krieg?gejchrei und QTrompetengejhmetter zum Angriff gegen ven 
rechten Flügel des öfterreihifchen Heeres vorrüdten, Mit Ungeftüm ftürzte 
fih König Johann auf vie Defterreiher und Steiermärker, die indeß un: 
ter Anführung der Gebrüder von Walſee und des Herzogs Heinrih von 
Deiterreih den Angriff tapfer zurüdichlugen. (Joh. Vict. pag. 395). 
Ein zweiter Anfall, ver von dem baieriihen Gentrum unterftüßt wurde, 
lief für die Böhmen noch ärger aus, König Johann kam dabei felbft 
in die größte Lebensgefahr , indem er unter die Hufen des Roßes des 
Marihalld von Pilichtorff gerieth. Und hätte ihm nicht verrätherifcher 
Weiſe ein öfterreihifcher Ritter, der Ebersdorfer genannt, wieder auf fein 
Pierd geholfen, er würde ebenfo gewiß in öfterreihifbe Gefangenſchaft 
gerathen fein, wie fünfbunvert feiner beften Ritter. Diefe mußten ihr 
Wort geben, an dem Kampfe fernerhin ſich nicht zu betheiligen“. (Archiv 
für Aunde öfterr. Geſchichtsquellen IX. 364, XIV. 10). So ftand die 
Schlacht bis in die erften Stunden des Nachmittags für die Defterreicher 
fiegreih. Da rafite König Johann feine Böhmen zu einem nocdhmaligen 
Angriffe auf die Defterrciher und Steiermärler zufammen und gleichzeitig 
war der Burggraf von Nürnberg im Rüden des öfterreihiidhen Heeres 
über das Flüßchen fen gegangen und griff mit feiner Reiterfhaar die 
Steirer und Defterreicher in ihrer rechten Flanke an, „Zugleich benußten 
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die fünfhundert gefangenen Böhmen dieje unerwartete Wendung, brachen 
ihr Wort, und bieben mit jenen (ven Neitern des Burggrafen) auf ven 
überrajhten und vermwirrten Feind ein. Die Ungarn und Kumanen, die 
fhon vor dem Angriffe der Böhmen und Nieverbaiern gemwichen waren, 
vermodten nun nicht länger zu miderftehen. Nachdem einer ihrer Ober: 
anführer gefallen, ermordeten fie ihren eigenen Führer und fuchten in 
unaufhaltfamer Flucht ihre Rettung, viele andere mit fi fortreißenn, 
König Johann und Herzog Heinrih von Niederbaiern verfolgten vie 
Steiermärker und Defterreiher. Im dichten Kampfgewühl wurde Herzog 
Heinrih von Defterreih von den Böhmen gefangen und vor König Jo: 
bann gebradt. Und ald das öfterreihifhe Banner niedergeworfen war, 
da flohen die Meiften; die Tapferften, die noh um ihr Leben kämpften, 
gerietben im Gefangenſchaft“. (Arbiv I, c. IX. 364; Albert. Ar- 
gent. apud Urstisium, Hist. (2. Ausg.) II. 122; Annal. Odo- 
rici (Memoriale di Odorico ap. Bianchi, Documenti per la 
Storia del Friuli) p. 39. 40.; Chron. Wilhelmi monachi (apud 
Matthaeus: Veteris aevi analecta ed. 2.) II. 594; Cont. 
Zwetl., Pertz Mon. SS. IX. 667; Chron. Sampetrinum apud 
Mencken Scriptt. III. 327; Joh. Vict. 395). Da es gleichzeitig 
auf dem linken Flügel, wo König Friedrich ſelbſt befehligte und aufs 
tapferfte mitlämpfte, noch unglüdliher erging, fo war vie Schlacht für 
die Defterreicher verloren, Friedrich ſelbſt und fein Bruder Heinrih wa: 
ren ald Gefangene in die Hände ihrer Feinde gefallen. Dejterreicher, 
Steierer, Kärntner, Bilchöfler aus Salzburg, Paſſau und Lavant 
und viele andere vom Adel theilten das herbe Gejhid der Gefangen: 
ſchaft“. — Durch diefe Schlaht war beſonders bart der Erzbijchof von 
Salzburg mitgenommen morden. „Er batte faft feinen ganzen Adel ver: 
loren ; indefjen erfegten ihm vie öfterreichiichen Herzoge nad Kräften feine 
empfindlichen Ginbußen und Berlufte, indem fie ihm die vier Lehens— 
berrfbaften und Sclöffer Arnfel3 und Neumarkt in Steiermart und 2: 
fchenthal und Lavamünd in Kärnten verpfändeten, die Kaijer Friedrich III. 
erft 1458 mieder einlöfete*)“. (Chmel Reg. Kaiſer Friedrichs III. Urt. 
vom 26. Sept. und 26. und 30. October 1458.) Schließlich bejpricht 
Pfannenihmid auch die vielen Sagen und Ausihmüdungen, welde all: 
mälih entſtanden fih an das biftoriihe Faltum der Mühlvorfer Schlacht 
anlehnen. So aud jene von dem tapfern Heilmig von MWurmbrand, der 


) Nah Murtar Gef. der —— VI. 209 Welcher „Urk. d. k. k. 
g. Arch. Juvavia Abbandl. S. 373 citirt) hatte König Friedrich ſchon 
am 5. December 1318 zu ———— dem Salzburger Erzbiſchofe 
Friedrich um 3000 Mark Silber, welche er für die thätige Beihilfe 
des Metropoliten in ſeinem Kampfe mit König Ludwig ſchuldete, die 
Burg und Stadt in Neumarkt in Oberſteier und die Burg ad in 
der unteren Marf verpfändet. Ilwof. 


nah dem beldenmütbigften Kampfe auf den Zuruf, er folle fi ergeben, 
da er für Nitterpfliht und Ehre genug gethan, erwiderte: „Ich mein's“, 
welhe Worte die MWurmbrand auf Siegel, Ring und Kleinod noch heute 
führen. Und jene von den 23 Trautmannddorfern , die in der Schlacht 
bei Mühldorf mitfehtend alle bis auf drei fielen; einer der Ueberleben: 
den, Hector von Trautmannsdorf, fei König Friedrichs Gefährte in der 
Gefangenſchaft geweſen und habe dadurd die Gunft Ludwigs des Baiern 
fo jehr gewonnen, daß dieſer ihn nah König Friedrichs Tode zu feinem 
Oberftlämmerer ernannte, 
Mitgetheilt von Dr. Franz Ilwof. 


Zur Geſchichte des Wiener Weichbildrechtes. 


(Im 41. Bande der Sikungsberichte der phil. bift. Klaſſe ver k. k. Alta: 
demie in Wien) Bon Prof. Dr. ©. Sandhaas. 


Diefe in ihren Refultaten für die Geſchichte und Tertgeftaltung dies 
ſes Rechtsbuches wichtige Abhandlung ift für Steiermark darum von 
Intereſſe, weil in ihr drei in Graz (eine in der Univerfitätsbibliothet, 
zwei im Sjoanneumsardiv) befindliche Handichriften vesjelben beſchrieben 
und miteinander vergliden werden, von melden die eine (der zwei im 
Soanneumdarhiv befindlichen) derart auf Yudenburg umgeſchrieben ift, 
daß in derfelben überall Judenburg — ftatt Wien geſetzt ift; woraus 
man mohl zu ſchließen beredtigt it, daß dieſes Wiener Stadtredt in 
Judenburg als Geſetß Geltung hatte, oder daß man es menigftend dort 
als foldyes einzuführen verſuchte. 


Kaiſer Marimilian I. und A. Ferdinand I. in Steiermark. 


Chriftoph Friedrich Stälin veröffentlibt in ven „Forfhungen zur 
deutſchen Geſchichte“ I. 347—383 und 647 f. die „Aufenthaltsorte 
K. Marimilians I. feit jeiner Alleinherrfhaft 1493 bis zu feinem Tode 
1519", Mir entnehmen venjelben die Steiermark betreffenden Daten. 

K. Marimilian bielt fih in Steiermark auf: 

1493. October 27.— 29. Radkersburg. Chmel: Urkunden, Briefe und 
Attenftüde zur Geſchichte Marimilians 1. 
(Stuttg. 1845. Bd. 10 des lit. Vereins) 
10—14, 
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1493. November 4.14. Gräß. Chmel 14. (Nov. 9. Chmel 15) K. 
Mar fchreibt Kunigunden, Erzherzogin von 
Oeſterreich. 
1506. April 5. Krieglach. Landhandfeſt des Erzherzogthums Khärndten 
1610. ©. 48; 
„ April 10. bis Mai 1. Gräß. Lünig: das deutſche Reichsarchiv 
24 Bde. Leipzig 1713—22) 13, 118. 
11, 599. 
„ ohne Monat und Tag. Leoben. Beiprehung mit Abgejandten des 
Königs von Frantreihd. Jean d’Autor 
Chroniques publ. par Jacob 3, 162. 
„ September 11. Cilli. Mittheilung Birt's in Wien an Stälin, 
u 14. Cilli. Letters and papers illustrative of 
the reigns of Richard III. and Henry 
VII. ed. by Gairdner. Vol. I. 304. 
(in Rerum Britanicarum med. aevi 


script.) 
r u 19. Bettau, Ebendajelbft 305. 
r = 24. Grätz. Ebendaſelbſt 306. 


29, big October 8. Grätz. Birk, Oct. 2, Waiß: 
Streitigkeiten und Berhandlungen Lübeds 
mit K. Johann von Dänemark, in ber 
Zeitſchtift des Bereined für Lübediſche Ges 
ſchichte 1. 145.) 
„ Detober 13. Nnittelfelven. Urkunden zur Geſchichte des ſchwä— 
biiben Bundes, herausg. von K. Klüpfel 
(2 Bde. Stuttgart 1846, in der Biblios 
thet des lit. Vereins 14. 15.) 1, 554. 
Z r 14, Zeiring. Ebenvafelbft. 
_ 22, 23. Rothenmann. Birk, Häberlin die allgemeine 
Meltbiftorie. Neue Hiftorie (Halle 1770 
bi3 1772) 9, 342. 

1511. December 13. 14. Auffee. Correspondance de l’empereur 
Maximilien Ier et de Marguerite 
d’Autriche, publiée par le Glay. 
(Paris 1839) 1, 457. 458. 

1514. Mai 22.— 27. Gräß. Birk. Meufel Geſchichtsforſcher 4, 188. 

r „ 28. Wildon. Koch, Beiträge zur neueren Gedichte aus 
unbenugten Handſchriften. (Aus dem 1. 
Bande der Denkihriften ver philof. hiſt. 
Klaffe der kaiſ. Altademie der Wiſſenſchaften 
befonderd abgedrudt (Wien 1849) 38, 
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1514. Juni um 7. Gilli, v. SHerberftein Selbftbiographie in Fontes 
rerum Austriacarum Abth. 1, Bd. 1, 79, 
wo J. 1514 ftatt 1513 zu feßen. 

„26. 27. Saldenhofen. Birk, 
» 29. Leibnitz. Birk. 

Yuli 1. Gräb. Birk. 

„ 5. Im innern Gifenerz. Birk, 

r „ 12. Rotenmann, Koch 38. 


An derjelben Stelle gibt Stälin aud ein Verzeihniß der „Auf: 
entbaltsorte K. Ferdinands I. 1521— 1564“ nab „Anton v. Gevay: 
Stinerar K. Ferdinands I. Wien 1843” („da diefe Schrift, in mwelder 
zu jedem Tag der Aufenthaltsort, jo weit er bekannt ift, angemerkt ſteht, 
nit in den Buchhandel kam, fo dürfte das folgende Stinerar, welches ihren 
voljtändigen Inhalt zufammendrängt, nit unmwilllommen fein” fagt Stälin) 
aus dem wir ebenfo die Steiermark betreffenden Daten entnehmen. 

K. Ferdinand I. hielt fih in Steiermark auf: 

1521. Juli 1. Leoben. 
a „ 2%. —21,. Oräb. 
September 17. bis October 22. Gräß. 
„ Dectober 23. Leoben. 
= „23. 24. Judenburg. 
„ 25. Scheifling. 
1528, December 11. Brud. 
13. — 21. Gräß. 
1531, October 10. 11. Leoben, 
1536. u 16.— 30. Gräß. 
P = 30. Frohnleiten. 
„ 31. bis November 2. Brud, 
1537, November 9. Brud, 
* „ 11. bis December 4. Gratßtz. 
„ ° December 5. Frohnleiten und Aflenz. 
1551. November 14. 15. Frohnleiten. 
. 16.—25. Gräß. 
1552, November 20. 21. Spiegelfelv. 
” 22.—30. Leoben. 
„ December 2. bis 1553 April 10. Gräß, 
1553. April 10. Frohnleiten. 
„ 11: 12. Spiegelfeld. 
Diefe Stinerare Mar. I. und Ferdinands I. werden obne Zweifel 
aus noch unveröffentlihten fteiriijben Urkunden erweitert werden können. 
Mitgetheilt von Dr. Franz Ilwof. 
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Exulanten aus Steiermark. 


Im Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit (1862 Nr, I—12) 
veröffentliht Herr U. 9. Horand aus einer Handfhrift der Wiener Hof» 
bibliothet einen Catalogus Exulum Styrorum Carinth. et Car- 
niol. cx numero prouincialium 1629. Wir entnehmen dieſem Ber: 
zeichnijfe, welhes 860 Perſonen aufzählt, die Namen der in Folge der 
Gegenreformation ausgewanverten Familien und verweilen für das 
weitere auf vie betreffenden Blätter des Anzeigers: 

Herrnftandss Berfonen : Dietrichftein, Cdh, Eybeßwald, Fulbenhaubt, 
Freyberg, Geller, Gleißbab, Herberftein, Herberkvorf, Hofmayr, Höritich, 
Sörger, Küffenhiller, Zamberg, Paradeyſer, Polhaim, Prandh, Pröfingen, 
Radnig, Rindsmaul, Rindſchäd, Röttal, Saurau, Scharpfenberg, Schrött, 
Stubenberg, Schröttenbach, Teuffenbach, Trautmannßdorf, Thurn, Wagen, 
Welcz, Windiſchgräcz. — Ritterſtands-Perſonen: Aichelberg, Amman, 
Apfalter, Aſchawer, Bernardin, Ernau, Feylner, Flädnicz, Gabeltoven, 
Gall, Geyßruchh, Globiczer, Gloiach, Görſchach, Geſchwind, Gſtettner, Ha⸗ 
gen, Haidenreich, Halegg, Hohenburg, Händel, Hohenwart, Jabornickh, 
Jöſtel, Kandelberger, Keitſchach, Kellerberg, Kemmeter, Aempinkti, Alains 
dienſt, Cronegg, Koler, Kilmer, Latroner, Langenmantel, Leyminger, Ley: 
fer, Linczer, Mayr, Mägerlin, Mandorf, Mechtnicz, Mürczel, Mordar, 
Moßhaimb, Närringer, Pain, Peſchewicz, Pflügl, Prog, Braunfaldh, 
Prunner, Prainberger, Pucz, Rauber, Rauchenberger, Rainſchüßel, Rain» 
wald, Regal, Roſenhaimer, Sännicz, Sauer, Scheyer, Stain, Stainach, 
Stubich, Sennius, Schneeweiß, Spangſtain, Singer, Speidel, Staudach, 
Schwald, Teuffenbach, Türdh, Better, Wacz, Werler, Wucherer, Zäch, 
Zetſchger, Zobinger, Zölner, Zwetſchgowitſch. — Nobilirte Perſonen, ſo 
nicht Landleuth ſind: Ammingen, Egger, Kruner, Kuenberger, Moſer, 
Paul, Prüchler, Rechbader, Scheinberger, Zechner, Edlinger, „melde eru: 
lanten, ſambt noch mehr anderen bin und wieder im Reich, auch außer— 
halb deß Röm. Reichs, inn Schweden und Sibenbürgen, jeczt aufhaltung 
und underſchlaff ſuchen ſollen“. 
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Urkunden -Begeften 


für die 
Gefchichte von Steiermark 
von Jahre 1252 bis zum Jahre 1580. 


Mitgetbeilt vom 
Wereins:Direktor Dr. Georg Göth. 





(Fortfeßung.) 


1019. 1495. 23. März. (Montag nah DOculi.) Hans Han 
wird Amtmann und Mautner an der niedern Zeyring. Siegler des Res 
verſes: Ulrich Stopel, k. Kammerjchreiber. Zeuge: Wolfgang Sulzberger, 
k. Kaftner bei dem rotben Tburm zu Wien. Tom. VI. p. 742. 

1020. 1495. 8. April. (Am Mittih vor dem Palmtag.) Rein« 
brecht von Reichenburg, Hauptmann in Steyr, erhält von 8. Marimilian 
auf Abſchlag feiner Forderung per 800 Pfo. Pfennig dad Schafferamt 
zu Bleyburg auf Redhnung. Siegler: Hanns Gradner von Eelsau. Tom. 
III. p. 155. 

1021. 1495. Wormbs, 10. Juni. (Mittwoch nad Pfingften.) 
Philipp Wuchfenfteiner wird Berwejer des k. Amtes in der Reifniz. Sieg— 
ler: Johann Freiherr von Grauenegth, Georg von Weifpriah. Tom. V. 
p. 700. 

1022, 1495. Worms, 14. Juli, (Erchtag nah St. Margas 
retb.) Baul von Puechwald erhält vom K. Marimilian Schloß und Herr: 
ſchaft Süfjfenhaim für 1100 Pfd. Pfennige ſatz- und pflegmeile. Sieg: 
ler: Georg von Weifpriah. Tom. II. p. 199. 

1023. 1495. 12. Nov. (Pfinztag nach St. Martin.) Friedrich 
Hoffmann wird f. Jägermeiſter im Landgeriht Wolkenſtein, in der Seltt, 
im Damſpach und im Gainerthal bis an das Yägermeifteramt in Eiſen— 
er. Tom. VI. p. 745. 

1024. 1495. 30. Dezember. (Mittih vor Neujahr.) Hanns 
Grünwald erhält vom K. Morimilian das Schloß Windiſchgräz, auch den 
Schulthauzinger Thurm pflegweije. Siegler: Ritter Simon von Hunger: 
ſpach, k. Rath und Schagmeifter General. Zeuge: Ulrich Stopel, t. Kams 
merfchreiber. Tom. VI. p. 747. 

1025. 1496. 22. April. (Freitag vor St. Jörgen.) Hans und 
Gregor die Lamberger, Brüder, erhalten da® Amt zu Tüffer in Jahret: 
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beſtand für 850 fl. Siegler: Laßla Prager. Zeuge: Jörg Kozer, Pfleger 
zu Laa. Tom. VI. p. 767. 

1026. 1496. 14. Juli. (Pfinztag nach St. Margarethen.) 
Hans Eberpaß wird Pfleger auf Schloß Radkersburg und dem Teber, in 
der Stadt und den Aemtern daſelbſt. Siegler: Jörg Kozer. Tom. VI. 
P. 143. 

1027. 1496. 14. Juli. (Pfinztag nah St. Margareth.) Adrian 
von Greiſſennegkh, Ritter, wird Pfleger auf Meitersfeld, Siegler des Re: 
verſes: Ritter Hand Lamberger. Zeuge: Jörg Kozer, Pfleger zu Laa. 
Tom, VI. p. 756. 

1028. 1496. 8. Auguft. (Montag vor St. Lorenzen.) Cafpar 
Collrer wird Pfleger auf Schadenthurn für jährlide 1500 Pfd. Pens 
nige. Giegler; Balthafar Feyerabent. Tom. VI. p. 151. 

1029, 1496. 17. Auguft. (Mittwoch nah M. Himmelfahrt.) 
Bürgermeifter, Richter und Rath zu Judenburg erhalten die Mauth und 
den „Werl“ daſelbſt zu verrechnen. Tom. VI. p. 762, 

1030. 1496.25. September. (Sonntag nad St. Matthäus.) Hans 
Haug wird Mautbner im Annernberg des Eiſenerzes bei Leoben, Siegler; 
Chriftof Steger, Bürger zu Wien. Zeuge: Wolfgang Widmer, auch Bürs 
ger zu Wien. Tom. VI. p. 751. 

1031. 1496. 25. September. (Sonntag nah St. Matthäus.) 
Chriftof Schahner wird Berwefer der k. Mauth des Gifenerzes in Bor: 
dernberg bei Leoben für jährlihe 50 Pfd. Pfennig Sold. Giegler: 
"Hana Ruelandt. Tom. VI. p. 155. 

1032. 1496. 3. November. (Pfinftag vor St. Leonbard.) Bartlme 
von Bernneth erhält vom K. Friedrih für 2149 Pfd. 7 Schilling 16 
Pfennig das Schloß Greifjenegg gegen einen jährlihen Beftand von 50 
Pfr., der von der Schuldſumme abzurehnen ift, pfleg: und ſatzweiſe. 
Giegler des Reverſes: Georg von Rotal, Freiherr zu Thalberg. Tom. 
III. p. 157. 

1033. 1496. 9. November, (Mittih vor St. Martin.) Phi: 
lipp Mernegger wird Pfleger auf Schloß Siebenegth und Amtmann zu 
Ratſchach. Siegler: Balthaſar Mynndorffer, Pfleger zu Künigjperg. Tom. 
VI p. 772. 

1034. 1496. 12. November. (Mittih vor St. Colman.) Georg 
Blangauer wird Pfleger auf Schadhenthurn für jährlih 1500 Pfd. Pfen: 
nig. Siegler: Ulrib Stoppel, k. Cammerjchreiber. Tom. VI. p. 147. 

1035. 1496. 14. November. (Montag vor St. Clifabeten,) 
Leonhard von Kollniz, Nitter, wird Pfleger des Schloſſes Loſchenthal auf 
fo lange, bi3 über die Geltung zweier Schulobriefe, des einen von mei: 
land Herzog Leopold von Dejterreih, des andern von weil. Ulrich Gras» 
fen von Cilli, zu Recht erkannt fein wird. Siegler: Wenufh von Cber: 
ſtorff, Erblämmerer in Defterreih. Tom. V. p. 702, 
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1036. 1496. 16. November. (Mittih vor St. Clifabeth.) Hans 
Herzbaimer, Amtmann zu Aufjee, erhält die Eiſenmauth daſelbſt unver: 
rechnet. Sirgler: Wolfgang Sulzberger, Kajter zu Wien. Tom. VI. 
p. 753. 

1037. 1496. 17. Dezember. (Samftag nad St. Lucien.) Ans 
ton Patriarch erhält das Amt und Geriht zu Semriah in ferneren Be: 
ftand. Tom. VI. p. 780. 

1038. 1497. 4. Jänner, (Mittih vor heil. 3 König.) Hans 
Herzbaimer wird Verweſer des k. Geugeriht3 und Urbars zu Auffee. 
Siegler: Rudolph Kirihpudler. Tom. VI. p. 188. 

1039. 1497. 10. Zänner. (Erchtag nad St. Crhart.) Hans 
von Neihenburg erhält vom K. Marimilian das Urfar zu Stein und 
den Thurm zu Ratſchach, die er von David und Chriftofen den Sebria« 
bern, Brüdern, um 700 fl. ung. löste, pflege und faßweife. Siegler: 
Benifh von Gberftorff, Erblämmerer in Defterreib. Tom. II. p. 514. 

1040. 1497. 18. Jänner. (Mittwod vor St. Sebaftian.) Hans 
Sturm erhält das Schloß, Amt und Landgericht Landskron pflegweiſe. 
Siegler: Ritter Georg Schrott, k. Pfleger zu Brud a. d. Leitha. Tom. 
V. p. 722. 

1041. 1497. 13. März. (Montag nad Judica.) Hans Kiſch— 
harawat erhält dad Schloß Arnfels pflegweiſe nah Baltbafar Gleynizer, 
Siegler: Jörg von Turn. Zeugen: Peter Bonomo, k. Sekretär; Wolf: 
gang Kofinger. Tom. VI. p. 172. 

1042. 1497. 14. April. (Freitag nach Misericordia.) Hans 
Smuzer wird Mauthner zu Rottenmann. Siegler des Reverfes: Hans 
von Maltis, obrifter Bergmeifter in Defterreih. Zeugen: Cajpar von 
Maltis, Lienhard Wuchrer. Tom. VI. p. 191. 

1043. 1497. 14. April, Freitag vor Vocem jucunditatis.) 
(Sonntag Jubilate.) Jakob Zekhel wird Pfleger des Schloſſes Feuftriz. 
Siegler: Johann Fuchsmag Dor. Tom. VI. p. 168. 

1044. 1497. 1. Mai. (St. Philipp und Jakobstag.) Chriftof 
Steinadher wird Pfleger zu Seldenhofen. Siegler: Gafpar Sthacodl zu 
Molt, Untermarihall in Defterreih, Georg Schrott, Pileger zu Brud a. 
d, Leitha ; Chrijtof Stainbetb. Tom. VI. p. 160, 

1045. 1497. 7. Mai. (Sonntag Exaudi.) Caſpar Rullo 
wird Pfleger auf Schadenthurn. Siegler: Zacharias Stainberger, Tom. 
VI p. 164. 

1046. 1497. 10. Mai. (Mittih nah Exaudi.) Georg Gloyas 
ber wird BVileger auf Burg Marburg. Siegler: Chrijtof Painer. Tom. 
VI. p. 764. 

1047. 1497. 20. Mai. (Um beil, Dreifaltigkeitabend.) Vir— 
gili Wernber wird Gegenichreiber an der k. Mauth zu Rottenmann. "Tom. 


VI. p. 176. 
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1048. 1497. 24. Mai. (Frobnleihnamsabend.) Wolfgang 
Pogner mird f, „Pogner” mit dem Mohn: und Dienftorte zu Gräz mit 
wöchentlich Pfd. Pfennig Sold aus dem k. Hubamte dafelbfi, Dafür 
bat er jährli vier gute „Armbroft“ zu Handen Caſpar Grenenberger’s, 
Hubdmeifter3 zu Graz, zu ftellen. Siegler: Safıme von Radegg, obrifter 
Sorftmeijter in der Steiermart, Tom. VI- p. 153, 


1049. 1497. 9. Juni. (Freitag nach St. Bonifacien.) Fabian 
Malinger erhält das Schloß Weitersfeld pfleg: und die öden Weingärten 
und Renten dehfelben für jährlihe 150 Pfund Wfennig beitanpmeife, 
Siegler: Zörg Wagkberzil, fein Schwager. Tom. VI. p. 179, 

1050. 1497. 8. Juli. (Samftag nah Ulrihstag.) Adrian 
Greifjenegger, Ritter, wird Pfleger des Schloſſes Weiteräfeld. Siegler: 
Georg von Rottal, Freiherr zu Thalberg, ?. Rath. Zeugen: Ritter Bes 
niſch von Eberſtorff, Grblämmerer in Defterreih, und Hand Dberhaimer 
zu Hadenbab. Tom. VI. p. 770. 


1051. 1497. 18. Auguft, (freitag nah U. 2. F. Assump- 
tionis.) Hans Gegthl wird Verweſer des Amtes Feuftriz. Siegler : Hein« 
rich Männtlberger, Bürgermeifter zu Inſprugg. Zeugen: Die k. Diener 
Heinrich Walh und Thoman Gabundgott. Tom. V. p. 718, 

1052. 1497. 28. September. (PBfinftag vor St. Franziscen.) 
Tibold’3 und Leonhard's Harrader, Gebrüder, Lebenärevers an K. Mas 
rimilian über das Manndleben auf Schloß Rabenftein an der Mur. Sieg: 
ler: Georg von Rottal, Freiherr zu Thalberg, k. Rath; Benifh von 
Eberftorf, Erblämmerer in Defterreih. Zeuge: Hand Haraffer, Ritter, 
t. Hubmeifter in Defterreih, ihr Schwager. Tom. I. p. 293. 


1053. 1497. Inſpruk, 12. Oktober. (Erchtag vor St. Gallen.) 
Leonhard Haußner's Lehensrevers über den Zehend zu Grafendorf bei der 
Geyl, I. f. und Gillier Leben. Siegler: Martin von St. Machor. Tom. 
I. p. 387. 

1054. 1497. 16. November. (Pfinztag nah St. Martin.) Hein« 
rih von Scheppah nimmt dad Amt zu Marburg um jäbrlibe 650 fl. 
in Beſtand. Slegler: Heinrich Fülhin, der röm. Königin Stallmeifter. 
Zeugen: Nitter Hand von Künigberg, Vogt zu Feldkirch, und Endris von 
Schellenberg. Tom. VI. p. 777. 

1055. 1497. 30. November. (St. Andreetag.) Gabriel Sigel 
wird Gegenichreiber bei der Mauth zu ifenerz im Innernberg bei Leo» 
ben. Tom. VI. p. 759. 

1056. 1497. 17. Dezember. (Sonntag nad St. Lucien.) Chris 
ftof Waidegger wird Pfleger des Schloſſes Göfting. Siegler: Hans Tie 
perklürder, Pleger_zu Schneeberg ; Stephan von Wilhelmftorff, k. Unter 
marihal. Tom. VI. p. 184. 

1057, 1498. 3, Jänner, (Mittih nah Neujahr.) Florian Tan: 
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ner wird Wäger des Rauheiſens in Eiſenerz. Siegler: Bartlmee Freyfler 
ben, 8. Hauszeugmeifter zu Snöbrud. Tom. VI. p. 306. 

1058. 1498.°8. Jänner. (St. Erhardstag.) Wolfgang vom 
Graben, Ritter, wird Bileger auf Schloß Selvenhofen. Siegler: Anton 
Freiherr zu Yan. Zeugen: Andree Spangfteiner, Pileger zu Pfannberg ; 
Balther Gleünzer. Tom. VI. p. 193, 

1059. 1498. Aufiee, 4. Februar. (Sonntag vor Lichtmeß.) Hans 
Herzbaimer erhält die Eiſenmauth und das Geugeriht zu Auſſee lebend» 
länglih zu verweilen. Siegler: Andree Wagn, k. Bermefer des Hall zu 
Auſſee. Tom. VI. p. 198. 

1060, 1498. 24. Februar. (St. Matbiastag.) Han? Kollmann 
wird Mautbner zu Pettau. Siegler de3 Reverſes: Rudolph Harber, Haus: 
tämmerer zu Insbruck. Zeugen : Lienhard von Frauenburg, Herr zum Haag, 
und Eyprian vom Sermthein, k. PBrotonotar. Tom. VI. p. 787. 

1061. 1498. 25. Februar, (Sonntag Esto mihi.) Leonhard 
Niderdorfjer wird k. Forſtknecht zu Cilli, mit einem Pferd für mwöchent: 
lihen Lohn von '/, fl. und jährlich ein Nleid. Siegler des Reverſes: 
Matthäus Lang, k. Sekretär, Zeugen: Antoni Meßnant, und Waltl Jas 
ger. Tom. VI. p. 791. 

1062. 1498. 27. Auguft. (Montag vor St. Vartholomä.) Jörg 
Peuſcher zu Lewenitein, Ritter, wird Pfleger des Schlofjes Sandstron. 
Siegler; Walther von Stadion, Ritter, k. Rath und Pfleger zu Bellenns 
berg. Zeugen; Bartlmee Käpler, NKammermeifter zu Inſprugg und Pfle— 
ger zu Thawr; Ziprian Bintler, Pfleger zu Rovenetb. Tom. V. p. 737. 

1063. 1498. 3. November. (Mittib nah St, Michel.) Hans 
Schmuzer wird Mautbner zu Rottenmann. Siegler: Sirt Furter, Bürgers 
meijter zu Inſpruck. Zeugen: Gonrad von Stern und Jörg Chriſtian, k. 
Diener. Tom. VI. p. 783. 

1064. 1499. 4. Februar. Montag nah M. Reinigung.) Sig⸗ 
mund Baumgartner wird k. Walnmeifter ver Eijenerze im Inner: und Bors 
dernberg bei Leoben mit 175 fl. jäbrlihen Sold. Siegler: Bartimee 
Sreisleben, 8. Haudzeugmeifter zu Iniprud, Zeugen: Sigmund Zwids 
bauer, k. Diener, und Hand Scinter, Bürgermeifter daſelbſt. Tom. VI. 
p. 799. 

1065. 1499. Ueberlingen, 6. Mai. (Montag nah h. Areuz 
Invent.) Zörg Freiherr von Rottal erbält vom K. Marimilian für Lö— 
fung des Schloſſes Lembah mit 8000 fl. vie Aemter in der Stanz, 
Herzogberg und Stolling im Mürzthale pfandweiſe. Siegler: Reinprecht 
von Neibenburg, Hauptmann in Steyer; Andree Sirabat, Regent in Des 
fterreih. Tom. II. p. 208. 

1066. 1499. Inſpruk, 19. November, (St. Clifabethtag.) Lien: 
hard von Ernnau wird ald Bicedom und Landfchreiber in Steyer unter 
dem oberjten k. Schagmeifter Balthaſar Wolff beftätigt, Siegler: Rudolph 
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Harber zu Ringenberg, k. Rath und Hauskämmerer zu Inspruck. Beus 
gen: Ulrich Möringer, k. Kammerſchreiber zu Inſpruch; Martin Aichorn. 
Tom. VI. p. 803. 

1067. 1499. 3. Dezember. (Erchtag nach St. Andree.) Wil: 
pold Etorh wird nah Andree Wagen k. Berweier des Hallamtes zu 
Aufjee zugleih mit Hans Herzenhaimer. Eiegler: Ulrich Farber, k. Haus» 
Gammerer zu Inſpruk. Zeugen: Hans Leitner und Sigmund Thiem. Tom. 
VI. p. 205. 

1068. 1499. Inſpruk, 16. Dezember. (Montag nad St. Qus 
cien.) Jörg Dieperstirher, Lehrer der Rechten, erhält das k. Urbaramt 
zu Leoben zu verweſen. Siegler: Hans Dieperskircher, Pfleger zu Schnee: 
burg. Tom. VI. p. 203. 

1069. 1500. Znfprut, 13, Jänner. Nillas Kellmanith wird 
Pfleger zu Planlenſtein und des halben Landgerichts. Giegler: Yörg von 
Thunn, k. Rath. Tom. VI. p. 818. 

1070. 1500. Infprugg, 16. Jänner. Adrian Greifjenegger und 
feine Schweftern Kirhvelda und Magdalena erhalten vom K. Marimilian 
die ihren Neltern Andrä und Margareth Greiffenegger vom K. Friedrich 
entzogenen Güter: das Amt zu Obdach und zu Tunna, die Vogtei zu 
Wieting und das Spital zu Judenburg wieder zurück; ferner das Schloß 
Waldegg mit .allen Herrlicteiten um 4000 fl. Nheiniſch ſatz- und pfleg« 
weife big zur Wiederlöfung. Siegler: Andree von Karſchen, k. Haupt 
mann zu itterburg. Tom. II. p. 228. 

1071. 1500. Infprut, 28. Jänner. Daniel Mynndorfer wird 
Pfleger zu Fürdtenegg nah Sigmund von Liebenberg, mit der Verpflich— 
tung, zwei gerüftete Anechte und Pferde für den k. Dienft bereit zu hal⸗ 
ten. Siegler: Walther von Stadion, Ritter, k. Rath und Hauptmann zu 
Portenau; Hans Eberbach, k. Hauptmann zu Radkersburg. Tom. VI. 
P. 823. 

1072. 1500. Inſpruk, 18. Februar. Eytl Friedrich Graf zu 
Zollern, K. Maximilians Rath, Kämmerer und Hauptmann der Herrſchaft 
Hochenherg, kauft von Sr. Majeftät das Schloß Egkhenſtein in Steyer 
mit Ausnahme des Fiſchereirechtes zwiſchen obigem Schloſſe und dem 
Schloſſe Waldegg um 2000 fl. Rh. Tom. I. p. 295. 

1073. 1500. Infprugg, 21. Februar. Wolfgang Georger, Rit— 
ter, erhält vom N. Marimilian das Schloß Woltenftein im Ennsthale 
ſammt dem Amt und Gericht zu Vnderburg und allen Herrlichkeiten für 
2500 fl. Rh. ſatßz- und pfandweiſe auf 5 Jahre. Zeugen: Wilhelm von 
Stadion, Pfleger zu Vellenberg. Tom. II. p. 211. 

107&. 1500. Inſpruk, 25. Februar. Wolfgang Schelchß, t. 
Thürhüter, wird Urbarer und Amtmann zu Marburg, erfteres nad) Bern: 
hard Trugther, Bürger vafeloft, und letzteres nad Heinrich von Steppad, 
— und foll 4 gerüftete Pferde und Knechte halten. Siegler: Georg von 
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God, Vicedom in rain. Zeuge: Heinrich von Mentelberd. Tom. VI. 
p. 810. 

1075. 1500. Iniprut, 26. Februar, Erhard Herr zu Polheimb 
wird E. Hauptmann zu PBettau. Siegler: Sigmund von Weliperg, k. Rath 
und Afleger zu Perſen; Walther von Stadion, k. Rath und Bfleger zu 
Bellemberg. Tom. VI. p. 312. 

1076. 1500. Wien, 13. März. (Freitag vor dem Sonntag 
Reminiscere.) Rudolph Trauner, Pfleger zu Neumarkt, erhält vom N. 
Marimilian den Gonfens, dem Abte zu St. Lampredt die zwei Landge— 
richte, die tem Lebtern von denen von Cilli feel. verpfändet waren, ab: 
zulöfen. Siegler: Ulrich Stöppel, k. Anwald zu Wien. Tom. II. p. 237. 

1077. 1500. 5. Mai. (Erchtag vor St. Johannestag des h. 
Zwölfpoten.) Georg Herberftainer erhält vom K. Marimilian für 2000 fl. 
Nheir. das Schloß Lankhawiz jammt bem Amt fah: und pflegmeife ges 
gen Miederlöfung und mit der Berbinvlichleit, Sr. Majeftät mit 4 ges 
rüfteten Pferden, Knechten und Harniſch allezeit gemwärtig zu fein. Zeuge: 
Georg von Weiſſenegg. Tom. II. p. 216. 

1078. 1500. 21. Zuli. (Erhtag vor St. M. Magdalena Tag.) 
Sigmund von Cibiswald erhält vom K. Marimilian das Schloß und 
den Martt Eibiswald fammt Amt und Landgeriht, wie felbe vormals 
Hynkho von Schwanberg inne hatte, für 1600 fl. Rh. pfleg: und ſatz⸗ 
weife bis zur Wiederlöſung. Siegler: Andree von Spangftein, k. Rath 
und Pfleger zu Schwanberg. Tom. II. p. 239. 

1079. 1500. Augfpurg, 14. Auguft. (Frauenabend der Schi: 
dung.) Francist Prager wird Pfleger des Schlofjes “Planthenjtain ſammt 
dem Maierhof und balben Landgerichte, und foll drei gerüfteter Wehr: 
männer zu Roß zu k. Kriegsdienften in Bereitſchaft halten. Siegler: Die 
Ritter Albreht von Molfftein und Laslau Prager, fein Bruder. Tom. 
VI. p. 210, 

1080, 1500. 25. September. Aueprebt Windiſchgräzer erhält 
vom 8. Marimilian für 1420 fl. Rh. das Schloß Sannegg und Amt 
Praßberg pfandweiſe gegen Wiederlöſung. Auch verpflichtet er fi, die 
Raiger in ihren Neftern und alles Wildpret getreulih zu begen. Sieg: 
ler: Ladislaus Prager, Ritter, Crbmarfhall in Kärnten, k. Rath, Truch— 
feß und Pfleger zu dem Frebnitfhstall. Tom. II. p. 221. 

1081. 1500. Sniprut, 3. Oktober. Peter Stithl wird Mauth: 
ner zu Leoben. Siegler des Reverſes: Sirt Pfurter, Bürger zu Inſpruck. 
Tom. VI. p. 808. 

1082, 1500. 3. Dttober. Baul Stiel, Richter zu Ymbft, und 
Caſpar Stiel zu Telffs im Innthal, Brüder, ftellen Buͤrgſchaft für ih: 
ren Bruder Peter Stiel, ald Mautbner zu Leoben. Tom. VI.p. 837. 

1083. 1500. 3. Oltober. Achazi Dutmanftorffer erhält für die 
dem K. Marimilian eingehändigten Berfchreibungen pr. 1400 jl. und 
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700 fl. der Heiratbiprüde feiner Gemalin Urfula, vorher de3 Hans von 
Süffenbeimb Hauswirthin, die Pflege des Schloſſes Süffenheim auf feine 
und feiner Gattin Lebensdauer gegen Zahlung jährlider 60 fl. unter 
Borbebalt des Hofes Landsberg für fih und ihre Erben. Siegler: Wal: 
ther von Stadion, Ritter, k. Rath, Hauptmann zu Portenau; Heinrid 
Cherbab, Hauptmann zu Radkersburg. Tom. VI. p. 828. 

1084, 1500. 7. Oktober. (Mittwoh vor St. Dionifen.) Mar: 
tin Durlader, Richter zu Cilli, erhält das k. Urbaramt Cilli zu verwes 
fen. Tom. VI. p. 207. 

1085. 1500. 20. Ottober. Balthaſar Wältl’3 Revers als ers 
nannter kaiſ. NReißjägermeifter zu Ortenburg, Traburg, Örienberg, im Gols 
denfteiners und Faltenfteinergeridht. Siegler: Conrad Mangoldt, den man 
nennt Zuberle, k. UWiberreiter. Zeugen: Thoman Scharpf, k. Untermars 
ſchall; Hans Praun, k. Forftinebt. Tom. V. p. 763, 

1086. 1500. 24. Dezember. Huepreht und Colman die Wins 
difbgrager Gebrüder erhalten das Schloß Sanneag und Amt Praßberg 
mit Ausnahme der Schäbe, Bergwerk, Landreifen und Landiteuern um 
4000 fl. Rh. unverrechnet bis zur Ablöfung. Sie bedingen fidh die erite 
Nusnießung der auf ihre Koften bergeitellten, bisher öden Teiche und ver⸗ 
pflibten ſich, die Raiger in ihren Neftern zu begen, das Wilppret vor 
Frevel zu mahren und die Schädinen zu ftrafen. Siegler: Ladislaus Pra—⸗ 
ger, Crbmarfhall in Kärnten, k. Rath und Truchſeß; Zörg Purdlaiter, 
PBürgermeifter zu Lünz. Tom. II. p. 224. 

1087. 1501. 5. Jänner. Eigmund und Wolfgang Leutſchacher, 
Brüder, taufen um 2600 fl. Rbein. dad Amt und Gericht in ver Reifs 
niz jammt den Seen und Fiihweiden von 8. Marimilian auf ewigen 
MWievertiuf. Tom. III. p. 185. 

1088. 1501. 9. Jänner, (Samftag nah St. Erhartätag.) Rue 
prebt und Golman vie Minviichgräzer verbinden fib im Nachhange zu 
ihrem PBfanvbriefe über das Schloß und Herribaft Sannegg jammt dem 
Amte Prabberg, auch der Grafen zu Cilli Etiftung jahrliber 15 fl. zu 
zahlen. Siegler: Andre Strabatter, Ritter, k. Rath und Regent zu Wien. 
Tom. II. p. 257. 

1089. 1501. 23. Jänner, (Samftag nad St. Gebaftian.) Los 
ren; Hättinger, genannt Defterreiber, erhält ven Sakbenthurn bei Schenff: 
ling jammt dem Mayrhof und Mernharrhof zu verwefn. Tom. VI. 
np. 854, 

1090. 1501. Mülltadt, 23. Jänner. (Samftag nah St. Bin: 
zenz;) Johann Gibenleiter, Hochmeifter des Gt. Georgen-Ordens, ertheilt 
den Brüdern Lienhard und Sörg ven Malenteinern ein Vidimus ver 
Beftätigungsurkunde K. Maximilians ddo. Iniprud Freitag vor Invo- 
cavit 1490 über die Stiftungsurkfunde tes Grofen Friedrich zu Gilli, 
Drtenburg und in dem Seger ꝛc. ddo. Cilli St. Lorenzentag 1439 für 
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die Gründung einer Kaplanei in der Pfarrkirche zu Spital beim Altare 
im Glodenthburm durd Hans Metnizer, und Berleibung derjelben an Hans 
Scäloßberger. Tom. IV. p. 927. 

1091. 1501. Trefiling, 23. Jänner. (Samftug nad St. Bin: 
cenzen.) Lienhard und Zörg die Malenteiner bitten ven K. Marimilian, 
dem BPriefter Thoman die Pfründe zu Spital im Glodenthurm auf St. 
M. Magdalena Altar, eine Stiftung ihrer Ahnen, zu verleihen. Tom. 
IV. p. 918. 

1092, 1501. Linz, 25. Jänner, Andree Spangfteier erkauft 
vom K. Marimilian das Schloß und den Markt Schwanberg um 6000 fi. 
Rhein. Siegler: Andre Krabat von Lambiz, Ritter; Wigelens Bellenbrus 
ner. Tom. II. p. 244. 

1093. 1501. 9. Februar, Thoman Geißwinthler und Martin 
Budlander, beide Bürger zu Auſſee, ald Gewaltsträger des Richters und 
Rathes zu Auffee, nehmen die Eifenmauth daſelbſt auf 3 Jahre für jähr: 
lihe 60 Pfd. Pfennige in Beftand. Tom. VI. p. 839, 

1094. 1501. Linz, 10. Februar, Paul Wolff wird k. Forfts 
fneht in der Grafihaft Gilli mit einem Pferde, jährlih 26 fl. Rhein. 
Sold und einem Hoflleivde. Siegler ded Reverſes: Andree Arabat von 
Lappiz, Nitter, k. Rath und Regent zu Wien; Cafpar vom Queg. Tom. 
VI. p. 852, 

1095. 1501. 12. Februar, (Pfinztag nah St. Scholaftita.) 
ZTibold von Harrab wird Amtmann zu Sembriah. Siegler des Neverjes : 
Andree Krabat von Lappiz und Beit Welzer, Berwefer in Kärnten, k. 
Rath, Tom. VI. p. 842. 

1096. 1501. 14. Februar. (An St. Balentind Tag.) Johann, 
Abt zu St. Lambrebt, und das Gonvent erhalten vom K. Marimilian 
für ein baare8 Darlehen pr. 400 fl., dann für die Ablöſung zmeier 
Landgerichte zu Neumarkt und unter Friefab, die nah Grafen Hermanns von 
Cilli Tode heimfällig wurden , mit 550 Pfd. Wiener Piennig und 232 
ungar. Gulven die Pfandſchaft auf befagte Gerichte. Tom. II. p. 262. 

109%. 1501. Linz, 28. Februar, Chriftof Meirners Revers als 
ernannter Hofgärtner zu Graz mit jährl. Sold von 15 fl. Rhein. Eieg- 
ler: Andree Strabat von Lappiz, Ritter, k. Ratb. Tom. VI. p. 845. 

1098. 1501. Linz, 5. März. (Freitag nah Invocavit.) Nits 
las Herr zu Firmian, Hauptmann zu Ortenburg, erhält das Schloß Dr: 
tenburg und die Mautben zu Spital und Winklern auf Lebenszeit. Tom. 
V. p. 778. 

1099. 1501. 10. März. Nillas Herr zu Firmian, k. Haupts 
mann zu Ortenburg und Ihrer Maj. der Königin Hofmeilter, Revers 
wegen erlangter Hauptmannibaft nah Jalob Lamberger, der aber Ber: 
weſer der Hauptmannjhaft wird. Tom. V. p. 767. 

1100. 1501. Linz, 10. März. Wolfgang vom Graben, Ritter, 
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erhält den „Täber” und das Amt zu Radkersburg nah Michael Wechsler 
zu verweſen. Siegler: Reinpreht von Reichenburg, Ritter, k. Rath und 
Hauptmann in GSteier, und Achaz Mötnizer. Tom. VI. p. 224. 

1101. 1501. Linz, 21. März. 8. Marimilian übergibt dem 
Jakob Windiſchgräzer für 8000 fl. Rhein. das Schloß Kati in Steyr 
jammt allen Herrlichleiten, ausgenommen alle Schäß, Bergwerk und das 
Rothgewild, ſatßz- und pflegmeife gegen Wiederlöfung. Henricu3 von Sans 
daw. Tom. II. p. 30. 

1102, 1501. Linz, 8. April. Paulus von Puechwald erhält 
das Amt und Gericht zu Tiuer (Tüffer) und die Fiſchgerechtigkeit auf der 
Sann auf Abihlag feiner Geldforderung an Se. Maj. pr. 700 fl. Tom. 
VI p. 221. 

1103. 1501. $reiftein, 25. Juni. Georg Goffenbrott zu Hohen: 
Freiberg erbält vom K. Marimilian die k. Mauth zu NRottenmann um 
jährlihe 2000 fl. Rhein. beſtandweiſe auf 6 Sabre. Tom. II. p. 255. 

110%. 1501, 26. Juni. Lienhard von Ernau fauft vom K. 
Marimilian um 1000 fl. Rhein. das Amt und Geriht Mosburg auf 
ewigen Wievertauf. Tom. III. p. 183, 

1105. 1501. 4. Juli, Chriftof Sumers Revers als ernannter 
k. Forſtknecht in der Grafihaft Ortenburg. Siegler: Sigmund PBernegger, 
t. Sattelknecht. Zeugen: Niklas Helpfteiner, Bürger zu Quenz; Caſpar 
Wolff, Forftnebt. Tom. V. p. 766. 

1106. 1501. Snipruge, 10. Zuli. Leonhard Raumſchiſßel von 
Schönek erhält von K. Marimilian das Schloß Dfterwiz im Sannthal, 
die Burghuth und jährlib 100 fl. aus der Mauth zu Franz pflegmeije 
für 3000 fl. Rhein. Siegler: Friedrich von Knörring. Tom. II. p. 249. 

1107. 1501. 28. Zuli. (Mittwoh nah St. Jakobs Tag, des 
b. 12 Boten.) Kafpar Rulko erhält den Schatenthurn bei Sceifling für 
200 jl. Rhein. pfandweife. Tom. II. p. 262. 

1108. 1501. 2. Auguft. Heinrih Scheppach, k. Urbarer und 
Forjtmeifter in Gilli, wird Verweſer der k. Burg zu Cilli, Siegler: Wils 
belm von Anörringen. Zeugen: Der Edl veſte N. Schenth von Scens 
thenftein, und Sörg von Senßhaim. Tom. VI. p. 214. 

1109, 1501. 17. Auguft. Jakob Windifchgrazer erlauft vom 
K. Marimilian um 8500 fl. Rhein. das Schloß Kati in Steyer mit 
Ausnahme der Schäbe, Bergmerle und des Rothwildes unter bedunge— 
nen Rückkauf binnen 10 Jahren. 500 fl. gibt ihm der Kaiſer auf Baus 
geld zurüd, Zeuge: Bartlmä von Pernegg. Tom. II. p. 265. 

1110. 1501. Snfprut, 14. September. Achaz Mögkhnizer er: 
bält nah Fabian Mallinger das Schloß Meitersfeld in Bejtand für jähr- 
lihe 150 fl. Tom. VI. p. 846. 

1111. 1501. Sniprut, 6. Oktober. Urban Hellenburger wird 
Pileger des Sclofjes Mayenburg fammt dem Landgerichte nady Jörg Krabat. 
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Siegler: Jörg Weufcher zu Neuftain, Ritter, Pfleger zu Landskron. Zeu⸗ 
oen: Bincenz Sandner von Traburg und Oswald Paumbgartner, laiſ. 
Kanzleifchreiber. Tom. VI. p. 217. 

1112. 1502. Inſpruk, 25. Februar. Hans Gerhab wird Pfle: 
ger des Mafjenburg nah Hand Maltiz, obriften Bergmeifter. SGiegler : 
Hana Caſpar von Laubenberg, Ritter, k. Rath. — Hans Gerhab war k. 
Thürhüther. Tom. IV. p. 231. 

1113. 1502. 25. April. (Montag nah Cantate.) Jakob von 
Sandau, Ritter, Landvogt in Ober: und Nieder: Schwaben, wird Haupt: 
mann der Graffhaft Cilli und Verweſer des Schloſſes und der Stadt 
Cili, mit Ausnahme des k. Amtes dajelbft, mit der Verbindlichkeit, ſechs 
gerüjtete Pferde zu Sr, Majeftät Dienft bereit zu halten. Tom. IV. 
P. 227. 

111%. 1502. Serntein, 22. Juni. Zalob Trapp's Lehenrevers 
an K. Marimilian für fih und feine Brüder Jörg und Karl die Tra— 
pen über Güter zu Leutſchach, Peßnizberg, Arnfeld, Mutſchach, Burgftall, 
Aichberg ꝛc., die fie von ihrem Bater Jalob Trap ererbten, — Cillier 
Lehen. Zeuge: Paulus von Liechtenftein, k. Marſchall des Negiments zu 
SInfprud; Sebaftian Stengl, Bürger zu Bozen; Beter Seemann, Tom. 
I. p. 299. 

1115. 1502. Ulm, 5. Zuli. Friedrich Qamberger wird Amts 
mann zu Schönftein, Stazenftein und Altenburg nah Hand Meimer ge: 
gen Berrehnung. Tom. VI. p. 857. 

1116. 1502. 9. Oktober. (Am Sonntag St. Dionijentag.) Chris 
ftof Graf zu St. Jörgen und Pöfing, und feine Hausfrau Glifabeth, ge: 
borne von Nepberg, erhalten vom K. Marimilian für ein Darlehen pr. 
5000 fl. Rhein. das Schloß Wachſenegg ſammt aller Herrlichkeit auf 
Beider Lebenszeit leibgedingmweije. Siegler: Dietrih Berner vom Schaden 
und Bernhard von Teuffendah. Tom. II. p. 270. 

1117. 1502. 9. Oktober. (St. Dionifentag.) Des Chriſtof Gra: 
fen zu St. Hörgen und Pöſing, und feiner Gemahlin Glifabeth, gebor: 
nen von Neuberg, Revers an K. Marimilian in Betreff der Ausführung 
der teftamentarifschen Berfügung des el. Hans von Neuberg, ihre Bru: 
der3 wegen Schloß und Kloſter Pöllau. Zeugen: Dietrih Berner, Bern: 
bard von Teufenbah. Tom. EV. p. 921. 

1118. 1502. 13. Dezember. Urfula von Radelskouen (?), Bern: 
bard Breiners Mitwe, erhält für fih und ihren m. Sohn vom fl. 
Marimilian die Grlaubniß, den Theil, den Friedrich Breiner am Schloſſe 
Lembach für 1600 fl. fagweife inne bat, abzulöfen, und für leßtere 
Summe und ein bares Darlehen pr. 500 fl. als Pfandſchaft bis zur 
Miederlöfung zu behalten. Siegler: Heinrih von Scheppach, k. Urbarer 
zu Gilli. Tom. II. p. 276. 

1119.1503. Graz, 22. Febr. (St. Betri Stuhlfeier.) Reinprecht von 
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Reichenburg und Lienhard von Ernau werden als k. Kommiffäre abgeord⸗ 
net, um den Streit zwiſchen dem Abten zu Rein, Wolfgang, und dem 
Pfleger zu Göſting, Chriſtof Waidegger, wegen der Holzſchlägerung in 
dem Walde des Gradweiner Pfarrers, der an das Göſtinger Gebiet ſtößt, 
zu ſchlichten. Da ſie jedoch die Entſcheidung über die verbrieften Rechte 
beider Theile dem K. Mar überließen, und legterer ddo. Augſpurg 31. 
Juli 1502 darüber zu Recht erkannte, jo theilen fie mit tiefer Urkunde 
den ftreitenden Parteien das k. Grlenntniß mit, Dipl. Run. Tom. 11. 
p. 1806. 

1120. 1503. Gräz, 29. September. (St. Mihaeldtag.) Lulas 
Schradt, Bürger zu Gräz, verkauft dem Lukas Kürſner einen Weingarten 
in Algerödorf, davon man nah Schloß Göfting dient zwei Eimer Berg: 
recht. Pfleger zu Göfting: Ebriftof Weidegger. Dipl. Run. Tom. Il. 
p. 1832, 

1121. 1503. 18. Oftober. Hand Robatiber erhält vom K. 
Marimilian das Schloß Rohitſch pfandweiſe für 2000 fl. gegen Wie 
derlöjung. Siegler: Jalob von Landau, Ritter, Landvogt in Schwaben. 
Tom. II. p. 280. 

1122. 1504. 18, Jänner. (Bingfttag vor Fabian und Geba= 
ftian.) Margaretb, Chrijtof Meichsner's jel. Tochter, verkauft im Beijein 
Leonhard's von Ernau, Bicedomd in Steyer, an Woligang Bifchleiter ihr 
väterlibes Haus in Geivorf bei Gräz außerhalb des Paulusthors, um 
16 Pfd. Pfennig, wovon ihr als erbliber Theil 4 Pfd. Pfennig ent: 
fallen. Siegler; Jörg Felber der Bäck, Lorenz Fraunheimer der Zimmer: 
mann zu (rä). Tom. VI. p. 474, 

1123. 1504. 12. Februar. Heinrih von Traupiz, k. Rath und 
Hofmarihull, erbält die Pflege, Amt und Geriht zu Piannberg nach An: 
dree von Epangfiein, dann ten Arch ob Frobnleiten auf der Mur, der 
mweiland dem Karſchanner am Meyer und vormals zur Pflege Pfannberg 
gebörte, auf 6 Jahre zu verweien. Tom. VI p. 863. 

1124. 1504. Aug purg, 4. April, Jakob Windiſchgrazer kauft 
vom 8. Marimilian das Schloß Katih fammt Aemtern, Burgfried ıc, 
um 10,000 fl. Rhein. gegen Miererfauf binnen 8 Jahren. Giegler: 
Salob von Landau, Landvogt in Schwaben; Hieronymus von Nothal, 
Tom. II. p. 282. 

1125. 1504. 8. April. Hand von Reihenburg, Ritter, und 
feine Chefrau Eva kaufen vom K. DMarimilion das Amt Heilinen Kreuz 
in Krain cum appertinentiis um 1200 fl. Rhein. auf Wiederkauf 
nah 6 Jahren. Tom. III. p. 575. 

1126. 1504. 8. April. Heverd des Hand von Reichenburg 
und feiner Gbefrau Cva über den Kauf des Amtes Heiligen Kreuz in 
Krain wegen Borbebalt des Wiederlaufes nah 6 Jahren. Siegler: Andrä 
von Auerjperg, Ritter. Zeugen: Thomas Scellenberger, Heinrih Tau⸗ 


— 239 — 


benauer. Diefer Never in Copia iſt collationirt und vidimirt von Theo: 
bald Pfaffenhofen, Notario publico. Tom. III. p. 577. 

1127. 1504. Augsburg, 10. April. Hand von Reichenburg 
urkundet, fein Bater Rueprecht von Reichenburg, er und feine Nachkom— 
men baben vom 8. Marimilian da3 medjelmeiie Präſentationsrecht der 
Pfarre Rukhenſpurg (Reihenburg ?) derartig erhalten, daß in Fällen ver 
Grlevigung der Pfarrei einmal die Reihenburger feiner Linie, und das 
anderemal ver Kaiſer und feine Nachfolger das Präfentationsreht aus» 
üben follen. Siegler: Mathias, Apminiftrator des Gtifted Gurk, Dom: 
propft zu Augipurg. Tom. VI. p. 924. 

1128. 1504. Augfpurg, 11. April. Zaltob Windiſchgrazer's 
Reverd, die alte BVerfchreibung um das Schloß Katſch binnen Quatenıs 
berfrift 8. DMarimilion einzuantworten. Giegler: Hieronymus von Rotal, 
Herr zu Thalberg. Tom. II. p. 285. 

1129. 1504. Augipurg, 10. Mai. Michael Bremperger erhält 
von 8. Marimilian für ein Darleihen pr. 2000 fl. Rhein. das Schloß 
Grafenwörthb zu Coftal an der Aulpa, das Hand, Nillas und Gradm die 
Rauber, Gebrüder, als Erben ihred Vaters Kaſpar Rauber, bisher fuß: 
weije inne hatten, auch pfleg: und ſatzweiſe bis zur Wieserlöfung. Sig: 
ler: Hans Durrer, k. Hauptmann zu Mitterburg. Tom. III. p. 471. 

1130. 1504. 12. November. (Eritag nach St. Merten.) Lukas 
Grainer, Kürjhner zu Graz, verkauft den Weingarten zu Algersvorf (ut 
supra) an das Stift Rein. — Chriftof Weidegter, Pileger zu Göfting. 
Dipl. Run. Tom. II. p. 1835. 

1131. 1504. Sniprut, 16. November. Thoman Wenger, k. 
Sattellneht, wird Murdfutterer zu Gräz, und zwar injolange unentich» 
bar, bis er entweder ein anderes Amt erhält, das jährlib 100 fl. ein— 
trägt, oder eine jährlihe Provifion pr. 100 fl. Tom. VI. p. 861. 

1132. 1505. Rottenmann, 18. Zänner. K. Marimilians Send: 
fhreiben an Reinprecht von Reichenburg, Vicedom und Verweſer in Steyer, 
um Entſcheidung der Lehenichaft über ein Viſchwaſſer, melde David von 
Zrautmanjtorf anſpricht und urkundlich erweiſet. Tom. I. p. 141. 

1133. 1505. Murau, 30. März. (Sonntag Quasimodoge- 
niti.) Lebenauffand der Brüder Rudolph und Achaz von Liechtenftein zu 
Murau on 8. Marimilian über einen dem Stifte St. Lambrecht ver: 
kauften Hof zu Durftätten bei Niederwölz. Tom. I. p. 601. 

1134. 1505. Graz, 24. April. König Morimilian ordnet Koms 
mifläre zur Schlichtung des Gtreites zwiſchem dem Pfarrer zu Gradmwein 
und dem Pfleger zu Göfting, Chriſtof Weidegger wegen Holzſchlägerung. 
Diplom. Run. Tom. II. p. 1895. _ 

1135. 1505. Straßburg, 8. Mat, GChriftof Rägkhnizer erhält 
da3 Schloß Dbervoitäberg, „fo man nennt Pueper”, fammt ver Burg» 
huth pflegweije. Tom. VI. p. 308. 


1136. 1505. Görz, 12. Juni. (St. Antoniabend.) Lehenauf— 
fand des Birgil von Graben an K. Marimilian über neun Güter und 
ein Burgftall zu Nosla in der Grafihaft Görz, die er vormals von Lien— 
bard Graf von Görz zu Lehen hatte, zu Gunften des Conrad von Orzzon. 
Tom. I. p. 600. 

1137. 1505. Görz, 9. Auguft. (Samftag vor St. Tiburtii.) 
Lehenaufiand des Virgil von Graben an 8. Marimilian über jene Lehen, 
die von Lienhard Grafen zu Görz rühren, zu Gunſten der Gtrafjauer, 
Tom. I. p. 599. 

1138. 1505. Brüffel, 3. September, Drei Crläffe 8. Maris 
milians, und zwar an Reinbrecht von Reihenburg, Hauptmann von Steyer, 
— an die Nebtiffin zu Göß — und an das Regiment zu Linz wegen 
Hintanhaltung des Jörg Kolzer von der Beſihnahme der Pfarren Göß 
und Trofaiah. Tom. VI. p. 937—940, 

1139. 1505. 21. Oktober. (St. Urfulatag.) Käſpar von Kien— 
berg, bisher Berwejer des Landrechtes in Steyer, wird Berwefer der Haupt: 
mannjchaft in Steyer. Siegler des Neverfes: Migileud vom Thurn und 
Neupeum, Erbſchenk und Hofmarfdall zu Salzburg. Tom. VI. p. 868. 

1140. 1505. Heinrihsburg im Madland, 17. November. (Mon⸗ 
tag nah Gt. Leopold.) Yehenaufjand des Heinrih Grafen zu Hardegg, 
zu Glatz und im Machland, obriſten Erbſchenken in Defterreih und Truch⸗ 
feffen in Steyer an 8. Marimilian über Schloß und Herrſchaft Statten: 
berg, Herrſchaft Bleyburger und Windiſchgrazer Leben, die er an Hand 
von Auerfperg, Herrn zu Echönberg, Landeshauptmann in Strain, feinem 
Schwager fäuflih überließ. Tom. I. p. 604. 

1141. 1506. Linz, 16. Jänner. Jörg Geroltinger wird t, 
Zeugmart zu Graz und zu Wien, in Steyer und Dejterreib auf Lebens: 
zeit und unter der Bebingung, fib ohne Er. Majeftät Crlaubniß nicht 
zu verehelichen. Siegler: Erhard Murſperger, geſchworner Beſchauer auf 
der Mauth zu Linz, Zeugen: Marimilian Pranftetter; Michael Midmer, 
beide Bürger zu Linz. Tom. VI. p. 317. 

1142. 1506. Wien, 26. Mai, Wilhelm Schurff’3 Lehenrevers 
für jih und feinen Bruder Oswald über Güter zu St. Lorenzen ob Murau, 
zu Triebendorf, Hagendorf, Luzmanftorf, Gotſchidel ꝛc. Siegler: Wilhelm 
von Greyß, obrifter Jägermeifter. Tom. I. p. 402. 

1143. 1506. Neuftadt, 5. Juni. Nillaß Prättl wird Lands 
richter am Ort des Landgerichtes zu Brud an der Mur, fo zu und in 
das Landgericht zu St. Peter ob Yeoben gehört, nad Lienhard Sdirr: 
linger. Tom. VI. p. 876. 

1144. 1506. Neuftatt, 9. Auguft, Jalob von Landau, and: 
vogt in Ober: und Nieder-Schwaben, wird nah Andree Hobenwarter Haupt: 
mann der Burg und Stadt Cilli. Eienler: Eigmund von Rohrbach, 
bach, Hauptmann zu Regenfpurg. ‘Tom. II. p. 307. 
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1145. 1506. Toffer, 16. Auguft. (Sonntag nah M. Hims 
melfahrt.) LZehenaufiand der Anna Kamerin, Wilhelm Delachers Mitib, 
über Güter unterm Geu, am Ruſſel, zu Teronez, Mulleniz, Pathaſchiß, 
Troyon, an der Etolbiz, zu Clenowen, in der Töpliz und Peßniz — 
Steyer. Lehen, zu Gunften Pauls von Puechwald, k. Amtsmanns zu Ty— 
fer. Giegler: Jakob von Landau, Hauptmann zu Cili und Landvogt in 
Schwaben ; Heinrih von Zeffach, Urbarer zu Cilli und Pfleger zu Alten: 
burg ; Jorg Schaiff zu Feiftriz. Tom. I. p. 608, 

1146. 1506. 3. September. (Pfinztag nah St. Gilgen Tag.) 
Die Stadt Brud an der Mur erhält vom 8. Mar vie Pflege auf dem 
Schloſſe Brud und Amte Piſchberg für 200 fl. Rhein. Tom. II. p. 303. 

1147. 1506. Cilli, 13. September. Des N. Grafen von Cilli 
Zufiherung der Berleibung der Kaplanei in Sacell ver Pfarrlirde zu 
Eilli an Johann Mellaher im Falle ihrer Grlevigung durch den Tod des 
Lienhbard Mandoth. Tom. IV. p. 941. 

1148. 1506. Graz, 3. Oktober. Thomas Gradnegger erhält 
vpm 8. Marimilian für 1000 fl, bares Darlehen Schloß und Amt 
Altenburg beſtandweiſe. Siegler: Hand von Teichenburg. Tom. II. 
p. 519. 

1149. 1506. Gräz, 7. Oktober. Niklas Sulzbacher wird Ber: 
weſer ded Amtes und der Mautb „an der Maut” auf drei Jahre, und 
ihm geitattet,, feine Gelpforderung an 8. Mar pr. 400 fl. Rbein. aus 
den Renten zu erheben. Siegler: Meinhardt Motnizer, des Raths zu 
Gräz. Tom. V. p. 794. 

1150. 1506. Graz, 25. Oktober. Paul von Buchwald, Richter 
und Amtmann zu Tüffer, erbält als Pfandſchaft für 1500 Rhein, das 
Amt Tüffer auf 3 Jahre. Tom. II. p. 315. 

1151. 1506. 3. November. (Erchtag nah Allerfeelen.) Vidi- 
mus des Richters‘ und Raths der Stadt Cilli über den Hauptbrief ber 
Anna Kamerin, des MWilbelm Delachers Witwe in Betreff ihrer Hofferey, 
der mit den Inſiegeln Jakobs von Landau, Ritterd, Hauptmanns zu Eilli 
und Landvogts in Obers und Nieder-Schwaben, — des Heinrich von Ze: 
fpab, Urbarerd zu Eilli, und Zörgen Scaiffen zu Beiftriz, verſehen war. 
Tom. I. p. 610. 

1152. 1506. Wels, 12. November. #. Mar verleiht dem k. 
Gartner zu Graz, Wolfgang Viſchleiter, das Baumgartl und die Hofjtatt 
bei feinem Haufe zu Graz erblid. Commissio Dni. Regis ppum. 
Billinger. Tom. IV. p. 485. 

1153. 1506. Salzburg, 10. Dezember. Balthafar Thannhaus 
ſer's Kaufrevers an K. Marimilian über den Kauf des Schloſſes Türn- 
ftein bei der Friefah und des Landgerichtes, das dermalen Abt Johann 
von St. Lambrebt inne hat, für 3200 fl. Nbein. Tom. II. p. 290. 

1154. 1507. Inſprut, 2. Jänner, NKaiferl, Befehl an Georg 
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von Firmian, den Andreas Greffendorſer mit der Pfarre Linz ob Sach— 
fenburg , und dem Altare in der heil. Dreifaltigkeits:Kapelle zu Villach, 
fobald diefe Pfründen erledigt fein werden, zu inveftiren. Tom. IV.p. 963. 

1155. 1507. Snfprut, 14. Jänner, Mathias und Katharina 
von Pernegg, Bartmä’3 zu Pernegg Bruder und Witib, erhalten vom K. 
Marimilian das Schloß Greiffenegg für 2000 fl, 7 Scill. 23 Pen: 
nige Rhein. pfleg:, und um jäbrlide 50 Pfd. Pfennige beſtandweiſe. 
Siegler: Erhard Herr zu Polheimb. Tom. II. p. 316. 

1156. 1507. Straßburg, lekten März. A. Mar verkauft dem - 
Grafen Georg von Schaumberg, k. Rath und Truchſeſſen, Schloß und 
Stadt Feiftriz ſammt dem Hochgerichte zc. und das Amt Bibel um 12000 fl. 
auf ewigen Wietertauf. Per Regem per se. Bon Landau. Tom. II. 


1157. 1507. 11. Auguſt. Marimilianus ernennt den Georg 
Pamball zum Pfarrer der Kirche St. Johann B. nächſt Tibein. Tom. 
IV. p. 944, 

1158. 1507. Coftanz, 18. Auguft. Niklas Herr zu Firmian, 
Erbmarſchall des Etiftes Trient, Hauptmanr zu Ortenburg, Ihrer Majejtät 
der Königin Hofmeifter, erhält das k. Amt Gendorf zum Schloſſe Orten: 
burg. Tom. V. p. 801. 

1159. 1507. 19. Auguft. (Donnerstag nah M. Himmelfahrt.) 
Wilhelm, Prior zum Karthäuſer-Kloſter Gairab, gibt dem Hans Schwab: 
egger, Bilar zu Tüffer, ein Vidimus der Urkunde K. Friedrichs ddo. 
Wien am Freitag nah der 11/m Jungfrauentag 1445, laut welder 
der Stiftung des Pfarrer3 Mörth zu Tüffer (Kaplanei St. Johannisal⸗ 
tar am Friedhof der dortigen Pfarrkirche), refpeltive dem dazu geftifteten 
Haus, Hofftatt, Garten und Weingarten gefihert wird. Tom. IV. p. 960. 

1160. 1507. 21. September. (An St. Mattheustag.) Agnes, 
des Ponkraz Holzbadher, k. Wechlers zu Schlabming Witwe, und jeht Jör— 
gen Vinzgold's ehelihe Hausfrau, urkundet: ihr feliger Ehewirth habe 
das Wechſelamt zu Schladming etlihe Jahre verwefen, und fei einen Red: 
nungdreft pr. 500 fl. Rhein. fchuldig geblieben, Seine Majeftät babe 
nun in Berüdfihtigung ihrer Kinderzahl, feiner langen Dienfte und der 
Schäden, in die ihn Friedrich Hofmann geführt, ald Schadenerſatz ihre 
eigentbümlihe Schmelzbhütte zu Schladming, den Neuntheil „am vordern 
Gugler beim Teuffen-Geſenk mit aller feiner Gerechtigkeit”, und die Sprüde 
an Hofmann angenommen. Giegler: Andrä Lawer, Gtadtrichter zu Schlad- 
ming. Tom. IV. p. 417. 

1161. 1507. Inſprut; 20. September, Chriftof, Biſchof zu Lai- 
bad, Jörg, Niklas, Phöbus und Michael, Gebrüder, Hanfen von Thurn’s 
Söhne, löjen mit FE. Einwilligung von Ruprecht und Colman Windiſch— 
grazer das Schloß Sannegg und Amt Braßkerg ein. Siegler: Matheus, 
Biihof zu Gurt. Tom. III. p. 322. 
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1162. 1507. Inſpruk, 7. Oktober. 8. Maximilians Befehl an 
Hand Rauber, Hauptmann zu St. Beit am Pflaumb, die Erträgnifje der 
Abtei zu Pela Niemanden, als nur dem vom Könige bierzu ermädtig« 
ten, neu ernannten Abte Lucas von Renaldis einzuantworten. Tom. IV. 
p. 943. 

1163. 1507. Sniprut, 2. November. K. Marimilian befiehlt dem 
Hand Rauber, Hauptmann zu St. Beit am Pflaumb, die dem Lucas 
de Rinaldis, Propften zu XZandten, k. Rathe und nunmehrigen Abten 
zu Bela vorenthaltenen Borräthe an Getreide ıc. unmeigerli auszufols 
gen. Tom. IV. p. 942. 

1164. 1507. Inſpruk, 19. November, 8. Marimilian verleiht 
die Kaplanei am St. Niklas Altar ver Pfarrkirche zu Cilli dem Martin 
Morin. Tom. IV. p. 946. 

1165. 1507. Augſpurg, 19. November, Wilhelm von Graben 
erhält das Schloß Neidtberg fammt Burgbut, das bisher Engelhard von 
der Hayd inne hatte, vom K. Marimilian pflegweiſe. Siegler: Wilhelm 
von Khuendorf. Tom. II. p. 332. 

1166. 1507. Münplhaimb,, 8. Dezember, Wilhelm von Graben 
verbindet fih gegen 8. Marimilian, dem Joͤrg Schöfferl eine gefiegelte 
„Gſtattl“ mit feinen und feines Bruders, Wolfgang von Graben, Brie: 
fen über Seldenhofen und Neidtberg einzuantworten und 1000 fl. Rhein. 
fammt den Auszügen de3 Engelhard von der Hayd zu erlegen. Tom. 
II. p. 236. 

1167. 1508. Bozen, 14. Jänner. Chriftof Graf's Revers über 
die k. Berleihung des Schlofjes und der Pflege Sölt, die bisher Bene: 
dift Moßheimer inne hatte. Tom. II. p. 339. 

1168. 1508. Mittenwald, 10. März. Leonhard von Grnnau, 
Vicedom in Steyr, verflichtet fih, dad „Geſchüzalmar“ im k. Köcherhauſe 
zu Gräz, dad dermalen der alterihwahe Antoni Patriarch verwaltet, ſo— 
gleih nad des Lebteren Tode in feine Obforge zu übernehmen. Tom. 
IV. p. 878. 

1169. 1508. 25. April. (Am Ofterdienftag.) Wolfgang Viſchleu⸗ 
ter, & Gärtner zu Gräz, befennt, daß er den Kindern des Chriftof Meirs 
ner, genannt Schmalzer, den Kaufihilling pr. 12 Pfd. Pienning für ihr 
väterlibes Haus vor dem Paulusthor zu Gräz ſchuldig fei, und verfpricht 
felben binnen 3 Jahren zu zahlen, Siegler: Mathias Harrer, Stadtridh: 
ter zu Gräz. Tom. IV. p. 480. 

1170. 1508. Lanpftal, 28, April. Leonhard Raumenſchißel refer: 
virt die pfand» und beſtandweiſe Erwerbung der Mauth zu Franz im 
Sannthale. Siegler: Sigmund von Pietrichftein, k. Silberfämmerer. Tom. 
II. p. 342. 

1171. 1508. Gräz, 25. Juni. (Montag vor St. Peter und Paul.. 
Ludwig Schmalzer quittirt dem Wolfgang Bijchleiter, k. Gärtner, 4 Pfd) 
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Pfennige als feinen Antheil von dem Kaufſchillinge pr. 12 Pfd. Pfen— 
nige für ein Haus vor dem Paulusthor. Siegler: Mathes Haider, Stadt: 
rihter zu Gräz. Tom. IV. p. 477. 

1172. 1508. 12. November, (Sonntag nah St. Martinstag.) 
Sohann von Reichenburg vermilligt fih zur Zufriftung der Löjung feiner 
Pfandſchaft auf dem Amte Kreuz auf weitere. zwei Jahre, Siegler: An: 
prä von Spangſtein. Tom. III. p. 606. 

1173. 1508. Brud a. d. Mur, 12. November. (Sonntag nad) 
&t. Martin.) Hans von Reihenburg erklärt ſich bereit zur Verlängerung 
des Termined für Ginlöjung des Amtes h. Kreuz. Tom. III. p. 605. 

1174. 1508. Brud a. d. Mur, 12. November. (Sonntag nad 
St, Martin.) AZufchreiben des Hans von Reichenburg an N, er werde 
wegen weiterer Frifterftredung zur Löjung feiner Pfandihaft auf Amt 
Kreuz mit Sr. Maj. perfönlih verhandeln. Tom. III. p. 605. 

1175. 1508. Antorff am 15. Dezember, Matthiß Rohrwolf, t. 
Hofſchenk, wird auf Lebenszeit Zollner zu Pettau nah Hans Hellmann mit 
der Bergünftigung , fih einen Berwefer, der ein Bürger zu Bettau fein 
fol, zu halten. Tom. VI. p. 879. 

1176. 1508. Medeln, 24. Dezember. Sigmund von Dietrichs 
ftein, Erbfchent in Kärnten und k. Silberlämmerer, beftätigt, das Schloß 
und Amt Lankowiz um 4000 fl. Rh. pflegd: und pfandmweife erhalten zu 
baben, und verbindet fih ohne k. Cinmwilligung nicht zu heirathen. Tom. 
II. p. 341. 

1177. 1509. Antorff, 4. Jänner, Sigmund von Dietrichftein er: 
Härt fih: menn die Liechtenfteiner zu Murau bei dem Berlaufe des 
Shlofjes Weinberg an Se. Maj. fih mit barem Gelve nicht follten ab» 
finden lafjen, fondern das Schloß Lantowiz ſatzweiſe haben wollten, folle 
fein Sag auf Lankowiz pr. 2000 fl. nicht hinderlich fein, fondern auf 
ein andered Gut von gleihem Werthe übertragen werden können. Tom. 
II. p. 457. 

1178. 1509. Medeln, 13. Jänner. Hand Ziegler nimmt das 
Hubamt zu Graz, das der Bicedom in Gteyer, Lienhard von Ernau, 
inne bat, auf 3 Jahre in Beftand. Giegler: Georg von Emmerähoven, 
k. Stallmeifter. Zeugen: Georg Kürhmüller, Peter Stoß, k. Sekretär. 
Tom. VI. p. 881. 

1179. 1509. 8. April, (In Ofterfeiertagen.) Leonhard Hold vers 
kauft zur kaiſ. Srohnihmelzbütte fein Haus fammt Garten und Anger zu 
Shlapming. Hand Schmuzer, Wechsler und Bergrichter dafelbft. Siegler: 
Ruprecht Gföller, Stadtrichter allda. Tom. IV. p. 420. 

1180. 1509. Göln, 8. April, Sebaftian Aigl, k. Kammerdiener, 
erhält das Schloß Greifjenegg, das dem Bartlmee von Pernegg verſchrieben 
war, in Nuß und Gewähr. Tom. VI. p. 888, 

1181. 1509. Worms, 22. April. Sebaftian Nigel zu Lind, k. 
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Kammerdiener, erhält von 8, Marimilian das Schloß Greiffenegg , das 
die Bartlmä von Pernegg'ſchen Erben inne hatte, um 3000 Gulden Rh. 
pflegweife auf Lebenszeit. Tom. II. p. 354. 

1182. 1509, Giienerz, 25. April. (Mittwoch nad Georgi.) Hans 
Haug, Mauthner und Forſtmeiſter in Gijenerz und Bordernberg, verkauft 
für ih und Mathes Hofer, als Erben des Chriftof Schrolberger, des Letz⸗ 
tern Haus und Garten in Bordernberg an Mathes und Margareth Haiden, 
Zeuge: Bartlme Kirchner, Richter in Bordernberg. Tom. IV. p. 561. 

1183. 1509. Ulm, 27. April, (Freitag nad Kreuzerfindung.) 
Gregor Gloyacher, k. Diener, wird Verweſer des Amtes und Gerichtes zu 
Marburg fammt der Burg nah Wolfgang Scheldhs, gegen Rechnungsles 
gung. Siegler des Reverſes: Sein Better Chriftof Gloyacher. Tom. VI. 


1184. 1509. Münvelbeim, 9. Mai. Chriftof Gloyader wird 
Pfleger auf Schloß Wildon nad Lienhard Harrader. Tom. VI. p. 884. 

1185. 1509. Bern, 25. Ottober. Sigmund Eibiswalder leiht 
der k. Majeftät zum Ankaufe des Schloſſes Weinburg von Rudolf und 
Achaz Herren von Liehtenitein 6000 fl, Rhein., und erhält dafür pfleg: 
weife Schloß und Amt Selvenbofen, das Wolfgang von Graben inne 
hatte. Siegler: Sigmund von Dietrichftein ; Leonhard von Rauber, Haupts 
mann zu Brud a. d. Leitha. Tom. II. p. 359, 

1186. 1509. 9. Oktober. (Am St. Dionijentag.) Jakob Meichs— 
ner, Chriftof Meichsner's fel. Sohn, quittirt dem Wolfgang Munjer 
(Bifcleiter) feinen Antheil pr. 4 Pf. Pfennig von dem Kaufſchilling 
feines väterlihen Haufes vor dem Waulustbor, Siegler: Hand Appenzels 
ler, Bürger zu Graz. Tom. IV. p. 482. 

1187. 1509. Roverevo, 3. November, Paul Clamer wird k. 
Forſttnecht in der Graffhaft Cili. Siegler des Reverſes: Hand Scenth 
von Scenthenftein. Tom. VI. p. 890. 

1188. 1509. Rovereto, 3. November, Chriftof Schwarzmair wird 
k. Forftmeifter in der Grafihaft Cilli mit 50 fl. Jahresſold. Siegler: 
Hans Schenkh zu Shenthenftein. Tom. VI. p. 887. 

1189. 1509. 23. November. (Freitag vor St, Kathrein.) Hans 
von Teuffenbah erhält Schloß und Pflege Eppenftein nah Jörg Winths 
ler von Häfeld, dann das Amt Bonftorf nah Thoman Moßhaimer zu 
verwejen. Siegler: Leonhard Rauber, k. Rath und Hauptmann zu Brud 
a. d. Leitha. Tom. VI. p. 895. 

1190. 1509. Stain am Galian, 24. November. Hana Schwet⸗ 
fowiz erhält dad Schloß Blantenftein fammt Mauth und Landgericht, vie 
bisher Franz Prager inne hatte, dann die zwei Aemter St. Marein und 
Lemberg mit dem Landgerichte zu Lemberg , die Balthafar Springinsfelo 
inne hatte, vom K. Marimilian für 1700 fl, Rhein. fat: und pfleg: 
mweife auf 3 Sabre, Tom. II. p. 295, 
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1191. 1509. Bozen, 27. Dezember. Pankraz Kormeß erhält 
vom K. Marimilian Schloß, Stadt, Landgeriht und Mauth zu Brud 
an der Mur für 3000 fl. Rhein. pflegmeife auf drei Jahre. Siegler: 
Sebald Pögl. Tom. II. p. 349. 

1192. 1510. Inſpruk, 21. Jänner, Chriftoph Hegenbogen er: 
bält die Alpen Lanz und Trog gegen Wiederlöjung für 200 fl. Abein. 
Tom. III. p. 248. 

1193. 1510. Inſpruk, 28. Jänner, Clement und Beit die Flad— 
nizer, Gebrüder, erhalten die Anmwartihaft auf die Pflege des Schlofjes 
im Falle des Abfterbend ve3 Marquard Wudägth, Tritt ihnen der Letz— 
tere die Pflege noch bei feinen Lebzeiten ab, fo follen fie ihm jährlid 
25 fl. Rhein. fein Leben lang und nad feinem Tode feiner Witwe le: 
benalängli reihen. Siegler: Jörg Schnizenpaumer, Ritter, Tom. VI, 
p. 319. 

1194. 1510. 7. Februar, Katharina, Bartlme von Pernegg's 
Witwe, leiht dem K. Marimilian 1000 fl. Rhein., uud wird dafür vom 
jäbrlihen Bejtandgelve des Schloſſes Greifjenegg pr. 50 fl. befreit. Gieg- 
ler: Erhard Herr zu Polheimb, Hauptmann zu Pettau. Tom. II. p. 382, 

1195. Gräz, 21. Februar. Zörg von Herberftein, Nitter, Pfleger 
zu Lankowiz, erhält einen Anſchlag von Wein, Getreide und Hafer auf 
den Aemtern zu Lankowiz zur Tilgung eined® Darlehens an Se. Maje: 
ftät pr. 400 Pfund Pfennig. Tom. VI. p. 260. 

1196. 1510. Augsburg, 21. Februar. Balthafar Sprenginßfeld 
wird Mauthner zu Eilli nah Mert Dellader. Siegler: Jörg Schnizen- 
paumer, Ritter, Pfleger zu Polen (Wöllan?). Tom. VI. p. 899, 

1197. 1510. 23. Februar. Hans Haug, Mauthner und Forftmei: 
fter zu Inner: und Bordernberg bei Leoben, kauft von Sr. Majeftät das 
Amt Münihthal bei Eifenerz um 665 fl. Rhein. Tom. II. p. 393, 

1198. 1510. Augipurg, 14. März. K. Marimilian geftattet, 
daß die Stadt Vrud an der Mur das Schloß, Landgeriht, Gerichtgeld 
und Stadtfteuer zu Brud von Pankraz Kormeß wieder einlöfen und für 
3500 fl. Rhein. faß: und pflegweife bis auf Wieverlöfung innehaben, 
Comissio Domini Imperatoris propria. Tom. II. p. 548, 

1199. 1510. 24. März. Die Stadt Brud an der Mur erhält 
in Berüdjihtigung ıbrer ‘Privilegien, de3 drohenden Schaden und der 
treuen Dienfte im bungarifhen Kriege mit König Mathias, die Pflege 
des Schloſſes zu Brud, des Amtes Pirfehberg und des Landgerichtes, 
welches alles dem Bongraz Kormeß um 3000 fl. Rhein. verjchrieben, 
gegen eine gleihe Summe wieder zurüd. Tom. II. p. 384. 

1200. 1510. Augsburg, 15. April. Hans Ziegler, Mauthner 
zu Stain, erhält das k. Hubamt zu Graz nad Lienhard von Ernau auf 
brei Jahre in Beſtand für jährlibe 100 fl, Siegler: Jörg von Emerſchön, 
Nitter, k. Stallmeifter. Tom. VI. p. 255. 
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1201. 1510. Augsburg, 18. April, Wolfgang vom Graben, k. 
Rath, wird Amtmann zu Radkerfpurg auf drei Jahre unentſezt, und für 
die nächften drei Zahre Veſtandinhaber desfelben Amtes für jährlihe 750 fl. 
Rhein. Wenn er aber Sr. Majeftät zur Ablöſung des Schlofjes Weinberg 
die verlangten 1026 fl. 52 Er. Rhein. nicht darleihben würde, foll viejer 
Beltandbrief ungiltig fein. Tom. VI. p. 251. 

1202. 1510. Augipurg, 28. April. Chriftof Rägknizer wird k. 
Amtmann zu Boitöberg. Tom. VI. p. 248. 

1203. 1510. Augfpurg, 7. Mai. K. Marimlian verfügt, daß 
bei nächſter Erledigung der felbftftändigen Saplanei St. Nillas, am Berg 
bei Cilli gelegen, felbe eingezogen, die Stiftungen verfelben der Pfarr: 
firhe in Cilli zugemiefen und der Altardienft von der Pfarre verfehen 
werde. Tom. VI. p. 946. 

1204. 1510. Augipurg, 11, Mai. Sebaftian Aigel löst mit ft, 
Einwilligung den Pfandidilling auf dem Schloſſe Waldegg, den Adrian 
v. Greiffeneag darauf hat. an ſich. Tom. II. p. 391. 

1205. 1510, 13. Mai. Franz von Pietrichftein, Pfleger auf 
Windiſchgraz, erhält für ein Darlehen pr. 8500 fl. Rhein. an Se. Mas 
jeftät zur Führung des Krieges gegen Benedig und für 675 fl. rüdftän- 
digen Zinsgeldes, und 200 fl. die Pflege des Schloſſes und Gerichte! 
Kammerftein auf 6 Jahre, Sigmund von Dietridftein, Erbſchenk in Kärn: 
ten, t. Silberfämmerer. Tom. II. p. 365. 

1206. 1510. Augipurg, 14. Mai. Andre vom Graben wird t, 
Amtmann zu Windiſchgräz auf 3 Jahre. GSiegler: Sein Bruder Wolf: 
gang vom Graben. Tom. VI. p. 257. 

1207. 1510. Vienne, 25. Maji. Imper. Maximilianus ver: 
leihbt dem Wolfgang Hirſch die Pfarrlirhe St. Martin nächſt Kapfenberg. 
Tom. IV. p. 948. 

1208. 1510. Augipurg, 27. Mai. 8. Marimiliang Befehl an 
N., den Wolfgang Hirk in der ihm nad) Ableben des Konrad Profer ver: 
liehenen Pfarre zu Kapfenberg im Mürzthale zu inftalliren. — Kafpar Keir— 
berger, Rath und Verweſer in Steyer. Tom. IV. p. 950. 

1209. 1510. Augfpurg, 9. Juni. Oswald von Windiſchgräz löst 
mit &, Bewilligung dem Jörg Herberfteiner vie Pflege und Pfandſchaft 
auf Schloß Lankowiz ab. Siegler: Sigmund von Dietridftein. Tom. II. 
p. 376. 

1210. 1510. Gilli, 19. Juni. Hand Rohatſcher, Pfleger zu Ro» 
hatſch, erhält die Aemter Schönftein, Kazenftein und Biſchofsdorf in der 
Grafſchaft Cilli, die Friedtich Lamberger, Seb. Gulh und Martin Dur: 
lader innebatten, für 2100 fl., die er zu Handen des Vizedom von 
Steyr, Leonhard von Ernau, einzahlte, faß: und für jährlihe 430 fl. 
beſtandweiſe. Tom. II. p. 395. 

1211. 1510. 27. Juni. Ludwig Schroll erhält das k. Hans; 
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grafenthum in Steyer mit zwei Pferden. Siegler: Sebaſtian Aygl, k. Kam— 
merdiener. Tom. IV. p. 246. 

1212. 1510. Füſſen, 26. Juli. K. Marimilian befiehlt dem 
Pfleger zu Gonobiz, den Johann Kottenfteiner in die Pfründe des St. 
Sobannesaltars in der Pfarrlirhe zu Gonobiz zu inftalliren. Tom. IV. 
p. 967. 

1213. 1510. 9. Auguft. Rudolf und Achaz von Liechtenftein zu 
Murau, Brüder, Erbkämmerer in Steyer und Marſchälle in Kärnten, ver: 
kaufen ihr Schloß Weinburg fammt Mayerhof und Lanpgeriht um 6000 fl. 
Rhein. an K. Mar. Ausgenommen vom Kaufe find die 3 Dörfer Graßs 
dorf, Zesmansdorf und Medersporf, die Sigmund von Eibiswald inne: 
bat, und ein öder Weingarten in Quttenberg, Eigenthum des Laslaw 
von Rattmanftorf. Siegler: Wolfgang von Stubenberg, obrijter Erbſchenk 
in Gteyer; Beit von Zelting. Tom. IV. p. 422. 

1214. 1510, Bregniz, 13. September. Zörg Geroltinger, k. Zeug: 
wart zu Graz, verbürgt fih für Hans Roſenbuſch al3 neuernannten Plat— 
ner des Zeughaufes zu Graz mit 32 fl. jährlihen Sol, Tom. VI. 
p. 905. 

1215. 1510. Pillingen, 25. Oftober. Zörg von Lindegg zablt 
Turlachers Erben 240 Pfd. 4 Schill. 6 Pfennige als Ablöfung für das 
Amt Hobenegg und 300 Pfund zu Handen des fteir. Vicedoms, Leon—⸗ 
hard von Ernau, dafür er gegen ein jährlices Beſtandgeld pr. 350 Pfd. 
das bejagte Amt bis zur MWiederlöfung mit 540 fl. 4 Edill. 6 Pfennig 
beitandmweile innebält. Eiegler: Sigmund von Dietrichſtein, Erbſchenk in 
Kärnten, k. Rath und Silberfämmerer. Tom. II. p. 399. 

1216. 1510. Breiſach, 28, November. Franz von Tietribftein’3 
Neverd wegen weiterer Zumeijung eine® Darlehen an Se. Majeftät pr. 
2000 fl. zur Löfung der Herrihaft Weitenegg und eines Baugeldes auf 
Schloß Kammerftein pr. 1000 fl. auf den Saß zu Kammerftein. Sieg: 
ler: Sigmund von Dietridhftein. Tom. II. p. 374. 


(Fortfegung im nädjten Hefte.) 
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14. 3ahresberidt ” 


über den 


Zuſtand und das Wirken des Hiftor. Vereins für Steiermark 
vom I. Juni 1862 bis I. November 1863. 


Bon 
Dr. Sranz Ilwof, 
d. 3. Sekretär des bifterifhen Vereines, 


Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark erſtattet 
hiermit den hochverehrten Mitgliedern den ihm durch die Sta— 
tuten vorgeſchriebenen Bericht über alles Dasjenige, was im 
Laufe der feit der legten allgemeinen Verſammlung verflofienen 
fiebenzehn Monate von demjelben berathen, beſchloſſen und aus: 
geführt wurde, fo wie über alle diejenigen Erwerbungen, welche 
der Verein innerhalb diejes Zeitraumes zu machen jo glüdlich war. 


Der hohe Landtag für das Herzogthum Steiermark bewil- 
ligte auf Antrag des hochlöblichen Landes-Ausſchuſſes dem Ber: 
eine für die Jahre 1862 und 1863 einen Beitrag von je 525 fl. 
ö. W.; nur dur diefe namhafte Unterftügung, wofür ſich der 
Berein zum wärmſten Danke verpflichtet fühlt, ift die Erreichung 
der Vereinszwecke und die Bereicherung der Sammlungen am 
landſchaftl. Joanneum durch den biftorifchen Verein möglich ges 
macht. 


*) Diefer Bericht wurde bei der 14. allgemeinen Verſammlung am 5. No⸗ 
vember 1863 an die anwefenden Mitglieder vertheilt. 
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In dem Ausſchuſſe gingen im Laufe des legten Jahres meh: 
rere Veränderungen vor fih. Von der XII. allgemeinen, am 25. 
Suni 1862 abgehaltenen, VBerfammlung wurde Herr Moriz Nitter 
v. Kaiferjeld, Landeshauptmann: Stellvertreter, Yandes-Aus: 
Ihuß und Neichsrath im Abgeordneten-Hauſe, zum Präfidenten 
erwählt; die nah Ablauf ihrer Funktionsdauer austretenden 
Ausihußmitglieder: Herr Karl Gottfried Nitter v. Leitner, 
Curator am Joanneum, Herr Joſef Scheiger, k. k. Poſtdi— 
rektor und Conſervator und Herr Dr. Karl Shmit Nitter v. 
Tavera wurden wieder beftätigt; für die noch erledigten Aus: 
Ihußftelen wurden Herr Dr. Guftaf Franz Schreiner, k. k. 
Univerfitäts:Profeflor, und Herr Alfred Nitter v. Frand, k.k. 
Major in der Armee, und zum Sekretär des Vereines wurde 
da3 Ausihußmitglied Dr. Franz Ilwof gewählt. — Bon der: 
jelben allgemeinen Verfammlung wurden Herr Dr. Karl Weine 
hold, Univerfitäts:Profeffor in Kiel, und Herr Dr. Heinrich 
Costa, ka k. Dberamts-Direktor und dermalen Vorftand des hi— 
ftoriichen Vereins für Krain in Laibah, zu korreſpondirenden 
Mitgliedern und Ee, Erlaucht der Herr Reichsgraf Karl v. Giech 
zu Thurnau in Franken (leider feither verftorben) zum. Ehren- 
mitgliede ernannt. 

Der Vereins-Ausſchuß erwählte Herrn Bernhard Ezer: 
wenka, evang. Pfarrer in Ramfau, Heren Dr, Joſef Hun— 
degger, Abvolaten in Murau und Herrn Dr. Leopold Hun— 
degger, Notar in Maria-gell, zu Bezirks-Korreſpondenten. 

Nachdem ſchon im verfloflenen Jahre einem Beſchluſſe des 
Vereins-Ausſchuſſes zu Folge eine namhafte Anzahl von Büchern 
der DVereind:Bibliothef dem Joanneums-Archive war zugewieſen 
worden, wurden im Laufe diefes Jahres die übrigen zahlreichen, 
dem Vereine gehörigen Werke der Joanneums-Bibliothek über: 
geben. Ebenfo erfolgte die Uebergabe aller der zahreichen, mit: 
unter jehr werthuollen und intereflanten Handfchriften, melde 
der DVerein während feines fiebenzehnjährigen Beſtehens erwarb, 
an das Joanneums-Archiv, mo diejelben theil unbedingt, theils 
gegen Bewilligung von Seite de3 Vereins: Ausfchuffes zur Be: 
nügung binterliegen. 
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Auf Grundlage des in der XII. allgemeinen Berfammlung 
gefaßten Beichluffes, daß der Ausſchuß die Grundſätze feſtſtellen 
möge, wornach die Herausgabe der ſteieriſchen Gefchichtsquellen 
bewirkt werden jolte, wurde jeitens des Ausſchuſſes in der Sigung 
vom 29. September 1862 ein Comité gewählt, welches biefe 
Frage reiflih zu erörtern und jchlieglich einen Bericht zu erftats 
ten hätte. Das Comité, beftehbend aus den Herren Dr. Ilwof, 
Nitter v. Leitner, Dr. Schreiner, Dr. Tangl und Bros 
feffor Zahn als ordentlihen, und den Herren Dr. Krones, 
Dr. Sandhaas bier und Dr. Wiedemann in Wien als 
außerordentlihen Mitgliedern, berieth die Angelegenheit in fünf 
Eitungen, bei welchen durchwegs Ihriftlihe Gutachten zu Grunde 
gelegt wurden, und e3 vereinigte fi) dasjelbe in der 6. Sigung 
zu einem Berichte an den Ausihuß, welcher in diefer General: 
Verfammlung ausführlich erftattet zu werden hat. Dieſer Bericht 
gliedert fih in zwei Theile; der eine behandelt die Quellen, 
melde, und die Art, wie fie behandelt werden jollten, um den 
Anforderungen der Neuzeit zu genügen, der zweite dagegen han: 
delt von den nothiwendigen Vorarbeiten, deren Snangriffnahme 
und ihrer Unterftüßung durch die Mittel des Vereines. 

In Ausführung eines im Vereins-Ausſchuſſe geitellten und 
angenommenen Antrages, in die Vereinshefte auch Eleinere, nicht 
unmittelbar aus den Quellen gefchöpfte Mittheilungen, ſowie 
kurze Anzeigen von die Geſchichte der Steiermark betreffenden 
Büchern aufzunehmen und an die Heritellung einer Bibliogra- 
phia Ducatus Styriae Hand anzulegen, wurde zur Berathung 
diejes wichtigen Gegenftandes ein Gomitt gewählt; im Namen 
desſelben eritattete das Ausjchuß: Mitglied Herr Prof. Dr. ©. 
8. Schreiner dem Vereins-Ausſchuſſe einen Bericht, in Folge 
defien bereits in das XII. Heft folde „Kleinere Mittheilungen“ 
aufgenommen wurden. Die Berathungen über die Herjtellung ei- 
Bibliographia Styriaca find nod nicht abgejchlofien. 

Ein weiterer, auf Autrag des Vereins-Sekretärs erfolgter 
Beſchluß des Ausihufles geht dahin, zu dem J.-XII. Hefte der 
Mittheilungen ein volftändiges Regiſter anfertigen zu Iallen ı und 
dasfelbe mit dem XIII. Hefte zu veröffentlichen. | 
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Das Ausfhuß-Mitglied Herr Arhivar Joſef Zahn ftellte 
den Antrag, bei den Direktionen der Grab: Köflaher und der 
ſüdlichen Eiſenbahn-Geſellſchaft um die Bewilligung von Freis 
farten für die Ausfhuß-Mitglieder bei Reiſen zu Vereinszweden 
einzufchreiten. Die Erjtere bemwilligte in zuvorfommender Weile 
dieſes Anſuchen. 

Sehr namhaft an Quantität und Qualität ſind die Archi— 
valien und Kunſtgegenſtände, welche der Verein ſeit der letzten 
allgemeinen Verſammlung erwarb. Die löbl. k. k. Finanz-Landes⸗ 
Direktion zu Gratz überließ dem Vereine mit Bewilligung des 
hoben k. k. Finanz-Miniſteriums abermals eine beträchtliche An— 
zahl von Urkunden und Alten, welde die Geſchichte der Steier: 
marf betreffen. 

Herr Mori; Rochel, k. k. Notar in Feldbach, überfendete 
ein Pantheydingsbuh, ein Stodurbar von 1564 und eine Ur: 
funde von 1624 als Gejchente, 

Zu Tüffer in Unterfteiermark wurde eine hodinterefjante 
antife Bronce-Statuette, eine auf einem Thronſeſſel figende weib- 
lihe Geftalt, ausgegraben. Dem Ausſchuſſe gelang es, diefe merk: 
würdige Antifaglie durch die Vermittlung des hochw. Herrn De: 
chant Schuſcha in Tüffer zu erwerben. Herr Pfarrer und geiftl. 
Rath Dr. R. Knabl beichrieb und deutete diefe Etatuette in ei— 
nem im XII. Hefte der Mittheilungen abgedrudten Aufjage, dem 
auch zwei Abbildungen derjelben beigegeben find. 

Herr Oberftabsarzt Dr. Johann Höniſch ſchenkte dem Ver: 
eine einige Autographen und Giegelabdrüde; Herr Major v. 
Trand mehrere Zeichnungen — Anfihten von Gratz — und 
Kupferftihe und Radirungen von Kauperg, Sowie eine interef= 
ſante handſchriftliche „Relation über die legten Tage Tatten- 
bachs“; Herr Mori; Seehann in Oberpettau drei Urkunden; 
Herr Geißler, Hausbefiger in Grag, einen im biefigen Zoll 
amtsgebäude gefundenen Stein mit dem Bruchftüde einer be 
bräifhen Infchrift, und Herr Dr. &. Lindenfhmit, Direktor 
des römifchegermanifchen Gentral-Mufeums in Mainz, vier galvano: 
plaftiiche Kopien von Antiken. Endlich erwarb der Verein auch von 
der biefigen k. k. Univerſitäts-Bibliothek einen Tiih mit einer 
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ſteinernen Platte vom Jahre 1589, auf welcher die Wappen ber 
Herren von Thanhaufen und Teuffenbah mit einer Inſchrift 
und Jagdſtücke abgebildet find, um melde am Nande ein Ges 
dicht als Schriftenband ſich Hinzieht; Bilder und Schrift erfcheis 
nen durch Wegäten des Zwiſchengrundes in Relief. 

Sehr werthvolle Gejchenfe an Büchern jpendeten dem Ber: 
eine die Herren: Dr. Joſef Diemer, Direktor der Univerfitäts- 
Bibliothek in Wien, Dr. Beda Dudik, Hohm. in NRaigern, 
Dr. G. Göth, Vereins:Direftor, Joſef Graf, pen‘. Bürger: 
meijter in Leoben, Ee. Erc. der Herr Joſef Alerander Freiherr 
v. Helfert, Direktor der k. k. Central-Kommiſſion zur Erfor: 
Ihung und Erhaltung der Kunftdenktmale in Wien, Karl Henn, 
Direktor des Bades Tüffer, J. C. Hofrichter, k. k. Notar 
in Windifhgrag, I. A. Huſchak in Wien, K. G. Nitter v. Leite 
ner, Gurator am Joanneum in Grab, N. Peinlich, Hochw., 
Gymnafialdireftor in Grab, J. E. Nadler, Schullehrer und 
Gemeinderath in Maria-Kumitz, Joſef Scheiger, k. k. Poſtdi— 
rektor in Gratz, Dr. H. Schreiber, Profeſſor in Freiburg im 
Breisgau, Joſef Sing in Gratz, Hofrath Dr. Steiner in Se— 
ligenſtadt, Jodok Stülz, Hochw., Propſt zu St. Florian, Joſef 
Balentinelli, k. k. Bibliothekar in Venedig, Dr. RK. Wein— 
hold, Profeſſor in Kiel, und Jakob Wichner, Hochw., Ka⸗—⸗ 
plan in St. Lorenzen. 

Archivalien und Handſchriften erhielt der Verein zum Ge— 
ſchenke von den Herren: Schneider v. Mannsau, Archivs— 
Direktor, Scheiger, Poſtdirektor, Dr. Göth, Direktor des 
Joanneums in Gratz, dann von den Herren Moriz Seehann 
in Oberpettau, Küſchall in Brettſtein, Jakob Wichner, Hochw., 
in St. Lorenzen, J. E. Radler in Kumitz. 

Die Kunſt- und Alterthums-Sammlung des Vereins wurde 
bereichert durch Geſchenke von den Herren: Major v. Franck, 
A. Freiſinger, J. Geißler, Statthalterei Sekretär Mayer 
und Prof. Schreiner in Gratz; dann von den Herren: Direk— 
tor Lindenfhmit in Mainz, Oſtonsky in Eili, Radler 
in Kumis, Ried in Marburg und Wichner, Hochw., in St ˖ 
Lorenzen. | 
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Von mehreren Bezirks-Korreſpondenten und einigen anderen 
Mitgliedern des Vereins gingen im Laufe dieſes Jahres Berichte 
ein: Herr Bernh. Czerwenka, Hochw., evang. Pfarrer in 
Ramſau, berichtete über einen in Schladming gemachten Münz- 
fund; Herr Eduard Damiſch über eine alte Glode in Nieder: 
bofen im Ennsthale; Herr Karl Henn, Badedireftor in Tüffer, 
über ein Exemplar von Viſcher's fteiriihem Schlöfferbud ; Herr 
Dr. Höniſch über einen Inſchriftſtein; Herr 3. €. Hofride 
ter in Windifhgrag über die Ausgrabung von altem Mauerwerk 
in der Gemeinde Rottenbah; Herr Raiſp in Pettau über ei- 
nen aufgefundenen hebräifchen Grabftein ; Herr Poſtdirektor S hei: 
ger und die Herren Bankalari und Ried in Marburg über 
einen daſelbſt gemachten Münzenfund; Herr Jakob Wichner, 
Hochw., über die Anlegung und Fortführung von Pfarrchroni— 
fen, und Herr I. E. Radler in Maria-fumig erjtattete als 
Bezirks:Korrefpondent einen Jahresbericht für 1862, in welchem 
zwei im Ennsthale wahrgenommene Erdbeben in ihren Erſchei— 
nungen genau bejchrieben wurden; diefer legtere Theil jenes Be— 
rihtes wurde dem biefigen naturwiſſenſchaftlichen Vereine mit: 
getheilt. 

Auf Antrag des Herrn Gonfervators Scheiger fieht fi 
der Vereins-⸗Ausſchuß veranlaßt, den Herren Bezirks-Korreſpon⸗ 
denten das kleine Werfen von Giefers: „Erfahrungen über 
Erhaltung der Kirchen” (Paderborn 1858) als ſehr zwedentipre: 
hend angelegentlichft zu empfehlen. 

Der Gemeinde Neumarkt wurde auf ihr Anfuchen eine be 
glaubigte Abjchrift des Privilegiums Für den Katharinen-Markt 
ihres Marftfledend vom 31. Dftober 1506 mit einer Kopie des 
an der Driginalirfunde befindlichen Marktwappens übermittelt. 

Eehr lebhaft war der Verkehr des hiſt. Vereins mit den vers 
ſchiedenen fachverwandten Vereinen Defterreich8 und des Auslandes ; 
fo überjendete er auf Antrag des Vereins-Sekretärs dem hiſt. Vereine 
von und für Oberbayern in München bei Gelegenheit der Feier fei: 
nes 25jährigen Beftandes eine Photographie von der Abbildung des 
Leichenzuges des Erzherzogs Karl II. von Steiermark, wofür diefer 
Berein in einem bejonderen Schreiben feinen beiten Dank ausiprad) ; 
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jo vermittelte er für den hiſt. Verein für Krain die Anfertigung 
eines Berzeichnifjes der bei der biefigen k. k. Finanz: Landes: 
Direktion ausgefchiedenen, die Geſchichte Krains betreffenden Ur: 
funden, welche mit Bewilligung des hohen Finanz-Miniſteriums 
dem bift. Vereine in Laibach überlafjen wurden; den Verein für 
die Geihichte der Deutichen in Prag ſetzte er in Kenntniß, daß 
Herr Arhivsdireftor Bauer in Darmftadt eine Aufihmwörungs; 
Urkunde des Grafen Fr. A. Trautmannsdorff (böhmiſcher Linie) 
von 1698 zu verfaufen gedenfe; dem römiſch-germaniſchen Gentral= 
Mufeum zu Mainz bewilligte er durch Vermittlung des Herrn Con— 
ſervators Scheiger die Abformung des dem hit. Vereine eigen: 
thbümlichen, im Antiken-Kabinete des „joanneums aufgeftellten, zu 
Strettweg gefundenen Broncewagens; der Lejehalle der deutſchen 
Studenten in Prag und dein afademijchen Lejevereine in Wien 
wurde die unentgeltliche Ueberlafjung der Vereins: Publikationen 
zugellanden, und dem Herrn Grafen Achmet v. Hericourt in 
Paris wurden die den hierortigen Verein betreffenden, zur Her: 
ttelung eines Jahrbuches fämmtlicher biftorifcher Vereine nöthi— 
gen Notizen zugeiendet. Ferner wurden au dreiunddreißig fach: 
verwandte Gejellichaften Schreiben abgejendet, in weichen diejel: 
ben zum Schriftentauſch mit dem biefigen hiſt. Verein aufgefor- 
dert wurden; von dieſen antworteten bisher zufagend folgende 
Geſellſchaften: die königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Am: 
fterdam, die geihichtsforichende Gejelihaft in Chur, der Alter: 
thumsverein in Freiberg, der hiſt. Verein in St. Gallen, die 
Union des Arts zu Marjeille, die Socicte des sciences, des 
arts et des lettres du Hainaut zu Mons, die fünigl. Afademie 
zu Peſt, der Verein für Gefcbichte der Deutihen in Böhmen zu 
Prag, die Academie des sciences zu Nouen, der hiſtoriſch-anti— 
quariiche Verein zu Schaffhauſen, der Verein für Gefhichte und 
Alterthümer der Herzogthümer Bremen und Verden und des 
Landes Hadeln zu Etade, die Socicte literaire zu Straßburg, 
da3 Imp. reg. Istituto Veneto (dureh gütige Vermittlung des 
Herrn Bibliothefar Valentinelli in Venedig), mit welchen 
allen der literarifhe Verkehr durch den Ehriftenaustaufch be 
reits im Gange ijt. — 
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Zweimal veröffentlichte der Ausfhuß im Laufe diefes Jah: 

res kurze Berichte über fein Wirken in den öffentlichen Blättern. 

Der BuhdrudereisBefiger Herr Dr. Karl Steiner übergab 

dem Vereine Abdrüde von allen bei ihm gebrudten Slugblät- 

tern, Gedichten, Anzeigen und fonitigen typo: und lithographi: 

ſchen Arbeiten, und der löbl. Magiſtrat Graß theilte die monat: 
lihen Marftpreistabellen mit. 

„ Die XII. allgemeine Berfammlung fand am 25. Juni 1862 

ftatt, worüber der Bericht im XII. Vereinshefte erjchienen ift. 

Der Verein zählt gegenwärtig 179 wirflide, 51 Ehren: 
und 25 Forreipondirende Mitglieder und der Stand der Kaſſa 
betrug am 31. Dftober 1863 eine Summe von I251 fl. 33 Er. 
öſt. Währ. 

Zum Schluſſe ſeines dießjährigen Berichtes fühlt ſich der 
Ausſchuß noch verpflichtet, allen Mitgliedern des Vereines ſeinen 
beſten Dank für die materielle und geiſtige Unterſtützung und 
Förderung zur Erreichung der vaterländiſchen und wiſſenſchaftli— 
hen Zwecke der Geſellſchaft auszuſprechen. 


=> 


Veränderungen 


im 


Perfonalitande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 


Herr Aichmayr Raimund, Dr., Landtags-Abgeordneter für Steiermark 

in Grab. 

„Attems Ottolar Maria, Graf v., Fürftbiihof von Sedau, 

„ Szjerwenta Bernhard, evangelifher Pfarrer in Ramfau. 

„ Greiner Ulrih, Gapitular des Stiftes Rein. 

„ Hauffe Leopold, Affiftent für Mechanit und Maſchinenlehre am 
ft. I. Joanneum zu Gratz. 

„ 9Helly Karl v., Dr. der Medizin und Chirurgie, o. ö. Profeſſor 
an ber k. k. Univerfität zu Grab. 

„ Henn Karl, Badearzt und Director ded Bades Tüffer, 

„Sirſchmann Birgil, Local⸗Curat in Stüboll, 

„ Hundegger Leopold, Dr., k. k. Notar in Mariazell. 

„ Kurz Eouard, Lehrer an der Oberrealfhule in Krems. 

„ Ramberg Anton, Graf v., k. k. Oberlieutenant und Gut3befiger 
in Graßz. 

„ Manter Rudolf, BViertelmeijter und Ledergewert in Graßtz. 

„ Meran Franz, Graf v., k. k. Major, Werksbeſitzer und erblicher 
Reichsrath in Grab, 

"» Mohr Leonhard, emeritirter BatrimonialsGüterverwalter in Gra$. 

„ Modcon Alfred, Freiherr v., Gutsbeſiher in Piihäs. 

n Radler Zofef Engelb., Schullehrer und Gemeinderat in Maria 
Kumig, 
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Herr Rigler Frievrih, Concepts: Prattitant beim k. k. Bezirkögerichte 
in Grab, 

„ NRübling Eugen, v., Oberlieutenant im k. k. Infanterie-Regi⸗ 
mente E. 9. Rainer, Lehrer der Geihihte am k. k. Gapdetens 
Inftitute in Marburg. 

„ Ruff Heinrih, Gapitular und emerifirter Prior des Stiftes Gt. 
Lambrecht. 

„Schneid Joſef, Auſtultant beim k. k. Kreisgerichte in Leoben, 

„ Spaun Anton, Ritter v., Dr. der Rechte, Notariats-Candidat 


in Linz. 

„Tewes Auguft, Dr., Pivat:Dozent an der k. k. Univerfität zu 
Graß. 

„ Tomajdel Karl, Dr., o. ö. Profefjor an der k. k. Univerfität 
zu Graß. 


u  Bilbelmi Heinrih, Fabriks- und Bergwerköbejiger in Gratz. 
„ Borm Johann, Dr., Profejjor am k. k. Gymnafium zu Grab. 


Ehrenmitglied. 


Herr Giech Karl Friedrich, Graf v., Erlaubt, Standesherr, erblicher 
Reichsrath in Baiern auf Thurnau in Oberfranken, (geſtorben.) 


Correſpondirende Mitglieder ; 


Herr Eofta Heinrih, Dr., Zoll-Oberamts-Director zu Laibach. 
„ Meinbold Sarl, Dr. der Philofophie, Profeffor an der Uni: 
verjität Kiel. 


Ausgetreten oder geftorben ; 


Herr Braida Gugen, Graf, k. E. Kreishauptmann in Brünn (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). 
„ KEaffian Jonaz, Dedant und Pfarrer zu Leutſchach (mirkl, Mit, 
glied, geftorben). 
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Herr Gofta Roſſetit Bernard, k. k. Statthalterei⸗-Vice-Seltetär zu Be: 


nedig (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Dollar Primus, k. k. Medizinalrath in Marburg Girkl. Mit: 
glied, ausgetreten). 

Friſch Franz, Dr., k. k. Profeſſor, Director der Hufbeſchlags— 
Anſtalt in Gratz (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Gräfenſtein Ferdinand, k. k. Bezirksvorſteher in Knittelfeld 
(wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Graſchitſch Johann, Weltprieſter und geiſtlicher Rath in Pen— 
ſion (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Grave Heinrich, LE Bau⸗Eleve in Wien (wirkl. Mitgliet, aus— 
getreten). 

Grimmer Anton, Ritter v. Adelsbach, k. k. Hauptmann in 
Gloggnig (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Haan Karl, k. k. Bezirkövorfteher in Leoben (wirt, Mitglied, 
ausgetreten). , 

Kalchberg Franz, Nitter v., Excellenz, k. k. Sectionschef im 
Finanz⸗Miniſterium (wirtl, Mitglied, ausgetreten). 

Klampfl Erneſt, Capitular des Stiftes Admont, emeritirter 
t. k. Profeſſor (wirkl. Mitglied, geſtorben.) 

Klementſchitſch Anton, Dr. der Theologie, Pfarrer zu St. 
Johann in Luttenberg (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 
Kranzbauer Alexander, k. k. Bezirksvorſteher in Aflenz (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). 

Kreil Benno, Dr, der Theologie, Ritter des öſterreich. Leopold: 
Ordens, Abt zu Admont (wirkl, Mitglied, geftorben). 

Kwisda Eduard, Dr. der Rechte, gräfl. St. Genois'ſcher Se: 
tretär in Wien (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 

Lift Columban, Pfarrer zu Uebelbah (wirkl. Mitglied, ausge 
treten). 

Manner Alois, Pfarrer zu Heiligenkreuz bei Quttenberg (mir. 
Mitglied, gejtorben). 

Maurer Fran, Dr. der Rechte, Staatsanwalts : Subftitut in 
Gilli (wirkl. Diitglied, ausgetreten). 

Piſtor Moriz, Ritter v,, Gutsbefiher in Graß (wirkl. Mitglied, 
geftorben). 


= 


Herr Rapdid Beter, v., Gymnaſial⸗Lehramts⸗Candidat in Laibach (mwirkl, 


Mitglied, ausgetreten). 

Shiman Bincnz, k. k. StatthaltereisSetretär in Grab (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). A 
Schmidt Hermann, k. k. Ingenieur : Affiftent zu Liegen (wirkl. 
Mitglied, ausgetreten). 

Schwach Moriz, Dr. der Rechte, k. k. Univerfitäts:Brofefjor in 
Veit (wirkl. Mitglied, geftorben). 

Start Franz, Dr. der Philofophie, Scriptor der Bibliothel am 
t, k. Bolytehnitum in Wien (wirkl. Mitglied, ausgetreten). 
Zeugner Ludwig, k. k. Steuereinnehmer zu Brud an der Mur 
(wirkl. Mitglied, ausgetreten). 


— III — 


Den Sammlungen des Vereines 


1239. 


1240. 


1241. 


1242. 


1243. 


1244. 


1245. 


find feit dem lebten Berichte zugewachſen: 


A. Für dad Archiv, 


Abſchrift des Verzeichniſſes über die beim Steueramte 
Gröbming vorfindigen das Unter: und Ober: Erb: Land: 
Marihallamt in Steyer betreffenden Driginal-Lehensbriefe 
von 1623 big 1790 nebft einem Kaufbriefe über bie 
Tuchmayr Alpe von 1599. 


Abihrift des Verzeichniffes über die beim Eteueramte 
Gröbming in Aufbewahrung befindlichen, das Dber: und 
Untermarſchallamt in Steyer betreffenden Akten 1453 
bis 1791. 

(Nr. 1239 und 1240 Geſchenke des Herrn Joſef 
Schneider v. Mannsau, Archivs-Director bei der E. k. Fi- 
nanzelandes:T irection in Graß.) 


Dertrag zwiſchen Fridrich Duerholg und Wetter Zotter 
wegen „Neiholz“ und der Fifcherei an den Gründen des 
erfteren. (Drig. Papier, 2 Siegel.) 
(Geichent des Herrn Anton Freifinger.) 
Hanns Wieſer aus Steiermark bittet den Herzog Georg 
von Brieg um einen Zehrpfennig. Aus dem königl. Pro: 
vinzialarhiv in Breslau, Abſchrift von Dr. Wattenbach. 
(Geichent des Herrn Profeflor Dr. Karl Weinhold 
in Kiel.) 
Panthaidungs:Protofoll von Anno 1737—1792 bey den 
hochgr. Paariſchen Herr. Stainer. Landtgricht in Märdhtl. 


Stodurbar der Herrihaft Fürftenfeld am Stain vom 
Sabre 1564. (1 Siegel.) 


Kaifer Ferdinand II. verfauft dem Rudolph Freiherrn 
von Paar die Herrjchaft Stain und Fürftenfeld ddo. Wien 


1246, 


1247. 


1248, 


1249. 


1251. 


1252. 


— | 


1. Mai 1624. (Notarielles Vidimus Perg. ddo. Gräz 
2. Mai 1625.) 

(Nr. 1243 —1245 Geſchenke des Herrn Moriz Ro— 
chel, E. k. Notar in Feldbach.) 


Stiftbrief des Hanna von Raming über mehrere Gülten 
zum Et. Andreas Altar in der Pfarrkirche zu Juden: 
burg. ddo. 1420. (Einf. Papierabjchrift.) 

(Geichent des Herrn Vereins - Sekretär Dr. Franz 
Ilwof.) 


Stephan und Bartholomeus Balby verkaufen dem Wil— 
beim Freiherrn Gäller zu Schmwannberg ihr Haus zu 
Graß in der Etempfergafle „Oberholgeriih* genannt, 
ddo. Genua den 12. Januar 1645. (Einfahe Papier— 
abſchrift.) 


Bernard Geyer Rector des Jeſuitencollegiums und der 
Univerſität zu Grätz erſucht den Landesverweſer in Steyer 
den Johann von Grienbach zur Benennung von Schätzungs— 
Commiſſarien zu verhalten, ddo. 8. Februar 1666. (Pap. 
Concept.) 

(Nr. 1247 und 1248 Geſchenke des Herrn Anton 
Freifinger.) 


Pedtzedl der Eheleute Hann Thaynner und Anna, Hoff: 
goltihmidt zu Gräz an Herrn Hann Vlrich Freyherrn 
zu Eggenperg um einen Kaufbrief über einen Weingarten 
in der Ninet für die Eheleute Peter und Vrſula Hol. 
ddo. Gräz 27. Juni 1622. (Orig. Papier.) 


. Schuldſchein der Konleute Franz und Natharina Ridi über 


1000 fl. für Andre Edlen v. Jakomini Holzapfel Waafen. 
ddo. Graz 30. Juli 1802. (Orig. Bap. mit 1 fl. Stem- 
pel und 6 aufgedrüdten Giegeln.) 

(Nr. 1249 und 1250 Gejchenfe des Herrn Vereins: 
Sefretärd Dr. Franz Ilwof.) 


„Werl Contract“ zwiſchen dem Nonnenftifte Studenig und 
der Herrſchaſt Pettau über zwei ftreitige Erbholden. ddo. 
Studenig 16. April 1741. (Orig. Pap. 1 aufgebrüdtes 
Eiegel.) 

Kaufbrief des Carl Gajetan Grafen von Leslie für Anna 
Aryauenie über einen Weingarten in Oblabenberg gele: 
gen und zur Herrſchaft Oberpettau dienftbar. ddo. Ober: 
pettau 3, März 1743, (Drig. Berg. Siegel abgeſchnitten.) 


1253. 


1254. 


1260. 


1261. 


a SE. 


Wiederholter Auftrag des fteiermärkiihen Landrechts-Prä⸗ 
fidenten Carl Thomas Grafen Breiner an Franz Anton 
Zimmermann, Verwalter zu Oberpettau, die Verhältniſſe 
eined in Bettau befindlichen Fräuleins v. Führenberg 
gründlich zu unterfuhen und darüber zu berichten. ddo. 
Gräz, 20. Dezember 1762. (Drig. Bap. 1 aufgebr. Pa- 
pierjiegel.) 

(Rr. 1251—1253 Geſchenke des Herrn Moriz Sees 
bann, Verwalter in Oberpettau.) 


Schreiben Sr. königl. Hoheit des Erzberzogs Leopold an 
Ihre Majeftät die Kaiferin, Königin über das Frohnauf— 
hebungsſyſtem auf den Kameralherrihaften in Böhmen 
und Florenz den 8. Juni 1778. (Papierabichrift.) 


. Schreiben Kaifer Joſef II. an Kardinal Herzan, k. k. Mi— 


niſter in Rom. ddo. Wien im October 1781. (Papier: 
abſchrift.) 


. Kreisamt3:Circulare an ſämmtliche Bezirksobrigkeiten des 
Gratzer Kreijes. ddo. Graf 31. Juli 1818. (Drig. Pap.) 


. Kaifer Franz I. verwandelt die dem penfionirten Feld: 


marfhallieutenant Carl Freiherrn von Zucchi zuerfannte 
Todesftrafe in 20;jährigen Feltungsarreft. ddo. Wien 14. 
Auguft 1833. (Papierabſchrift.) 

(Nr. 1254—1257 Geſchenke des Herrn Vereins⸗Di— 
rectors Dr. Georg Göth.) 


. Marktprivilegium Kaifer Franz I. für die Gemeinde Trie- 


ben. ddo. Wien 25. Mai 1830. (Einf. Papierabſchrift.) 


. Marktprivilegium Kaifer Ferdinand I. für die Gemeinde 


Trieben. ddo. Wien 31. Juli 1841. (Einf. Papierabſchr.) 
(Nr. 1258 und 1259 Geſchenke des Herrn Jakob 
Wichner, Kaplan zu St. Lorenzen bei Trieben.) 


Stammbaum der Familie de Corte. (Drig, Perg. 1 Eies 
el. 


(Geſchenk des Herrn Sof. Scheiger, k. k. Poſtdirector.) 


Auftrag der Ausſchüſſe der fleir. Verordneten an bie 
Zedhleit von Eannd Gatherin im Pretitain die Türken: 
jteuer mit 1 Pfund, 4 Schilling, 28 Pfennig, Wartgeld 
2 Schillig 6 Pfennig und Nüftgeld 2 Schilling 18 Pfen— 
nig zu bezahlen. ddo. Gräß 20. Februar 1543. (Orig. 
Tap. 4 aufgedr. Siegel.) 
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1262. Aufforderung der Verordneten von Defterreich ob der Enns 
an die Befiger von Feuerftätten das Nüftgeld von fünf 
Gulden rechtzeitig zu entrichten. ddo. Ling 7. Juni 1726. 
(Orig. Pap. [gedr.] 1 aufgedr. Eiegel.) 


1263. Grtract der im acht vnnd Eedhtzigiiten jar, von einer 
Erjamen Landihafft des Fürftentbumb3 Steyr bemilligten 
Gontribution, welde ein jeder jo hernach benent onnd vber 
zehen jar alt zuraichen jehuldig ift. (Orig. Pap. gedrudt.) 


1264. Nehnung des Hauptpfarrer3 von Pöls Hieronymus Ni- 
derift über ſeine für die Kirche Et. Katharina in Bret- 
ftein gemachten Auslagen. ddo. Polß 24. Jener 1681. 
(Orig. Pap.) 
(Nr. 1261— 1246 Geſchenke des Herrn Kranz Kit: 
ſchall, Schullehrer in Bretftein.) 


1265. Kaufbrief des Hal:Oberamtes zu Außee für Johann Fer: 
dinand Gaislinger über eine Herberasbehaufung zu Ober: 
ftorf. ddo. Hinterberg, 9. März 1786. (Orig. Papier 
1 Bapierfiegel und 3 fr. Stempel. 


1266. Kaufbrief des Hall:Oberamtes zu Außee für Georg Mandl 
über eine Halt „die ſchüblige Steinchen“ genannt. ddo. 
Hinterberg 6. Mai 1787. (Orig. Papier 1 Bapierfiegel 
und 15 fr. Stempel.) 


1267. Kaufbrief des HalsOberamtes Außee für Georg Mandl 
und feine Erben über ein Haltl zu Kainiſch. ddo. Hin: 
terberg 6. Mai 1787. (Orig. Pap. 1 Papierfiegel und 
3 fr. Stempel. 


1268. Kaufbrief des Hannß Kälß für Mathias Mändl über ein 
Gütl am Berg ſammt Albthail im Thal und Blumbfuch 
im Stänglberg im Urbaramt Hinterberg und Pichler Viertl 
gelegen. ddo. Hinterberg 1. Martij 1751. (Orig. Papier 
1 Rapierfiegel.) 


1269. Kaufbrief des Georg Cajetan Pengg für Leopold Heyß 
und feine Erben über die jogenannte Jäger Wiſen zu 
Oberftorf. ddo. Schloß Fridftein 16. April 1767. (Drig. 
Rap. 1 aufgedr. Eiegel.) | 


1270. Bertheilung der Berlaffenihaft der Kunigunde Etrimizerin 
im Kainiſcher Viertl. ddo. 24. September 1771. (Orig. 
Pap. 1 Papierfiegel und 3 fr. Stempel.) 


1276. 


1278. 


1280. 


— | 


. Heirat3-Contract zwiſchen Hanns Schlömicher zu Oberftorf 


und Barbara Ehmid aus Kainiſch. ddo. 17. Sept. 1764. 
(Orig. Bap. 1 Papierfiegel.) 


, Matthäus Strennberger, Pfarrer zu Mitterndorf, beſtät— 


tigt den Empfang eines Legates von 25 fl. zu h. Meſſen 
von Anton Meyerl gefliftet von deſſen Eheweibe Elija- 
beth jel. ddo. Mitterndorf 11. Junij 1775. (Orig. Pap. 
1 Bapierfiegel.) 


. SInventarium über weyl. Anna Mändlin am Stänglberg 


Verlaſſenſchaft im Pichler Viertl. ddo. 1. Martij 1751. 
(Orig. Pap. 1 Papierfiegel.) 


. Kaufbrief des Dr. Augujtinus Hingerle, Rectors der Unis 


verfität zu Gräz, für Anton Heiß und feine Erben über 
ein „jauch“ Land im Oberitorfer Viertl. ddo. Hinterberg 
7. Juni 1758. (Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


. Kaufbrief des Nector3 der Gräzer Univerfität Dr. Ma— 


tbias Pod für Michael Cantzler über ein Grundſtückl „vie 
Piern“ genannt im Pichler Biertl. ddo. 11. Decembris 
1748. (Orig. Berg. Siegel abgejchnitten.) 

Kaufbrief des Oberhallamtes zu Außee für Mathias Ren— 
ner und jeine Erben über ein Grundftüd und Wiſſmath 
in der Knoppen im Pichler Biertl, Urbaramt Hinterberg. 
ddo. Hinterberg 25. Juli 1778. (Orig. Berg. Eiegel fehlt.) 


. Kaufbrief des Joſeph Duandl, Nector des Sefniten : Col: 


legiums zu Gräz, für Hanns Gugg und feine Erben über 
eine Halt „Wörth“ genannt im Urbaramt Hinterberg. 
ddo. Hinterberg 11. juli 1764. (Orig. Perg. Giegel 
fehlt.) 
Kaufbrief des Joſeph Quandl, Rector des Jeſuiten-Col— 
legiums zu Gräz für Georg Schlömicher und feine Erben 
über ein Grundftüäd und Wüſmath „das Reit“ genannt 
im Oberflorfer Biertl. ddo. Hinterberg 3. Juli 1764. 
(Orig. Perg. Eiegel fehlt.) 
Kaufbrief des Udalricus Bombardi, Nector der Univer: 
fität zu Gräz, für Mathias Pliemb und feine Erben über 
eine Viertlhube am Pihl, einen Krautgarten und ein 
Grundftüd das „Wörth“ genannt. ddo. 23, November 
1746. (Orig. Berg. Eiegel fehlt.) 
Kaufbrief des Willibald Krieger, Nector der Univerfität 
zu Gräz, für Hans Gugg und feine Erben über eine 
2 * 


1281. 


1282, 


1284, 


1286. 


1287. 


1288. 
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Wieſe „die Pöllewiße” genannt in Oberflorf. ddo. 5, 
Martij 1742, (Drig. Perg. Eiegel fehlt.) 


Kaufbrief des Franciscus Staindl, Rector der Univerfität 
zu Gräz, für Hank Gugg über ein Grundftüd zu Ober: 
ftorf im Urbaramt Hinterberg. ddo. 20. Martij 1727. 
(Orig. Perg. Siegel fehlt.) 

Kaufbrief des Willibald Krieger, Rector der Univerfität 
zu Gräz, für Leopold Mändl über ein „Wüfl das Aun— 
wüſl genannt“ im Pichler Viertl, Urbaramt Hinterberg 
gelegen. ddo. 1..... 1751. (Orig. Berg. Siegel fehlt.) 


. Shirmbrief des Ludwig Becceler, Nector des Jeſuiten— 


Collegiums zu Gräz, für Leopold Neuperr und feine Er: 
ben über ein Lehen „der Lainng” genannt ob Kainiſch, 
im Urbaramte Hinterberg. ddo. Hinterberg 6. April 1769. 
(Drig. Perg. Siegel fehlt.) 


Kaufbrief des Sigismund Liechtenberg, Rector des Se: 
ſuiten-Collegiums zu Gräz, für Lorenz Buecher und feine 
Erben über eine Viertelhube am Piel im Urbaramte 
Hinterberg. ddo. Hinterberg 26. Martij 1738. (Orig. 
Berg. Siegel fehlt.) 


. Kaufbrief des Hall:Dberamtes zu Aufee für Joſeph Mayr 


und feine Ehewirthin Maria über eine ESchneiderbehaus 
fung ſammt Gärtl zu DOberftorf. ddo. Hinterberg 17. Det, 
1776. (Drig. Perg. Eiegel fehlt.) 


Kaufbrief des Franciscus Molmdes, Nector des Jeſuiten— 
Collegiums zu Gräz, für Balthaufer Egger über eine 
Viertelhube ſammt „Bluembiuch” am Ctänglberg im 
Pichler Viertl. ddo. 14. Juni 1729. (Drig. Perg. Sies 
gel fehlt.) 
Thoman Peringer, gewejter Mauthaufhaber, verkauft dem 
Hanns Philipp Khönig ein Haus ſammt Grundftüd im 
Urbaramte Außee. ddo. 20. April 1685. (Drig. Perg. 
Giegel fehlt.) 

(Nr. 1265—1287 Geſchenke des Herrn Joſef Engel: 
bert Radler, Schullehrer und Gemeinderath zu Kumig. 


Wolf Dietrich, Erzbifhof zu Salzburg, verkauft mit Zu— 
ftimmung feines Domkapitels dem Melchior Hueber zum 
Neczhof und feinen Erben die Zehente des Erzftiftes in 
Eteyr um eine nicht benannte Summe. ddo. Ealzburg 


1289. 


1290. 


1291. 


— — 


22. Marlj 1595. (Orig. Perg. Siegel und Rand weg— 
geſchnitten.) | 


Kaufbrief des Johann Reichsgrafen von Wagenfperg, Frey: 
berr auf Eonnegg und Nabenftein 2c., Erb:Landmarichall 
in Karnthen, für Dswald Jaukh und deſſen Ehewirthin 
Magdalena über ein Stüd Ader, neu erbauten Stadl und 
Hälfte des Spitengrundes in der Kainad. ddo. Herr: 
Ihaft Greißenegg 12. Martij 1778. (Drig. Berg. Sie- 
gel fehlt.) 
Breve des Papſtes Klemens XIII, womit er den Sofef 
Grafen von Batthbyany vom Bilchoffige für Eiebenbürgen 
auf den erzbilhöflihen Stuhl von Kolocſa überjegt und 
zum Bilchofe von Eiebenbürgen den Joſeph Anton Laitay 
ernennt. ddo. Rom 6. April 1761. (Orig. Perg. latein. 
1 an weihleidener Schnur hangendes Bleifiegel.) 

(Nr. 1288—1290 Geſchenke des Herrn Joſef Scei- 
ger, k. k. Poftdirector in Grat.) 


Regeften aus den auf Steiermark bezüglihen von der 
k. k. FinanzeLandes:Direction dem Be Vereine für 
Kärnten übergebenen Urkunden. 

(Angefauft.) 


B. Für die Bibliothek, 


a) Bücher, 


. Garrucci Raph., Deux monuments des premiers siecles 


de I’ Eglise, traduction par Oswald van den Berghe. 
(Geſchenk des Herrn lleberjegers.) 


. Bulletin monumental ou collection de memoires et 


de renseignements sur la statistique monumentale de 
France. 3. Ser. tom. VII. 
(Gejchent des Herrn de Caumont in Paris.) 


. Diemer Sojef, Genefi3 und Erodus, nach der Millftätter 


Handſchrift. II Bde. 
(Geſchenk des Herren Verfaſſers, Directors der k. k. 
Univerfitäts:Bibliothef zu Wien.) 


. Dudik Beda, Dr., Allgemeine Geihichte Mährens, Bd. 11. 


(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


en — 


. Fürntratt Matth., Dr., Denkſchrift über das Findelmejen 


in Steiermarf. Grab, 1863. 
(Geſchenk des Herrn Berfafjers, Ordinarius im Eie: 
henbaufe zu Grat.) 


. Radies Pet., v., Geſchichte Krains, f. 1. 
. Reichert €., Einft und Seht, Album Bd. I. I. 1. 2. 


nebjt mehreren Brojchüren. 


. Littrow $., v., Gutachten über die Priorität Reſſel's in 


Anwendung des Schraubenpropellers auf die Dampficiff: 
fahrt. Trieft, 1862. 

(Nr. 1759-—1761 Geſchenke des Herrn Vereins-⸗Di— 
rector8 Dr, Georg Göth.) 


. Bergmann C., Neue Nafenftüber für „den Stern.“ Gratz, 


1848. 
Preisverzeichniffe aller innerhalb des öjterreichiichen Kai— 
ſerſtaates redigirten Zeitungen und Zeitſchriften vom 
J. 1848. 
. Siegerist Mr., Franz SAN und der Stern. Gras, 
1848. 

(Nu 1762—1764 Befchente des Herrn Joſef Dis: 
mas Gottjcheer, jubil, Rechnungsrathes in Graf.) 


. Graf Sofef, Geſchichtliche und örtliche Mittheilungen über 


das Land und die Hauptitadt Salzburg. 
(Geſchenk des Herrn Verfaflers.) 


. Helfert Joſef Aler., Freiherr v., Bericht über die Aus 


ftelung von Schul- und Unterrihtsgegenftänden in Wien. 
(Geſchenk Sr. Ercellenz des Herrn Verfaſſers.) 


. Crantz, Die Gejundbrunnen der öfterreihiichen Monarchie. 


Wien, 1777. 


. Dunder, Dentichrift über die Wiener October:Revolution. 


Wien, 1849. 


. Henn Karl, Das Kaijer Franz-Joſefs-Bad bei Tüffer. 
. Macher Mathiad, Das Nömerbad Tüffer. Grat, 1826 


und 1846. 


71. Programm des k. k. Gymnafiums in Gilli für 1862. 
. Schütz, Erdkunde. Wien, 1808. XII Bde. 


(Nr. 1767 — 1772 Geſchenke des Herrn Karl Henn, 
Babearzt und Director des Bades Tüffer.) 


1780. 


u 


. Schrämbl 5. A., Allgemeiner großer Atlas. Wien, 1800. 


(Geichent des Herrn J. C. Hofrichter, E £, Notar 
in Windiſchgratz.) 


. Huschak So). Andr., Almbleameln. Wien, 1863. 


(Geſchenk des Herrn Verfaflers.) 


. Grätzeriſcher Schreiblalender auf das Jahr 1774. (Mit 


intereffanten bandichriftlichen Notizen des Grafen Joſeph 
von Katzianer.) 

(Geſchenk des Herrn Vereins» Eefretärd Dr, Franz 
Ilwof.) 


. 23 Stück Styriaca aus verſchiedenen Druckjahren. 


(Peſchenk des Herrn Karl Gottfried Ritter v. Leituer, 
Curator des landſchaftlichen Joanneums in Gratz.) 


. 3 Packete Druckſachen aus der Druckerei und lithogra— 


phiſchen Anſtalt von A. Leykam's Erben von verſchiede— 
nen Jahren. 
(Geſchenk der obgenannten Herren Erben.) 


. Michel X. Th., Dr., Aeltere Geſchichte des Papiergeldes 


in Oeſterreich. Gratz, 1863. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, k. k. Univerſitäts— 
Profeſſors in Gratz.) 


. Peinlich Richard, Dr., Benno Kreil Abt zu Admont. 


Nefrolog. Grab, 1863. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Direftors des k. k. 
Gymnafiums in Grab. 


Meg zur wahren Ehre und Tugend in den wunderbaren 
Begebenheiten des ſpaniſchen Einſiedlers Dom Barasque 
von Figueroas. Hamburg, 1747. 

(Geſchenk des Herrn Victor Petrin, Oberrealihülers 


in Grab.) 


. Pichler Friedrich, Dr., Ueber fteiriiche Heroldsfiguren. 


Grat, 1862. 
(Geſchenk des Herren Verſaſſers, eriten Adjunkten am 
Joanneums-Archiv.) 


. Radler Joſ. Engelb., Geharniſchte Blätter aus Oberſteier— 


mark. Gmunden, 1855. 


. — Reiſe eines Schwaben über Gmunden nach Iſchl, 


Ebenſee 2c. im Jahre 1855. W.l3, 1855. 


. Ein Convolut von Mandaten, Batenten Kaiſer Joſefs IT., 


1786. 


a 


Gubernial» Eurrenden und anderen kleinen Druckſachen 
verſchiedenen Inhalte. 

(Nr. 1782—1784 Geſchenke des Herrn Joſef Engel: 
bert Radler, Schullehrer und Gemeinderath in Kumitz.) 
Des Erzherzogthums Kärnten neu aufgeridhte Zehent— 
Drdnung. Klagenfurt, 1577. 

(Geſchenk des Herrn Dr. Anton Rigler, Notariats- 
Eoncipient in Graf.) 

16 Stüd ſteiermärkiſche Drudihriften aus verſchiedenen 
Drudjahren. 

(Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirector 
in Gratz.) 

Schreiber Heinrich, Dr., Der deutſche Bauernkrieg. Frei- 
burg, 1863. 

(GGeſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

Etaat3: und Standeskalender für das Jahr 1773. Gratz, 


1772. 


(Gefchent des Herrn Joſef Sing, Hausbefiger in Graf.) 
Steiner %. ®. Ch., Dr., Mathilde, Großherzogin von 
Heflen. 

— Zur Urgefhichte von Seligenftabt. 

(Nr. 1789—1790 Geſchenke des Herrn Berfaflers, 

großberzogl. Helfiihen Hofrathes.) 


. Stülz Jodok, Zur Geihichte der Herren und Grafen von 


Schaunburg. 
(Gehen? des Herrn Verfaſſers, inful, Propftes zu 
Et. Florian.) 


Trapp Mor., Die Zderad:Säule bei Brünn. Brünn, 1862. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Kuſtos⸗Adjunkt des 
Franzens:Mujeums in Brünn.) 


. Valentinelli Giuseppe, Bibliografia del Friuli. Venezia, 


1861. 


. — Degli studi sul Friuli. — 
. — Sull’ esame dei cataloghi nelle pubbliche biblio- 


teche. — 


— Francisci Novelli de Carraria Patavii ducis epi- 
stolae Austriae principibus et episcopo Tridentino 
datae. 

(Nr. 1793--1796 Geſchenke des Herrn Joſef Va- 
lentinelli, Bibliotbefar zu Venedig.) 


ar VE — 


. Weinhold Karl, Dr., Ueber die deutihe Jahrtheilung. 


Nede. Kiel, 1862. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Univerfitäts » Pro: 
feſſors in Kiel.) 


. Ein feltenes Mifjale, gedrucdt in den Jahren 1490— 1506, 


(Geſchenk des Herrn Jakob Wichner, Kaplan zu Et. 
Lorenzen bei Trieben.) 
Zahn Joſ., Die Veſte Sachſengang und ihre Befiker. 
(Separatabdrud aus dem Archive für Kunde öjterr. Ge: 
Ihichtsquellen.) 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Profeſſors und Ars 
chivars am Joanneum in Graf.) 


Bulletin de la societ@ des antiquaires de Ticardie, 
tom. VII. 


. Memoires de la möme societe, tom. VIII. 


(Nr. 1800 und 1801 Geſchenke der Geſellſchaft der 
Alterthumsfreunde der Picardie zu Amiens.) 


Jaarboek van de koninglijke Akademie van Weten- 
schappen te Amsterdam voor 1857—1861. 


. Verhandelingen derselben, Deel I. 


Verslagen en Mededeelingen derselben, Deel I—VI. 
(Nr. 1802—1804 Geſchenke der königl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Amfterdam. 


30. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereines Für Mittel: 
franten zu Ansbach. 
(Geihent des Vereines.) 


Annales de l' acad&mie d’ archeologie de Belgique, 
XIX. 2—4. XX. 1. 
(Geſchenk der Akademie zu Antwerpen.) 


Metzger M., Die römiſchen Eteindenfmäler. 


27. und. 28. Jahresbericht des hiſtoriſchen Kreisvereines 
im NRegierungsbe;irte von Schwaben und Neuburg zu 
Augsburg. 

(Nr. 1807 und 1808 Geſchenke des Vereines.) 
Kraussold Dr., Erinnerungen an Jean Paul. Baireuth, 
1863. 

Archiv des biftoriihen Vereines für Oberfranken zu Bais: 
reutb, VII. 3. IX. I. 
(Nr. 1809 und 1810 Geſchenke des Vereines.) 


1811. 


1812. 


1813. 


25. Bericht des biftorifhen Vereines für Oberfranken 
zu Bamberg. 
(GGeſchenk des Vereines.) 


Mittheilungen der Geſellſchaft für vaterländifhe Alters 
thümer in Bafel. IX. 
(Gefchent der Gejelichaft.) 


Abhandlungen der künigl. Akademie der Wilfenihaften zu 
Berlin, philoſ. hiſt. Klaſſe, 1861. 

Geſchenk der Akademie.) 
Kuhlmey ©. A., Ueberſicht der in den Jahren 1853 bis 
1862 in der Berliniſchen Gejelichaft für deutihe Sprade 
gehaltenen Vorträge. 

(Geſchenk der Gefellichaft.) 
Märkiſche Forſchungen, Bd. VII. 
Codex diplomatieus Brandenburgensis. Erjter Haupt: 
tbeil Bd. XXIII.; Vierter Haupttheil I Bd. 

(Nr. 1815 und 1816 Geſchenke des Vereines für Ge- 
ihichte der Mark Brandenburg zu Berlin.) 


. Sahrbüher des Vereines von Alterthbumsfreunden im 


Nheinlande, zu Bonn, XXXII. XXXV. 
Antiquarifcher Lager:Catalog von Mar Cohen & Sohn in 
Bonn. 
Bellermann Ch. F., Ueber eine feltene Erzmünze. Bonn, 
1859. 

(Nr. 1816—1818 Geſchenke des Vereines.) 


. Abhandlungen der Schleifen Gejellichaft für vaterländi- 


Ihe Eultur zu Breslau. 1862. phil. hiſt. Abth. Heft 1. 2. 
Abth. Für Naturwiſſenſchaften und Medizin, Heft 1. 3. 


39. Jahresbericht derjelben. 
(Nr. 1820 und 1821 Geſchenke der Gejelichaft.) 


22. Codex diplomaticus Silesiae, Bd. V. 


Beitichrift des Vereines für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens, IV. 1. 2. 

(Nr. 1822 und 1823 Geſchenke des Vereines.) 
Bulletins de 1’ acad&mie royale des sciences, des let- 


tres et des beaux arts a Bruxelles, 2. Ser. tom. 
XII. XIV. 


1825. Bulletins de la classe des lettres, annee 1826. 
1826. Annuaire de la même academie, ann. XXIX. 
1827. Maerlant Jac. van, Alexanders geesten. 

1828. M&moires couronn6s, tom. XIII. 

(Nr. 1824—1828 Geſchenke der königl. Akademie zu 
Brüfel.) 

1829. Bulletin de la société Savoisienne d’histoire et d’ar- 
ch&ologie a Chambery. 1862, Nr. 2. 
1830. Mémoires de la m&me Soei6te, tom. IV. VI. 
(Nr. 1829 und 1830 Geſchenke der Gefellichaft.) 
1831. Foreningen til norske fortidsmindesmerkers bevaring 
for 1861 und 1862. 
1832. Norske Fornlevninger, Heft 1. 
1833. Norske Bygninger, Heft 3. 

(Nr. 1831 — 1833 GEeſchenke de3 Vereines zur Er: 
haltung und Aufbewahrung nordiſcher Vorzeitdenfmäler 
zu Chriſtiania.) 

1834. Anhorn’s Barth., Püntner Aufruhr, herausgegeben von 
Gonradin von Moor. Eur, 1862. 

1835. Mittheilungen der geichichtforfheuden Gefellihaft von 
Graubünden in Eur, Bd. I. 

(Nr. 1834 und 1835 Gefchenke der geihichtsforfchen: 

den Gejelfchaft von Graubünden zu Chur.) 

1836. Baur L., Heſſiſche Urkunden, II. 2 

183%. Wagner Ch. ®. J., Die Wüftungen im Großberzogthum 
Hellen Starkenburg. 

1838, Archiv des N en .. für das Großherzogtum 
Heſſen-Darmſtadt, 

(Nr. ET Geſchenke des Vereines.) 

1839. Hurt J., Beiträge zur Kenntniß efinifsher Sagen und 
Veberlieferungen. Dorpat, 1863. 

1840. Lohmeyer C., Des Herzogs Johann Albrecht zu Medlen: 
burg Verſuch auf Yivland.. Dorpat, 1863. 

1841. Defientlihe Verſammlung der gelehrten Eftniichen Gefell: 
ihaft zu Dorpat zur Feier ihres 25jährigen Beſtehens 
am 18. Jänner 1863. 

1542. Sitzungsberichte der Gejellihaft 1861. 7. 1862. 2. 

(Nr. 1839— 1842 Geſchenke der Geſellſchaft.) 


1843, 


1844, 


1845. 
1846. 


1847. 


1848, 


1849. 


1850. 


1851. 


1852. 


1853. 


1 854. 


1855. 


Beurtheilung des Tugihmann’shen Atlas zur Geſchichte 
der Sächſiſchen Länder. Dresden, 1854. 
Mittheilungen des k. Sächſiſchen Vereines zur Erforfchung 
Erhaltung vaterländifher Altertbümer zu Dresden, 
Heft T—12. 

(Nr. 1843 und 1844 Geſchenke des Vereines.) 


Archiv für die Geihichte der Stadt Frankfurt a/M. N. 
5. Bd. I. 


Mittheilungen des Vereines für Geihichte und Alterthums- 
funde zu Frankfurt a/M. II. 2. 
Neujahrsblatt für 1862 und 1863. 

(Nr. 1845— 1847 Geſchenke des Vereines für Ge: 
ihichte und Alterthumskunde zu Frankfurt a/M.) 


— des Alterthums-Vereins zu Freiberg, Heft 


Geſchenk des Vereines. 


Mittheilungen zur vaterländiſchen Geſchichte, herausgege— 
ben vom hiſtoriſchen Vereine in Et. Gallen, Heft I. 
(Gefchent des Vereines.) 


Memoires et documents publie par la societe d’hi- 
stoire et arch@ologie de Geneve, tom. XIII. XIV. 
(Gehen? der Gejellichaft.) 


Neues Laufigiihes Magazin, XL. 1. 2. 
(Geſchenk der oberlaufigiihen Geſellſchaft der Wiſſen— 
Ihaften zu Görlitz.) 


Abhandlungen der naturforſchenden Gejellichaft in Görlig, 
Bd. II. 


Karte zu von Möllendorf’3 Regenverhältniffe Deutſchlands. 
Görlitz, 1862. 

(Nr. 1852 und 1853 Geſchenke der naturforichenden 
Geſellſchaft in Görlig.) 


Nachrichten von der Georg -Augufts : Univerfität und ber 
königlichen Gejelihaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 
1862, 

(Gefhent der königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen.) 
Akademische Behörden und Berlonalftand der k. k. Carl: 


Franzens:Univerfität zu Gra für 1862/38. 
Geſchenk der Univerfität.) 


51. Jahresbericht des fteierm. landſchaftl. Joanneums in 


tab. 

(Geſchenk des Guratoriums desjelben.) 
Perfonalitand und Borlefeordnung der technifchen Lehr: 
anftalt am fteierm. landſch. Joanneum für 1863. 

(eſchenk der Direction.) 
Programm des k. k. Gymnaſiums in Graß für 1862 u. 1863, 

(Gejchent der k. k. Gymnafial:Direction.) 


12. Bericht des geognoftiichmontaniftiichen Vereines für 
Steiermark. 
Zollikofer Theob., v., Die geologiſchen Verhältniſſe des 
ſüdöſtlichen Theiles von Unterſteiermark. 

(Nr. 1859 und 1860 Geſchenke des geognoſtiſch-mon— 
taniftifchen Vereines für Eteiermarf.) 


Bericht der Grager Handel3: und Gewerbefammer für 
die Jahre 1860, 1861 und 1862. 

(Geſchenk der Handelskammer.) 

Neue Mittheilungen aus dem Gebiete biftorifch:antiqua= 
riiher Forfhungen. IX. 2—4. 

(Geſchenk des thüringiſch-ſächſiſchen Vereines zu Halle.) 
Zeitſchrift für Hamburgiſche Geſchichte, N. F. IT. 1. 

(Geſchenk des Vereines für Hamburgiſche Geſchichte.) 
Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereines für Niederſachſen zu 
Hannover, Jahrg. 1861. 1862. 

25. und 26. Nachricht über denſelben. 

(Nr. 1864 und 1865 Geſchenke des Vereines.) 
Kästner V., Gedichte in ſiebenbürgiſch-ſächſiſcher Mund: 
art. Hermaunftadt, 1862. 

Programme der Gymnafien zu Biftrig, Hermannftadt, 
Mediafh und Mühlbah für 1862. 

Arhiv des hiſtoriſchen Vereines Für fiebenbürgifhe Lan— 
desfunde zu Hermannjtadt. N. 5. V. 2. 3. 
Jahresbericht desjelben für 1861/62. 

Schuller 3. 8., Die Verhandlungen von Mühlbach im 
J. 1551. 

(Nr. 1266—1870 Geſchenke des hiſtoriſchen Verei— 
nes für fiebenbürgiiche Landeskunde zu Hermannftadt.) 


. 11., 12., 32. und 33, Jahresbericht des Voigtländiichen 


altertbumsforichenden Vereines zu Hohenleuben. 


1882. 


1883. 


1884. 


1885. 


. Statuten desielben. 


(Nr. 1871 und 1872 Geſchenke des Vereines.) 


. Neue Zeitichriit des Ferdinandeums für Tirol und Vor— 


arlberg. 3. Folge, Bd. X. X. 


. Nehnungsausweis und Perfonalftand desfelben am 1. 


Sänner 1863. 


. 29. Bericht desfelben. 


(Nr. 1873—1875 Geſchenke des Verwaltungsaus— 
Ihufjes des Ferdinandeums zu Innsbruck.) 


. Amtliher Bericht über die 37. Verſammlung deutſcher 


Naturforſcher und Nerzte in Karlsbad int September 1862. 


. Czerny Sofef, Am Eprudel. Karlsbad, 1862. 


(Nr. 1876 und 1877 Geſchenke der Gejhäftsführer 
der obigen VBerlammlung.) 


78. Beitichrift des Vereines für ala Geſchichts- und Lan— 


deskunde zu Kaſſel. IX. 2— 


. Mittheilungen Ar. 5—8. = Mitgliederverzeichniß des: 


ſelben. 
(Nr. 1878 und 1879 Geſchenke des Vereines. 


. Warnstedt $., v., Ueber Alterthumsgegenftände. Stiel, 


1835. 


. Bericht der königl. Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen Ge: 


jelichaft für die Sammlung und Erhaltung vaterländis 
ſcher Alterthümer in Kiel aus den Jahren 1857, 1861 
und 1863. 

(Nr. 1880 und 1881 Gefchenfe der Gefellichaft.) 


Sahrbücer für die Landeskunde der Herzogthümer Schles— 
wigeHolitein und Lauenburg. V. 1—3. VI. 1—3. 

(Geſchenk der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen Ges 
jellichaft für vaterländiſche Geihichte zu Kiel.) 


Archiv des hiſtoriſchen Vereines für Kärnten zu Klagen: 
furt, Jahrg. VII. 
(GefchenE des Vereines.) 


Berichte der Eöniglichen Gejellihaft für nordiihe Alter: 
thbumsfunde zu Kopenhagen aus den Jahren 1839, 1843, 
1844, 1847, 1560 und 1861. 
Memoires de la société royale des antiquaires du 
Nord. 1850—1860. 

(Nr. 1884 und 1885 Geſchenke der Gejelichaft.) 


1886, 


1881. 


1888. 


1889, 


1890, 


1891. 


1892. 


1893. 


1894. 


1895. 


1896. 


1897. 


1898. 


1899. 


1900. 


se 3: 


Mittheilungen des biftoriihen Nereines für Krain in 
Laibach, Jahrg. XVI. 
Satuten und Mitgliederverzeichniß desſelben. 

(Nr 1886 und 1887 Geſchenke des Vereines.) 


Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern 
zu Landshut. VIII. 1. 2. 3. 4. 
(Geſchenk des Vereines.) 
Zeitſchrift der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig. XVI. 3. 4. XVII. 1. 2. 3. 4. XIX. 1. 2. 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Catalogus der Bibliothek des frieſiſchen Vereines für Ge— 
ſchichte, Alterthums- und Sprachenkunde zu Leuwarden. 
Mengelingen, utgegeven door het Friesch Genootschap 
van Geschied- Oudheid- en Taalkunde, deel IX. 1. 2. 3. 
33. Jahresbericht desſelben. 

(Nr. 1890—1892 Geſchenke des Vereines.) 


Handelingen der jaarlijksche algemeene vergaderiug 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde 
te Leyden 1862. 
32. Sabresbericht derjelben. 

(Nr. 1893 und 1894 Geſchenke der Gejelichaft.) 


21., 22. und 23. Jahresbericht des Mufeums Francisco- 
Carolinum in Linz. 
(Geicheni des Mufeums.) 
Zeitihrift des Vereines für Lübek'ſche Gefhichte und Al— 
tertbumsfunde, Bd. II. 1. 
(Geſchenk des Vereines.) 
Bulletin de l' inſtitut archéologique Liégeois. V. 1. 2. 
Geſchenk der archeologifhen Geſellſchaft zu Lüttich.) 


Publications «e la Societe pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le grand 
duche de Luxemburg. Tom. XVII. 

(Geſchenk der Geſellſchaft.) 

Geſchichtsfreund, Bd. XVIII. XIX. 

(Geſchenk des hiſtoriſchen Vereines der fünf Orte 
Luzern, Uri, Schwyz, Zug und Unterwalden in Lnzern,) 
Beitichrift des Vereines zur Erforfhung der rheinifchen 
Geihichte und Nlterthümer in Mainz. II. 3. 

(Geſchenk des Vereines.) 


1901. 


1902. 


1903. 


1904. 


1905. 


1906. 


190%. 


1908. 


1909. 
1910. 
1911. 
1912. 
1913. 


1914. 


1915. 


1916. 


— — 


Programm des k. k. Gymnaſiums in Marburg für 1862. 
(Geſchenk der Direction.) 

Bulletin de l' Union des arts à Marseille, tom. I. 

Livr. 1—13. 

Expose general et reglement general de la même. 
(Nr. 1902 und 1903 Geſchenke des Kunftvereines zu 

Marfeille.) 


a Beiträge zur Geſchichte des deutſchen Alterthums, 
eft 2. 
(Geſchenk des Hennebergiſchen alterthumsforſchenden 
Vereines zu Meiningen.) 
Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereines Für das würtember— 
giſche Franken zu Mergentheim. V. 3. VI. 1. 

(Geſchenk des Vereines.) 
Memoires et publications de la societ@ des sciences, 
des arts et des lettres du Hainaut, II. Ser. tom. I. 
II. IV— VII. 

(Geſchenk der Gejellichaft für Kunft und Wiſſenſchaft 
zu Mond im SHennegau.) 
Compte rendu, de la situation et des travaux de la 
Societe d’ Emulation de Montbeliard, 1861. 

Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe der k. bairiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften zn München. IX. 1. 
Gitungsberidhte derjelben, 1861. II. 3. 1862. I. 1—3. 
II. 1—4. 1863. I. 1. 2. 3. 
Muflat 8. A., Dentrede auf Dr. Georg Thomas von 
Nudhart. München, 1861. 
Plath Joh. H., Ueber die lange Dauer und Entwidelung 
des hinefifchen Reiches. Münden, 1861. 
Rockinger L., Ueber Briefiteller und Formelbücher in 
Deutihland während des Mittelalters. München, 1861. 
Rudhart ©. Th., Rede auf Sir Thomas Babington 
Macaulay. Münden, 1860. 
Verzeichniß der Mitglieder der k. bair. Akademi der Wil: 
ſenſchaften, 1860, 1862. 

(Nr. 1908—1914 Geſchenke der Akademie.) 


Archiv des hiſtoriſchen Vereines von und fir Oberbaiern 
zu Münden. XXI. 2. 3. XXI. 1—3, XXIV. 


23. Jahresbericht desjelben. 
(Nr. 1915 und 1916 Geſchenke des Vereines.) 


1917. —— vaterländiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
unde Weſtfalens. 3. F. II. 
(Geſchenk der Geſellſchaft Für Geſchichte und Alter⸗ 
| thumstunde Weitfalens zu Miünfter.) 
1918. Michelsen 2. J., Urkundlicher Beitrag zur Gefhichte der 
Randfrieden in Deutfcland. Nürnberg, 1863.) 
1919. Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit, 1862. 
1920. : Jahresbericht des Germaniſchen Muſeums in Nürn⸗ 
erg. 
(Nr, 1918—1920 Geſchenke dieſes Muſeums.) 
1021. L' Investigateur journal de !’Institut historique à Pa- 
ris, Livr. 330— 341. 
Geſchenk des hiſtoriſchen Inſtitutes zu Paris.) 
1922. Pamätky archeologiecké a mistopisne vydaväne od ar- 
ch&ologick&ho Musea Krälovstv& Cesköho. V. 2—4. 
(Geſchenk des arhäologiihen Mufeums in Prag.) 
1923. Beiträge zur Geſchichte Böhmens, Abth. III. Bd. 1. 
1924. -Mittheilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen, zu Prag. 1. 1. 3. 4 II. 1. 
I. (Nr, 1923 und 1924 Geſchenke des Bereines.), 
1925. Verhandlungen de3 hiſtoriſchen für aa 
3. amd Negendburg zu Regensburg, XX. XXI 
Geſchenk des Vereines.) 
1926. Ehſtniſche Volkslieder, Reval 1863. 
1927. —* für Geſchichte des Liv-, Ehſt- und Kurlandes. N. $. 


er 1926 und 1927 Geſchenke der Eftländifchen lie 
teräriichen Geſchellſchaft zu Reval.) 
1928. Jahresbericht des vaterländiſchen Muſeum Carolino - Au- 
gusteum zu Salzburg für 1860, 1861 und 1662. 
Geſchenk des Mujeums.) 
1929. Knesebeck, v. dem, Die Rittermatrifeln der Altmark. 
1930. — Die Nittermatrifeln bes Herzogthums Magdeburg. 
1931. 13. Jahresbericht des altmärkifhen Vereines für vater: 
ländiihe Geſchichte und Induſtrie zu Salzwebel. 
(Nr. 1929—1931 Geſchenke dieſes Vereines.) 
1932. Mittbeilungen der Geſellſchaft für Salzburgiihe Landes- 
funde zu Salzburg, Bd, II. | 
(Geſchenk der Geſellſchaft.) 


1933, 
1934. 
1935. 
1936. 


1937; 


Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte. Heft 1. 

(Geſchenk des a aeg Dereines bes 
Cantons Schaffhaufen.) 
Sahrbücher des Vereines für ee Geſchichte 
und Alterthümer zu Schwerin, Ig. XXIII 

(Geſchenk des Vereines.) 


Knesebeck, B., Pie Rittermatrikeln des Koönigreichs 
Hannover und des Herzogtbums Braunſchweig. Göttins 
gen, 1860. 
Archiv des Vereines für Geſchichte und Alterthümer der 
Herzogthümer m und Verden und bed Landes Ha 
deln zu Stade, Bd. 
4. Bericht und — desſelben. 

Nr. 1935 —1937. Geſchenke des Vereines.) 


1938. Baltiſche Studien. XIX. 1. 2. 


1989, 
1940. 
1941. 


1942. 
1948. 
1944. 
1915. 


1946. 


1947. 


(Gefchent der Geſellſchaft für Pommer'ſche Gedichte 
und Alterthumskunde zu Stettin.) 


Zober, E., Bericht über die dritte Säcularfeier bes Gym 

nafiums zu Stralfund. 

— Smiefaher Kirhenbrand zu Stralfund am 15. und 

16. April 1660. 

Der literarifch geiellige Verein zu Stralfund während ber 

erftien 25 Jahre feines Beftehens. 

Bericht diefes Vereines über fein Beftehen während ber 

Sabre 1856—1861. ni 
(Nr. 1939—1942 Geſchenke des Vereines.) 


Bulletin de . Societe litteraire a Strassbourg, tom. I. 
I. livr. 1. 
(Befient ber Geſellſchaft.) 


MWiürttembergiihe Jahrbücher Für vaterländiſche Geogra- 
phie, Statiftif und Topographie. 1860, 1. 2.,1861,1. 2. 
Geſchenk des k. ſtatiſtiſch⸗ lopoeraphijchen Burcand 
in Stuttgart.) 
Verhandlungen des Vereines für Kunft und Alterthum 
in Ulm und Oberſchwaben, Nr. 14. 
2.—6. und 11. Bericht desſelben. 
(Nr. 1945 und 1946 Geſchenke bes Vereines.) 
Berigten van het historisch Genootschap te Utrecht, 
VII. Deel, 2. Stuk, Blad 6—21. 


1948, 


1949, 
1950, 
1951. 


1952, 
1853, 
1954. 
1955. 


1956, 
1957. 


1958. 
1959. 
1560, 
1961. 


1962. 


— 


Kronijk van het hist. Genootschap. Blad 1—21, 
(Nr. 1947 und 1948 Geſchenke der Geſellſchaft.) 
Atti dell’ imp reg. Istituto Veneto di scienze lettere 
et arti in Venezia tom. VII. Ser. III. diap. 1—10, 

VIII. 1—4. 

(Geſchenk des Inſtitutes.) 
Annual report of the board of regents of the Smith- 
Pag Institution at Washington for the year 1860 

1861. 

(Geſchenk des Inſtitutes.) 
Mittheilungen der k. k. Central-Kommiſſion zur Erfor: 
ſchung und Erhaltung der Baudenkmale, Ig. VII. Heft 


6-12., VI. 1- 10. 


(Beichent der k. k. Central-Kommiſſion in Wien.) 
Denkſchriften der kaiſerl. Alademie der Wiſſenſchaften in 
Bien, phil. bift. Klaſſe. XII. 

Fontes rerum Austriacarum, Abth. I. Bd. V. Abth. II. 
Bd. XX. XXIL 


an für Kunde öſterreichiſcher Gefhichtsquellen, XX VIII. 


EN ber failerl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Wien, pbilof, bift. Klaſſe. XXXVIIL—XIL. 1. 2. 
Regifter Nr. A. 
Belerlihe Sitzung der Akademie für 1862. 

(Nr. 1952—1957 Geſchenke der Akademie.) 
rg aus dem Gebiete der Statiflif, Bd. III 


(Geſchenk der Direktion der adbminiftrativen Statiftik 
zu Wien.) 
Sacken, Eduard Freiherr v., Ueber die vordriftlichen 
Rulturepocen Europa’3, 
Berichte und SUN RUNIEeL be3 Wiener Altertbums:BVers 
eines, Bd. V. V 

(Nr. 1959 ns 1960 Geſchenke des Vereines.) 
rn der k.k. geographiſchen Geſellſchaft in Wien, 

d. 


Geſchenk der Geſellſchaft.) 
Jahresbericht des akademiſchen Leſevereins an der k. k. 
Univerſität tu Wien über das Vereinsjahr 1861 -1862. 
Geſchenk des Vereines.) 
3 % 


1963. 
1964. 
1965. 
1966. 


1967. 
1968, 


1969. 


Archiv des biftorifhen Vereins von Unterfranken und 
Alchaffenburg zu Würzburg. 2. 3. 
(Gejchent des Vereines.) 


Denkmäler aus Naflau, Heft 3. 


Ber: Urkundenbud der Abtei Eberbah im Rheingau. 
1. 3 
Annalen des hiſtoriſchen Vereines m das Herzogthum 
Naſſau, zu Wiesbaden. IV. 2.. VII 
Neujahrsblatt desjelben für 1863. 
Verzeihniß der Bücher des Vereines. 
(Nr. 1963—1967 Geſchenke des Vereines.) 
Archiv Für ſchweizeriſche Geihichte, Bd. XIII. 
(Geſchenk der allgemeinen geſchichtsforſchenden Ge— 


felfehaft der Sqhweig in Hürid,) 


1970. 
1971. 


1972. 


1973. 


352. 


353. 
354. 


355. 


356. 


Gekauft wurden: 


Anzeiger für Kunde deuticher Vorzeit, Jg. 1862. 
Brinckmeier, Ed., Glossarium diplomaticum, tom; 
IL 13. 

Korreipondenzblatt des Gejammtvereines der deutſchen 
Geſchichts- und Alterthums-Vereine in Hannover, Jahrg. 
1862, 

Lindenschmit, L., Die Altertbümer unjerer heidniſchen 
Vorzeit, Lg. 11. 


b) Handſchriften. 


Fund einer Bronce-Antife in Gill. 

(Beihrieben und übergeben von Herrn Pfarrer Dr. 
Richard Knabl. | 
Ueber das Stammſchloß der Familie Windiſchgrätz, 

(Berfaßt und eingefendet von Herrn J. C. Hofrichter.) 
Die Freien von Suned, Ahnen der Geafen von Eilk. 

(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Tangl.) 
Mufter-Tabelle des Infanterie-Regimentes Baden-Durlach 
(nunmehr König der Belgier) ddo. 3. Aug. 1784. 

(Geſchenk des Herrn Vereind:Sefretärd Dr. Ilwof.) 
Geſchichtliche Nüdblide auf die Kriminal— «Quftigpflege in 
Steiermarf. 

(Verfaßt und übergeben vom Herrn Job. hofrichter, 
Adjunkt des k. k. Oberlandesgerichts-Rathsſekretärs.) 


357. 


358, 


359. 


360. 


361. 


362. 


363. 


364. 
365. 


366, 


367. 


— 


Auszug aus einer von P. Heinrich Stenitzer im Jahre 1808 
verfaßten Chronik der Pfarre Altenmarkt an der Enns. 

(Berfaßt und eingefendet von Herren Jakob Wichner, 
Raplan zu St. Lorenzen bei Trieben. 

Schenkbuch des Riemergeſellen N. N. 

(Geſchenk des Herrn Joſ. Sing, Hausbeſitzer in Gratz.) 
Relation, Was ſich bey der Graf Tattenbacheriſchen Exe— 
cution von 28. November bis 1. December 1671 Jahr in 
Graz zugetragen hat. 

(Geſchenk des Herrn Alfred Ritter v. Franck, k. k. 
Majors und Ausſchußmitgliedes.) 

Bruchſtück einer handſchriftlichen Geſchichte der Herren und 
Grafen von Trautmannsdorf. 

(Geſchenk des Herrn Joſ. Scheiger, k. k. Poſtdirector.) 
Notiz über eine uralte Inſchrift an der Hohlkehle des 
Pfarrkirchthurmes zu St. Georgen an der Stainz ob Lut— 
tenberg. 

(Verfaßt und eingefendet von Herrn Peter Dainko, 
Dechant in Großjonntag.) 

Einige Beilpiele von der Wehrkraft ſteiermärkiſcher Stäbte 
und Schlöſſer jeit dem 16. Jahrhunderte. 

(Berfaßt und übergeben von Herrn Poſtdirector Joſ. 
Scheiger. 

Ueber den Antheil der Steirer an der Schlacht bei Mühl— 
dorf 1322. 

Haus: und Hofmarfen aus Steiermarf. 

Eine Epifode aus der Geſchichte der Gegenreformation in 
Steiermark. 

(Nr. 363—365 verfaßt von Herrn Vereins-Sekretär 
Prof. Dr. Franz Ilwof.) 

Die Herren von Windiſchgrätz in den Freiherrenftand er: 
boben im Sabre 1551. 

(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Karlmann 

Tangl, k.k. Univerſitäts-Profeſſor in Grag.) 


Joſef Feil, Biographifhe Andeutungen. 
(Berfaßt und übergeben von Herrn Joſef Scheiger, 
k. k. Boftdirector.) 


368. Volkslieder, Schnadahüpfeln und Gaſſelſprüche. 
(Gelammelt und eingejendet von Herrn Franz Küſchall, 
Schullehrer in Bretftein.) 
369. Beiträge zur Geſchichte des Tattenbach'ſchen Prozeſſes. 
(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Franz Krones, 
k. k. Profeſſor.) 
370. Brief an die Zechleit Sannd Catherrin im Pretſtain. 
(Geſchenk des Herrn Franz Küſchall, Schullehrer in 
Bretſtein.) 


C. Für die Kunſt⸗- und Alterthums⸗Sammlung. 


917. Styria numismatica antiqua. (Ratte). 
(Entworfen und gefchentt von Herrn Frig Pichler, 
Adjunft am Joanneums-Archiv.) 
918. Kauperz, Das Herzogthum Steyermarf nah Liesganigs 
Wahrnehmungen. (Karte). 
919. Hardter, Anfiht von Straden in Unterfteier. 
920. Kauperz, Eine Radirung (ein Muſiker). 
921. — 2 Kupferftihe (Landichaften). 
922. — Entwurf und Ausführung der Kreuzläule im Münze 
i. graben (1 Handzeihnung und 1 Kupferſtich). 
923. Hardter, Abbildung eines Dffizierd und eines Gemeinen 
der bürgerlichen Schüßenabtheilung in Grätz. (Kupferitid). 
924. — Monument des Fürſtbiſchofs Adam Grafen von Arco 
vom Sabre 1804 (Kupferfiich). 
925. — Der Leichenzug des Joſef Adam, Fürftbiihof von 
Gedau, am 3. Juni 1802. (Kupferitid). 
926. 6 Anfihten von Graß, gezeichnet von C. Kreußer. 
(Nr. 918—926 Geſchenke des Herrn Alfred Ritter 
v. Stand, k. k. Major.) 
927. Eine Bronce-Statuette, vermuthli die Dea Celeja, au$: 
gegraben bei Tüffer nächſt Cilli. 
(Vom Vereine erworben.) 
928. Bruchftüd eines Ciliciums aus Draht geflochten. 
929. 2 Kupferflihe a) Abbildung des Olivier Cromwel, b) des 
Marimilian de Bethune, Herzogs von Sulli. 
(Geſchenk des Herrn Anton Freifinger.) 


930, 


931, 


932. 


933. 


934 


935. 


936. 


93 7. 


938. 


939. 
940. 


941. 


— RR 


Ein Kupferſtich in geſchabter Manier von J. V. Kauperz, 
vorſtellend: „einen Mann mit einem Vergrößerungsglafe 
eine Landkarte betrachtend” Gräz 1777 nah M. I. Schmidt, 
dem Grafen Lubwig Franz v. Dietrichftein zugeeignet. 

(Gehen? des Herrn Majors Nitier v. Franck.) 

Ein Stüd Eifen von eigentbümliher Form, ausgegraben 
in Eili bei Vertiefung eines Brunnens, 

(Geſchenk des Herrn 3. Oſtonsky, Bürger in Cilli.) 
Eine Anzahl Mofaikfteinhen aus der Sophienmoſchee zu 
Gonftantinopel. 

(Gefhent des Herrn Prof. Dr. F. G. Schreiner.) 
Plan ber Zeftung Grag, wie felbe zur Zeit ber franzöſi⸗ 
ſchen Invaſion im October 1809 beſtanden. 

(Geſchenk des Herrn Karl Mayr, k. k. Statthalterei⸗ 
Sekretär.) 

Photographie des abgebrannten Dorfes Gaishorn in Ober: 
fteiermarf 1862. 

Ein großes Hufeifen, ausgegraben an ber Salzfttafe in 
in der Gemeinde Schtwarzenba bei einem Kanalbau. 
Ein mittleres Hufeifen, ebendalelbft beim Kanalbau aus: 
gegraben. 

Ein kleines Hufeifen (Handwerkszeichen oder Anhängjel?) 
bei der Paltenregulirung 1830—1840 ausgegraben. 

(Nr. 934— 937 Geſchenke des Herrn Jakob Wichner, 
Kaplan zu St. Lorenzen bei Trieben.) 

4 Eilbermünzen, davon 3 KHalbbracteaten und 4. Tha- 
ler Heinrihs II. von Neuß Plauen. 

(Gefchen? des Herrn Karl Nied, k. k. Profeſſor in 
Marburg.) 

Fünf Eiegelabdrüde. 
Photographie eines in Wien befindliden Grabfteines bes 
Phyſikers und Mathematifer8 Georg Tannfteter. 

(Nr. 939 und 940 Geſchenke des Herrn Vereins— 
Sefretärd Dr. Franz Ilwof.) 

Snichrift eines in Pettau aufgefundenen jüdiſchen Grab« 
fteines in hebräiſcher Sprache mit deuticher Ueberſetzung. 

(Geſchenk des Herrn Ferd. Railp, fürſtl. Dietrich: 
ſtein'ſchen Beamten in Pettau.) 


— 


Stein mit einer hebräiſchen Inſchrift und einer Copie 


derſelben durch Herrn Profeſſor Dr. Fruhmann. 
(Geſchenk des Herrn Joſ. Geißler, bürgerl. Kamin: 
fegermeifter.) 


.  Galvanoplaftiihe Nachbildung einer römischen Fibula. 
. Galvanoplaftiihe Nachbildung einer römischen Fibula. 
. Galvanoplaftiihe Nachbildung eines römischen Raſirmeſſers. 


Galvanoplaftiihe Nahbildung eines Medaillons von einem 


roömiſchen vexillum. 


(Nr. 943-—-946 Geſchenke bes Herrn Dr. Linden: 
ſchmit, Directors des röm.sgerm. Muſeums zu Mainz.) 


. Bild, darftellend den Tod Kaifer Ferdinands II. 


(Angefauft.) 


. Ein Bild, Einzug des ruſſiſchen Kaifers Alerander in Wien. 


(Geſchenk des Herrn Joſef Eng. Radler, Schullehrer 
und Gemeinderath in Kumitz.) 


. Eine fteinerne Tifhplatte mit Neliefbildern, Zagdftüden 


und Inichriften, vom Jahre 1589. 
(Durch Tauſch von der biefigen k. k. Univerfitäts- 
Bibliothek erworben.) 


aha 
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Bericht 
über die XIV. allgemeine Verſammlung des hiſtoriſchen 
Vereines für Steiermark am 5. November 1863. 


In Abweſenheit des Vereins⸗Präſidenten Herrn Moriz von Kais 
ſerfeld, Landeshauptmann-Stellvertreters und Reichsraths, 
wurde die Verſammlung durch den Vereinsdirector Herrn Dr. Georg 
Göth als Vorſitzenden mit einigen einleitenden Worten eröffnet. 
Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurden die vier 
nach Ablauf ihrer Funktionsdauer austretenden Ausſchuß-Mit— 
glieder Herr J. Ritter von Azula, landſch. Obereinnehmer, 
Herr Dr. Richard Knabl, Pfarrer und geiſtl. Rath, Herr 
Dr. M. Robitſch, Kanonikus und Profeſſor, und Herr Dr. 
J. B. Weiß, Profeffor wieder gewählt und auf Antrag des 
Vereins-Ausſchuſſes wurde Herr Mar Nitter von Moro, Direc: 
tor des kärntiſchen Gefchichtsvereines in Klagenfurt, zum corres 
Tpondirenden Mitgliede ernannt. 

Der Archivar des Joanneums, Herr Brof. J. Zahn, berichtet 
fodann ala Schriftführer des vom Ausſchuſſe gewählten Comités 
für Herausgabe fteiriicher Geihichtsquellen über die Arbeiten des 
Legteren und legte den Plan des Unternehmens vor, mie ders 
felbe in feh8 Berathungen des Comités war zur Vereinbarung 
gebracht worden. Darnach jollte das Unternehmen feinem zeitlichen 
Umfange nach nur das Mittelalter und blos für einige Arten der vers 
ſchiedenen Quellen (al3 Landtagsacten, Correjpondenzen, Inſchrif— 
ten, biftor, Lieder) auch theilweije die Neuzeit begreifen. Hins 
fihtlih der einzelnen Quellengattungen wendete fih das Comité 
an verſchiedene Perlönlichkeiten zur Erftattung von Gutachten 
über die empfehlenswerthefte Art der Behandlung bezüglich der 
Ausgabe. Solche Berichte gaben ab Herr Brofeffor Dr. 5. Krone 
in Grat über Landtagsverhandlungen, Herr Prof, Dr. G. Sand: 
baas zu Grak über Nedhtsdenfmale, Dr. Th. Wiedemann 
in Wien über Nekrologien und Herr Arhivar Prof. Zahn über 
Urkunden. Für die übrigen Ouellengattuugen fol künftig in glei: 
her Weile geforgt und namentlich follen fie bei den Sammluns 
gen für die bereits gutächtlich gefiherten nicht außer Auge gelafjen 


— ı 


werben. Das Comits mies indeſſen in feinem Berichte barauf bin, 
daß bis zur Zeit der Herausgabe viele Etudien unternommen 
werden müßten, deren Nefultate zu veröffentlichen zweckmäßig 
wäre. Daher ſchlage es die Schaffung eines befonderen Organes 
für diefe Arbeiten vor, welches namentlich Handſchriftenverzeich— 
niffe und Epecialunterfuhungen, die fih auf die Gefhichtsquel- 
Ien der Steiermark beziehen, enthalten folle, und beantragte die 
Uebernahme der Koften des Drudes und des Honorars durch 
den bitorifchen Verein. — Sämmtliche Anträge wurden von ber 
Verfammlung angenommen. 

Den erften miffenfchaftlihen Vortrag bielt das Ausſchuß— 
mitglied Herr Pfarrer Dr. Knabl über mehrere in den legten 
Jahren bei Cilli und Sedau gefundene Römerfteine. ') 

Herr k. k. Poftdirector und Conſervator Joſef Scheiger 
ſprach über die von Hormayr in dem Jahrgange 1839 ſeines 
hiſtoriſchen Taſchenbuches geſchilderte Kapitulation von Rotten- 
mann im Sabre 1809, bei welcher ein Commandant von fünf 
faiferlihen Landwehrbataillons mit fünf altgedienten Stab3offis 
zieren einen Courier nad Brud gefendet haben jollen, um den 
Feind berbeizubolen und fih an dreißig franzöfiihe Reiter er: 
geben. Der Vortragende forderte die Mitglieder des hiftorifchen 
Vereines und Alle, welche in dieſer Angelegenheit Auskunft zu 
ertbeilen vermöchten, dringend auf, ihr Scherflein zu der wenig: 
fteng theilweiſen Widerlegung jener ſchmachvollen kaum glaubli- 
hen Geſchichte beizutragen. 

Herr Pfarrer Dr. Knabl trug hierauf den Nefrolog des 
im verfloffenen Sabre verftorbenen Herrn Bezirfsvorftehers Kafpar 
Harb, Bezirkscorrefpondenten und ehemals Ausihußmitglied 
des biftorischen Vereines vor.?) Daran knüpfte fih die Vorlejung 
zweier von dem Bezirfscorrefpondenten Herrn 3. C. Hofrichter in 
Windiſchgrätz eingefandten Vorträge, in melden die Anlegung 
eines Gedenkbuches für verdiente Mitglieder des Vereines und 
die Sammlung von Porträts berühmter Eteiermärker beantragt 
wurde, Ueber beide Anträge wird der Ausſchuß in der nächſten 
allgemeinen Verfammlung Bericht erftatten. 


) Bol. den Auffag: Epigraphiſche Exkurſe in den Abhandlungen diefes Heftes, 
2) Erfcheint in diefem Hefte. 


—— 

Den nächſten Vortrag über Leopold Auenbrugger und 
bie Anfänge der Percuſſion hielt der Vereins-Director Herr Dr. 
Georg Göth. Ein Bud: Inventum novum ex percussione 
thoracis ut signo abstrusos interni pectoris morbos detegendi, 
erfchienen im Jahre 1762 und fein Verfafler der Doctor ber 
Medizin und ordinirende Arzt am fpaniihen Hofpitale in Wien 
Leopold Auenbrugger maren der Inhalt dieſes Vortrages. 
Der Berfaffer jelbft gehört der Steiermark an. Er ward geboren zu 
Grab am 19. November 1722, wo fein Bater Sebaftian Auen- 
brugger, Befiger der zwei Gafthäufer zum römiſchen Kaifer 
und zum Schwarzen Mohren war, ftudierte in Wien, wo er auch 
bie Doctorwürde erlangte. Nah mehrjähriger Praxis ward er 
in dem von Raifer Earl VI. gegründeten Ipanifchen Militär: und 
beiligen Dreifaltigkeit3 Spitale, dem größten und beiten dama— 
ligen Krankenhauſe zn Wien angeftell. Maria Therefia lohnte 
feine Berdienfte um die Menfchheit und um die Wiſſenſchaft im 
Sabre 1768 durch die Erhebung in den Adelftand. Er ftarb im 
Sabre 1798 (nad anderen im Jahre 1809) nachdem er bis in 
jein fpäteftes Alter nur zum Wohle feiner Mitmenfhen gewirkt 
und durch jeine liberale Bereitwilligkeit bei Neih und Arm, 
bei Hoch und Nieder in bober Achtung und Verehrung geftans 
ben war, Bon feinen literariihen Arbeiten hat ihm vor Allem die 
Herausgabe des obgenannten Werkes ein unfterbliches Verdienft 
erworben, denn es enthält die Grundſätze einer ber wichtigften 
Entvedungen, die in der Medizin überhaupt, jedenfalls der glän- 
zendften, welche im 18. Jahrhunderte nächft der Entbedung der 
Schutzkraft der Kubpode gemaht worden find. Wenig Bücher 
und Entbedungen mögen jo merkwürdige Schidiale gehabt haben, 
ald Auenbrugger’3 Inventum novum und die in ihm entwidelte 
Lehre der Percuſſion. Bei ihrer Veröffentlihung wurde fie von 
beit Beitgenofjen im Ganzen mit mißgünftigen Blicken empfangen, 
und meit entfernt ein Gemeingut bes ärztlichen Publikums zu 
werden, war am Ende des vorigen und im Anfange des 
jebigen Jahrhunderts diefe Lehre nahe daran, völlig der Ver 
geſſenheit anbeim zu fallen. Das Buch mußte erit dur dem 
berühmten Parifer Arzt Corviſart mit jeltener Wahrbeitsliebe 
und Objectivität in die Franzöfiihe Sprache überjegt werden, 


a: 


um der barin enthaltenen neuen Lehre der Percuſſion nicht 
bloß im gebildeten Europa, fondern in Deutichland insbe: 
Jondere Eingang und gebührende Anerkennung zu verihaffen. 
Der Bortragende ſchloß feinen Bericht mit jenen ſchönen Wor« 
ten, die am Ende des berühmten Buches von Auenbrugger 
ftchen: „Mögen dieſe Andeutungen den armen Kranken zum 
Trofte und zum Heile, den wahren Förderern und Pflegern der 
Wiffenichaft aber zum Gebeihen ihrer Kunft gereichen,“ Worte 
aus denen jowohl ein edler und humaner Charakter, als auch 
ein für die Wiſſenſchaft begeiiterter Sinn hervorleuchten. 

Den legten Vortrag bielt der Vereind-Secretär Herr Dr. 
Ilwof: „über eine fteinerne Tijchplatte mit Neliefbildern 
vom Jahre 1589. Dieſes intereflante Kunſtwerk erwarb ver 
biftoriijhe Verein duch Tauſch von der biefigen Univerfitäts» 
bibliothek; e3 ift eine Kehlheimer Kalkfteinplatte, auf welder in 
Nelief, theils duch Aetzung theils durh Gravirung entftanden, 
Sagditüde, die Wappen der Familien Thanhauſen und Teuffen- 
bad, dann eine Injchrift und rund herum am Rande ein Ge: 
dicht fich zeigen; die Schrift befagt, daß Ulrih Ebenhech, Jäger: 
meiſter in Steiermarl, diefen Tiih dem Herrn Conrad von Thans 
haufen und feiner Ehegemahlin Dorothea, gebornen von Teuffenbach 
zum neuen Jahre 1589 präjentirte, Erzherzog Carl führte 1580 
in Steiermark die Würde eines Oberft: Jägermeifters ein und 
belehnte damit den Conrad von Thanhaufen. Damit hängt ohne 
Zweifel die Entftehung diefer Tiichplatte zufammen; die auf der- 
jelben befindlihen Bilder find ſehr werthvolle Beiträge zur 
Coſtum- und Waffenkunde des 16. Jahrhunderts, und das ganze 
Merk bietet ſonach ein doppeltes Intereſſe, ein vaterländifches 
und ein Eunfthiftorifches bar. 

Auf die Anfrage des Vorfigenden, ob noch Jemand das 
Wort zu ergreifen wünfhe, ftellte Herr Dr. Mader den An: 
trag, der Ausihuß möge dahin wirken, daß die heimifchen Adels« 
gefhlehter die Abfaffung und Herausgabe von Monographien 
über die Geſchichte ihrer Familien veranlaffen und unterftügen 
möchten. Auch über diefen Antrag wird der Ausſchuß in ber 
nädhftjährigen allgemeinen Verfammlung Bericht erftatten. 





— — 


Die Freien von Suneck, 
Ahnen der Grafen von Cilli. 


Don 


Dr. KRarlmann Tangl. 
— 
(Schluß des im XII. Hefte abgebrochenen Aufſahes.) 


8. 20. 
Friedrich J. Ulrid’3 Sohn, 
als Miterbe des gräflih Heunburgiſchen Verlaſſes. 


Kiedrich war der einzige Sohn Ulrich's und fomit der einzige 
Erbe aller väterliben Eigen- und Lehengüter, denn feine Schwe— 
ſter Anna brauchte er nah der damaligen Sitte bloß mit ein 
Paar hundert Mark Silber als Ausftener abzufertigen, da bie 
Töchter nur beim Abgange männliher Nachkommen auf die väter: 
lihe und mütterlihe Erbſchaft Anſpruch hatten. 

Somit wäre Friedrich ſchon ohnehin ein mächtiger Dynaft 
von bedeutendem Grundbefiße geweſen, allein ihm war es vom 
Schickſale beſchieden, noch reicher und mächtiger zu werden, in: 
dem er einer der Erben war, denen nad dem Erlöjchen bes 
Mannesftammes des Grafen von Heunburg die reihe Ber: 
laſſenſchaft derfelben zufiel. 

Um fowohl die eigentlihen Erben als auch jene Perfonen, 
welche aus andern Gründen Anſprüche an die Verlaflenichaft 
batten, leichter Eenntlich zu machen, wollen wir die Nachkommen 
be3 Grafen Ulrich II. von Heunburg im folgenden genew 
Ingiihen Bruchſtücke barftellen. 
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Ulrich II, Graf von Heunburg, + 1307 oder 1308. 
G. Agnes, Markgräfin von Baden, Herzog Ulrich's von Kärnten 
Witwe, + 129. 
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Friedrich. Hermann. Margareth. Eliſabeth. Katharina. 
1314. + 1322. T vor 1322.. + um 1330. + vor 1322. 


G. Adelheid G.Elifabetb 1. ©. Leopold 1. G. Hermann G. Alrich 
(wahrjcheinlid Gräfin von der Freye von Graf von der Freye von 
von Auffen-e Görz; feit Suned, Pfannberg, GSuned, 
ftein)}v.1322 1324 in 2. Ehe rt 1286 + 1287. F vor 1318. 


mit Grafen 2, G. Ulrich IV. 2. ©. Heinrich, . 
Wilhelm von Graf von Graf von 
Schaumberg Pfannberg, nt aid La 

vermäblt. + um 1318 


Aus der 2. Ehe. 1 1 
Ulrich V. Eliſabeth, Friedrich I. A 
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Grafvon G. Heinrich der Frege von G. Rudolf 
Pfannberg von Mont Suned, ſeit Dtto von 
preis. 1341 Graf von Liedtenftein 
Eiltt. 

Zur Hinterlafjenihaft des 1322 kinderlos verftorbenen Gra⸗ 
fen Hermann von Heunburg waren bemnad erbberedhtiget: 

1. Seine noch lebende Schwefter Eliſabeth, Gemalin des 
Grafen Heinrich von Hohenlohe; 

2. die Kinder feiner Schweſter Margareth, nämlich Graf 
Ulrich V. von Pfannberg und deſſen Ehwefter, Elifabeth, 
Gemalin Heinrich’3 von Montpreis; 

3. die Kinder feiner Schweſter Katharina, nämlid Fries 
drich I. der Freie von Suned und deſſen Echmeiter Anna, 
Gemalin Rudolf Dtto’3 von Liechtenſtein. 

Nüdfihtlih der Elifabeth von Montpreis und ber 
Anna von Liehtenftein ift es eigentlich zweifelhaft, ob fie 
erbberechtiget waren, Eie waren es nämlich nicht, wenn fie bei 
ihrer Verchelihung auch auf die mürterlihe Erbſchaft ver: 
zichtet hatten. | 

Mit Gewißheit find daher nur: 1. Elifabeth Gräfin von 
Hohenlohe, 2. Ulrich V. Graf von Bfannenberg, und 
3. Friedrich L, der Freye von Suned, als Erben anzuſehen. 
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Wie, ja felbit was fie getheilt baben, d. i. welche Güter 
Graf Hermann Binterlaffen babe, ift uns nur ſehr unvollftän- 
dig bekannt, da die Theilungsurkunde, welche darüber Aufſchluß 
geben könnte, nicht zu unſerer Kenntniß gekommen iſt. Nur ſo 
viel wiſſen wir aus anderen Urkunden, daß Graf Ulrich von 
Pfannberg die in Kärnten gelegenen Heunburgiſchen Herr⸗ 
ſchaften, namlih Heunburg, Mannsberg, Bleiburg und 
Trüchſen, dieſe letzte jedoch nur bedingt, wie wir ſpäter an— 
geben werden; in Steiermark aber den halben Antheil an 
der Veſte, dem Markte, Gerichte ꝛc. von Cilli erhalten habe, 
und daß die andere Hälfte von Cilli Friedrich dem Freien 
von Suneck zugefallen ſei. Aber eine fo ungleihe Theilung 
hätte ſich diefer nicht gefallen Lafien und man kann daher mit 
vollem Rechte annehmen, daß Friedrich auch noch andere, 
theil3 im Sann⸗ und Badthale, theils in Krain gelegene 
Heunburgifhe Herrihaften befommen babe, da er ja ein eben 
jo gutes Erbrecht als fein Vetter der Graf von Plannberg hatte. 


Lazius ) führt als ehemals Heu nburgijche Beſitzun— 
gen, welche nah dem Tode Hermann’s als legten Grafen von 
Heunburg, an die Grafen von Pfannberg und nad dem Er: 
löjchen ihres Mannesftamnmes 1361 an Hermann Grafen von 
Eilli als Erben der Pfannberger übergegangen feien, fol: 
gende an:?) Lemburg (Lemberg), Furtened (Forchteneck), 
Prasberg, Oberburg, Prilack, (Prelage bei Wöllan), 
Fraslau, Neukirchen, Schallthal (wohl nur Schalleck.) 
Neudeck (es gibt keinen Ort dieſes Namens in Unterſteiermark, 
ſondern Neudeck liegt in Krain), Gabloniz (ganz unbekannt, 
vielleich Gabrowez bei Seiz), Pleſchwiz (Pleſchiwez) Su: 
badne (Sawadne), Zerau (wahrſcheinlich Zerowez bei 
Rohitſch), Druren (wahriheinlih Drofheine, Druſchene 
bei Lichtenwald), „No hatſch (Markt Robitich) an den Grän: 


') De migrat. gent. pag. 319. 
*) Citlt, gerade die widtigfte Befipung des Grafen von Heunburg im 
Sannthale führt Lazlius nicht an. 
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zen der windiſchen Mark und St. Peter (Poftitation) im Sann⸗ 
thale.“ Alle diefe Güter ſeien Aquilejer Leben geweſen. 

Dieſe Angabe des Lazius enthält jo viele Irrthümer, daß 
fie gar keinen Glauben verdient; denn er fagt: 1. alle dieſe ges 
nannten Güter bätten einft dem Grafen von Heunburg ge: 
hört. Die kann man jedoh nur von Eilli, weldes Larius 
ausließ, Praßberg, Forhtened, Prelage, Schalled, 
Pleſchiwez, Sawadne und vielleiht auch noch von Et. 
Peter im Sannthale zugeben, während Lemberg, Fras— 
lau und Rohitſch niemald dem Grafen von Heunburg, 
fondern theils fhon von jeher, theils wie Rohitſch feit 1301 
den Freien von Euned gehörten. 2, Ale oben genannten Gü— 
ter jeien nach dem Tode des Grafen Hermann von Heuns 
burg an die Pfannberger übergegangen. Wie fonnten 
Lemberg, Fraßlau und Rohitſch als Sunedijdes Ei— 
genthum an die Pfannberger übergehen? Aber ſelbſt von den 
Heunburgiſchen Gütern gingen Praßberg, Forchteneck 
urkundlich nicht an die Pfannberger, ſondern an die Sun— 
ecker über und daſſelbe dürfte auch bei den übrigen der Fall 
geweſen ſein. 3. Alle oben genannten Güter ſeien Aquilejer 
Lehen geweſen, während doch urkundlich erweisbar Forchteneck 
ein Lehen des Stiftes St. Paul, Neukirchen, Schalleck 
und Rohitſch aber Lehen des Bisſthumes Gurk waren. Wir 
werden übrigens bei Beiprehung einer Urkunde vom Jahre 1334 
andeuten, wodurch Lazius in dieſen Irrthum gerathen fei. 
4, Ale genannten Güter habe Hermann Graf von Eilli 
1361 al3 Erbe der Pfannberger erhalten, während er doc 
nicht das geringfte Erbrecht auf die von dem Grafen Johann 
von Pfannberg (F 1362) binterlaffenen Güter hatte. 

Allerdings befaß Graf Hermann I. von Eilli mit fei- 
nem älteren Bruder Ulrich die oben genannten Güter, aber 
nit al8 Erbe der Pfannberger, fondern als Erbe feines 
Vaters Friedrich I. des Freien von Suned, feit 1341 Gra: 
fen von Cilli, der fie theils von feinen Vorältern überfommen, 
theild von den Heunburgern geerbt, theild auch durch Kauf von 
den Pfannbergern an fich gebracht hatte. 
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Doch laſſen wir Lazius, deſſen Nachricht wir nicht wider⸗ 
legt haben würden, wenu ſie nicht bis auf die neueſte Zeit herab 
als ausgemachte Wahrheit nachgeſchrieben worden wäre. 

Der dritte Erbe der Heunburgiſchen Verlaſſenſchaft, 
nämlih Hermann's Echwefter Elijabeth, des Grafen Hein 
rich von Hohenlohe Gemalin, befam (Unter)Drauburg, 
Mahrenberg, Smielenburg (Schmierenberg), und bie 
Heunburgiiden Güter in Oberſteiermark zu Judenburg, Silwik, 
Bonftorf, Tregelwang, Welmardorf, Horlochen, Grafendorf und 
Steunz (Stainz im Mürzthale). 

Außer den genannten drei Erben machten an die Heun— 
burgifche Verlaſſenſchaft unter anderen Nechtstiteln auch noch 
Aniprühe Elifabeth, die Witwe des Grafen Hermann von 
Heunburg und Konrad von Auffenftein, Hauptmann von 
Kärnten, 

Eliſabeth hatte nämlich vermöge ihres Heiratsvertrages 
nod 400 Mark Silber von der Verlaſſenſchaft ihres verfiorbes 
nen Gemales zu fordern und erhielt ala Pfand dafür die Herr» 
Ihaft Trüchſen in Kärnten, welche fie fo lange befigen und ge 
nießen follte, bi8 Graf Ulrich V. von Pfannberg, dem uns 
ter diejer Bedingung das Eigenthumsrecht darauf eingeräumt 
wurde, ihr jene Summe bezahlt haben würde. 

Nüdfichtlih der Forderungen, welde Konrad von Auf: 
fenftein an die Heunburgiſche Verlaſſenſchaft machte, Ten: 
nen wir weder den Betrag, noch den Rechtstitel. Es ift möglich, 
daß er bloß ald Gläubiger auftrat, es ijt aber auch möglich, 
ja jogar wabhricheinlich, daß er als Vater auftrat und die Aus: 
fteuer jeiner Tochter zurüdforderte, 

Bon der Gemalin des Grafen Friedrich von Heunburg 
fennen wir nämlich nur den Vornamen — fie hieß Adelheid 
— aber nicht die Herkunft. Schon Frölich vermutbete, dab Graf 
Friedrich eine Auffenfteinerin zur Gemalin gehabt habe, 
nur irrt er darin, dab er fie Eliſabeth nennt und für eine 
Tochter Friedrich's von Auffenftein und für die zweite 
Gemalin des Grafen Friedrich von Heunburg hält, Diefer 
ſcheint vielmehr nur einmal vermählt gewejen zu fein, und zwar 
ar 
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mit der obigen Adelheid, welche, wenn ſie überhaupt eine 
Auffenſteinerin war, nur eine Tochter des alten Konrad's, 
nicht aber ſeines Sohnes Friedrich geweſen ſein konnte. 

Verhalte ſich die Sache nun, wie fie wolle, Konrad von 
Auffenftein hatte Forderungen an die Heunburgiſche Ver: 
laſſenſchaft. Da man diejelbe nicht bezahlen konnte, fo ſeien ihm, 
wie Anton von Benedict angibt, die Herrfhaften Gutenftein 
und Rechberg in Kärnten ala Pfand verfegt worden. Allein 
diefe Angabe ift mwenigftens, in jo weit fie Rechberg betrifft, 
unrihtig. Denn nah einem Urkundenauszuge, den Benedikt jelbft 
anführt, hatte Konrad von Auffenftein einen Antheil an 
ber Burg Rechberg und einigen Hofftätten im Markte Red: 
berg ſammt dem Jahrſchilling von Friedrich Pöchls von 
Rechberg erkauft, und am 28. Dftober 1334 die Belehnung 
darüber erhalten. Den anderen (wahrfcheinlich halben) Antheil 
von Rechberg fauften nach einem ebenfalls von Benedict mite 
getheilten Urfundenaugzuge erit 1361 Konrad's Söhne Friedrich 
und Konrad von Friedrich von Rechberg. Ueber Guten: 
ftein konnte ich nichts auffinden. 

Aber die Forderung Konrad’3 mubte jedenfall! nicht ge: 
bedt worden fein, da man ihm auch noch ein anderes Pfand 
einräumte, nämlich die Hälfte der Burg, des Marktes und ber 
Herrihaft Cilli, wie man aus folgendem Urkundenauszuge ent« 
nimmt. | 

1323 am Gonntag vor Maria Lichtmefle. Elifabeth 
Gräfin von Heunburg (Witwe des Grafen Hermann), und 
Ulridh Graf von Pfaunberg verjegen dem Konrad von 
Auffenftein, Marihall in Kärnten, feiner Gemalin und deren 
Erben die halbe Burg Cilli und den halben Markt darunter 
fammt der Hälfte der darauf geſeſſenen Edelleute und der dazu 
gehörigen Mannfchaft. *) 

Dieb Verfahren war ein eigenmächtiges und ungerechtes, 
und war von den Ichlimmfien Folgen begleitet. Denn wie konnte 
Graf Ulrich, der nur einer der Erben war, ohne Einmwilli- 


4) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 197. 


gung ber beiden andern und Elijabeth, die gar fein Erb» 
recht hatte, jondern nur das fordern konnte, was ihr nah dem 
Heiratsvertrage gebührte, einfeitig und willkürlich über einen 
Theil der Verlaſſenſchaft verfügen, befonders über einen jolchen, 
der gar nicht mehr zur Mafle gehörte, fondern in Folge eines 
Theiluugsvertrages bereit3 das Eigenthum eines dritten war, 
nämlid Friedrihs des Freien von Suned. Denn dieſer 
batte Gilli bereit3 mit dem Grafen Ulrich getheilt. E3 ift 
wohl möglih, daß in diefem Vertrage Friedrichen zugemuthet 
wurde, dem Konrad von Auffenftein eine gewiſſe Geld: 
fumme zu bezahlen, und daß in Folge der Weigerung desjelben 
diefe Bedingung zu erfüllen, fein halber Antheil an Cilli dem 
Auffenfteiner verjet wurde, während die andere Hälfte im 
BDefige des Grafen Ulrich blieb. Da nun der Suneder bie 
Herausgabe feines Antheiles begehrte, der Auffenfteiner aber, 
welder bereits Befig davoı genommen hatte, lich derjelben meis 
gerte, jo fam e3, aber wahrfcheinlich erft 1327 nah vorausge- 
gangenen langen fruchtlofen Verhandlungen, zu einer mebrjähri« 
gen Fehde, in welcher die fireitenden Theile gegenfeitig durch 
„raub, prant, vanchnus oder ander” einander großen Schaden 
zufügten, und in welcher auch Einer von Adel im Kampfe er- 
Schlagen wurde, Ohne Zweifel waren auch mehrere der gegen- 
feitigen Diener getödtet worden, deren zu erwähnen man aber 
im Friedensihluße nicht Für nöthig erachten mochte, 

Der Streit hatte einen um jo gefährlicheren, ja gewiſſermaſſen 
einen Öffentlichen Charalter angenommen, da der eine ftreitende Theil 
nämlid Konrad von Nuffenftein Hauptmann und Mar: 
ſchall in Kärnten war, und den Grafen Meinhbard I. von 
Drtenburg, Hauptmann in rain und auf der Marf, 
und deſſen Sohn Hermann zum Bundesgenoffen hatte, wäh: 
rend Ulrich von Waljee, Hauptmann von Steiermarf, 
der Bundesgenofje Friedrich’3 des Freien von Suned war. 
Es mwaren daher die Hauptleute der drei Nachbarländer in 
Streit gegen einander, und da jeder derielben einen mächtigen 
Anhang von Vaſallen und Dienftleuten hatte, jo erfieht man, 
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daß die Fehde, deren Einzelnheiten übrigens nicht bekannt find, 
eine nicht unbedeutende war. 

Zur Beilegung derfelben und zur Schlichtung des Streites 
wurden mehrere Verfuche gemacht, welche jedoch erfolglos waren. 
Einen folhen machte Herzog Heinrih von Kärnten, indem er 
mittel3 Urkunde ddo. Mittwoh vor Pfingften 1328 den Streit 
zwiichen Konrad von Auffenftein und Hartnid von Weis 
Bened zu fehlichten fuchte und das Bußgeld und die Entichäs 
digung bejtimmte, welche die Auffenfteiner, die einen Wei- 
Beneder erichlagen hatten, an Hartnid bezahlen follten. *) 
Hierauf wurde am 19. Februar 1331 (am ertag für Sand 
Matheistag) wahrſcheinlich durch Herzog Albrecht und mehrere 
Schiedsrichter ein Friede ?) verabredet, aber entweder nicht zu 
Stande gebracht oder nicht gehalten, und man begann wieder 
von neuem „mit raub, prant oder mit Vancchnuſſe oder anders” 
einander Schaden zuzufügen. Erft Ende Septembers 1331 kam 
wahrſcheinlich durch ernfte Vermittlung Herzogs Otto von Defter- 
reich der Friede zu Stande, und zwar durch Schiedgrichter, deren 
Spruch alſo lautet: 

1331 am naſten Freytag för Sand Michelstag. (27. Sept.) 

Wir Dietrich von gots genaden Biſcholf ze Lauent vnd 
ich Otto von Liechtenſtain vnd auch Rudolf (von Liechtenſtain) 
Camerer in Steir vnd ich Herdegen von Pettowe Marſchalich in 
Steir, verjechen vnd tuen chund allen, die dieſen Brief ſechent 
leſent oder hörent leſen, daz die erbern vnd edelen Herren Her 
Chuenrat von Duuenftain Hauptmann und Marſchalich in 
Karnden mit feinen zuelegern an einem tail ond Her Ulrich 
von Waltje Hauptmann in Steir ond Friedrich der Freye 
von Saunefe vıd ire belfer an dem andern tail willichlichen 
an vns gangen fint omb alle die mifjehelung chrieg auflauf vnd 
föderungen, die fi vnczeher gegen ainander ghabt habent vnd 
ons jchiedleut darüber genomen habent vnd babent vns ge 
ben vollen Gewalt darüber ze ſprechen hoeh oder nyder vil 
oder wenih mit minne oder mit recht vnd babent vns zu obe: 


!) Steyerer. Comment. pro hist. Alberti II. duc. Aust. pag. 105. 
2) Diefes Briedens gejchieht in der nachfolgenden Urkunde Erwähnung. 
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man oder vberman geben Herren Herczog Otten von Oeſterreich 
von demſelben gewalt ze ſprechen. 

(1) Davon ſprechen wir zue dem erſten ainen ganczen Fride 
vnd ſuen zwiſchen dem von Duuenftain Hern Chuenraten 
vnd Graf Hermann von Ortenburch vnd iren helfern an 
dem einen tail vnd dem von Waltſe Hern Ulrichen vnd 
Friedrichen dem Freyen von Sauneke vnd iren helfern an 
dem andern tail vmb alle den raub vnd prant vnd ander auf— 
lauf die zwiſchen in geſchehen ſint an dieſem chrieg. 

(2) Wir ſprechen auch daz ab ſullen ſein alle ſchaden, die 
ſi vnd ire helfer paidenthalben genommen habent in dem chrieg 
auzzenthalbe des Friedes, ſwie ſi den genommen habent, ab ſein 
ſcholl gar vnd gaentzliche vnd gevangen lediglich ſullen ſein vnd 
die ding gelubt vnd purgelſchaft abe ſein. 

(3) Wir ſprechen ouch, daß die vorgenannten vnd ir helfer 
wider cheren ſullen paidenthalben ſwaz in dem Frieden geſche— 
ben ift nach dem ertag foer Sand Matheistag mit raub, prant 
oder mit vanchnufle oder anders vnd fol darueber Herr Chuen: 
rat von Duuenftain an feinem tail zwen nemen gen dem 
von Waltje Hern Ulrichen vnd diejelben oder ander zwen 
fegen dem Freyen vnd fegen dem Piſcholf von Lauent 
ond kegen Hern Dtten von Liechtenftein vnd fullen diefelben 
Her Ulrih von Waltje und die andern die vorgenant fint, ier 
jeglider auch zwen nemen, der je zwen mit den ziven die der von 
Duuenftein nymt, rechnen in der frift vnd zeit zwilchen bie und 
Sand Marteynstag waz in dem Friede geſchehen jei und ſcholl 
ouch allez abe gelegt werben, darnad in viertzehen tagen, 

(4) Wir ſprechen ouch daz der von Duuenftain Zilli 
halbes vnd zwaz dar zu gehört gelöjen ſcholl geben umb 
britbalb hundert March filbers dem Freyen von 
Saunete als der prief jayt des ſpruches, den Herczog Albrecht 
mit andern fchiedleuten darüber geſprochen bat. 

(5) Wir ſprechen ouch daruemb daz fi die Loeſung defter pay 
vergen mus, daz jeu daz haus tailen jullen vnd mit einem loezzwelen. 

(6) Wir ſprechen auch darumb daz ji deiter pazz an chrieg 
furbaz peliben, jwenn der tail fi verget umb Zili ob icht aufs 
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lauf zwifhen dem von Dunenftein vnd dem von Sauned 
vnd iren dienern geſchah daz fi darumb nicht tum follen ez pez: 
zer einer dem andern in der acht tagen, möchten fie dez nicht 
über ayn chönen, fo fullen fen ayn gemayn vreunt nemen 
dazu den wir in benenen vnd ſchullen fi dez fich mit iren prie- 
fen verpinten. 

(7) So fpreden wir ouh umb Hern Wulfingen ben 
Edelingen vnd umb ander ſwi fi genannt find die in dem 
tail figent, der dem Freyen geſprochen ift, daz die des Sreyen 
fullen fein nach dem tatlbrief den er bat darüber von Graf 
Ulrihen von Phannberch ond nad unfers lieben Herren Hert- 
zog Albrechts fpruchbrief den er ouch darüber bat vnd fprechen doch 
daz alſo daz fi unfolten fein gegen den Freyen an leib und an 
gut darumb daß fi dem von Quuenſtain gegen im zu gelegt 
babent. 

(8) Wir ſprechen ouch daz Nikla von Altenwurd vnd 
die andern die in des von Phannberch tail geſezzen ſint, dem 
von Duuenftein an gevallen ſchollen als der tailprief ſagt. 

(9) Wir ſprechen ouch um die vöderung ez ſey umb varent 
guet oder umb guelt, die der Frey und Her Wulfindh gegen 
einander habent und vmb des haus za Shönwurd, daz mir 
die ſchieben an vnjern lieben Herren Hertzog Dtten, day ber 
darüber ſprech und über den ſpruch paidenthalben feinen Brief gebe- 

(10) Wir fprehen ouch umb den zehenten der umb Neun: 
kürchen leit, hat der Frey dar nach icht ze reden daz tue (er) 
mit einem rechten. 

(11) Wir ſprechen ouch daz Her Ulrih von Waltfe 
ervarn ſcholl ab feinem Diener Hertlin dem Weizzenefer, 
ob Her Chunrat von Dunenftain vnd feire Diener ſicher 
poer im fein, wann er ee ir vreunt ift worden vnd ſchull daz 
fuer in loben. Wolt er des nicht gehörſam fein fo fol er fi 
fein auzzen in einem Manöde ond fuerpaz wider in nicht haben. 

(12) Wir ſprechen ouch umb den Toedflag Dettelin dem 
Moerdr (Mordar) daß die herren darumb vreunt fein und ber 
Ehuenrat von Duuenftain vnd fein diener pite an gevaerde 
daz fi den haz lazzen kegen dem der den toedſlag getan hat. 


(13) Wir fprehen ouch ſwa diener fein zu Steir oder ze 
Karnden, die nicht Herren habent, die ſich umb ſeu annement 
die den leuten umb ire vefte Fleichent oder ir leut vnd ir guet 
parent, fiweldden Hauptmanı den die nennent ze Steir oder ze 
Karnden, der ſcholl derjelben varen mit ſampt dem die im ez 
chunt tuent buencze daz man fi begrepfe, jo ſcholl derjelbe Haupt 
mann fi ouf ein recht ftellen ond ſwer fi darzu vejent und bebalt 
bat er einen Herrn pezzert der nicht hing im fo ſcholl ez der 
Hauptmann tuen in dem lande es geſchiht. 

Vnd darüber ze gezeugenufle und ze urchunde dits Spru— 
ches vnd diler Sade haben wir Dietrich von got3 genaden 
Bilholf ze Lauent vnd ih Otte vnd Rudolf von Liechten— 
ftain Gamerer in Stier und ih Herdegen von Bettomwe 
Marihalih in Stier vnſer Inſigel gehangen vnd ift difer Spruch 
vnd dile gegenwurtige Schidunge geichehen dat Graek, da man 
zelt von Ehriftes geburt tauſent vnd dreu Hundert jar vnd dar 
nad in dem aynen vnd brepgigiten jar an dem naften Freytag 
fuer Sand Michelstag. 

Wir voergenannt Chunrat von Duuenftain, Ulrid 
von Waltje, Friederih von Saunef geluben bey vnſern 
triwen ftaete ze haben difen Spruch als oben ift vnd darüber 
ze urchunde ouch der warheit haben wir vnſere infigel an difen 
brief gehangen, ') 

Dieſer ſchiedsrichterliche Ausſpruch wurde vom Herzoge Otto 
als Obmann beſtätigt und ſomit die langwierige Fehde beendet. In 
der obigen Urkunde wird nun in Betreff der Veſte und Herr: 
ſchaft Gilli deutlich gejagt, daß die eine Hälfte Graf Ulrich 
von Bfannberg, die andere aber Konrad von Auffen- 
ftein bejefien habe, und daß letterer diejelbe gegen die Ablö— 
fungsfumme von 250 Mark Silber Friedrich dem Freien von 
Suned abtreten fol, was denn auch laut Urkunde ddo. Eilli 
am Sonntage Neminiscere 1332 geſchah.“) Da Friedrich 1341 
- 4) Driginaf. Pergament, 7 Eiegel (die des Biſchofs von rothem, die der 
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bereit3 ganz Cilli befaß, fo muhte er aud bie andere Hälfte, 
welche 1331 noch dem Grafen Ulrih von Pfannberg ge 
hörte, an fi) gebracht haben. Dieß dürfte wahrſcheinlich 1335 
geihehen fein, in welhem Jahre dem Grafen Ulrich gegen 
Uebernahme einer Schuld von 8000 Mark Silber alle Bamber- 
giſchen Herrichaften in Kärnten auf 9 Jahre verpfändet wurden 
und wo er daher zur allmählichen Abtragung diefer Schuld Geld 
brauchte. 

Wir wollen der Hauptperfonen wegen noch einmal auf jene 
Fehde zurücdtommen. Auf der einen Seite ftand Konrad I. 
pon Auffenftein, Hauptmann und Marſchall in Kärnten, reich, 
mädtia und durch die Gunft feines Herzogs überaus gewaltig. 
Sein Bundesgenoffe war Hermann Graf von Ortenburg 
aus einem Haufe, welches damals nad dem Herzoge und den 
Grafen von Görz das mädhtigfte in Kärnten und rain und 
mit dem Aufffenfteiniichen verfchwägert war, da Anna, 
Hermann's Schwefter, mit Friedrich I., dem älteren Sohne 
Konrads J., vermäbhlt war. 

Der vereinten Macht diefer beiden hätte Friedrich von 
Suned erliegen müſſen, wenn er nicht einen eben jo mächtigen 
Bundesgenoffen gefunden hätte. Er fand einen folden in jeinem 
Schwager Ulrih von Walfee, Hauptmann in Steiermark, 
aus einem urſprünglich ſchwäbiſchen Geſchlechte, welches mit 
K. Rudolf I. nah Defterreih gefommen war und fi in Folge 
feiner Einfiht, Thätigkeit, Tapferkeit und Treue durch fortwähe 
renden Einfluß bei Hofe, durch Verwaltung der wichtigiten Staats— 
ämter, durch Erwerbung bedeutenden Landbefiges und durch feine 
Verſchwägerung mit den anſehnlichſten Adelsgeſchlechtern jo ſehr 
emporgeſchwungen hatte, daß es an Macht keinem Grafenge— 
ſchlechte nachſtand. 

Auffallend muß es jedem Leſer der obigen Urkunde ſein, 
daß unter den Gegnern Konrad's von Auffenſtein zuerſt Ulrich 
von Walfee und dann erit Friedrich der Freie von Suned 
genannt wird. Es war dieß ficher nicht bloße Courtoifie, ſondern 
batte einen jehr reellen Grund. Friedrich hatte nämlich 1330 
feinem Schwager alle feine Velten und Herrichaften um 8000 
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Mark Pfennige verjegt, offenbar in Feiner andern Abficht als in 
der, einerfeit3. Geld zur Führung der Fehde zu befommen und 
anbererfeit3, um feinen Schwager zu veranlaflen ja zu berechtis 
gen, in eigenem Namen und Intereſſe gegen die mächtigen Geg: 
ner aufzutreten. Dadurch Eehrte fih das Verhältniß um; Ulrich 
ald Pfandgläubiger und daher als Hauptbetheiligter ericheint 
nun al3 die Hauptpartei, Friedrich als Schuldner aber nimmt 
die zweite Gtelle ein. 


Auffallend ift ferner, daß in dem obigen Schiedsſpruche 
Graf Ulrich von Pfannberg nicht als Theilnehmer an der 
Fehde erſcheint. Man erkennt darin wieder feine große Klugheit. 
In Kärnten und in Steiermark begütert wollte er es weder mit 
Auffenftein noh mit Walfee verderben. 


Bon den Vaſallen und Dienftmannen beider Theile werden 
in der Urkunde nur wenige, und diefe nur beionderer Umſtände 
wegen erwähnt, wie: Hartnid von Weißened, dem ein Ber: 
wandter getödtet wurde, auf der Seite Ulrih’3 von Walſee; 
Ottelin Mordar, der jenen erſchlagen hatte, auf der Seite 
Konrad’3 von Auffenftein; Wülfing der Edlingen (von Gu— 
tenftein, wie er bei Benedict in einer Urkunde genaunt wird) 
ein Vaſall Friedrich’3 des Freien von Suned, aber in jener 
Fehde ein Anhänger des Auffenfteiners und Niklas von Als 
tenburg ein Bajall des Grafen Ulrih von Piannberg. 


Zwiſchen allen diefen Perfonen, und zwar ſowohl zwiſchen 
den Hauptperjonen unter ſich, als auch zwiſchen jenen und ihren 
geweſenen Gegnern unter den Nebenperfonen wurden einzelne 
Berträge über ihre gegenfeitigen Forderungen und Anſprüche 
abgeſchloſſen, Urpheden beſchworen u. ſ. w., und auf diefe Weile 
der langwierige Streit über die Heunburgiſche Berlaffen: 
Ihaft, zunächft über den Befig der Veſte und Herrſchaft Eilli 
beendet. 


Im 9. Abſatze des Schiedsfpruches werden der Freie von 
Suned und der Edlinger rüdfichtlich ihres befonderen Rechts— 
ftreite8 um das Haus (Veſte) Schönwurch (Schönburg) auf 
den Ausiprud des Herzogs Dito vermwiefen. 
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Die Veſte Shönburg ericheint weder in dem hiſtoriſch— 
topographifchen Zericon Steiermark3 von Karl Shmuß noch auf 
den Karten, und jelbit die Eingebornen des Sannthales, wo fie 
geftanden fein mochte, wiſſen nichts von einer Veſte dieſes Na: 
mens. Sie gehört daher, ſowie Liebenftein, zu denjenigen 
einftigen Beften der unteren Mark, melde, wahrjcheinlich ſchon 
fehr frühzeitig zeritört, beim Volke nicht einmal dem Namen nad) 
mehr befannt, fondern gänzlich verſchollen find, 


8. 21. 


Friedrich L, ber Freie von Suned, 
bis zu feiner Erhebung in den Grafenftand. 


Kehren wir nach der Daritellung der Bertheilung des Heun— 
burgiſchen Verlaſſes und de3 in Folge derfelben entitandenen 
Streites um den halben Antheil an der Herrihaft Eilli wieder 
zu unferer gewohnten chronologiihen Erzählung zurüd. 

Ulrich, Friedrich's Vater, ericheint zum legten Male in 
einer Urkunde vom Jahre 1314 und war, mie wir dieß aus 
einer feine Tochter Anna betreffenden Urkunde erfehen, vor 
1318 geftorben. Es ift daher auffallend, daß fein Sohn erft 
1322 in Urkunden erjcheint; ich möchte indefjen diefen Abgang 
an Urkunden aus der Zmwifchenzeit eher für einen bloßen Zufall 
balten als annehmen, daß Friedrich bei und nah dem Tode 
feines Vaters aus feinem Vaterlande abweſend geweſen jei. 

1322 an St. Bauli Belehrungstag (25. Januar). Wülfing 
Edlinger veripricht Alles getreu zu halten, was Friedrich der 
Freie von Suned in feiner Sache ausſprechen werde. ') 

Um welde Sade es fih bier handelte, gibt Apoftelen 
nidt an. 

1322 den nädhften Samstag vor Et. Margasretbentag (10. od. 
17. Zuli) zu Bleiburg. Gräfin Elifabethv. Heunburg erflärt 
dem Abte Leopold v. Oberburg, daß er feiner Gelöbniffe, womit er 
ihremjeligen Herrn und Wirth (dem Grafen Hermann. Heun— 
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burg) verpflichtet gemwefen fei, entbunden und bie Vogtei über 
Oberburg erlediget fei, und daß ihm daher das Recht zuftehe, 
fih einen neuen Vogt zu wählen. Zeugen: Graf Ulrich von 
Pfannberg, Friedrich der Freie von Suned, Friedrih von 
Teſütz, Gottſchalk von Bleiburg, Friedrih der Schent, Bolfrad 
und andere ehrbare Leute. *) 

Das Stift wählte hierauf den Grafen Ulrich von Pfann— 
berg zu feinem Bogte, welcher hierauf folgenden Revers auss 
ftellte. 

1322 am nächſten Samitag vor Unjer Frauen Tag, da fie gebo: 
ren ward, (4. Sept.) zu Oberburg in dem Klofter. Ulrich Graf von 
Plannberg, Hauptmann des Gotteshaufes von Babenberg, 
gelobt in Anerkennung der Treue und Freundichaft, welche ihm 
Abt Leopold und der Konvent von Dberburg dadurch erwie— 
jen baben, dab fie ihn freiwillig und einftimmig zu ihrem 
Bogte erwählten, die Vogtei nah Kräften und nah Recht ver: 
walten, und insbejondere das Gelöbuiß, welches fein feliger 
Dbeim Graf Hermann von Heunburg dem Klofter in 
Betreff der Bogtei und des Witrechtes mündlih und ſchriftlich 
gemacht habe, halten zu wollen ac. ꝛc. Zeugen: Friedrich der 
Freie von Suned, Gartnid von Prensberg (wahricheinlih nur 
Prasberg oder Prunsberg, Brunnberg), Eberhard fein Brus 
der, Dither der Smergevel (2), Wolfing von Treufel (wahrfcheins 
ih Trifail), Rudolf von Preunsberg (wahrjcheinlich wie oben 
Prasberg), Ulrich der Mertinger fein Bruder, Dtto der Schur: 
brand (wahrjheinlih nur Schürbrandt, Schürnbrand.) ?) 

1322 am St. Michaelstag (29. Sept.) zu Pettau. Friedrid 
von Herberg und Anna Gräfin von Sternberg, feine ebe- 
lihe Gemalin, verkaufen ihrem Vetter Friedrich dem Freien von 
Suned um 20 Mark Gelts und 40 Mark Eilbers ihr Haus 
Koſſteriz ſammt aller Mannſchaft mit Vorbehalt der Wieder: 
ablöjung. ?) 





1) Marian. Aust. sac. VII. Band, Seite 267—268. 


2) Marian. Austr. sac. VII. Band, Seite 268—269. 
3) Apoftelen. VII. Band, Blatt 138. 


Der Name des verkauften Schloffes ift offenbar irrig ange 
geben und in Koftraniz abzuändern, wie e3 in der folgenden 
Urkunde genannt wird. Es dürfte wahricheinlih Koftreiniz 
am Fuße des MWotfh in der Nähe des Robitiher Eauerbrun- 
nen? darunter zu veritehen fein. Das Verwandtichaftsverhältnig 
zwiſchen den Verkäufern und dem Käufer, welchen fie ihren Vet: 
ter nennen, kann ich nicht aufklären. Wahrſcheinlich war nur die 
Gräfin Anna von Sternberg mit Friedrich dem Freien 
von Suned verwandt. 

1322 am &t. Michaelstag (wahrjcheinlih auch zu Pettau.) 
Biſchof Heinrich von Gurk verleiht Friedrich dem Freien 
von Suned das Schloß Koftraniz jammt Zugehörung als 
rechtes Leben. ') 

Aus dem gleihen Datum ift erſichtlich, daß die beiden Ur: 
tunden zufammengehören, und daß Koftreiniz von feinem frühes 
ren Beliter zu Gunften des Suneder’3 aufgelagt worden war. 
Da Schloß und Herrihaft Rohitſch ſchon feit 1301 ein Ei» 
genthum der Freien von Suned war, jo war die Ermwerbung 
von Koftreinz eine Vergrößerung ihrer dortigen Befigungen. 

In der erften Hälfte des Jahres 1322 ſtarb Hermann 
der legte Graf von Heunburg ohne Hinterlafjung einer ehe: 
liben Nachkommenſchaft, nachdem jein Bruder Friedrich jchon 
1314 ebenfalls finderlos geitorben war. Einer feiner Erben war 
Sriedrich der Freie von Suned als der Sohn Katharineng, 
einer Schweiter der genannten Grafen. Es iſt begreiflih, daß er 
bei der Theilung des Heunburgifhen Verlaſſes für fih jenen 
Theil auswählte und erhielt, der jeinen Etammgütern am näch— 
ften lag, nämlidy die im Saun- und Schallthale gelegenen Be- 
fißungen. Wie es aber fam, daß er von Gilli nur die eine 
Hälfte erhielt, während die andere fein Miterbe Graf Ulrich 
von PBfannberg, der doch die Heunburgiihen Stammgüter in 
Kärnten erhalten hatte, für fih anſprach und in Befig nahm, 
kann nicht urkundlich aufgeklärt werden, zu vermuthen jedoch ift, 
daß dieß deshalb gejchehen jei, weil der Graf einen größern Theil 
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an den Heunburgiſchen Schulden übernommen haben mag als 
ſein Vetter, folglich auch mehr anzuſprechen berechtiget war als 
dieſer. | 

Mochte dem Suneder ſchon die Theilung Cilli's, deſſen 
ungetbeilter Befig bei der Lage und Wichtigkeit dieſes Dries für 
ihn eine unerläßlihe Nothwendigfeit war, als ein Unrecht er: 
jcheinen, jo mußte er fih um jo mehr darüber eutrüjtet fühlen, 
daß ohne feine Einwilligung fein Antheil an Eilli 1323 von der 
Gräfin Elilabetb, des Grafen Hermann Witwe, und Grafen 
Ulrih von Pfannberg um 250 Mark Eilber an Konrad von 
Auffenftein verjegt wurde. Er konnte mit Sicherheit voraus» 
leben, daß dieler Mann, dem e3 darum zu than war, fih in 
Steiermark, Kärnten und Krain möglichit auszubreiten, das ihm 
jo willfommene Pfand nicht mehr gütlich zurüdgeben, ſondern 
vielmehr auch die andere Hälfte von Cilli an ſich kaufen, ſich 
im Sannthale feſtſetzen und. für ihn ein gefährliher Nachbar 
werden würde. 

Der Suneder mußte daher, um dieß zu verhindern, alles 
aufbieten und e8 bis auf’3 Aeußerfte ankommen lafjen, weil er 
fonft nicht nur Eilli verlieren, fondern aud den Sturz feiner 
Uebermacht im Sanıthale befürdten mußte. So fam e3 zum 
Kriege zwilhen ihm und dem Auffenfteiner, von deſſen Aus: 
gange — denn von den Einzelheiten desjelben wiſſen wir nur 
jeher wenig — ſchon oben Erwähnung geliehen iſt. 

In das Jahr 1324 dürften folgende Belehnungen zu ſetzen 
jein, obwohl Apoftelen fie bei andern Jahren anführt, die jes 
doch erweislich irrig jind. Die betreffenden Regeften lauten nad) 
Apoftelen wörtlich, wie folgt: 

1. 1300 am Pfingfttag vor St, Margaretbentag. Bifchof 
Heinrih von Gurk belehut Friedrich den Freien von 
Suned mit ber halben Veſte Helfenberg. ') 

2. 1340 (ohne Angabe des Tages). Biſchof Heinrid 
von Gurk belehnt Friedrich ben Freien von Suned mit 
dem Schloße Helfenberg.?) 

1) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 112, 
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3. 1340 am Pfingfttag vor St. Margaretbentag. Bilchof 
Heinrih von Gurk belehnt Friedrich den Freien von 
Suned megen geleijteter treuer Dienfte mit dem Schloße Her- 
berg und aller Zugehörung.) 

Was nun die erfte Urkunde betrifft, jo Eonnte fie 1300 
nicht außgeftellt worden fein, da Friedrich damals erft ein 
Knabe von ungefähr 10 Jahren war, folglih fein Leben em— 
pfangen konnte und überdieß fein Vater Ulrich noch lebte. 

Ebenjowenig aber konnten die beiden folgenden Urkunden 
im Jahre 1340 ausgeftellt worden fein, da Biſchof Heinrich III. 
von Helfenberg jhon 1326 geftorben war und es nad ihm 
feinen Gurfer Biſchof Namens Heinrich mehr gab. 

Die Ausfertigung diefer drei Urkunden fält vielmehr in die 
Zeit zwiiden dem Jahre 1316, in welchem Friedrich nad 
feines Vaters Tode jelbftftändig wurde, und dem Jahre 1326, 
in welchem Biſchof Heinrich III. der legte Biſchof diefes Na» 
mens zu Gurk, ſtarb. Der Grund, weshalb ich vermuthe, daß 
fie 1324 ausgeitellt worden fein mögen, ift diefer. Weder Hel: 
fenbergnod Herberg gehörte zu den alten Etammgütern der 
Suneder; erft Friedrich konnte diejelben oder Antheile der: 
felben durch Ankauf an fi gebradt haben, aber gewiß nicht 
gleich nah des Vaters Tode, jondern erit, nachdem er durch 
die Heunburgiſche Erbichaft zu größeren Geldmitteln gekom— 
men war. | 

Mie Apoftelen anflatt 132% die offenbar ganz unrichtigen 
Sahreszahlen 1300 und 1340 habe jegen fönnen, wäre mir uner: 
Härbar, wenn es nicht ‘bei feiner oder ſeines Schreibers gro« 
ber Unachtſamkeit und Eorglojigfeit leicht begreiflih wäre. 

Alle drei Urkunden wurden an einem und demielben Tage, 
nämlich am Pfingfttage vor dem St. Margaretbentage audge- 
ftellt, wie dieß bei der erſten und dritten Urkunde ausdrüdlich 
angegeben wird. Letzteres rührt davon ber, weil, wenn ein Va— 
fall von bdemfelben Lehensherrn mehrere Leben zu empfangen 
batte, die Belehnung darüber an einem und demjelben Tage er: 
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folgte, weßhalb die Lehensbriefe, welche in dieſem Falle über bie 
einzelnen Lehen gegeben wurden, alle das gleiche Datum haben, 
wie bieß bei ber erften und britten Urkunde auch wirklich ber 
Fall ift. Bei der zweiten Urkunde fehlt zwar die Angabe, aber 
bier ergibt fi) dasfelbe Datum aus der Gleichheit des Gegen: 
ftandes mit dem in der erften Urkunde. Bei Lehenverleibungen 
wurden jedesmal zwei Urkunden ausgeftelt, die Belehnungs— 
urfunde von dem Lehensherrn und der fogenannte Lehenrevers, 
d. i. die Beftätigung über den Empfang des Lebens und die An- 
gelobung des Gehorſams und der Treue von dem Bafallen, 
welde beiden Urkunden immer das gleiche Datum haben. Daher 
ſollte das zweite Regeft eigentlih jo lauten: 1324 am Pfingjt 
tage vor dem St. Margaretbentage. Friedrich der Freie von 
Suned befennt, daß er vom Bifchof Heinrih von Gurk mit der 
balben Veſte Helfenberg belehnt worden jei. 

Helfenberg Veſte und Herrſchaft, ſüdöſtlich von Wöllan, 
gehörte fo wie die großen Herrſchaften Montpreis, Herberg, 
Königsberg, Rohitſch und Lengenburg (Lemberg) und 
viele andere Fleinere dem Bisthume Gurf, 


Bon wem und wie Friedrih die Hälfte von Helfenberg an 
fih gebracht habe, iſt nicht befannt, und eben fo wenig, wann 
und von wem er jchon damals einen Antheil an Herberg oder 
Hörberg, im füdlichften Theile von Steiermark nördlich von 
Nann gelegen, gekauft habe, da er, wie wir hören werden, erft 
1338 und 1339 die übrigen Antheile an ſich löste und jo end» 
lih aanz Herberg befam. Eine Belehnung mit der ganzen Herr— 
ſchaft Herberg konnte daher 1324 nicht erfolgt fein, weil da— 
mals nod Hermann von Kranichberg, Wilhelm von Pifhäg und 
die Brüder von Scerfenberg Antheile davon bejaflen, ſondern 
nur eine Belehuung mit einem Antheile, den er von irgend einem 
früheren Befiger desielben geerbt oder gekauft haben mag. Wenn 
deffenungeachtet die Tertirung des Negeites auf dad Ganze zu 
lauten ſcheint, jo war dieß dem damaligen Kurialjtyle gemäß, 
indem nur ausgebrüdt werden follte, dab der Belehnte auf das 
benannte Lehenobjekt ein Necht habe, und daher eventuell dur) 
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Erwerbung der übrigen Antbeile zum Befige und Genuſſe des 
ganzen Lehens beredhtiget jei. 

Wenn ih oben fagte, daß Friedvrih von Suned einen An- 
theil an Herberg von irgend einem früheren Befiger geerbt haben 
könne, fo erinnere man ſich, daß ſchon 1265 eine Herrin von 
Lengenburg, wahrſcheinlich die Gemalin eines der vier Brü— 
der Gebhard, Konrad, Leopold und Ulrid von Suned, 
welche abwechſelnd mit diefem Stammpräpdifate auch das Prä- 
bifat von Lengenberg oder Lengenburg führten, wegen 
des Gigenthumes der Veſte Herberg einen Rectäftreit mit 
Heinridh von Scherfenberg gehabt habe. Ward fie aud in 
Berug auf das Ganze fahfällig, jo konnte fie doch einen Antheil an 
Herberg gehabt, behalten und auf die Suneder vererbt haben. 

1326 am zweiten Freitag nad Dftern zu Bleiburg. Ulrich 
Graf von Pfannberg verjpriht dem Abte Leopold von 
Dberburg die Veſte Rudenſtein, melde die Altenburs 
ger erbaut hatten, bis nächſten Philippitag (1. Mai) nieberzu: 
brechen und zu zerftören. Für die Erfülung dieſes Verſprechens 
verbürgen fih Friedrich der Freie von Suned, Hartnid von 
Weißeneck, Wülfing von Ehrenfels, Wülfing der Edling von 
Butenitein, Eberhard der Drpor (wahrſcheinlich unrichtig und nur 
eine abgefürzte Schreibart ftatt Orrempor, wie er in einer 1321 
vom Grafen Hermann von Heunburg, deffen Nath er war, aus— 
gefertigten Urfunde genannt wird), Dietmar der Mordar und 
Urrich der Mertinger von Edenftein mit dem Beilage, daß, wenn 
der Graf von Pfannberg fein Verſprechen nicht bielte und Rus 
denjtein nicht zerjtörte, fie in ein „leichaus” (Gaſthaus, Wein» 
haus, Schenke) in irgend einer Stadt in Kärnten, die ihnen 
dazu bezeichnet würde, einfahren und darin fo lange bleiben woll- 
ten, bis entweder die Veſte Nudenftein abgebrochen oder dem 
Abte die Summe von 200 Mark Silber bezahlt und aller Scha: 
den erjegt worden wäre. ') 

Altenburg, das Stammſchloß der Herren von Altens 
burg, ein Leben des Patriarchates von Aquileja, liegt im obern 
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Sannthale an der Mündung des Baches Driet in den Fluß 
Sann oberhalb Rietz an der Straße nach Oberburg. Die Alten 
burger hatten auch Lehen von der Herrihaft Eilli und waren 
daher früher Vafallen der Grafen von Heunburg gemelen. 
Während der Zeit, als Gilli getheilt war (1323—1335), waren 
fie Bafallen des Srafen Ulrich von Pfannberg, fpäter aber Fries 
brich’3 des Freien von Suned, feit 1341 Grafen von Eilli 
und jeiner Nahlommen. 

Die Altenburger hatten die Vefte Nudenftein ohne Zwei— 
fel in einer gegen das Stift Dberburg feindfeligen Abficht 
erbaut, weßhalb dieſes ſich veranlaßt ſah, durch feinen Vogt, 
ber zugleich Lehensherr der Erbauer war, die Niederreißung der: 
felben zu begebren. 

Bo Nudenftein lag, ift nicht befannt, vielleicht dort, 
wo jeft Rudeneck liegt, nördlich von Rietz. 

1326 am Mittwoch nad) St, Laurenzentag (13. Auguft) zu Blei- 
burg. Bülfing Edling von Gutenftein und Diepold von Kagenftein 
verpflichten fih, daß fie alle Schulden Friedrich's des Freien 
von Suned, es fei gegen Ehriften oder Juden, bezahlen, wis 
brigenfall3 allen aus der Verzögerung entipringenden — 
erſetzen wollen. 

Natürlich war dieß nur eine freiwillig übernommene Pers 
pflihtung, wogegen Friedrich ihnen zur Sicherung ihrer gemach— 
ten Auslagen Güter entweder verpfändete oder als Lehen verlieh. _ 

1327 in der Antlaßwochen (Charwoche) vor Dftern zu 
Krainburg. Friedrich der Freie von Suned verweist Adel: 
beid die Witwe des Friedrich Wuckler rücdjichtlih ihrer Morgen> 
gabe von 20 Mark und Heimfteuer von 21 Markt Grazer Pen: 
nige auf 3%, Huben. ?) 

Ohne Zweifel war dieß eine gerichtliche Enticheidung, melde 
der Suneder in feiner Eigenschaft als Lehensherr des Veritor- 
benen und deſſen Witwe erließ. 

In diefem Jahre ſchenkte Friedrich der Freie von Suned 


1) Apoftelen. VIII. Band. Blatt 224. 
) Apoftelen. VII. Band. Blatt 224. 
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dem Kloſter Oberburg das Patronatsrecht über die Kirche zu 
Sraslau, mie aus folgendem Regeſte hervorgeht. 

1327, V. Nonas Octobris (3. Dftober) — (ohne Angabe 
des Ortes), Joannes Papa confirmat monasterio Oberbur- 
gensi a Friederico libertino de Sewnek acceptum jus 
patronatus ecclesiae Fraslaviensis. ') 

Wir haben zwar über diefe ſchon 1327 geſchehene Schen: 
fung feine vom Schenker ausgeftelte Urkunde, aber biejelbe 
mußte doch geſchehen und in Vollzug gefegt worden fein, weil 
fonft ja der Papſt dem Klofter diefelbe nicht hätte beftätigen kön— 
nen. Da über dieje Schenkung erit 1332 und zwar an verfchies 
denen Tagen und Drten zwei Urkunden ausgeftellt wurden, jo 
wäre es möglich, daß der Suneder 1327 nur eine münblide 
Schenkung gemacht und das Patronatsrecht dem Klofter ſogleich 
übergeben, die Ausftelung einer Urkunde darüber aber aus irgend 
einem unbefannten Grunde verihoben hätte. 

Dieb Patronatsreht war bereits, wie ſchon am gehörigen 
Dite gelagt wurde, von den Brüdern Gebhard, Leopold 
und nach des legtern Tode von deilen Witwe Margareth mit 
Beiltimmung ihres Schwager Ulrich des dritten Bruders, dem 
Klofter Oberburg geſchenkt, aber in Wirklichkeit nicht übers 
geben und abgetreten worden, da Ulrich troß feines gegebenen 
Wortes dasſelbe dem Klofter hartnädig vorenthielt. Friedrich 
fühnte endlib das von feinem Vater begangene Unrecht durch 
die wirfliche Abtretung jenes Rechtes an das Klofter, welchem 
daran ſehr viel gelegen war. 

132” des neg’ien Ertages vor Sand Nilolaustage (1. Dezem- 
ber) zu Oberburch in dem Kloſter. Diepold v. Katzenſtein und 
feine Wirthin Traut thun fund, daß fie dem Abte Leopold und dem 
Convente zu Oberburg fünf Huben, zwei im Dorfe an der Pal, 
eine im Holze bei der Pak, eine auf Chräugberg und eine auf dem 
Zeörling und vier Weingärten an der Pak um 55 Marl „Sa: 
euner pfenig“ unter Vorbehalt des Wiederfaufes binnen zwei 


4) Verzeihniß der Oberburger Urkunde im bifhöflihen Archlve zu Laibach, 
mitgetheilt von 3. Orozen, 


Jahren mit Einwilligung ihres Herrn Friedrich von Sauned 
_(Suned) verkauft haben. ') 

Da Diepold, deilen Veſte Katzen ſtein nordweſtlich von Schön- 
Rein lag, ein Minifterial (früher der Grafen von Heunburg, 
dann) Friedrich’3 des Freien von Suned war, fo bedurfte er 
zum Berfaufe jener Güter der Einwilligung feines Herrn, dem 
dad Obereigenthbum derſelben gehörte. 

Auch in diefer Urkunde erfcheinen wieder die „Saeuner 
pfenig?)” (die Säuner:, Seuners, Souner-, Suner d. i. die 
Sannthaler Pfennige). Leider kann ich über diefe Piennige 
gar feinen Auffihluß geben, da fie in den mir zugänglichen 
numismatifhen Werken gar nicht vorfommen, fondern nur Vers 
mutbungen darüber aufitellen. Im Hinblid auf den Umftand, 
baß die Piennige, nah melden damals ſowohl bei größeren 
Summen als aud bei Fleineren Beträgen (Markt Pfennige, 
Pfund Pfennige — einzelne Pfenninge) allgemein gerechnet 
wurde, immer nad dem Drte, wo fie geprägt wurden, aud 
genannt wurden, z. B. Wiener:, Orazer:, YJudenburgen:, Fries 
ſacher- Aquilejer:, (Aglaier:) Veronejer: (Berner:) Pfennige, iſt 
man beredhtiget anzunehmen, daß aud die Saeuner (Eeuner) 
Piennige von ihrem Prägorte Saeuue (Seune) den Namen 
erhalten haben. 

Bei dem Umftande ferner, daß die Saeuner Pfennige 
urkundlid nur im Sannthale und deſſen nächſten Umgebuns 


1) Original» lirfunde Im bifhöfliden Archive zu Laibach. Mitgetheilt von 
J. Drogen, 

2) Die damalige Ueblichkeit dieſer Saeuner pfenig im Sanntbafe er 
fiebt man auch aus folgenden Urfunden. 1324 Et. Thomas-Abend. Hein⸗ 
rih von Mentpreis verkauft mit Einwilligung feines Bruders Ulrich dem 
Abte Leopold zu Oberburg zwei Huben :u Chranchefurt an dr Eau 
um 20 Mark „Saeuner pfenig". DOroZen. Rr. 118. 1329. Günther 
von Hechenberg ſchenkt dem Kiofter Oberburg als Seelgeräthe zwei Du- 
ben, deren eine er von demfciben Alofter „umb zeben Marh Saeuner 
pfenig‘ getauft babe. Oreden. Nr. 128. 1335. Gebbard der Scheiraer 
von Tzelſnykh verkauft eine KHube auf dem Wuth ob Rozdul bei St. 


gen dem Pfarrer Heinrich zu St. Zörgen um 15,.Rarh Sacvner 
(Saeuner) pfenig.“ DOroZen. Rr. 142. 
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den, fonft aber nirgends vorlommen, muß angenommen werben, 
daß der Prägort Saeune im Sannthale lag. 

Nun findet man aber in diefem Thale keinen andern Drt 
dieſes Namens al3 den Stammfig der Freien von Suned, von 
weldem fie uriprünglid das Prädikat „von Soune“ führten, 
welches erit fpäter, feit der Mitte des 12. Jahrhunderts in jenes 
„von Sounek“ überging. Somit fäme man zum Schluße, daß 
jene Pfennige zu Suned geprägt worben feien. Dieß führte 
zum . weiteren. Schluße, daß die Freien von Suned das 
Münzrecht bejeflen haben. Dieß ift auch nicht unwahricheinlich, 
weil diefe Freien von ben ehemaligen Marfgrafen von 
Soune abftammten, welde dieß Recht als ein ihrem Gejchlechte 
verliehenes Regale bejeflen haben konnten. 

Dieß ift meine Vermuthung über die Seuner Pfennige. 
Man könnte dagegen einwenden, daß, wenn die Freien von 
Suned das Münzregale bejeflen hätten, die Grafen und 
fpäter Fürften von Cilli, ihre Nachkommen, dasfelbe gewiß 
ausgeübt haben würden, daß man aber big jet noch feine Münze 
aufgefunden habe, die man zweifellos als eine Cilliſche er: 
klären könne. 

Allein daraus folgt noch feineswegs, daß fie auch feine ges 
prägt und das Münzregale gar nicht bejeflen haben, Auch kann 
e3 ja geicheben fein, daß zur Zeit, ala Kaifer Ludwig mit dem 
Gedanken umging, Friedrich den Freien von Suned in den 
Grafenftand zu erheben und den Herzog Albrecht II. von Deiter: 
reih, Steier und Kärnten um feine Einwilligung biezu befragte, 
diefer feine Beiftimmung dazu unter der Bedingung gegeben babe, 
daß zur Erhaltung der Münzeinheit in Steiermarf der neue 
Graf das Münzrecht nicht ausüben dürfe, 

Doch fei dem, wie ihm wolle; aus dem bloßen Umſtande 
aber, daß eine bejtimmte Münze noch nicht aufgefunden worden 
fei, folgt noch feineswegs, daß fie nicht beftanden habe, da man 
fonft folgerichtig auch die Eriftenz der Seuner Pfennige in 
Abrede ftellen müßte, weil bisher ſolche noch nicht gefunden wor: 
den find, während wir doch aus den angeführten Urkunden mit 
Gewißheit entnehmen, daß ſolche einft Heftanden haben. 
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Freunde der Numismalik ſollten übrigens auf alle Münz— 
funde, welche man im Sannthale macht, ein wachſames Auge 
haben, da es ſich doch ereignen könnte, daß unter den dort auf— 
gefundenen Münzen ſich auch Seuner Pfennige befänden. Ins— 
beſondere wäre dieß eine Aufgabe für Herrn Dr. Friedrich 
Pichler, welcher an einem Werke über ſteiriſche Münzen arbeitet. 

1328 vermachte Eliſabeth, Gemalin K. Friedrichs des 
Schönen, in ihrem Teſtamente „hinz (nach) Cilli den Mündern 
Brüdern drey Pfund, den Fraven St. Klarens Ordens zwo 
Pfund.” ') 

Cilli, obgleich damals noch ein Markt, hatte dennoch ſchon 
zwei Klöfter, welche daher jhon von den Grafen von Heunburg 
gegründet worden fein mußten. „Graf Friedrich I., eben der, 
von dem wir fpredhen, baute, wie es fcheint, im Jahre 1341, 
in weldem er in den Grafenftand erhoben wurde, an der Stelle 
ber alten Minoritenfirche und des Kloſters eine neue Kirche und 
ein neues Klofter, wie man aus folgender Infhrift, die man 
1849 in der genannten Kirche fand, die jedoch in Betreff der 
Jahreszahl irrig ift, jchließen muß: Templum hoc anno 1241 
(lieg 1341) ab illustrissimis comitibus Ciliensibus, piissimae 
memoriae, hic quiescentibus, una cum monasterio pro R. R. P. P. 
Minoritis Conventualibus in honorem beatissimae in coelos 
assumptae Virginis Mariae exstructum ac fundatum fuit. *?) 

Der Irrthum in der Jahreszahl ift handgreiflih, da es 
1241 noch feine Grafen von Cilli gab, von denen doch die 
Inſchrift Klar fpricht. Diefe ftammt nicht aus dem Jahre 1341, 
fondern wahricheinlich erft aus dem 17. Jahrhunderte, wie dieß 
die Etylifirung verräth. 

1328 am Mittwod vor Pfingften (18. Mai). Herzog Heinrich 
von Kärnten ſucht den Streit zwiſchen Konrad v. Auffeuitein und 
Hartuid von Weißeneck zu jchlihten und bejtimmt das Bußgeld 


N Zul. Cäfar. Kirchengeſch. v. Steierm. V. Band. Seite 260. 
) J. OroZen. Celska Kronika. I. 21. 
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und die Entſchädigung, welche Konrad, deſſen Leute einen Ber: 
wandten Hartnid’3 erfchlagen hatten, an diefen zahlen jollte, 

Daraus erſieht man, daß die Fehde zwilchen Konrad von 
Auffenftein und Friedrich dem Freien von Suned, zu deflen Bun- 
desgenofjen auch die Weißeneder gehörten, im Jahre 1328 ſchon 
beftanden babe. 

1328 am Montag vor St. Jörgentag (18. April). Heinrich 
von Montpreis und feine Hausfrau Eliſabeth verjegen $rie- 
brich dem Freien von Suned die Beite Flednik ſammt Zuge 
börung um 2000 Mark Silber auf Wicderlöfung. ‘) 

Daß Heinrih von Montpreis nur feinen (halben) Antheil 
an Flednik verfegen konnte, da fein Bruder Ulrich die andere 
Hälfte davon befaß, geht aus zwei Urkunden vom Jahre 1332 
bervor ; aber es war damals üblich, immer das Ganze zu nen= 
nen, wenn auch nur ein Theil gemeint war. 

Man fieht, daß der Freie von Suned wohl bei Kaſſa war, 
und daß, wenn er zwei Jahre fpäter alle feine Güter verlegte, 
dieß aus einem ganz befonderen Grunde geſchehen fein müfle. 

Die Veſte Flednik (Flednig oder Flödnig) lag in rain, 
füdlih von Krainburg an der Wurzner:Save, ein wenig oberhalb 
ihrer Vereinigung mit der Wocheiner-Save. 


1330. Friedrich der Freie von Seuned verlegt alle 
feine Schlöſſer und Herrfhaften um 8000 Mark (Silbers? oder 
Pfennige?) Grazer Gewichtes feinen Schwägern Ulrid, Fries 
drih und Peris (Paris) von Waljee.*) 


Ueber den Grund diefer Verpfändung babe ih ſchon oben 
meine Vermuthung dahin ausgeiprodhen, daß fie mohl deßhalb 
geichehen fein möge, um Geld zur Führung der Fehde gegen 
Konrad von Auffenftein zu bekommen, und um feine Schmäger, 
bejonders aber Ulrih den Hauptmann in Steiermark, zu ver« 
anlaffen, in ihrem eigenen Intereſſe auf das Kräftigite gegen 
den Auffenfteiner aufzutreten. 


1) Apofelen. VII. Band. Blatt 18, 
2) Ebendafelbft. Blatt 112. 


— 73 — 


Die drei genannten Herren von Walſee waren mit dem 
Suneder dadurch verſchwägert, daß ihre Schweſter Diemut 
mit Friedrich dem Freien von Suneck vermählt war. 

1331 am St. Matheistag (24. Februar) wurde zwiſchen 
Konrad von Auffenſtein einer- und Ulrich von Walſee 
und Friedrich dem Freien von Seuneck andererſeits ein 
Friede geſchloſſen, aber nicht gehalten, denn der Krieg begann 
von neuem und wurde erſt durch den ſchiedsrichterlichen Aus- 
ſpruch des Biſchofs Dietrih von Lavant, Otto's und Rudolf's 
von Lichtenftein und Herdegens von Peltau und des Herzogs Otto 
als Dbmannes dbo. am ' Freitag vor St. Michaeldtag 1331 ber 
endiget. 

Zufolge dieſes vom Herzoge Albrecht II. von Defterreich und 
Gteier beftätigten Friedens wurden zwiſchen den betheiligten Per: 
fonen befondere Bergleihe abgeichloffen, von denen drei zu um: 
ferer Kenntniß gekommen find, 

1331 am Freitag vor St. Michaelstag wurde mit Guthei⸗ 
Ben und Genehmigung Herzog Albrechts von Oeſterreich zwiſchen 
Konrad von Auffenftein, Hauptmann und Marfhall von Kärn« 
ten und Hermann Grafen von Ortenburg eines: und Ulrih von 
BWaljee, Hauptmann von Steier, und Friedrich dem Freien 
von Souned andern Theils ein Vergleich geichlofen, ver 
möge welchem der Nuffenfteiner „das Land Cilli“ mit allen 
Bugebörungen Friedrich dem Freien von Souned als einen 
Theil der Heunburgiihen Erbſchaft um 250 Mark Silber ab: 
trat und überließ. ') 

Der Ausdrud „Das Land Cilli“ ſcheint bier nicht mebe 
zu bedeuten als der Ausdrud: Die Herrſchaft Eilli, d. i. 
die Veſte, der Markt, das Gericht, Urbar, die Güter, Leute und 
Mannihaft. (Vaſallen, welche Lehen von der Herrſchaft Cilli 
baben.) Auch follte es eigentlich nur heißen: das halbe Land 
Eili, da der Auffenfteiner ja nur eine Hälfte von Cili, die ans 
bere Hälfte aber Graf Ulrih von Pfannberg beſaß. 


9 Wißgrill. Schauplag des Tandesfäßigen N. Deſterr. Adels IL, Band, 
Seite 81. 
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1331 am Freitag vor St. Michaelstag thut Herzog Otto 
von Deiterreih einen Ausfpruh in einer Streitfahe zwifchen 
Friedrich dem Freien von Seuned und Wülfing Ebdlinger.‘) 

Der Edlinger war während ber Fehde ein Gegner des 
Suneder3 geweſen, wird aber durch die Abtretung Cilli's ein 
Bafall desjelben, jedoch unter der Bedingung, daß ihm wegen 
feiner früheren Feindihaft von jenem fein Nachtheil zugefügt 
werben fol, Rüdfihtlih ihrer gegenfeitigen Anſprüche, beionders 
„umb das haus ze Schönwurch“ waren fie fchon burd den 
Schiedsiprud auf den Rechtsweg gewieſen worden. 

1331 — nad Michaelstag „Schadloßbrief von Eberharben 
von Neuenhaus an Friedrich Freien von Suned um 16 March 
Eilber ausgehendt”, *) 

Dieler Auszug will wahricheinlich fo viel jagen, daß Eber: 
hard von Neuenhaus (Neuhaus jetzt die Ruine Schlangen: 
burg bei dem Bade Neuhaus) bekennt, dem Suneder für zu: 
gefügten Schaden 16 Mark Silber ſchuldig zu fein. 

1331 — zu Wien. Die Herzoge Albrecht und Dito weiſen 
dem Biſchofe Dietrih von Lavant um den Dienft, den er mit 
32 Helmen und 8 Schügen gegen Baiern thun fol, 270 Mark 
„ Eilber Grazer Gewichtes und um ein Noß 40 M. ©, auf das 
Gericht zu Marburg an, nahdem der Betrauer und (Friedrich) 
ber Freie von Seuned 40 M. ©. dajelbft abgenofien haben. ?) 

1332 am Eonntag Neniniscere (15. März) zu Cilli. Konrad 
v. Auffenſtein verkauft feinen halben Theil an der Veſte Eilli, 
dem Markte, Gerichte, Urbar und an allen Rechten dajelbft (um 
250 Mark Silber) Friedrich dem Freien von Seuned.*) 


1332 am Sonntag vor St. Georgi (19. April) zu Lengenberg 
(Zemberg). Heinrich v. Montpreis und Elifabeth feine Wirthin ver: 
faufen Friedrich dem Freien von Seuned ihre Vefte Fled— 
nik jammt aller Zugehörung um 1012 Mark Silber cum obli- 


1) Apoftelen. VIII. Band. Blatt 225. 

2) Ebendaſelbſt. Blatt 120. 
4 Fürft Uhnovany. Gefch. des ſ6. Habeburg. IH. Band. Urt. Big. Nr. — 
%) Apoſtelen. VIII. Band. Blatt 138, 
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gatione evictionis, (d. i. mit der Verpflichtung , diefelbe dem 
Käufer zu fchirmen. *) 

Wir haben ſchon oben bemerkt, daß Heinrich von Mont- 
preis nur die Hälfte von Flebnif beſeſſen habe, Er fonnte daher 
auch nur feinen (halben) Antheil verkauft haben. 

1332 wiederholt Friedrich der Freie von Suned feine 
1327 gemachte Schenkung des Patronatsrechtes über die Pfarrs 
firhe zu Fraslau an das Benediktiner-Klofter zu Oberburg 
mittelit Feierliher Ausitelung einer Urkunde, 

1332 pridie sancti Georgii martyris in Vraslau. (23, April). 

Fridericus Libertinus de Sewnek, patronus plebis 
de Vrazlau, cupiens terrena in caelestia commutare ac 
proinde attendens, quod monasterium de Obernburga et per- 
sonae degentes in eo magna dampna et incommoda gravia 
pertulerant et tunc etiam in bonis et proventibus ipsorum 
perferebant ac volens propterea — (Lüde) et ut ibi eultus di- 
vinus augeatur, dicto- monasterio et personis ipsius pro suae 
et progenitorum suorum, qui in dicto monasterio elegerunt 
tumulari, omniumque Christi fidelium animarum salute jus 
patronatus et praesentationem plebani seu rectoris ple- 
bis de Vrazlau dat et concedit in puram eleemosynam re- 
servato sibi suisque jure advocatiae. 

(Der Schenker hängte fein Siegel an.) 

Testes hujus rei sunt: Dominus Vlricus de Walsse ca- 
pitaneus tunc ‘temporis in Stiria et frater suus dominus Fri- 
dericus de Walsse et dominus Joannes de Junglingen, et 
Chunradus miles de Hornek et frater suus Ortolfus et Mar- 
tinus miles de Rohatz et Fridericus miles de Altenburga et 
Rudolfus de Sewnek et alii quam plures. 

Datum (wie oben).?) 

Der Auszug ift ein ziemlich vollitändiger; man braucht nur 
ftatt der dritten Perfon die erfte zu jegen, und man bat die 


1) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 138. 


2) Auszug aus der im bifchöflichen Archive zu Laibach befindlichen Origt« 
nalurfunde, mitgetheilt vom Herm Pfarrer Ignaz Droien in Praßberg. 


Urkunde ſelbſt nah ihrem Wortlaute bis auf eine Lüde. Das» 
jelbe ift noch mehr bei dem folgenden Auszug der Fall, 

1332 dei naften (nächſten) junntages nah funwenten (29, 
Juni) zu Bayriihgrag. „Friedrich Frey von Seuned und 
Dyemut von Walje Breyin von Seuned” und alle ihre 
Erben thun fund, daß fie angeſehen haben ven großen Schaden, der 
oft von ihren Verwandten dem Abte Leopold, feinem Convente 
und Gotteshaufe zu Oberburg und ihren Borfahrern zugefügt 
worden, und ber wohl auf 600 Mark „Seuner“ Pieninge 
geihägt worden fei, wofür ihnen (den Obernburgern) die Kirche 
zu Brazlau gegeben worden fei. 

Da aber der Gonvent von Dberburg „biefe Kirche ent« 
wert (beraubt) gewejen von mangen Geiten“ (jeit langen Zeiten) 
und dieſe aljo wieder in die Gewalt der Seuneler gelommen 
fei, fo geben die genannten (Friedrih und Diemutbh) von Seunel 
bie Kirhe zu Vrazlau fammt allen dazu gehörigen Rechten 
dem Oberburger Sotteshaufe wieder zurüd. Der Brief wurde ge 
fiegelt mit Friedrich's und Diemutben’s von Seunel 
Giegeln und mit den Siegeln Ulrih’3 und Friedrich’3 von Walſe 
„der byemut prüber”. Zeugen find: Her Hans von Junging, 
baubtman zu Lond, Her Drtolf von Hornet purcraf (Burggraf) 
ze Hobenef vnd fein pruber Her Chunrad, Her Seyfried von 
Altenburch pfarrer ze Tyver vnd fein prüder (jeine Brüder) Her 
Triedreih und Eberhard von Altenbuch, Her Vetzmaun von 
Seunek, Her Ringel von Trachenburch, Vihald .von Ozterwitz, 
Wülfing der Wayzt vnd ander erber leut genug. 

Daz ift geſchehen vnd der prief geben zu Payriſchgratz (mie 
oben.) ') 

1332 die XVIII. Julii Utini in palacio patriarchali. 

Paganus, patriarcha Aquilejensis, refert litteras ex parte 
Friderici libertini de Sevnek datas in Graetz in die 
apostolorum Petri et Pauli, allatas sibi ab Joanne plebano 
in Vrazlau hujus tenoris... und beitätigt dem Kloſter Ober: 
burg diefe Schenkung, incorporirt die Kirche Fraslau demjelben 


3) Originalurtunde im bifHöfl, Archive zu Laibach, mitgetheilt von Drozen, 
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und beauftragt Johann, den geweſenen Pfarrer von Fraslau, 
nunmehrigen Erzdiafon in Saunien mit der Bolljiehung der 
Uebergabe der Kirche u. |. w. ') 


1332 am St. Jakobstag. Ulrih von Montpreis verfegt 
Friedrich dem Freien von Seunef die Herrihaft Flednik 
um 2000 Mark Silber.?) 

Diefer Ulrich war ein Bruder besjenigen Heinrich's von 
Montpreis, der feinen halben Antheil an Flednik Friedrich 
dem Freien von Seunek 1328 verjegt und 1332 verkauft 
batte. 

1332 am St, Lucien: Abend (12. Dezember) zu Lengenburg. 
Gräfin Anna von Sternberg, Witwe, verkauft Friedrid 
bem Freien von Seunet 2 Huben um 10, Mark Pfennige, °) 

Anna, geborne Gräfin von Sternberg, war die Witwe 
Sriedridh’3 von Herberg, als deflen Gemalin fie 1322 
erſcheint. 

Sm Jahre 1332 nach dem Tode des Grafen Meinhard J. 
von Ortenburg wurde Friedrich der Freie von Seunek 
vom Herzoge Heinrich von Kärnten zum Hauptmannin Krain 
beftellt. *) 

Bis dahin hatte no Fein Suneder, wenn nicht etiva 
Ihon Ulrich Hauptmann im Sannthale geweſen war, (fieh 1307) 
ein Öffentliches Amt inne gehabt, und Friedrich war der erite, 
der ein foldhes annahm, aber freilich kein geringes. Denn der 
Hauptmann eines Landes war der Etellvertreter des Herzogs, 
fein Statthalter im vollen Einne und beſaß nicht nur die milis 
täriihe, jondern auch die politifche, richterliche, finanzielle 2c. ꝛc. 
Gewalt. Die Hauptmannſchaft eines Landes war daher das 
höchſte Ziel des Etrebens für den ehrgeizigen Adel und wurde 
meijlend nur ftaat3flugen, tapfern und um das Fürftenhaus und 
das Land verdienten Männern verlieben. 


1) Driginalurfunde im bifhöfl. Archive zu Lalbach, mitgetheilt von Drozen, 
3 Mpoftelen. VIII. Band. Blatt 101. 

8, Ebendafelbft Blatt 138, 
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Mit der Hauptmannſchaft von Krain war auch jene 
in der Mark verbunden, das iſt in der ſogenannten win di— 
ſchen Mark, worunter nah gewöhnlicher Annahme ber ſüdöſt⸗ 
liche an Kroatien anſtoſſende Theil von Krain zu verſtehen ſein 
ſoll. Insbeſondere ſcheint die Gegend von Möttling, Tſcher— 
nöml und Altenmarkt zu jener Mark gehört zu haben. 
(Sieh Urf. 1228 18. Dftober.) 

Aus dem Jahre 1333 ift feine auf unjern Suneder lau: 
tende Urkunde vorhanden. Diejer Abgang von Urkunden ſcheint 
ein rein zufälliger zu fein, denn außerhalb des Landes oder ſei— 
ner Statthalterſchaft konnte der Suneder kaum gemejen fein, 
da gerade 1333 Waffenruhe in Defterreih herrſchte und kein 
auswärtiger Krieg geführt wurde. Defto reiher an Nachrichten 
ift das Jahr 1334, indem fih aus demjelben 8 Urkunden über 
Friedrich von Suned erhalten haben. 

1334 die primo Aprilis Utini in palatio patriarchali. 
Bertrand, Patriarch von Aquileja, belehnt Friedrich den Freien 
von Seunef, Hauptmann in Krain und in der Mark, mit den 
rechten und gejeglichen Lehen, die ihm von der Kirche von Aqui— 
feja zuftehen. Als ſolche werden angeführt: 1. der Zehent im 
Lemburg, 2. der Zebent in Neukirchen, 3. der Zehent zu 
St. Peter im Seuenthal (Sannthal), A. der Zehent zu Fra: 
lau, 5. der Zehent zu Praßberg, 6. der Zehent im Schals 
lachthal, 7. alle Leben, welche von Seite feiner Obeime ver 
Grafen von Heunburg erbrechtlich auf den genannten Fries 
brih den Freien von Seunek übergegangen find, 8. alle Leben, 
welche ſowohl er als auch feine Vorfahren von der Kirche von 
Aquileja beieffen haben. *) 

Alfo nur die Zehente in den von Nr. 1—6 genannten 
Drten gehörten der Patriarhalsfirhe zu Aquileja und waren 
von ihr lebenbar, woraus aber noch feineswegs folgt, dab auch 
die Orte felbft ein Eigenthbum jener Kirche waren und von ihr 
zu Zehen berrührten, wie Lazius angibt. So bejaf das Erzbiss 
tbum Salzburg jeit dem 9. Jahrhunderte den Zehent in ganz 


1) Eopialbüder. I. Band. Seite 893—895. 
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Lavantthal, während ihm doch nur ein kleiner Theil des Tha⸗ 
les, nämlich nur der, welche in der Folge die Herrſchaft St. 
Andreä hieß, eigenthümlich zugehörte. 

Sehr zu bedauern iſt, daß die unter 7 und 8 angeführten 
Lehen nicht nach ihren einzelnen Beſtandtheilen, ſondern nur ſo 
allgemein angegeben werden. Wie überaus wichtig und mertb- 
vol für uns wäre die fpezifizirte Anführung derjelben geweſen. 

1334 proxima feria III. ante festum Ascensionis. (3. Mai.) 

Laudum Herdegni de Petovia Marschalli Styriae tam-' 
quam arbitri super diversis articulis, quaestionum ac litium 
materia, inter magistrum Petrum filium Henrici Bani ex una ac 
dominum Fridericum Libertinum de Seunek, Capitaneum 
Carnioliae et Marchiae pronunciatum.!) 

Mer diefer Magifter Peter, in deſſen Streite mit Fries 
brih dem Freien ven Suned, Hauptmann von Krain und in 
der Mark, Herdegen von Pettau, Marſchall in Steiermark, als 
Schiedsrichter den Ausſpruch machte, geweſen fei, ift mir zwar 
nicht mit Eicherheit befannt, allein ich vermuthe, daß es der am 
10. Juli 1334 verftiorbene Agramer Dombderr Peter Propft von 
Chasma geweſen fein dürfte. Als fein Vater wird der Ban 
Heinrich genannt und in der That findet man 1308 einen 
Heinrid, Ban von Elavonien, Heinrih’3 Eohn.?) 

Der Gegenftand des Streites wird von Apoftelen nicht ans 
gegeben, aber wahrjcheinlid waren es an der Gränze von Eteier- 
mark und Kroatien gelegene Güter oder Zehente, da der Sun—⸗ 
eder als Eigenthümer der Herrfhaft Rohitſch ein Nachbar 
des Bisthumes und Domkapitel von Agram war, welche große 
Beſitzungen nahe an der Gränze hatten. Daß es nicht eine öffent: 
liche, fondern nur eine Privatfache gemwefen fei, erjicht man aud 
daraus, weil ihre Beilegung dem jchiedsrichterlihen Ausipruche 
Herdegens von Pettau übertragen wurde. 

1334 am St. Urbanstag. Bilhof Lorenz von Gurf bes 


1) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 225. 
®, Kercselich. Histor. eccl. Zagrabiens. T. I., pag. 104 et 126, 


fehnt Friedrich den Freien von Seuned mit dem Schloße 
Edenftein und deſſen Zugehörung. ') 

Diefes Schloß ift jegt eine Auine, das neu erbaute Schloß 
Edenftein, von den Landleuten Gorizen genannt, liegt eine 
halbe Stunde von St. Martin bei Schalled und eben jo weit 
von Wöllan entfernt. 

Benn das Datum rihtig ift, fo kann nit Biſchof Kon 
rad, wie es bei Apojtelen beißt, fondern nur Bilhof Lorenz 
ber Verleiher geweſen fein, da man ihn noch 1336 ala Bilchof 
von Gurk findet. Auf ihn folgte erft Bifhof Konrad I. 

1334 am Erchtag nah Pfingften (17. Mai). Heinrih von 
Kranichsberg und fein Bruder verkaufen all ihr But zu und 
um Flednik um 220 Mark Aquilejer Pfennige Friedrich dem 
Freien vonSeuned.*) 

1334 am Mittwoch vor Sunnewenden (22. Juni) zu Eilli, 

„Wir Friedrich Vrey von Sewnek haubtmann in Ehrain 
und auf der Mar vnd vnſer erben verjehen,“ da wir für das 
Eeelenbeil unfer jelbft und unferer Vorfahrer und Nahlommen 
ben Brüdern und dem Gotteshaufe zu Seiz lediglih gegeben 
baben alle die Leute, die wir zu Swerſowiz gehabt haben, jedoch 
mit Vorbehalt der Vogtei über dieſe Leute und der mit Dies 
fer Bogtei verbundenen Rechte. Zeugen: Ulrih und Friedrich 
von Walffe, Ortolph von Hornek, Rudolph Schaffer zu Leng« 
burdh.®) 

Aus dem Datum des Ortes ift zu entnehmen, daß Frie 
drich damals fhon feinen Wohnfik zu Eilli, dem Knoten⸗ 
punkte von vier dort zufammenlaufenden Straßen aufgefchla- 
gen hatte, 

1334 am Suntag vor Eunawenden zu Geiz. (19. Juni). 
Der Prior des Klofterd Seiz befennt, daß das Kloſter Fries 
drich den Freien von Seuned und deflen Erben zu ewigen 
Vögten über das Gut zu Shwerjomiz angenommen babe.*) 


4) Apoftelen. VIII. Band. Blatt 102, 

2) Ebendafelbft Blatt 139. 

2) Seizer Urkunde in Abfchrift im fl. 1. Joanneum. 
8) Apoftelen. VIIL Band. Blatt 225. 


Dieſes Gut ift wahrſcheinlich der heutige Drt Scherſcho— 
wige in der Pfarre Et. Marein bei Erlachftein, ehemals zur 
Herrihaft Seiz dienftbar. 

1334 am Montag vor Eunamwenten (20. Juni) zu Eili. 
Heinrih Saner verkauft Friedrich dem Freien von Seuned 
4 Huben um 20 Mark Aquilejer Pfennige '). 

Im Sabre 1334 war Biſchof Werntbo von Bamberg 
buch feinen Bruder Heinrih Schenken von Reihened, 
Hauptmann ber bambergifhen Herrihaften in Kärnten, mit dem 
Grafen Otto und Albreht, Gebrübern, dann Hermann 
und Meinbard, Gebrübern (Neffen der vorausgehenden), Gra= 
fen von Drtenburg in eine Fehde gerathen. In diefem Kriege, 
in weldem Konrad von Auffenftein mit feinen Söhnen 
Friedrich und Konrad ein Bundesgenoſſe der Grafen von 
Drtenburg war, wurde Friedrich von Auffenftein von ſei— 
nem Gegner Heinrich von Neichened gefangen und Friedrid 
dem Freien von Suned, der, wie es jcheint, ein Bundesgenofje 
des Biſchofs von Bamberg geweſen war, zur Verwahrung über: 
geben. Am 4. September fam dur Herzog Albredt zu Graz 
der Friebe zu Stande, dem zufolge auch der junge Auffenfteiner 
aus feiner Haft entlaffen wurde, nachdem fein Vater fich für 
ihn bei dem Suneder wegen Schadenerjages und Einhaltung der 
Urphede verbürgt hatte. Apoftelen *) theilt uns den Inhalt die 
fer Urkunde im folgenden Auszuge mit: 

1334 an Unſer Lieben Frauen:Abend als fie geboren ward, 
(7. September) zu Graz. 

„Schadloßbrieff und Pürgichafftleiitung des Konrab von 
Auvenftein, Marſchalls in Karenthen und Friedrich und Konrad, 
feiner Söhne umb der Gefangnuß willen, darauß er (Friedrich 
von Auffenftein) von dem Schenken von Neihened und von 
Friedrich dem Freyen von Seunegkh ledig worben iſt.“ 

Am A. April 1335 ftarb Heinrich Titular-König von Böh— 
men, Herzog von Kärnten, (Pfand:) Herr von Krain und ber 
Mark, Graf von Tirol. Da er keine männliche Nachkommenſchaft 
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batte, fo fielen Kärnten, Krain und die Mark nad dem Augs: 
burger Schiedsfprudhe vom 11. November 1330 an die Herzoge 
von Defterreih und Steier, Herren von Krain und der Marf, 
zurüd, welde, am 2. Mai 1335 von K. Ludwig damit belehnt, 
durh Ulrich Grafen von Pfannberg und Ulrih von Walfee, 
Hauptmann von Steiermark, Kärnten in Befig nehmen ließen. 
Herzog Otto fam felbft dahin, unterzog ſich daſelbſt am 2. Juli 
1335 der Einjegung am Herzogſtuhle zu Karnburg nad alter 
Eitte und empfing für fih und feinen Bruber die Huldigung ber 
Kärntner auf dem Salfelde. An die Stelle Konrads von Auffen: 
ftein feßte er den Grafen Ulrich von Bfannberg als Haupt- 
mann von Kärnten ein, Bon dort begab er fih nah Krain, 
welches die Herzoge von Defterreih ſogleich als Landesherren 
anerfannte, und beftätigte Friedrich den Freien von Seuned, 
ber jhon von Herzog Heinrih ald Hauptmann aufgeftellt 
worden war, in feinem Amte. Beide Hauptleute ermahnte ber 
Herzog fireng und feft, daß fie für die ihnen anvertrauten Zäns 
der und Völker mit gleichem Gericht und gleiher Gerechtigkeit 
und gebührender Mäßigung Sorge tragen jollten. (Otto dux) 
Carnioliam pergit, ibi Fridericum Libertinum (de Seu- 
nekke) capitaneum, quem Henricus dux pridem ibi in- 
stituerat, confirmavit etc. etc. ') 

Aus der nachfolgenden Urkunde erfieht man, daß Friedrich 
1335 „gegen Böhmen” Kriegsdienfte geleiftet habe. Damit ver- 
bielt e3 fich fo. 

König Johann von Böhmen, deflen gleihnamiger Sohn mit 
Margaretha, Herzog Heinrih8 Tochter, vermählt war, ſah 
Kärnten, Krain und die Mark als ein Erbe feiner Schmwieger: 
tochter an, der es von den Herzogen von Defterreih unrechtmä⸗ 
Big entriffen worden jei und begann baber einen Krieg, morin 
er perjönlid von Böhmen aus Defterreih, fein Sohn Johann 
aber von Tirol aus Kärnten angriff, obwohl ohne Erfolg, weh: 
balb er, um fich beffer rüften zu können, einen Waffenftilitand 
abſchloß. 


) Joannes Victor, ad ann. 1886 (Ausgabe von Böhmen) pag. 418, 


Denn e3 nun in ber Urkunde beißt: Friedrich von 
Suned habe Kriegädienfte „gegen Böhmen“ geleiftet, fo 
kann dieß kaum den Sinn haben, daß er an dem Kriege, der 
vom Lande Defterreih aus gegen das Land Böhmen geführt 
wurde, Theil genommen babe, jondern vielmehr den, daß er ge: 
gen die Böhmen, melde vom Puſterthale her Kärnten ans 
greifen wollten, gezogen fei, da bier die Gefahr am größten und 
baber die Bertheibigung am bringendften war. 

1336 am Pfingfttag vor dem Perchtag (4. Januar) zu Wien. 
Die Herzoge Albrecht und Otto bekennen, daß fie Friedrich dem 
Freien von Seunek, ihrem Hauptmann in Krain, ſchuldig feien 
(1) 270 Mark Eilber Grazer Gewichts für die Kriegsdienfte, welche 
er im vorigen Jahre gegen Böhmen geleiftet habe, (2) 600 Mark 
S. ©. ©. für den Dienft, den er „vezunder an die Gemärfe 
gen Ungarn thuet vnd thuen fol”, (3) 900 Mark Aquilejer Pfen: 
nige, die er für fie dem Johann von Siebenberg bezahlt habe, 
und verpfänden und verſchreiben ihm für dieſe Schuld (von 870 
M. S. ©. ©. und 900 M. Aql. Bf.) die Velten Tiver, Freu: 
denegg, Klaufenftein und Ratſchach mit Leuten, Gütern, 
Urbarien, Gerichten, Nutzungen und Rechten, die er bis zur gänze 
lihen Abtragung der genannten Schuld innehaben ſoll '). 

1336 am Pfingfttag vor dem Perchtag zu Wien. Friedrich 
der Freie von Seunek, Hauptmann in Krain, veripridt, daß 
er die ihm verpfändeten Beflen Tiver, Freudenegg, Klau- 
fenftein und Ratſchach gegen Erlegung von 870 M. ©. ©.6, 
und 900 M. Aal. Pf. den Herzogen Albredt und Dtto zurüds 
geben wolle ?). 

Bon den verpfändeten Beiten liegt Tiver (Tüffer) am 
Fluſſe Sann, füdlih von Eili in Steiermark, Ratſchach an 
der Save in Krain, der Mündung der Sann und dem Orte 
Steinbrüd jhräg gegenüber; Freudened aber und Klaujen 
Rein find mir nicht befannt. (In Steiermark lagen fie, wie es 
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ſcheint, nicht; vielleicht aber in Krain, obwohl fie. auch bier we— 
ber auf Karten noch in Büchern ericeinen.) 

Unter dem Dienfte, den Friedrich der Freie von Seunek 
„Yezunder (1336) an die Gemärfe gen Ungarn thuet vnd thuen 
fol”, ift der Eommerfeldzug Kailer Ludwigs und der Herzoge 
Albredt und Otto gegen die Könige von Böhmen und Ungarn 
zu verftehen, der jedoch feine Entſcheidung herbeiführte und durch 
den am 9. Dftober 1336 zu Enns geichlofjenen Frieden beendi⸗ 
get wurde, in welchem die Herzoge Kärnten bis auf einen Elei- 
nen Theil de3 Puſterthales, der an Xirol abgetreten murde, 
behielten. 

1336 am Palmtag (24. März) zu St. Baul, Abt Heinrich 
von Et. Raul und fein Eonvent belehnen Friedrich den Freien 
von Seunef mit der Veſte Furtened „al eb vnſere Herren 
die Edlen von Saumburg (offenbar nur zu leien Heunburg) 
felligen von vnſerm Gottßhauß ze leben gehabt haben.“ Mit des 
Abtes Eiegel'). 

Surtened, ſpäter Forchteneck genannt, gegenwärtig 
eine Nuine nordmweftlid von Wöllan. Nach dem Verfalle der ehe: 
maligen Veſte wurde die Herrſchaft mit der Herrihaft Schön: 
ftein vereiniget. | 

Der Name Haumburg rührt offenbar nur von einem Ver: 
ſehen des Copiften ber, der vielleiht Häumburg ſchreiben 
wollte, obwohl in der Urkunde gewiß nur der Name Heunburd 
ftand. Aber welches Geſchlecht ift darunter zu verftehen, da es 
nur beißt „die Edlen v. H.“? 

Troß dieſes allerdings unrichtigen Ausdrudes glaube ich, 
daß man die Grafen von Heunburg darunter verftehen müffe, 
benn ein bloßes Miniſterialgeſchlecht würden der Abt und 
der Gonvent gewiß nicht einmal „die Edlen“ und noch viel 
weniger „onfere Herren“ genannt haben. Auch der Beiſatz 
„Seligen“ paßt auf die Grafen von Heunburg, da ihr 
männliher Stamm mit dem Grafen Hermann im Jahre 1322, 

1) Copialbũcher I. Band, Seite 1057. Eben dasfelbe Regeft, aber nur bis 
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alfo 14 Jahre vor der Ausftellung der obigen Urkunde ausge: 
ftorben war. 

Somit kann man ohne alles Bedenken annehmen, daß die 
genannten Grafen einjt mit ber Befte Furtened belehnt ges 
wejen waren. 

1336 am St. Jakobstag (25. Juli) belehnte Biſchof Lorenz 
von Gurk die Herren von Reine mit der Veſte Schalled. So 
lautet ein von 8. Schmutz )) mitgetheiltes, wahrſcheinlich aus Apo⸗ 
ftelen gefchöpftes Negeft, in welchem mir jedoch der Name der Ber 
lehnten irrig zu fein jcheint, indem es ftatt Reinek wohl viels 
mehr nur Seunef heißen jollte, da es zu jener Zeit ein edles 
Geihleht Namens Reinek in Steiermark gar nicht gab. Für 
meine Vermuthung, daß 1336 nur Friedrich der Freie von 
Suned mit Schalled belehnt worden fei, fpricht ein anderes 
ebenfall® von Schmutz mitgetheiltes Regeft *), daß 1353 am 
Et. Martinstag Graf Friedrich von Eilli den Niklas Kim— 
berger mit Schalled belehnt habe. Daraus geht klar hervor, 
daß Friedrich die genannte Veſte ſchon früher bejeflen babe, 
Man kann daher mit voller Beruhigung annehmen, daß obiges 
Urkunden:Regeft alfo lauten ſollte. 

1336 am St. Jafobstage (25. Juli) belehnte Biſchof Lorenz von 
Gurk Friedrich den Freien von Suned mit der Veite Schalled. 
Bon dieſer Veſte ift noch ein Thurm vorhanden, der megen jei- 
ner jonderbaren Bauart, denn er it dreiedig, jedem Beſchauer 
auffällt und die Aufmerkſamkeit der Altertbumsforicher verdiente, 

Skalled liegt im oberen Pad, dem fogenannten Schall 
thale bei Wöllan. Die ehemalige Herrihaft Schalled wurde ſpä— 
ter mit der Herrichaft Thurn bei St. Martin vereinigt. 

1336 am St. Lucastag (18. October) — —. Rudolph von 
Plabenitein (offenbar nur Planen Plankenftein) verfpricht an 
Eides Statt, daß er Friedrich dem Freien von Seunef und 
befien Erben emwiglih bei allen Gelegenheiten wider alle feine 
Feinde treu dienen wolle ?). 

N Schmug. Hift. topogr, Lexikon von Steierm. II. Band, Seite 463. 
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Plankenſtein Tiegt Tübörlih von Gonowiz, weitlid vom 
Berge Wotſch. 

1337 am Samftag vor St. Agnestag (19. Januar) zu Laibach. 
Heinrich und Ulrich von Gralandt und ihre Mutter Elifabeth verkau⸗ 
fen Friedrich dem Freien von Seunek 6 und eine halbe Hube '), 

Wo diefe Huben gelegen feien, gibt Apoftelen nit an. 

1337 die XXIII. Maji Utini in palatio patriarchali. Ber 
trand Patriarch von Aquileja macht bekannt, daß ihm Heinrich 
von Montpreis den A. Theil an dem Thurme zu Neidegg, 
dem Burgberge und einem Hofe dajelbft und Hermann von Min- 
dorf feinen Grund auf dem Berge Neidegg und einen Hof in 
Neyrins, welche fie von Aquileja zu Lehen hatten, heimgeſagt 
haben und daß er (der Patriarch) hierauf mit den genannten 
beimgefagten Lehen Friedrich den Freien von Seunek in ber 
Perſon feines Bevollmächtigten Konrad von Neumburg (Nenen- 
burg) belehnt habe ?). 

Neidegg liegt meitlih von Naflenfuß in Krain, Ney— 
rins aber ift wahrſcheinlich die heutige Ortihaft Narein flos 
wenifh Narin in der Pfarre Koſchana im Bezirfe Adelsberg. 
Der Mangel topographifcher Werke über Kärnten und Krain in 
ähnlicher Art, wie Steiermark folde von K. Schmutz und Dr. 
G. Göth befigt, ift ſehr zu beflagen. 

1337 def neften pphingtage) vor fand Laurengen tage (7. Aus 
auft) ze Obernburd in dem Chloſter. „Fridreich Frey von Seunel, 
haubtman in Chrain vnd auf der Mar” und deſſen Wirthin 
Dyemut bezeugen, daß fie ihren Willen und ihre Gunft dazu 
gegeben haben, daß ihr Diener Eberl von Pranusperch und feine 
Wirthin 2 Huben zu Hinterpuch, melde fie von ihnen (dem 
Seunekern) zu Zehen hatten, dem Gotteshaufe zu Oberburg ges 
geben haben °). 

1337 am St. Laurenzi Abend (9. Auguft) — —. Abt Leopold 
und der Gonvent des Kloſters Oberburg befennen, daß fie dem Edlen 
Herrn Friedrich dem Freien von Seunek, Hauptmann in 

1) Apoftelen. VII. Band, Blatt 139. 
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Krain (und auf der March), die Vogtei (über Oberburg) und 
das Gericht mit allen Rechten, wie fie dem Klofter verfegt ges 
mejen feien, zu löfen gegeben baben '). 

1337 am St. Laurenzi Abend — —. Abt Leopold und ber 
Eonvent zu DOberburg erklären, daß fie den Edlen Herrn Fries 
drich den Freien von Seunef, Hauptmann in Krain (und 
auf der Mar) und feine Erben zu ewigen Vögten ermählt 
baben ). 

Die Vogtei über Oberburg befaßen: 

1. wahrſcheinlich der Mitftifter dieles KHlofterd Theobald 
Chager 1140; 

2. die Freien von Suned bis beiläufig 1250; 

3. die Herren von Pettau bis 1286; 

4. die Grafen von Heunburg von 1286 bi3 1322; 

5. Graf Ulrid von Bfannberg von 1322 bis 1337; 

6. Friedrich der Freie von Suned, feit 1341 Graf von 
Gilli, von 1337 bis 135%; 

7. das Stift jelbft. von 1352 bis 1361; 

8. die Herzoge von Defterreich von 1361 bis 1372; 

9. die Grafen von Gilli von 1372 bis zum Erlöfchen 
ihres Mannsftammes 1456. 

1338 am Mittwoch nad) Corporis Christi (17. Juni) zu Graz. 
Hermann von Kranichsberg verkauft Friedrich dem Freien von 
Seunef die Beite Herberg um 600 Mark Eilber mit Ber: 
ſprechung des Schirmes °). 

Hermann von Kranichberg konnte nah der Urkunde ddo. 
am Sonntag vor St. Nicolai 1339 nur einen Antheil an der 
genannten Veſte bejefien haben. 

- Die Befte Herberg liegt ſüdöſtlich von Drachenburg im 
jfüdöftlihen Theile von Unterfteiermarf. 

Apoſtelen theilt über diejelbe folgenden, leider unvollſtändi— 
gen, UrkundensAuszug mit: 

1265 in Vigilia St. Johann des Täufer (23. Juni) zu Marburg 
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wurde zwifchen Heinrih von Schärfenberg und ber Herrin von 
Lengburg in einem Schiedsſpruche entichieden, daß erfterem 
die Vefte Hörberg zugebören ſoll ?). 

Diele ihrem Vornamen nah ungenannte Herrin von 
Lengburg fann nur die Gemahlin eines der drei Brüder Geb- 
bard, Leopold und Ulrich von Suned gewefen fein, welche 
fhon 1262 mit dem Brädifate „von Lengenberch“ eriheis 
nen; denn daß Lengenberch oder Lengberch und Lengenburch oder 
Lengburch einen und denfelben: Ort, nämlich Lemberg bezeichne, 
it Schon früher nachgewieſen worden. 

1338 am Erchtag vor Et, Jakobi (21. Juli) zu Eili. Martin 
Neidegg verkauft Friedrih dem Freien von Seunef feinen 
Hof, zu Hagenburg bei St.Veit gelegen, um 500 Mark alter 
Aquilejer ?). 

Hagenbuch, auch Hagenburh, lag bei St. Beit, einer 
‚Pfarre bei Sittih, St. Michael in KleinsHagenbud und St. Ul 
rih in Groß⸗Hagenbuch find Filialen der Pfarre St. Beit *). 

1338 am Pfingfttag vor Et. Gilgentag (27. Auguft). Die Jus 
den von Laibach befennen, daß Friedrich der Freie von Seunek 
alles, was er ihnen ſchuldig geweſen fei, bezahlt habe *). 

Man fieht, wie die Juden ſchon vor mehr ald 500 Jahren 
große Geldgeihäfte trieben. 

1338 am Montag vor Et. Dionyfitag (5. October) zu Eilli, 
Konrad und Ortolph von Horned, Gebrüder, verkaufen Friedrid 
dem Freien von Seunef den Thurn bei St. Mörten, mo 
der Rojenberger aufgefeflen war, ſammt dem Zehent, den fie von 
ihm (Friedrich) zu Lehen gehabt haben, um 126 Mark Silber 
mit Verjprehung des Schirmes °). 

Diefer Thurn ift das Shloß Thurn bei Wöllan, St. 
Martin und Schalled, bis 1861 Herrn Franz Nitter von Gas 
dbolla, dem fleißigen Sammler genealogiſch-hiſtoriſcher Nach: 


1) Apoftelen. VII. Band, Blatt 267, 

2) Ebendafelbft Blatt 139. 

3) Balvafor. Zopogr. hiſt. Befchreibung von Krain IL. 824. 
% Apoftelen. VIII. Band, Blatt 166. 

®) Ebendafelbft Blatt 140, 
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richten über die adelichen Familien, welche einſt im Sannthale 
und deſſen Umgebung begütert waren, jetzt aber Herrn Karl 
Greinitz, Großhändler in Graz, gehörig. 

1338 am St. Gallenabend (15. October)/ — —. Diepold von 
Katzenſtein verpflichtet ſich für ſich und ſeine Erben gegen Friedrich 
den Freien von Seunek, Hauptmann in Krain und auf der 
Mark, ſich von demſelben jederzeit nach Befehl wider alle ſeine 
Feinde gebrauchen zu laſſen '). 

1338 am Et. Lucastage (18. October) zu Lalbach. Friedrich 
von Gerlachſtein verkauft feinen dritten Theil „an dem weeg“ und 
an ber Fiſchweid gelegen zu Gameleyen an der Sau Friedrich 
dem Freien von Seunel, feiner Hausfrau und feinen Erben 
um 12 Mark Aquilejer Pfennige ?). 

Gameleyen ift wahrjheinlich das heutige Gamling, 
flowenifh Gamelnji, nördlich von Laibach an der Poſtſtraße und 
nahe bei der Save. Diefe Beitimmung der Lage dürfte um fo 
richtiger fein, da nörblid von Gamling die Herrihaft Fladnik 
lag, welde dem Suneder gehörte und deren Bezirk fi bis 
gegen Gamling beraberitredt haben dürfte. Der Mitbefig eines 
Weges ſchloß aud die Mitberechtigung zum Bezuge der Mauth 
in fi. Ohne Zweifel ging ſchon damals die Straße von Krain- 
burg durch Gamling nah Laibach. 

1338 — — zu Et. Veit auf der March. Wolfing von Geyers: 
berg madt eine Schenfung an das Klofter Sittich (in Krain). 
Die Urkunde fiegelte der Edle Herr Friedrich der Freie von 
Sewnek „der da bes landes hambiman war.” Zeugen: Al 
brecht der Hollenburger,, Niklas der Chumer, Wilhelm und Al 
bredt von Glogowiz °). 

Unter St. Veit, mwo die Urkunde ausgeftellt wurde, ift 
ohne Zweifel der bei Eittih gelegene Ort St. Veit zu ver 
fteben. Da es nun beißt: zu Et. Veit „auf der Marc”, fo 
entftebt die Frage, ob unter diefem Ausdrude die Mark Krain 
oder im Gegenfage zu ihr die fogenannte „windiihe Marf“, 

9) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 116. 


2) Ebendaſelbſt Blatt 139. 
®) Marian. Aust. sac. VII. ©, 382. 


auch die „Mark“ ſchlechthin genannt, zu verftehen jei, eine Frage, 
beren Beantwortung wir. ben Geſchichtsforſchern Krains überlaf 
fen wollen. Wahrſcheinlich dürfte aber darunter die windiſche 
Mark zu verftehen fein, da zu jener Zeit Krain immer nur eins 
fah Krain, nit aber Mark Krain genannt und der Mark 
entgegengejegt wird. 

1339 in der Faften zu Gurkfeld. Heinrich genannt Prantl 
verkauft Friedrich dem Freien von Seunek eine Hube gele 
gen zu Pernegg um 7 Mark Aquilejer Pfeumige ) 

Nah dem Ausftellungsorte der Urkunde zu fließen ift die 
ſes Berned in Krain zu ſuchen. 

1339 die XXI. Aprilis Utini in palatio patriarchali. Ber» 
trand, Patriarch von Aquileja, macht bekannt, daß ihm Heinrich 
von Gradened durch Konrad von Neumburg (Neuenburg), den 
er biezu dur Urkunde ddo. Laibah am 10. April bevollmädh 
tiget habe, das Schloß Neided, welches er von ber Kirche zu 
Aquileja als Lehen beſaß, heimgejagt babe und daß bierauf er 
(der Patriarh) denjelben Konrad von Neumburg im Namen 
Friedrich's des Freien von Seunel, von dem er burd Ur⸗ 
funde ddo. Laibah am 17. April 1339 biezu bevollmächtiget 
worden ſei, mittelft der Franjen feines Oberkleides (per fimbriam 
nostrae chlamydis) mit dem Schloße Neided und deſſen Zu— 
gebörung, Rechten u. ſ. w. belehnt und von Konrad von Neums 
burg im Namen Friedrichs des Freien von Seunek bie 
Huldigung und den Lehenseid empfangen babe ?). 

Nun erſt beſaß diejer die Veſte und Herrſchaft Neideck 
ganz, da er 1337 nur einen Theil davon erhalten hatte. 

1339 am Erchtag vor St. Marcustag (20. April) — —. 
Friedrich der Freie von Seunek belehnt den Heinrich von 
Gradeneck aus gutem Willen wieder mit der Veſte Neideck, 
welche dieſer zu Gunſten des erfteren heimgeſagt hatte ?),. 

Aber was gewann denn der Suneder durch die Beleh— 
nung mit ber Veſte Neided, wenn er damit wieder den Gra— 

9) Apoftelen. VIIL Band, Blatt 140, 


2) Copialbüder I. Band, S. 906—907. 
3) Apoftelen. VII. Band, Blait 118, 
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beneder belehnte? Einen feſten Platz im Lande und einen Va— 
fallen, der mit einer beſtimmten Anzahl von bewaffneten Knech— 
ten im Falle eines Krieges oder einer Fehde für ihn in das 
Feld ziehen mußte. 

Auch der Patriarh gewann dabei, indem er ftatt eines 
minder mächtigen Vaſallen einen fehr mächtigen befam. 

Aber ſelbſt der Gradeneder hatte dabei feinen Nuten, da 
er ohne einen folden jein Lehen dem Patriarchen zu Gunften 
bed Suneder3 gewiß nicht aufgegeben haben würde, um e3 von 
diefem wieder als Afterleben zu empfangen. Der Nutzen aber 
beftand darin, daß er nicht nur mit der Veſte wieder belehnt 
wurde fondern aud die Geldfunme, um welde er von dem früs 
beren Befiger das Lehen gekauft hatte, von dem Suneder als 
Preis jeiner Heimfagung ausbezahlt erhielt. 

Daraus erfieht man, daß dem Freien von Suned an dem 
Erwerbe der Befte Neided jehr viel gelegen fein mußte, 

1339 am St. Matthäusabend (20. Sept.) zu Eili. Ulrich von 
Montpreis und feine Hausfrau verjegen die ihnen gehörige Hälfte 
der Belle Montpreis Friedrich dem Freien von Seunek 
um 700 Mark alter Grazer Piennige '). 

1339 am St. Matthäusabend zu Eili. Wilhelm von Pis 
fchez veripriht, daß er Friedrich dem Freien von Seunek 
in Betreff der Veſte Herberg feinen Streit mehr erheben ſon— 
bern ihm dazu mit Rath und That behilflich fein wolle ?), 

Wilhelm von Piſchez Scheint demnad ebenfalls einen Antheil 
an Herberg befeflen, denjelben aber gegen anderweitige Entichä 
digung duch Geld oder Lehen dem Euneder überlaffen zu haben. 

1339 am St. Michaeldabend (28. Sept.) zu Eilli. Heinrich von 
Montpreis gibt nachträglich feine Beiftimmung dazu, daß fein 
Bruder Ulrich die Hälfte der Vete Montpreis Friedrich dem 
Freien von Seunef verjeßt babe °). 

1339 def neften phinztagef vor fand Gallentag (14. Octob.) 
je Sachſenvelde. 

3) Apoftelen. VIEH. Band, Blatt 226, 


9) Ebendafelbft. 
% GEbendafelbft, 


„Friedreich Vrey von Sewnek haubtman in Chrain“ 
und Konrad von Horneck thun kund, daß ſich Abt Leopold und 
ſein Convent von Oberburg eines — und die Herren Friedrich, 
Konrad, Eberhard und Wilhelm von Altenburg andern Theiles 
„vnder Gemain Aprechen vnd allen Chrieg, Auflawf vnd Anſprach“, 
die zwiſchen ihnen geweſen ſeien, ihrem Schiedsgerichte unters 
worfen haben. Jene entſchieden alſo: 

(1) Beide Theile ſollen wieder gute Freunde ſein. 

(2) Bezüglich des Anſpruches des Stiftes an die Altenburs 
ger um die 90°, Huben und 9 Hofitätten, um die Mühle, die 
Weingärten, die Wiesmahd und um die Aeder, ſoll dieß Alles 
getbeilt werden und die eine Hälfte dem Stifte, die andere aber 
den Nltenburgern gehören. 

(3) Die Schiedsrichter felbft würden dieſe Güter theilen 
und die Altenburger follen die ihnen zufallende Hälfte ala Lehen 
von Oberburg befigen. 

(4) Der Schaden, den fi beide Theile gegenfeitig zugefügt 
baben, ſei gegenleitig nachgefehen und erlaflen. 

(5) „Eo ift Hilprant von Altenburh in dem ſpruch nicht.“ 

(6) Welcher Theil gegen den Eprud handle, fol fein Recht 
verlieren und Friedrich dem Freien von Sewnek 200 Mark 
Silber bezahlen. | 

(7) Ginge Friedrich von Sewnek mit Tod ab, fo ſoll⸗ 
ten fie fih an Ulrich von Waljee als ihren Schiedsrichter hals 
ten. Der Brief wurde gefiegelt von den zwei Schiedsrichtern und 
den vier Altenburgern. 

Der prief ift geben... (wie oben) 9. 

1339 am Freitag nad St. Nicolaitag (10. Dec.) zu Graz. Herzog 
Albrecht von Defterreih ... trägt Friedrich dem Freien von 
Seunel, Hauptmann in Krain und auf der Mark, auf, bie 
Rartbaufe Geyrach zu beihügen ?). 

1339 am Sonntag nad) St. Nicolai (12. Dec.) zu Graz. Die 
Brüder von Scherffenberg verlaufen Friedrich dem Freien von 

9 Originals Urkunde im bifhöflihen Arhive zu Laibach. Mitgetheilt von 


Oro2en. 
®) Frölich, Diplom. sac, Styr. T. II. pag. 146, 
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Seunef die Befle Herberg um 450 Mark Aquilejer Pfen- 
nige 9. | 

Auch bier folte e8 nur beißen: „ihren Antbeil an der 
Beite Herberg”, denn einen und zwar größeren Antheil davon 
hatte Hermann von SKranichöfeld ſchon das Jahr zuvor dem 
Suneder verkauft. 

1339 am Erchtag vor Weihnachten (21. Dec.) — —. — (nicht 
genannt) der Thurner bekennt, daß er ein Leibeigener Friedrichs 
des Freien von Seunek fei ?). 

Diefer Thurner und feine Nachkommen, aus einer den Freien 
von Suned leibeigenen Familie entiprungen, machten, nachdem 
fie zu Vermögen gefommen waren, zu wieberholten Malen den 
Verſuch, fih zu emancipiren und wollten für Freigeborne gelten, 
wurden aber jedesmal von ihren Herren gezwungen, einen Res 
vers audzuftellen und darin ihre Leibeigenjchaft anzuerkennen, wie 
wir folder Reverſe mehrere finden. Die Grafen von Eilli fans 
den es nämlich nicht in ihrem Intereſſe, ihre Eigenleute frei zu 
lafien, da ein folcher Freigelafjener feinem früheren Herrn zu 
feinem andern als nur zu einem freiwillig übernommenen Dienfte 
verpflihtet war. 

1339 — — — —. Herzog Albrecht von Defterreich belehnt 
Friedrich den Freien von Seunek, Hauptinann in Rrain 
und. auf der Mark wegen jeiner geleifteten treuen Dienfte mit 
dem Haufe zu Laibach und verichiedenen andern Gütern ’). 

Da e3 nicht beißt: „mit einem Haufe“ fondern „mit dem 
Haufe zu Laibach“, der Ausdrud Haus aber fo viel ald Burg, 
Veſte bedeutet, fo iſt anzunehmen, daß der Kerzog feinen Haupt: 
mann in Krain mit der Veſte zu Laibach belehnt habe. Die vers 
ſchiedenen andern dazu gehörigen Güter Führt Apoftelen leider 
nicht an. 

1340 am Eamftag vor Lichtmeſſe (29. Januar) — —. Hein 
rich von Montpreis befennt, von Friedrich dem Freien von 
Seunet, feinem Schwager, jene 432 Mark alter Grazer Pfen- 

1) Mpoftelen. VII. Band, Blatt 140. 


2) Ebendafelbft Blatt 225. 
3) Ebendafelbft Blatt 111. 


nige empfangen zu haben, melde ihm fein Bruder Ulrich von 
Montpreis „verichafft” babe °). 

Heinridh von Montpreis nennt bier und in mehreren 
andern Urkunden Friedrich den Freien von Suned feinen 
Schwager und es könnte demnach fcheinen, daß Elifabeth, 
Heinrih3 Gemahlin, Friedvrihs Schweſter geweſen fei. Aber 
Heinrich nennt in mehreren Urkunden aud den Grafen Uls 
rich V. von Bfannberg feinen Schwager, woraus ande 
rerjeitö wieder mit demſelben Nechte gefolgert werden kann, daß 
Elifabeth die Schwefter dieſes Grafen Ulrich geweſen fein 
müſſe. 

Weſſen Schweſter war ſie denn alſo? Ich bin der Anſicht, 
daß ſie die Schweſter des Grafen Ulrich V. von Pfannberg 
geweſen ſei und zwar eben aus einem Grunde, der gegen meine 
Anſicht zu ſprechen ſcheint. Sie nennt nämlich in einer Urkunde 
vom Jahre 1363, womit fie den Grafen Ulrich und Hermann 
von Eilli, Friedrich Söhnen, die Veſte Montpreis vermacht, 
diefe Grafen ihre Dheime. Das Wort Oheim aber bedeutete 
damals nicht mie jet einen Bruder des Vater oder der Mut: 
ter, fondern einen entfernten Anverwandten, den wir jet Vet: 
ter nennen. Daber konnte Eliſabeth, ala Schweiter des Gras 
fen Ulrich V. von Pfannberg, die Grafen Ulrich und 
Hermann von Gilli wirklich ihre Oheime nennen, wie man 
aus folgendem genealogifhen Schema erfieht. 


Urih Graf von Heunburg + 1308 
®. Agnes, — von Baden + 1295 


|  Rargareth Katharina | 
G. Ulrih IV. Grafvon Pfannberg G. Ulrich der Freie von Suned 


Ulrich V. Elifabetb + nad 1363 Friedrich feit 1341 Graf von Cilli 
G. Heinrih von Mont⸗ + 1359 
preis G. Amt von Balfee 


Uri Hermann 
+ 1368 + 1385 


9) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 121. 
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Elifabeth war daher mit dem Grafen Ulrich und Her: 
mann von Eilli im 5. Grade verwandt. 

Daß aber das Wort Oheim gerade zu jener Seit, als 
Elijabeth die beiden oben genannten Grafen ihre Oheime 
nannte, nämlih im Jahre 1363 jo viel ald Better in une 
rem Sinne bedeutet habe, erfieht man aus folgender Urkunde: 

1365 an Pfingittage vor Unfer Frauen Tag zu der Licht« 
meß zu Wien. Herzog Rudolph (IV.) von Defterreich beftätiget 
dem Abte Johann und dem Gonvente von St. Marein Zell 
eine von feinem Vater Herzog Albrecht II. ausgeftellte Urkunde, 
Zeugen nad der Geiftlichfeit: „und die Edlen unfere lieben 
Dbheime Graf Rudolph von Habsburg, Graf Simon von Tirs 
ftein und Graf Dtto von Ortenburg — — '!). 

In der am 12. März 1365 zu Wien in lateinifcher Sprache 
ausgeftellten Urkunde desjelben Herzogs, worin er mit feinen 
Brüdern Albredt und Leopold die Univerfität zu Wien ftiftet, 
fommen nach der Geiftlichfeit ald Zeugen vor: Nec non nobi- 
biles, fideles, dilecti Rudolfus de Habsburg, Otto de Or- 
tenburg, Ulricus de Schownberg, Comites nostri Con- 
sanguinei— — 5. 

Alfo Herzog Rudolph nennt den Grafen Dtto von Or— 
tenburg feinen Oheim, obwohl er nur im 7. Grade mit 
ihm verwandt war. 

Meinhard III. Graf von Görz und Tirol 


Meinhard IV. Herzog von Kärnten,. , Avelbeid 
®. a Graf von DOrtenburg 


| 
Eliſabeth Albert ” 2 
©. Albert I. Herzog von Defterreid . .. 
| 


* I. ” ” ” Dtto 1865 u ” " 
Rudelph V ” „ 
1365 
9 Rudolph nannte den Grafen Otto von Drtenburg 
feinen Oheim; wir würden ihn einen Better nennen, 


1) Steyrer. Comment. pro hist. Alberti D. A. pag. 408. 
2) Ebendaſelbſt pag. 427. 


Kehren wir zur Elifabeth von Montpreis zurüd, 
Wäre fie eine Schwefter Friedrichs des Freien von Suned 
gemwelen, jo hätte fie defien Söhne niht Oheime fondern Bet: 
ter nennen müllen, welches Wort nah dem Sprachgebrauche 
jener Zeit jo viel ald Neffe bedeutete. So nennt Biſchof Al 
bert von Trient in einer Reihe von Urkunden feinen Neffen 
Friedrich Grafen von Ortenburg feinen Vetter, obwohl 


ihre Verwandichaft folgende war. 
Albert Graf von Ortenburg 


Dito Albert Bifhof von Trient 


| erwählt 1363, geft. 1390 
Friedrich 


Hieraus folgt, daß Elifabeth von Montpreis, indem 
fie 1363 die Grafen Ulrih und Hermann von Gilli nit 
ihre Better fondern nur ihre Oheime nennt, nicht die Schwe— 
ſter Friedrichs des Freien von Suned, jeit 1341 Grafen 
von Eilli, fondern nur die Schwefter des Grafen Ulrid V. 
von Bfannberg geweſen fein könne. Wenn aber bejlenunges 
achtet Heinrih von Montpreis, Eliſabethens Gemahl, 
Friedrich den Freien von Suned feinen Shwager nennt, 
jo geihah dieß wieder nah dem damaligen Sprachgebrauche, 
wornah ein Ehemann nicht nur die Brüder feiner Gemahlin 
fondern aud die Vetter (Geſchwiſterkinder) derjelben Sch mw ü 
ger zu nennen pflegte, 

1340 am Montag vor Pfingiten (29. Mai) zu Graz. Ulrich 
von Waljee, Hauptmann in Steier(mark) und Friedrich, fein 
Bruder, befennen von Friedrich dem Freien von Seunek, 
ihrem Schwager, ein Anlehen von 400 Gulden empfangen 
zu baben '). 

Hier beftand eine wirkliche Verfhmwägerung, indem Fries 
brich der freie von Suned mit Diemut, einer Schweſter 
der Brüder Ulrih, Friedrih und Paris von Waljee 
vermäbhlt war. 

1340 am Montag nah St. Matthäi Tag des Evangeliſten 
(25. Sept.) zu Eili. Hans von Königsberg verkauft feinen Drittel 


4) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 120. 
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Antheil an dem Urbar zu Treſpach an der Sau Friedrid 
dem Freien von Seuned '). 

Die Lage von Treſpach, wenn anders ber Name richtig 
geſchrieben iſt, kann ich nicht angeben, da ich diejen Drt weder 
auf den Karten, noch in dem (ämtlichen) alphabetiſchen Verzeich: 
niffe der Namen aller Ortſchaften 2c. in Krain angeführt Fand. 

1340 — —. Hermann Burggraf von Siebened gelobt an 
Eides Statt, Friedrih dem Freien von Seuned ewiglich 
treu dienen zu wollen *). 

Nah diefem Negefte ſcheint lehterer im Befige der wichti— 
gen Vefte und Herrihaft Siebened in Krain (bei Ratſchach) 
geweſen zu fein, obgleicy nicht bekannt ift, warn und mie er 
diefelbe an ſich gebradht habe. Früher hatte fie den Grafen von 
Heunburg gehört, 1293 aber hatte Graf Ulrich von Heun— 
burg fie dem Herzog Albredt I. von Defterreih und Eteier, 
Herrn von Krain überlafjen müſſen, jo dab fie nun ein landes: 
fürftliches Eigen wurde. Bielleiht war Eiebened vom Herzog 
Albrecht II. dem Freien von Suned ald Pfand für eine Geld: 
ſchuld verjegt worden. 


1340 — —. Friedrich der Freie von Seuned, Haupt- 
mann in Krain uud auf der Mark, bejtätiget, daß Leopold der 
Neutenberger — — (Lüde, wahrſcheinlich ſollte es beißen: eine 


Schenkung an das Gifterzienfer Kloſter Sittih [in Krain] gemacht 
babe). Zeugen: Leopold von Kazenftein, Günther von Vladnig, 
Hans von Königsberg und Friedrih von dem Turn ®). 

1341 am Sonntag Reminiscere in der Faften (4. März) zu Cilli. 
Eberhard Prefinger verkauft jeinen Antheil an der Veſte Pre— 
fing und deren Zugehörung Friedrich dem Freien von 
Seuned (ohne Angabe des Preiles) *). 

Die Lage des Schloſſes Preſing ift unbefannt, da es 
die Grafen von Eilli ſelbſt fpäter gleich vielen andern Schlöfjern 
hatten zerftören laffen und es mithin ſchon vor 400 Jahren zur 


1) Apoftelen. VIII. Band, Blatt 140. 

2) Gbendafelbft Blatt 120. 
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Ruine geworben war; wahrſcheinlich aber Tag e3 norböftlih von 
Cilli in der Nähe von Tüchern, wo man die Ortſchaft Preſchin 
(jloweniih Prezin) findet, indem der Eigenname Brejinger 
flowenifh Prezinski lautet. 

1341 — —. Gerhard PBrefinger verkauft Friedrich dem 
Freien von Suned einige Güter um 400 Mark Grazer Pfen— 
nige, jedoch mit Vorbehalt des Wiederkaufes '). 

Vielleicht war auch diefe Urkunde an demfelben Tage wie 
die obige und über denſelben Gegenftand, nämlich über den 
Berfauf des andern Antheile® an der Veſte Brejing aus 
geftelt worden und Gerhard Prefinger ein Bruder Eberharbä. 

1341 am Antlaßtage (Gründonnerstag 5. April) zu Feiftriz- 
Hans von Neichened verpflichtet fich in Betreff jeines Brubersjohnes, 
baß er denjelben auf jevesmaliges Vorfordern Friedrich dem 
Freien von Seunef überantworten und ausliefern werde *?). 

Was es mit diefem Neffen des Hans von NReichened für 
ein Bewandtniß gehabt habe, ift völlig unbekannt; nur jo viel 
Iheint aus dem UrkundensRegefte hervorzugehen, daß er ſich ge— 
gen Friedrich den Freien von Suned eines Vergehens ſchul— 
dig gemacht babe. 

1341 an der heiligen Tiburtii und Valerianitag (14. April) 
—. Nudolph der Vaift und feine Wirthin Geifel ihun und, daß 
ihnen und ihren Kindern Abt Leopold von Dberburg zu Leib: 
geding gegeben habe den Hof zu Purch bei Vrenſch um eine Mark 
Aquilejer Pfennige, die fie dem Gotteshaufe jährlich zu Weih— 
nachten zahlen jollen. Darüber gibt Rudolph den offenen Brief 
gefiegelt mit dem bangenden Inſiegel feines Herrn „bez Edelen 
Vrein (Freien) herrn Friderich von Sevnel, der dez felben 
Goczhawſ Voit (Vogt) iſt“ ®), 

Nachſtehende zwei Urkunden-Auszüge ſcheinen mir in Betreff 
des Datums verdächtig zu ſein. 

1341 am nächſten Montag nach St. Gilgen (St. Aegidii, 
1. September) Tag (3. Sept.) zu Cilli. 

1) Apoftelen. VIIL Band, Blatt 97. 
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Hermann von Dobrinaftorf verkauft einen in der Gegend 
zu Rohatſch (Nohitih) gelegenen Zehent Friedrich dem 
Freien von Seunef'). 

1341 am St. Michaelstag (29. September) zu Cilli. 

Friedrich der Freie von Seunef erklärt, daß er feinem 
Schwager Heinrih von MontpreiS gegen Erftattung der Kauf: 
fumme den ewigen Wiederfauf der (halben) Veſte Montpreis 
gellatten wolle ). 

Sn diefen beiden Urkunden: Auszügen ſcheint mir die Jah: 
reszahl verdächtig zu fein und zwar aus folgendem Grunde, 
Friedrich der Freie von Suned war von Kaiſer Ludivig 
mittelft Diplomes ddo. Münden am Montag nach der Oſterwoche 
(11. April) 1341 in den Grafenftand mit dem Prädifate: Graf 
von Eilli erhoben worden und in einer zu Cilli am Montag nad 
St. Dswaldi (5. Auguft) Tage ausgeftelten Urkunde erjcheint 
Friedrich bereits als Graf von Cilli. Wie konnte er num 
einen, ja zwei Monate ſpäter nodh der Freie von Suned ge 
nannt werden und zwar in Urkunden, die in Gilli ſelbſt aus: 
geitellt wurden und in deren einer er ſelbſt redend auftritt? 

Sollte daher ftatt 1341 nicht vielmehr 1340 zu ſetzen fein? 

Da, wie jo eben gejagt wurde, Friedrich 1341 in den 
Grafenſtand erhoben wurde, jo ift, da wir nur eine Monographie 
über die Freien von Suned, Ahnen der Grafen von Eilli, 
ſchreiben wollten, unjere Aufgabe hiemit zu Ende, 

Zum Schluſſe noch einige Bemerkungen über Friedrich, 
mit welchem die Reihe der Freien von Suneck ſchließt und jene 
der Grafen von Cilli beginnt. 

Wie wir jelbft aus dem Wenigen, was uns von ihm be: 
fannt ift, mit voller Gewißheit entnehmen fünnen, waren es 
vorzüglich zwei Leidenſchaften, welche feinen Geift beherrichten, 
und obwohl ſonſt gemeiniglich einander ausſchließend, bei ihm 
einander unterftügten und deren Ziel er mit aller Gewalt eines 
eifernen Willens unabläffig verfolgte und von Glüde begünftigt 
auch erreichte. 

4) Apoftelen. VII. Band, Blatt 140. 
2) Ebendafelbft Blatt 226, 
7 # 
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Diefe Leidenihaften waren ber Ehrgeiz und bie Habſucht. 
Das Ziel des erfteren war aber bei ihm nicht wie bei den mei- 
ften andern und insbejondere bei jeinem Better dem Grafen 
Ulrich V. von Pfannberg Heldenruhm, geſucht und errungen durch 
"Hohe Mannheit und Tapferkeit, Tondern ein ganz anderes, die 
— Grafenfrone. Um aber dieje zu erringen, mußte er viel 
mehr befigen als ihm fein Bater hinterlaffen hatte und einen Bes 
fisftand zulammenjcharren, welcher den einer gewöhnlichen Graf: 
ſchaft bedeutend überftieg. 

Mie Friedrich feine Wünſche nach der Grafenfrone er 
beben Eonnte, ift nicht ſchwer einzufehen. Wäre er von mütter- 
liher Seite der Abkömmling zwar edler, aber nicht hervorragen— 
ber Geſchlechter geweſen, jo würde er gar nicht auf den Gedan— 
fen verfallen fein, auf der Adelsleiter noch um eine Stufe höher 
klimmen zu jollen. Aber er war der Sohn einer Gräfin von 
Heunburg, der Enkel einer Marfgräfinvon Baden, und 
ber Urenkel einer Herzogin von Defterreidh und Gteier, 
War e3 da ein Wunder, wenn ihm der Kopf Shwindlig wurde 
und er bei jo erlaucdten mütterlihen Ahnen über den Stand 
eines Freien hinauswollte? Wie oft mochte man ihm in feiner 
Jugend von feiner vornehmen mütterlihen Abftammung vorge: 
redet und die Ermahnung hinzugefügt haben, fich derjelben ftet3 
zu erinnern und durch eigene Berdienfte ſich höher empor zu 
ſchwingen und fo jeiner erlaudhten Ahnen immer würdiger zu 
werben. Bei einem indolenten Charakter hätte dieß vielleicht 
wenig gefruchtet, aber in Friedrichs Eräftigem Geifte zündete der 
Funke und befeuerte ihn, raftlos nad) dem Ziele, das er fid 
vorgeſteckt, zu ftreben und die Mittel herbeizuſchaffen, durch welche 
e3 erreicht werden fonnte. Dazu aber war zuvörderſt ein mög: 
lichſt großer Güterbefiß erforderlih, der nit nur Reichthum 
fondern auch Macht und Einfluß gewährte, da mit dem Befite 
einer jeden größeren Veſte und Herrfchaft eine jogenannte Mann: 
Schaft d. i. eine Anzahl von Bajallen verbunden war, welche dem 
Eigenthümer derjelben als ihrem Lehensherrn zur Leiftung von 
Kriegsdienften verpflichtet waren. 
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In der Erwerbung von Gütern kamen ihm aber vorzüglich 
drei Umftände zu Statten. Schon fein Vater Ulrich hatte durch 
Beerbung jeiner kinderlos verftorbenen Brüder Gebhard, Konrad 
und Leopold den ganzen Suneck'ſchen Stammbefig in feiner Hand 
vereinigt und denjelben durch den Ankauf von Rohitſch vermehrt. 
Diefer ganze nicht unbedeutende Beſitz, denn er umfaßte bie 
Herridaften Suned, Schöned, Dfterwig, Liebenftein, 
Lengenburg (Lemberg), Gutendorf und Rohitſch, ging 
wieder ungetheilt auf Friedrich, Alrichs einzigen Sohn, über, 
da feine Schweiter Anna nah der Eitte jener Zeit bloß mit 
einigen bundert Mark Eilber ausgejtattet wurde. Go war 
Friedrich Schon nad des Vater Tode ein mächtiger Dynaft, 

Der zweite günftige Umstand, der alle feine Unternehmuns 
gen bedeutend förderte, war feine Verſchwägerung mit der fteis 
riſchen Linie des Hauſes Walſee, aus welcher feine Gemahlin 
Diemut beritammte. Dieß Haus war aber damals nicht nur 
durch feinen ausgebreiteten Güterbefig fondern auch durch feinen 
großen Einfluß bei Hofe ſowie auch dadurch jehr mächtig, meil 
ein Zweig desjelben die Hauptmannjchaft in Steiermark, der 
andere in Dberöfterreih und ein dritter die Hauptmannſchaft in 
Drozendorf in Unteröfterreih inne hatte, und alle Zweige diejes 
Haufes feſt zufammen bielten und treu an einander bingen. 
Dieje Verbindung wurde auch noch dadurch verftärkt, weil aud 
Friedrichs Vetter Graf Ulrich V. von Pjannberg mit Agnes 
von Waljee aus der ob der Ennfischen Linie vermählt war, 

Der dritte günftige Umſtand war das Erlöfchen des Manns» 
ftammes der Grafen von Heunburg im Jahre 1322. Da 
Friedrichs Mutter Katharina eine Schweiter Hermanns, bes 
legten Grafen von Heunburg war, jo erbte er als ihr Sohn, 
denn fie lebte damals niht mehr, nicht nur die Hälfte der 
Herrſchaft Cilli fondern auch den größten Theil aller übrigen 
im Sanns, Pad: und Schallthale gelegener Herrichaften, melde 
jenen Grafen gehört hatten. 

Gin folder Güterftand im Beige eines jo Eugen, Iparja- 
men, ja babjüchtigen Mannes, wie Fricvrih war, mußte von 
felbft zu neuen Erwerbungen führen, wodurch das Vorhandene FE 
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vermehrt, abgerundet und zu einem möglihft geichloffenen Ganz 
zen vereiniget wurde. 

Dabei famen ihm die Geldverlegenbeiten der Fürften, Edlen 
und Minifterialen jehr zu Statten. Jenen leiftete er dur Ab⸗ 
fendung feiner Neifigen Kriegsdienfte oder lieh ihnen Geldſum— 
men, wofür ihm Peften oder Einfünfte als Pfand verichrieben 
wurden. Dieje verkauften oder verjegten ihm, wenn fie Geld 
brauchten, Güter oder Antheile davon, melde häufig nicht zurüd- 
gekauft und eingelöft wurden, und daher in feinem Beſitze ver: 
blieben. Auch erhielt er vom Patriarchate von Aquileja, vom 
Bisthume von Gurk und vom Stifte St. Paul Güter als Leben, 
vom Etifte Oberburg und von der Karthauſe Geiz aber die 
Vogtei über deren Güter, womit ebenfalld gewifje Einfünfte und 
Bezüge verbunden waren. Endlich erbielt er für feine Haupt» 
mannſchaft in Krain und auf der Mark die Veite zu Laibach 
fammt deren Augehörungen, 

Auf diefe Weile erwarb Friedrich innerhalb des Zeit: 
raumes von 19 Jahren, denn die uns befannten Erwerbungen 
beginnen erft vom Jahre 1322, eine jehr große Anzahl von Be« 
figungen, von denen wir nur die bedeutenderen furz anführen 
wollen. 

1) Die Heunburgifhen Velten und Herrihaften im Sannz, 
Pad: und Schallthale, worunter die Hälfte von Cilli, melde 
legtere er aber erſt 1332 erhielt; die andere Hälfte von Cilli 
bürfte er 1335 ertworben haben. 2) Die Veſte Koftreiniz 1322. 
3) Die halbe Veſte Helfenberg 1324. 4) Einen Antheil an 
ber Veſte Herberg 1324. 5) Die halbe Veſte Fladnik in 
Krain 1328. 6) Die andere Hälfte von Fladnik 1332. 7) 
Ausgedehnte Zehente 1334. 8) Die Veſte Edenftein 1334. 
9) Güter zu und um Fladnik 1334. 10) Die Velten Tiffer, 
Freudened, Klaufenftein und Ratſchach 1336. 11) Die 
Veſte Furteneck (Korchtened) 1336. 12) Die Veſte Schalled 
1336. 13) Den vierten Theil am Thurme zu Neided und 
einen Hof zu Neyrins 1337. 14) Die Vogtei über Ober: 
burg 1337. 15) Den ganzen Befig der Befte Herberg 1338 
und 1339, 16) Einen Hof zu Hagenbud bei St. Veit in 
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Krain 1338. 17) Den Thurn bei St. Martin im Schallthale 
1338. 18) Die ganze Veſte Neided 1339. 19) Die eine Hälfte 
der Veſte Montpreis 1339, 20) Die Vefte zu Laibach 1339, 
21) Ein Drittel am Urbar zu Treſpach 1340. 22) Die Beite 
Prefing 1340 und 1341. 23) Die ganze Vefte Montpreis 
1341 (2). 

Diefes Verzeihnik gibt aber nur ungefähr einen Begriff 
von dem damaligen Belisitande Friedrich, keineswegs aber ben 
wirkliden an, denn abgejehen davon, daß die aus dem Heun— 
burgifhen Verlaſſe ihm zugefallenen Herrihaften mit Ausnahme 
von Eilli nit namentlich angegeben werden Fönneu, mag Fried: 
rih noch mandes Gut erworben haben, worüber feine Urkunde 
auf uns gelommen ift. 

Uebrigen3 hatte Friedrich, wenn man auch von feinen 
nicht unbeträchtlichen Befigungen in Krain abfiebt, wo jchon 
feine Vorfahrer Güter beſeſſen hatten, ſchon durch die Erwer- 
bung der in der untern (fteiriichen) Mark gelegenen Güter das 
Biel, welches er fich vorgeftedt, nämlich einen grafichaftsmäßigen 
Befigbeftand zufammen zu bringen, zur Genüge erreicht, indem 
er daſelbſt 18 Herrichaften beſaß, melde theild gruppenmeije 
theils einzeln und zerftreut Tagen. Die Linie, welche ihre Lage 
bezeichnet, gleicht einem verfchobenen länglihen Bierede, deſſen 
Mintel die Velten Oſterwitz, Furteneck (Forchteneck), No: 
hitſch und Herberg bilden. 

Auf der ſchmalen Weifeite von Süden gegen Norden 
lagen : 

1. Dfterwig, 2%. Suned, 3. Schöned, A. Lieben 
Rein, deſſen Lage zwar nicht genau beftinmt, aber in jener 
Gegend angenommen werden kann und 5. Furteneck. 

Auf der langen Seite von Nordweiten gegen Südoſten bis 
an die Froatiihe Gränze lagen 

6. Thurn bei St. Martin, 7. Schalled, 8 Eden 
Rein, 9. Helfenberg, 10. Lengenburg (Lemberg), 11. Ko» 
ftreinig und 12. Rohitſch. 

Auf der ſchmalen öftlihen Seite lag 

13, Herberg, 


A 


Auf der langen unregelmäßigen jüdlihen Seite lagen 

14. Montpreis, 15. Ziffer, 16. Brefling (mord: 
öflih von Cilli), 17. Eilli und 18. Gutendorf. 

So hatte Friedrich durh Tätigkeit, Eparjamkeit und 
Fuge Benügung der Umftände im Laufe von 19 Jahren zu den 
fieben ererbten Beften und Herrſchaften noch eilf neue hinzuge— 
fügt und dadurch ſeinen Wunfch einer Etandeserhöhung erreicht, 
indem er auf Grund feines ausgebreiteten Güterbefiges, wie das 
Diplom dieß ausdrüdlich hervorhebt, von K. Ludwig dem Baier 
im Sabre 1341 in den Neichsgrafenftand erhoben wurde. 

Friedrich war der legte der Freien von Suned und 
ber erfte der Grafen von Eilli. 


Das Wappen der Freien von Suned, 


Bon den Siegeln derjelben find nur zwei zu meiner Kennt: 
niß gefommen. Das eine befindet fih an der Urkunde (ohne 
Datum, aber wahricheinlih aus dem Jahre 1228) worin Geb: 
hard II. vonLengenburd die PVogtei über das Klofter Ober: 
burg dem Abte dieſes Klofters um 12 Mark Pfennige verjegt 
und gehört Gebhards Sohne Konrad von Suned an, 

Dasjelbe ift aus Wachs, das jetzt einen lihtbraunen Ton 
bat, dreiedig, 4 hoch und oben eben jo breit, unten in eine 
Epige auslaufend. Der ebenfalls dreiedige Schild ift 3 hoch, 
oben 254.“ breit, ungetheilt und zeigt zwei horizontale Balken. 
Die Umſchrift Tautet, foweit fie lesbar ift: F Cck — —— ADVS. 
— — SOWEN— — RE. 

Das zweite Sunediihe Siegel, weldes ſich an ber Urkunde 
ddo. Landshut am 28. Februar 1306 befindet, kenn' ich nicht, 
aber Trubpert Neugart in feinem Werke: Historia monasterii 
Ord. Bened. ad s. Paulum P. II. pag. 58 bejchreibt aljo: Si- 
gillum Ulrici de Sewnekke duas trabes horizontales in scuti 
campo exhibet. Supra scutum globus eminet alatus. Circum- 
scriptio: S. Ulrici Liberi de Sunekke. Da3 Siegel Ulrih3 von 
Sewnekke ftellt auf dem Felde des Schildes zwei horizontale 
Balken dar. Ueber dem Schilde erhebt fih eine geflügelte Kugel. 
Was Neugart für eine geflügelte Kugel anfahb, war wohl nur 
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der unförmliche, bis zur Unfenntlichkeit entftellte Helm mit zwei 
Flügeln, wie man ſolche rein fugelförmige Helme roheſter Zeich— 
nnng auch auf den Siegeln der Grafen von Ortenburg, Heun— 
burg, Eili 2c. häufig findet. 

Mas die beraldiichen Farben des Wappens ber Freien von 
Suned betrifft, jo gibt Johann Siebmacher in feinem Neuen 
Wappenbuche, Nürnberg 1609, Quartformat, II. Theil, 20. Ta: 
fel an, daß das Feld weiß die Balken aber roth geweſen 
feien. 

Als Graf von Cilli führte Friedrih das Wappen feiner 
Oheime der abgeftorbenen Grafen von Heunburg drei gol 
bene Sterne im blauen Felde. 


Ende. 
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Stammtafel der Freien von Suned, 


Gebhard I. von Sonne. 


1129. 1144. 
G. unbelannt. 
Leopold I. von Sounia. Rider von Soune 
1146 1164. 
G. unbelant G. unbelannt. 


Gebhard MI. von Senneffe (unbelannt weſſen Sohn). 
1173. 1228. nennt fid) aud von Leugenburch. 
G. unbefannt. 


| 
Konrad 1. bald von Lengenburd, bald von Senneffe. Leopold II. von Lengenburch (ungewiß ob 


1202. 1241. 1224 Konrads Brubder) 
GN. Freiin von Pedan. 
nennen ſich abwedhjelnd bald von | Senneffe bald von Lengenburd. 








Gebhard IH. Konrad II. Leopold IH. Ulrich 1. Sophie, 
1255 F um 1292 1255 r 1262 1255 r 1286 1255 7 um 1316 1264 

wahrſcheinlich wahrſcheinlich finderlos. G Katharina G. Friedrid von 

unvermähft. unvermählt. G. Margaretd Gräfin von Heunburg. Pettau. 
Gräfin von Heunburg. | 
Friedrich J. nennt fih immer Freier von Seuneffe ; Anna 
1322 7 1359 wird 1341 in den Grafenftand erho- 1318 
G. Diemut ben und nennt fid) jeitvem Graf von ©. Rudolph Otto 


von Walſee. Cilli. von Liechtenſtein. 


Epigraphifche Ercurfe 


Dr. Richard Knabl, 
Ausihußmitgliede des biftorifchen Vereins, | 


In dem 9. Hefte der Mittheilungen des hiſtor. Vereins für 
Steiermark iſt S. 164- -178 der letzte Fund römischer Inſchrif— 
ten aus Cilli beſprochen, und S. 138 mit der Berichtigung der 
bisher veröffentlichten epigraphiſchen Excurſe ausgeſprochen wor: 
den, daß die von da ab aus dem Schooße der Erde allfällig 
hervorgehenden Funde ihren Platz in einer vollſtändigen 
Sammlung aller römiſchen Inſchriften des Herzog— 
thums Steiermark finden würden. Was nun während des 
Zuſtandekommens dieſer Sammlung ausgegraben und in dieſe 
aufgenommen wurde, ift. von feiner beſonderen Bedeutung, be: 
fteht nur aus einer ganzen Inschrift und aus injchriftlichen Bruch: 
ftüden. Weil aber die Zeit nicht beftimmt werden kann, big wann 
die ganze Sammlung zur Drudlegung gelangen fann, und jüngſt— 
bin neuerdings interellante Jufchriftenfunde zu Eilli und Sedau 
gemacht worden find; jo fcheint es angezeigt, die oberwähnten 
Neufunde dem Publikum nicht länger vorenthalten zu jollen, ſon— 
dern ungeläumt befannt zu geben, und allo die epigraphiichen 
Erfurjfe wieder fortzujegen. 

Man wird ſich zwar von der Ergiebigkeit der fortzufegenden 
Excurſe feine zu hoch geſpannte Erwartung machen dürfen; denn 
der zu den mittleren Donauländern gehörige fteiriiche Boden 
fteht an Neichhaltigkeit römischer Inſchriften und bejonders werth— 
voller Anticaglien dem Rheinboden bei weiten nad. 


— 18 — 


gehen hierorts oft Jahre, bis durch Zufall irgend ein nennens— 
werthe3 Denkmal aus alter Zeit zu Tage gefördert wird. Ge: 
wöhnlich find es nur römische injchriftlihe Bruchſtücke, oder rö- 
miſche Anticaglien minderen Belanges. Bon metallenen Militärs 
Diplomen, von Sigillen römischer Augenärzte, oder von einem 
fo jeltenen Funde, wie er im Jahre 1858 mit den Lauer 
forter Phalerae bei Moers und Crefeld gemadt ward, ift 
in Steiermark bisher fchon feine Nede. E3 läßt ſich dieß nicht 
anders erklären, al3 daß der Rheinboden ſchon in vordrift- 
liher Zeit unter C. Julius Cäſar fefte römiſche Anfiedlungen 
hatte, und daß dort außer den Kämpfen der Nömer mit den 
Galliern und Germanen, dann dem vorübergehenden KHeereszuge 
der Hunen um die Mitte des 5. Jahrhunderts der Nheinboden 
mehr verſchont geblieben ift. Aber in den öfterreichiichen Ländern 
war die Donau die Uebergangsbrüde aller barbariſchen Völker 
des Nordens, welche den Weg nah Italien fuchten. Abwech— 
felnd durch 6 Jahrhunderte durchftreiften Marfomanen, Dft 
und Weftgotben, Scirren, Nugier, Turcilinger, Ge 
piden, Hunen, Zongobarden, Slaven, Avaren nnd 
zulegt die Mongolen die Donauprovinzen und zeritörten, was 
ihnen in den Weg kam. Zu wundern ift nur, daß das noch Bors 
bandene ihren Verwüftungen entging. Gleichwohl bat fi doc 
noch Manches erhalten, was zur Aufhellung der erjten vier Jahr: 
hunderte in biftorifcher Beziehung nicht zu unterfchägen ift. Na— 
mentlich ift dieß der Fall mit dem anſehnlichen Inſchriftenfunde, 
der in den Jahren 1853, 1854 und 1859 in dem Stallner; 
ſchen Garten zu Cilli gemadt, und in dem A. und 9. Hefte 
diefer Mitteilungen beſprochen worden ift. Nicht weniger als 25 
Steine und darunter 22 BVotivfteine find in bezeichneter Zeit aus 
diefer einzigen Fundftätte ausgebeutet worden, und es ragten aus 
bem benachbarten Grunde einer Tüpferwerkitätte noch einige antike 
Steine hervor, welchen man aber damals nicht beifommen fonnte, 
ohne das Gebäude zu erjchüttern. Im gegenwärtigen Jahre 1863 
bat nun Kerr Stallner die Töpferwerkjtätte Fäuflih an ſich 
gebracht, um an deren Stelle ein den Garten nicht beengendes 
Gewähshaus zu erbauen, und al3 man im Monate Mai hierzu 
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den Grund aushob, kamen neuerdings noch 6 jehr wohlerhaltene 
Botivfteine zum Vorfcheine, welche nunmehr auf Poſtamenten an 
3 Eeiten des Gartens ganz zwedmäßig aufgeftellt find. Sch be: 
fihtigte und copirte fie am 10. Junius l. J. und übergebe fie 
mittelft eingehender Erklärung wie folgt: 


I. 
Höhe 38, Breite 13%. 


| PROS AVGG NN | 
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Pro salute Augustorum nostrorum. Jovi optimo maximo 
et Celeje sanct® Cajus Licinius Bellicianus Beneficiarius Le- 
gionis 2° italice, Pie, Fidelis, pro se et suis votum solvit 
libens merito, Gentiano et Basso consulibus . Idib(us)...d. i. 

Für das Wohlergehen unferer Kaifer, Jupiter, dem BVeften, 
Größten und der heiligen Celeja hat Licinius Vellirianns, Begün- 
figter der 2. italifchen braven getreuen Legion für fih und die 
Seinigen, das Gelübde willig und nad) Gebühr gelöſt, als Gen- 
tianns und Saſſus Konfuln waren. 


Die Kaifer, für deren Moblergehen das Gelübde gelöft 
wurde, waren Marcus Antoninus (Caracalla) und deſſen 
Bruder Bublius Septimns Beta, meil diefe damals an 
der Regierung waren, ald Gentianus und Baſſus im Jahre 
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211 n. Chr. Konfuln waren. Mit diefer Regierungszeit der bei- 
den Kaifer ſtimmt auch die Art und Weile der damaligen Pro— 
pinzverwaltung genau überein. Denn die Provinz Noricum 
ward von Kaiſer Claudius Zeiten bis zum Regierungsende 
des Kaiſers Marcus Aurelius, d. i. vom Jahre 41 bis 180 
n. Chr. durch „Procuratoren” verwaltet. An deren Etelle trat 
in der Provinzverwaltung, und zwar jchon unter Commodus 
und Helvius PBertinar die 2, italilche Legion ein, deren 
Konjularen die Civil: und Militärverwaltung beforgten. Wie frü- 
ber unter den Antoninen die Befreiung von den Verrichtun— 
gen der niederen Dienfte eines gemeinen Soldaten von dem Pro: 
curator Augufti ertheilt ward, Jo wurde fie zu Commodus 
Pertinar, Septimius Severus und feiner Söhne Zeiten 
an, von der Legion felbjt oder ihren Konfularen ertheilt. Daher 
erbliden wir als Errichter diefes Altarfteines den Cajus Lici- 
nius Bellicianus, der fich einen „Beneficiarier”, d. i. einen 
Begünftigten der 2. italiſchen Legion nennt. 

Die Namen der Konfuln zu Nom erjcheinen auf Inſchrift— 
fteinen viel furzgefaßter als in den Falten (Jahresverzeichniſſen 
der Konjuln.) So lautet Gentianus in den Faften eigentlich 
D. Epidius Nufus mit Verfhweigung feines 2. Zunamens 
Gentianus, während er am Steine bloß den letteren Führt, 
und Baſſus bat in den Faften auch den Vornamen Pompo— 
nius. Der Altarftein, welcher an den Eeitentheilen feine Ber: 
ziernng bat, ift nad der Konjulatsangabe im Jahre 211 n. Chr. 
errichtet. Eein Stoff ift weißer Marmor, wie er in der Umge— 
gend von Cilli bricht, die Meifelichrift regelmäßig und ſehr 
wohl erhalten, z 


Der zweite ausgegrabene Altarftein hat die Inſchrift: 
Höhe 18”, Breite 8. 


| I: 0:'M 
LVCILIVS 
FINITVS 38 FL 
TITANI PR -AVG 


VS’ L'’M 
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Jovi optimo maximo. Lucilius Finitus, Beneficiarius Flavii 
Titiani, Procuratoris Augusti votum solvit libens merito d. i. 

Supiter dem Seften, Größten hat £ucilius Finitus, Begünftigter 
des Slavius Titianus, kaiferl. Procurators, fein Gelübde willig 
und nad) Gebühr gelöf. 


Der Altarftein ift wieder dem Jupiter gewidmet. Sein Er: 
rihter nennt ſich Lucilius Finitus, Begünftigter des Fla- 
vius Titianus, Eaiferlihen Procurators. Diefer ift derjelbe, 
der ſchon an einem Altarfteine der eriten Ausgrabung 1853 
(Mitth. IV. H. S. 191) genannt worden ift. Er war der Nach— 
folger des Baffäus Rufus in der norifhen Procuratur im 
Sabre 160 n. Chr., welch Letterer das Jahr zuvor 159 Procu: 
rator Noricums war. ob. Gabr. Seidl hat dieje Neihen- 
folge in den Sitzungsberichten der philof. hiftor. Klaſſe der kaiſ. 
Akademie der Wiflenichaften (XIII. Band ©. 62, Juni $. 1854) 
umftändlih nachgewieſen. Beide Altarfteine, fowohl der von der 
Ausgrabung des Jahres 1853, als diefer vom Jahre 1863, 
müſſen folglih im Jahre 160 n. Chr. unter Antoninus Pius 
errichtet worden fein, 

Dieler Flavins Titianus und fein Vorgänger in Ver: 
waltung der noriſchen Provinz waren berühmte geihichtliche Ber: 
fonen. Letzterer Baſſäus Rufus durchging in einer Reihe von 
17 Jahren die ehrenvollften Rangftufen. Nah der noriſchen Pro: 
curatur ward er 160 n. Chr. Praefectus Belgice et duarum 
Germaniarum. 161 Procurator a Rationibus. 162 Praefectus 
Annon®, 163—66 Praefectus Aegypti, 166—69 Praefectus 
Praetorio, 170—77 ward er für feine Kriegsthaten im germa— 
nifhen und ſarmatiſchen Kriege mit militäriſchen Ehrenzeichen 
beforirt, bis er 177 n. Ehr. den Gipfel feines Ruhmes erreichte, 
indem ihm Kaiſer Commodus 3 Bildjäulen errichten ließ. Der 
Andere, nämlich Flavius Titianus dürfte feit der noriſchen 
Procuratur 160, ähnliche Mittelftufen 161—165 n. Chr. durch— 
gemadt haben, bis er im Jahre 166 unter Marcus Aures 
lius und Lucius Verus die Würde eines Praefectus Aegypti 
erbielt. Daraus erjehen wir denn au, daß die noriſche Procu- 
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ratur unter den Antoninen eine Vorftufe zur Erlangung hö— 
berer Staat3ämter war. 

Stoff des Steine, Meibelihrift und Wohlerhaltenheit des 
Ganzen find fo, wie am vorherigen Steine beichaffen. 


III. 
Höhe 17“, Breite 10%. 


17:0, 
L MESSIVS 
FRONTNVS 
BCCENSORI 

NIGRI 
PRO 
AVG 





Jovi optimo maximo. Lucius Messius Frontinus, Bencfi- 
ciarius Caji Censorii Nigri, Procuratoris Augusti d. i. 

Iupiter dem Veften, Größten. furius Meſſtus Frontinus, Be- 
günftigter des Cajus Cenforius Wiger, kaiferl. Procurators (hat 
fein Gelübde willig und nad) Gebühr gelöft.) 


Diefer ift der 3. in den lehten Maitagen 1863 aus dem 
Grunde der neben dem Stallner’ihen Garten abgebrochenen Tö— 
pfermwerfftätte ausgegrabene Altarjtein, ebenfal3 dem oberften 
der Götter gewidmet. Der Errichter nennt fih Lucius Me]: 
fius Frontinus, einen Beneficiarier oder Begünftigten des 
Cajus Cenforius*) Niger. Damit ijt nun ein neuer unter 
den bisher ausgegrabenen 24 Votivſteinen noch nicht gefannter 


*) Bei Gruter p. 537, 1, kömmt ein Genforius C. filius Serenus, 
und ein Genforius Fortunatus, dann p. 108 ein Eenforius 
Juftus vor, aber nicht mit dem Zunamen Niger. Lepteren Zunamen 
führen nur Brutidiud, Pescenius, Sertius, Trebius, Bas 

lerius und der hier genannte Genforiue. Die Kefeart Cenſori— 
nus ftatt Cenforius wäre nicht annehmbar, wenngleih auf Münzen 
der gens Marcia bei dem Namen Genforinus der Vorname Eajus, 
wie bier fautet; denn bei nicht ganz ausgefchriebenen Namen haben ſtets 
bie einfacheren vor den abgeleiteten den Borzug. 
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Procurator Noricums befannt geworben, welcher (ausgenom= 
men an dem bald sub Nr. V folgenden Altarfteine) fonft nirgends 
vorfümmt. Damit wird alfo das Verzeichniß der noriſchen Pro— 
curatoren um ein neues Glied bereichert. Die Zeit feiner Amts⸗ 
wirkſamkeit fann zwar auf das Jahr nicht beftimmt werden, je: 
denfall® gehört er aber der Zeit der Antonine 130 bis 180 
n. Chr. an, 

Auch diejer Altarftein ift wie die zwei vorhergehenden aus 
weißem bei Eilli bredenden Marmor, an den Seitenwänden 
glatt, die Meißelihrift an der Vorberfeite gut; doch hat der 
Steinmetz vergefien, am Schluße die gewöhnliche Formel V-S-L’M 
beizufegen. 

IV. . 
Der vierte ausgegrabene Altarftein bat die Inſchrift: 
Höhe 24“, Breite 12”. 


I -0.:M 
SYRVS-B 
MEMMI  APOLL 


PROC’ AVG 
a | 


Jovi optimo maximo. Surus Beneficiarius Memmii Apolli- 
naris Procuratoris Augusti votum solvit libens merito d. i. 

Iupiter dem Beſten, Gröften. Surus, Vegünfligter des 
Memmins Apollinaris, kaiferl, Procurators hat fein Gelübde willig 
nad) Gebühr gelöft. 

Auch diefer Altarftein ift wieder dem Oberſten der Götter 
gewidmet. Der Errichter desjelben it Surus, Begünftigter des 
faiferl, Procurator® Memmius Apollinaris, Er fhreibt 
fih ganz einfah SVRVS ohne Vor: nnd Zunamen, wie die übri— 
gen Begünftigten, weil bei den Einheimifchen die bei den Rö— 
mern übliche Bielnamigkeit nicht ftatt fand. Der, mwelder ihm 
die Befreiung von den unterften Verrichtungen eines gemeinen 
Soldaten verlieh, war ver kailerl. Procurator im Noricum— 
MemmiusApollinaris, den Schon eine Inschrift aus Neate 
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(Rieti) in Mittelitalien (Gruter 437, 7; 1028, 6. Katanſchich 
I. A. p. 306 XXV) als ®Procurator Provinciae Noricae nennt. 
Eie lautet: 

Q’ PAETO | MEMMIO - APOLLINARI | |||] VIR-IVR  DIC 

QVINQ : MAG -IVV | PRAEF-COH : |I|-BREVC TRIB LEG 
X | GEM :PRAEF  ALAE : I: ASTVRVM » DONIS | MILIT - 
DONATO IN EXPED-DAC-..AB | IMP'CAES- TRAIANO- 
HASTA - PVRA : VEXILLO - CORONA * MVRALI | PROC- 
PROVINC - SICILIAE * PROC PROVINC | LVSITANIAE ° 
PROC -XX  HERED PROC | PROVINC -TARACON ' PROC » 
PROY - NORICAE | OMNIBVS - PERFVNCTO - HONORIBVS · 
INT es MERVIT | PATRI - INDVLGENTISS - ET 
INCOMPARAB | P : MEMMIVS : QVIR : APOLLINARIS · 
PIISSIMO. d. i. Quinto Paeto Memmio Apollinari, quatuorviro 
juri dicundo, quinquennali Magistro Juvenum, Praefecto Co- 
hortis 3“=Breucorum, Tribuno Legionis 10”* geminæ, Praefecto 
ale 1”= Asturum, Donis militaribus donato in Expeditione Da- 
cica... ab Imperatore Cæsare Trajano, hasta pura, vexillo, 
corona murali, Procuratori Provinci& Sicilie, Procuratori Pro- 
vincie Lusitani®, Procuratori vigesim® Hereditatium, Procu- 
ratori Provincie Taraconensis, Procuratori Provincis 
Noric®, omnibus perfuncto honoribus in... . meruit, Patri 
indulgentissimo et incomparabili Publius Memmius, Quirina 
(tribu) Apollinaris, Piissimo. 

Nebſt diefer Inſchrift aus Mittelitalien wird alfo die Amts- 
wirkſamkeit diejes bochgeftellten Staatsdieners als Procurator 
Noricums auch durd ein heimifches Denkmal beftätigt. Wann 
er bierlands die Procuratorzftelle bekleidete, fann zwar auf das 
Jahr nicht nachgewieſen werden; weil er aber im dacifchen Kriege 
gegen König Decebalus ſich auszeichnete, den Kaiſer Trajan 
vom Jahre 101 bis 105 n. Ehr. ehrenvoll beendete, jo dürfte 
er nach Beendigung des Krieges die in der Ehreninſchrift vers 
zeichneten Procuratorsftellen in Sicilien, Zufitanien, bei 
dem Erbfteueramte, in Hispanien und in Noricum 11 
Jahre zugebracht und bis zur legten Regierungszeit Trajans 
117 n. Chr., vielleicht bis in die erſten Negierungsjahre Has 
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brians gelebt haben, wohin auch feine Amtswirkfamkeit als 
Procurator Noricums verlegt werden fann, eben weil fie un- 
ter jeinen Anftellungen in der Inſchrift zulegt genannt wird, 
Stoff und Meißelſchrift des Altarfteines, jo wie beiten Uns 
verjehrtheit ift wie bei den drei vorhergehenden. 
V. 
Der fünfte Altarſtein, gleichfalls in den letzten Maitagen 
1863 ausgegraben, hat folgende Inſchrift: 
Höhe 149.“, Breite 1414”. 
1% 0 U 
M VLPIVS 
CRESCENSB 


C CENSORI NIGRI 
PROC : AVG 
ae u —— 





Jovi optimo maximo. Marcus Ulpius Crescens, Beneficia- 
rius Caji Censorii Nigri Procuratoris Augusti votum solvit li- 
bens merito d. i. 

Supiter dem Keften, Größten. Marcus Hlpins Crescens, Se- 
gunftigter des Cajus Eenforius Niger, kaiferl. Procurators, hat 
fein Gelübde willig nad) Gebühr gelöft. 


Der Erridhter diefe8 dem Jupiter gemwidmeten Altarfteins 
nennt fih Marcus Ulpius Crescens, Begünftigter des 
Gajus Genforius Niger, deflen Name ſchon am Steine 
Nr. III vorkam. Was dort von der Neuheit jeined Namens unter 
den bis dorthin bekannt gewordenen Provinzftatthaltern Noris 
cums und über die Zeit feiner Wirkſamkeit gefagt worden ift, 
bat auch für diefen Altarftein feine Geltung. Ingleichen ift der 
Stoff und die Meißelſchrift des Steines fo wie dort beichaffen. 
Doch ift feine Ausftattung zierlicher und weiſet an der rechten 
Seite eine ſchön geformte Vaſe und an der entgegengejegten 
eine faubere Nofette. 


8 * 
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Der ſechſte im Stallner'ſchen Garten gegen Ende des Mai- 
monate3 1863 ausgegrabene Stein bat folgende Inſchrift: 
Höhe 25”, Breite 10%4”. 


IOM 
NGVSTANVS 
B GRASINI 


SILONIS PR@ AG 
Tran 





Jovi optimo maximo. Augustanus Beneficiarius Grasini 
Silonis Procuratoris Augusti votum solvit libens merito d. i. 

Jupiter dem Seſten, Größten. Auguftanus , Begünftigter des 
Grafinus Silo, kaiferl. Prorurators, hat fein Gelübde willig nad) 
Gebühr gelöſt. 


Diefer Altarftein ift wieder wie die übrigen fünf dem Ju: 
piter gewidmet. Sein Errichter nennt fi einfah Auguftanus 
ohne Vor: und Zunamen, vielleicht weil er, obgleih mit einem 
angenommenen lateinifhen Namen ein Einheimijcher geweſen, bei 
welden die Mehrnamigkeit nicht üblich war, Der ihm die Be- 
freiung von der Verrihtung der niederften Soldatendienfte ver: 
lieh, war der faijerlihe Procurator Grafinus Silo, deflen 
Name als Provinz: Procurator ganz unbefannt war, und aud 
fonft in der Geſchichte und epigraphifch nirgends vorfümmt. In 
welcher Zeit er feine Procuratorsftelle im Noricum verwal- 
tete, ift nicht beftimmbar;; jedenfall gehört aber feine Amtswirk— 
famfeit in die Zeit der Antonine 138—180 n. Chr; nicht in 
das Jahr 158, wo Uftienus Secundus, no in das Jahr 
159, wo Baſſäus Nufus, noch in das Jahr 160, wo Fla— 
vius Titianus, noch in das Jahr 174 n. Chr., wo unter 
Marc Aurel ein Ungenannter unter den Konfulen Flaccus 
und Gallus vorkömmt, fondern in eines der anderen zwifchen 
138 — 180 liegenden Jahre. 
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Der Altarftein ift wie die übrigen aus weißem bei Cilli 
bredenden Marmor, an den Seitenwänden glatt ohne Verzierung, 
und die Meißeljchrift wie der Stein wohl erhalten. 


Nückblick. 


Wenn ich über den Werth oder Unwerth dieſer ſechs neu 
entdedten Votivſteine etwas ſagen ſoll, ſo wird man es, weil 
dadurch nur „zwei“ neue Namen für das Procuratoren-Verzeich— 
niß der Provinz Noricum gewonnen worden find, vielleicht 
unerheblich finden, darauf ein befonderes Gewicht zu legen. Aber 
ich gebe zu bedenken: woher denn die Lüden der gejchriebenen 
Geihichte aus jener Zeit, wo die Provinz Noricum unter 
kaiſerl. Procuratoren ftand, ausgefüllt werden follen, ala gerade 
von den Steinen, die und Auskünfte geben? Die geichriebene 
Geſchichte meldet wenig oder gar nichts, wer damals die Staats» 
gefhäfte in der norifhen Provinz leitete. Suchen wir in den 
Dühern des Tacitus, Aulus Gellius, Ann. Florus, 
Suetoniu3, Caſſius Dion, Herodianus und in der 
Hiftoria Augufta nach, jo werden wir wohl von der Provinz 
Bannonien die Namen einiger Provinzvorfteher verzeichnet 
finden, aber von der Provinz Noricum in den erjten 3 Jahr— 
hunderten gar feine. Doc die Epigraphif läßt uns willen, daß 
um da3 Jahr 41—54 n. Chr. unter Ti. Claudius, Baebius 
Atticus, unter Trajan Q. Baetus Memmius Apolinaris, wahr: 
fheinlih unter Hadrian Gajus Antiftes, Ausper und Lucius 
Cammius Gecundinus; unter Antoninus Pius KLifinius 
Sabinus, Drufus Broculus, Cäcilius Nebditus, Uſtienus 
Secundus, Baſſäus Rufus, Flavius Titianus, und unter Mar 
cus Aurelius C. Genjorius Niger, dann Grafinus Silo, Pro: 
curatoren de3 Kailers im Noricum waren. 

Schon der Umftand, daß diefe ſechs nen aufgefundenen 
Steine „Votiofteine” find, ift vom unbeftreitbaren Werthe; denn 
Botivfteine enthalten nicht nur die Namen berühmter, in die 
Geſchichte eingreifender PBerfonen, ſondern aud) die Namen ber 
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Gottheiten, die an dem Orte ihrer Auffindung verehrt worden 
find. So wird an diefen ſechs Steinen die Verehrung ber Stabt« 
göttin Geleja einmal, und an allen 6 Steinen die Verehrung 
Supiters erwähnt. Ich babe dekhalb Schon bei Gelegenheit der 
erften Ausgrabung im Jahre 1853 (Mitth. 4. Hft. ©. 188) die 
Vermuthung ausgeiproden, daß in dem Stallner’ichen Garten zu 
Eilli ein „Jupitertempel” geftanden haben müfje, weil jo viele 
bem Jupiter gewidmete Steine doch nicht zufällig an einen 
und denſelben Drt zulammen getragen werden konnten, jondern 
bei einem wie immer gearteten Einfturze des Tempels eben dort 
ihr Grab gefunden haben mußten, wo man fie vorfand. Diefe 
Vermuthung beftätigen auch die dabei vorgefundenen Bruchftüde 
von Gefimstheilen und ESäulentrümmern, wie nicht minder bie 
Form beidnifcher Tempel. Diefe, zumal die größeren, waren ent: 
weder Aedigter oder runder Form; fie waren ohne Fenfter, bloß 
vorne mit einem Eingauge verjeber. Nings um dem Tempel lief 
ein gebedter Säulengang. Innen im Hintergrunde, dem Eingange 
gegenüber, befand fi das Standbild der „Hauptgottbeit” ; bas 
neben an den inneren Wänden zu beiden Seiten die kleineren 
Altarfteine, welche beim Mangel am inneren Raume wohl aud 
an die äußeren Wände innerhalb des Säulenganges geftellt wer: 
den konnten. Auf dieje Weife läßt fih am Natürlichiten das Vor: 
finden jo vieler dem Jupiter gewidmeten Votivfteine an einem 
und demjelben Orte erklären, wenn ein Einfturz ded Tempels 
borausgegangen war. 

Uebrigens ift jeder Fund eines alterthümlichen Steines vom 
Belange, wenn er über die Zuftände der damaligen Zeit Aufs 
ſchluß gibt; denn er ift der unmittelbare an ung herangekom— 
mene Zeuge, der aus feinem Jahrhunderte zu uns ſpricht, und 
wir dürfen feiner Ausfage trauen, weil bei ihm feine Täufchung 
denkbar iſt. Eher kann bei der geichriebenen Geſchichte ein Irr— 
thum unterlaufen, indem die fchriftliche Ueberlieferung der alten 
Zeit durch gar viele Hände gegangen ift, und dur Unkenntniß, 
Eilfertigfeit und Ueberſehen, mangelhaft abgeichrieben werden 
konnte. Ich wünfche daher nichts jehnlicher, ala daß ſich der va— 
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terländiſche Boden bald wieder ſo öffnen möge, wie er ſich faſt 
um dieſelbe Zeit wie zu Cilli, eben ſo auch zu Seckau ob 
Leibnitz im Jahre 1863 geöffnet hat. 


Seckau 
ob Leibnig. 


Im Hofe des bisthümlichen Nefidenzichloffes zu Sedau 
ob Leibnit ftand vor 50 Jahren ein großer vieredigter Thurm 
faft ganz aus römifhen Dentiteinen erbaut, welcher feiner Bau- 
Fälligkeit wegen zwijchen den Jahren 1815 —1831 ganz abgetra: 
gen werden mußte. Bon ihm ift nichts mehr übrig, al3 die im 
Shloßhofe noch eingemauerten Steine, melde in den Schriften 
be3 biltor. Vereines für InnersDefterreih 1. Hft., Taf. I-AXXU 
abgebildet find. Während der feither verfloffenen 33 Jahre ift in 
dem Sclofje feine Bauveränderung vorgenommen worden, und 
daher haben dieſe Steine bis auf ein einziges inzwilchen aufges 
fundenes Bruchſtück (Mitth. d. biftor. Vereines 6. Hft. ©. 131) 
feinen Zuwachs mehr erhalten. Aber im Jahre 1863 wurde in 
den Monaten Mai bis Anfang September die äußere weitliche 
Umfangsmauer des Schlofjes nah und nach abgetragen, und 
aus den Fundamenten kamen fünf Bruchftüde von Grabfteinen 
und ein merfwürbiger Votivftein zum Vorſcheine, wovon die er- 
ftieren einftweilen auf einem ſicheren Orte aufbewahrt wurden, 
der Botivftein aber neben den ſchon vorhandenen im ebenerdigen 
Eorridor eingemauert ward, Die Bruchſtücke der Grabfteine find 
folgende: 
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I. 
Höhe 15 Breite 11, Tiefe 19%. 





\O-PRIM (0 







Vielleicht ift die Ergänzung nad Maßgabe des Breitenraus 
me3 auf folgende Weile möglich: 






VIBIVS - SECVNDIINO- PRIM 0 
VIV-FEC-SIßBI-ET 

SECVfNDINE | 

CoONINGI-oPTI 







Vibius (?) Secundino Primo vivus fecit sibi et Secundi- 
nae Conjugi optimae annorum 40. 

Dffenbar mangelt an dem VBruchftüde der Name des Errich— 
ter3, deflen Geſchlechtsname pro ratione spatii entweder Vibius 
oder Julius gelautet haben modte. Sonft unterliegt die Er: 
gänzung feiner Schwierigkeit. 

1. 
Bruchſtück. 
Höhe 13“, Breite 18. 
FAN XXET 
MASCILLIONI | 


FAN 'XV...N 
w-0ovI0 7 
| 


EEE filio annorum 20 et Mascillioni filio annorum 15, et 
Covio annorum .... 
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Der oben abgebrochene Grabitein läßt Feine Ergänzung des 
Mangelnden an der Inſchrift zu. Die Eigla A am Ende der 
3. Seile ift durch den Steinmetz von der 4, Zeile beraufgelegt 
worden, weil dort fein Pla war. Aehnliche Uebertragungen kom— 
men öfters vor. Die Form des Namens MASCILLIO fteht bier 
vereinzelt, während fie bei Gruter 196, 10 und 859, 7 Mas- 


cellio lautet. 
IH. 
Brubftüd, 
Höhe 9, Breite 10%, Tiefe 13%. 


| N XV 
DOMEST 


FEC 





... . . Annorum 15, Domesticus fecit. 
Iſt der unterfte Theil eines Grabiteins,. 


IV, 
Bruchſtück. 


Höhe 12“, Breite 19%. 


| GC: VOLVSIV | 


| vVIBIUS ET 








Q’VARVINA 
Cajus Volusius Vibius et Quinta Varvina...... 
Der unten abgebrochene Grabftein läßt keine Ergänzung der 
Grabſchrift zu. Der weibliche Geſchlechtsname Varvina fteht bier 
vereinzelt und ift ſonſt nicht vorkömmlich. 





V. 
Bruchſtück. 
Höhe 18“, Breite 12, 





Die Schriftbuchſtaben find hoch uud elegant. 
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Aus den nämlihen Fundamenten der abgetragenen meitlichen 
Umfangsmauer des bisthümlihen Nefidenzihlofjes zu Sedau 
ob Leibnitz ift in der bejagten Zeit des Jahres 1863 folgen: 
der Botioftein ausgegraben worden. 

Höhe 17”, Breite 13%“, Tiefe 11“ 


MARII 
LATOBIO 
TIARMOGIO 

TOVTATI 
INATIMO © 
OTIO-C-VAL 
\ERINVS 

EX VOTO 





(Pro salute) Marii, Latobio, Jarmogio, Toutati, Inatimo, 
Cotio, Cajus Valaerinus ex voto. 








Dffenbar ift an dem Steine oben etwas abgebrochen und 
das Mangelnde an der Inſchrift mit: PRO SALVTE zu erfegen. 
Es ſcheint alfo der Einn der Inſchrift ausfprehen zu wollen, 
daf ein gewißer Cajus Valaerinus für das Wohlergehen des Mas 
rius fünf Namen den Stein widmet, welde Gottheiten bedeu— 
ten müllen, meil die Widmung: EX VOTO d. i. aus einem 
Gelöbnifje ftatt fand. Die Namen diefer Gottheiten find nun: 
Latobius, Jarmogius, Toutates, Inatimus und Cotius. Sie wer‘ 
den bier ohne das font gewöhnlihe Attribut Augustus be: 
zeichnet, jondern ganz einfach vorgeführt, obwohl „zwei“ derſel— 
ben an anderen Inſchriften dieje Attribute haben. So find in 
dem Etifte St. Paul in Kärnten 2 Votivinfchriften vorhan— 
den, welche (nah Gruter p. 87, 7 und p. 87, 8 und Eid: 
born II, 5 ©. 67) ergänzt lauten: LATOBIO | AVG  SAC | 
PRO : SALVTE : NAM | SABINIANI | ET, IVLIAE BABII- 
LAE | VINDONA | VERA  MATER  V-SL-L‘M d. h. Latobio 
Augusto sacrum. Pro salute Nammii Sabiniani et Juliae Ba- 
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billae, Vindona Vera, Mater votum solvit libentissime merito; 
und wieder: LATOBIO - AVG || SACR | L : CAESERNIVS | 
AVITVS | V’S-L-L’Md. i. Latobio Augusto Sacrum. Lucius 
Caesernius Avitus votum solvit libentissime merito. 

Auch Jarmogius führt diefes Attribut nach einem im Jahre 
1827 aus dem Dran-Fluſſe bei St. Veit unterhalb Pettau 
von Fifherleuten herausgezogenem Votivfteine, welcher die Leſung 
bat: TARMOGIO | AVG - SAC | MARIVS - SEROTINVS |EX- 
IVSSV d. i. Jarmogio Augusto Sacrum. Marius Serotinus ex 
jussu. (Mud. Gef. d. Stm. 1.8. S. 408.) Die übrigen Götter: 
namen, wie Toutates, Inatimus und Cotius werden aber bier 
ohne Attribut erwähnt, was nichts Eeltenes ift, weil man auch 
in äbnlihen Fällen die Attribute bei den Dii peregrini vermißt, 
(DOreli — Henzen Nr. 5882, 5927, 5945 und 5946.) 

Toutates, defjen Name in Minuskelfchrift zwijchen der 3. 
Zeile und dem Namen Inatimus eingefchaltet ift, kömmt inſchrift— 
lich nicht vor, wohl aber in der gejchriebenen Geſchichte; denn 
Ichwerlih wird er vom Teutates verschieden jein, melden bie 
Gallier und Germanen für den Mercurius bielten, (Caes. 
d.b. gall. CI. Tacitus Germ. 7), und wie dem Esus (Dreli 1995) 
Menſchenopfer darbrachten, jo wie dieß Lactantius (I. 21) und 
Lucanus (I. 445) bezeugen, indem Erfterer ſchreibt: „Galli 
Esum atque Teutatem humano cruore placabant,“ und Letz⸗ 
terer: „Teutates, horrensque feris altaribus Hesus“. Wos 
bei bemerkt werden muß, daß bie fera altaria oder sacra nad 
Ovidius den Begriff der „Menſchenopfer“ in fich Ichließen. Die 
übrigen zwei Gottheiten: Inatimus und Cotius find gänzlih uns 
befannte, zweifellos „topiiche” Gottheiten, deren Verehrung nicht 
jo audgebreitet war, wie jene de3 Latobius und Jarmogius, bie 
an verſchiedenen Orten Noricumsd, und Toutates auch in 
Gallien und Germanien ihre Verehrer fanden. 

Ob Marius, für deſſen Wohlergehen in diefem Sedauer 
Votiofteine dem Latobius, Jarmogius, Toutates, Inatimus und 
Cotius das Gelübde gelöft ward, der nämlidye Marius Serotinus 
ift, welcher laut des unterfteiriihen Steines eben demjelben Jar- 
mogius EX IVSSV jenen Stein jegte, mag unermittelt bleiben, 
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Werth und Wichtigkeit dieſes Botivfteines, 


Ehon der Umſtand, daß wir durch diefen Stein mit drei 
auf norifhen Steinen noch nicht vorgeflommenen topiſchen Gott: 
beiten befannt worden find, läßt uns feinen Werth erkennen; 
aber noch mehr der Name einer diefer Gottheiten ift es, welcher 
una einen tiefen Blid in die älteften religiöfen Kulturzuftände 
des noriſchen Landes geftattet. Bei der Befignahme des noriſchen 
Landes braten die Römer nebft den militäriihen, politifchen, 
communalen — auch ihre religiöfen Einrichtungen in das Land 
mit, ohne fich viel um die Kulte der Qandeseingebornen zu küm— 
mern. Sie gingen auch gegen ihre religiöfen Anſchauungen nicht 
gewaltſam vor, e3 wäre denn, daß die angetroffenen fremden 
Kulte dem Leben, der Freiheit, den Perſonen und dem Wohle 
des Staates etwa gefährlich geweſen wären, weßhalb auch Kaiſer 
Tiberius Claudius (41 ıt. Chr.) die Uebungen der druidi— 
ihen Religion im ganzen römischen Reiche aufhob. (Suet. in 
Claud. 25. Plinius XXX, 4.) Sonft jedoch waren fie gegen an= 
dere heidnifche Kulte jehr duldſam, und eben diefe Duldſamkeit 
war e3, daß der „römische“ Neligionseultus den heidniſchen all: 
mälig ohne vieles Auffehen zurüddrängte, jo daß wir auf Stein: 
urkunden in den erften Jahrhunderten der Kailerzeit faſt durch— 
gebends Gottheiten des römischen Kultus verzeichnet finden, aber 
nur wenige barbarijche, Zahlreich jehen wir die Namen des Ju— 
piter, des Neptuns, des Mars, des Merfur, des Her 
fule3, der Fortuna, der Victoria, der Epona, der Ge— 
nien, bee Nympben, der 2aren, der Iſis, des Sol, des 
Mithras, zumeilen auch der Cybele und bes Serapis, 
der Noreja und Geleja vertreten; doch nur an einigen Gteir 
nen lajen wir bisher die Namen des Latobius und Jarmo— 
gius, und erft durch diefen im Jahre 1863 gefundenen Sedauer: 
ftein erfahren wir bie bisher nicht vorgefommenen Namen des 
TOVTATES, des INATIMVS und des COTIVS. Allem An- 
Icheine nad, waren das von den Einwohnern ſchon in vorrömis 
ſcher Zeit verehrte Gottheiten, und namentlich darunter TOVTATES 
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eine galliiche Gottheit, deren abſcheulicher Dienft ſich auch in die 
norifhen Lande verpflanzte, und uns die hiftoriihe Gewißheit 
gewährt, daß bis zur Zeit des Kaiſers Tiberius Claudius 
„Menſchenopfer“ hierlandes im Gebraude waren. 


Hadıtrag. 


Bei Copirung obiger Infchriften fand ich am 9. October 
1863 unterhalb des Schloſſes neben der bisthümlichen Mühle 
auch das Fragment einer Grabſchrift, weldhes von den Leber: 
bleibfeln des zwilhen den Jahren 1815—1831 abgetragenen 
Sedauerthurmes berftammt, und bisher nicht veröffentlicht ward. 
Es ift zwar ganz unbedeutend, gehört aber doch zur Vervollſtän— 
digung der Sammlung jener Steine, welde (Schriften bes hiſt. 
Bereines für 9%. De. 1. Hft. Taf. I-XXXI) verzeichnet find. 
Es lautet: 


Höhe 34, Breite 30°. 








Der Kalenderftreit in Steiermark. 


Don 


J. Zahn, 
Arhivar des Joanneums. 





Es iſt bekannt, daß bis zu Ende des 16. Jahrhunderts in der 
geſammten chriſtlichen Welt der römiſche, von Jul. Cäſar ge— 
ordnete Kalender galt. Derſelbe ſtellte das Sonnenjahr auf 365 
Tage, 6 Stunden feſt und darnach richtete ſich auch das bürger—⸗ 
lihe Jahr. Der Unterjhied eine Tages, welcher fi binnen A 
Jahren ergeben mußte, wurde durch Einführung der Scalttage 
ausgeglichen. 

Allein in der That zählt das fogen. „Eonnenjahr”, d. i. 
die Zeit, binnen welder die Erde ihre Drehung um die Sonne 
vollendet, um 11 Minuten und 12 Sefunden weniger, ald 365 
Tage und 6 Stunden. Dadurh kam, daß die Nahtgleichen und 
die Neumonde almälig immer früher eintraten und weder die 
bewegliden, noch die unbeweglichen Fefte an den Tagen haften 
blieben, welche ihnen nach uralten chriftlihem Gebrauche zuge: 
wiefen waren. Befonders auffallend aber zeigten ſich dieſe Uebel: 
fände bei dem Dfterfefte, deflen Berechnung von dem Frühlings: 
vollmonde abhängt; diejer jolte regelmäßig am 21. März oder 
zunähft nach demjelben eintreten, fand aber im Jahre 1582 bes 
reitd am 11. März Statt, und fo näherte man ſich — langſa— 
mer zwar, aber immerhin ganz bejtimmt — bdemielben Zuſtande 
von Konfufion, aus welhem Zul, Cäſar den römischen Kalen- 
der gerillen hatte. 
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Die Spur der falihen Wege, auf denen man fi mit ber 
Zeitrechnung befand, fam nicht erft im 16. Jahrhundert zur Keunts 
niß. Schon 200 Jahre Früher waren Verbeſſerungsvorſchläge ge: 
macht worden und auf dem Konzile von Konftanz drang Kardi— 
nal Pierre d'Ailly und auf dem von Baſel Kardinal Niko: 
lau3 von Cuſa auf Abhilfe Daß diejelbe eine Sache der 
Kirche jei, weil zuvörderft ihre Drdnung zerrüttet wurde, fland 
tet. Daher wiederholte fih auch dasjelbe dringende Verlangen 
auf dem Trienter Konzile. Ihm hatte Hugo Buoncompagno, 
Biſchof von Veſti, als Nechtsgelehrter beigewohnt, und als Papſt 
Gregor XI. griff er dieſe Frage unter ſchwierigeren Verhält: 
niffen, als fie irgend einer jeiner Vorfahren wider ſich gehabt 
batte, auf und bradte fie auch, wenigſtens theilweile, glüdlich 
zum Abſchluſſe '). 

Mittelit Bulle vom 24. Februar 1582 wurde die neue Ord— 
nung des Kalenders bekannt gemacht und deren Annahme allen 
chriſtlichen Staaten, unter den bei ähnlichen päpftlichen Mandaten 
gewöhnlichen Erefutionsformeln aufgetragen. 

Das Greifbarfte an diejer neuen Einrihtung war, daß 10 
Tage förmlich gefirihen wurden. Eie jollte im Dftober 1582 bes 
ginnen, und zwar ftatt des 5., gleich der 15. gezählt werben. 
Weitere Einzelheiten bier zu erwähnen, ijt faum geboten. 

Allein die Durhführung des Werkes ging bei aller Aner- 
fennung feiner Nothwendigfeit nur in den menigiten Ländern 
glatt vorwärts. Die Widerjprüche der Mathematiker und Aftros 
nomen, wie des Katholiten Skaliger oder des Proteitanten 
Mid. Mäftlin?) konnten, da es fih doch nur um Geringfügi- 
ge3 handelte, wenig zählen. Am meiften behinderte fie der kon— 
feffionelle Streit, die eingewurzelte Sucht, Alles zu verdächtigen, 
was vom Bapfte fam oder feiner Empfehlung genoß, und bie 


1) Bol. IZdeler Handke. ter Chronologie II. 192, vornänlid 299 u. ff. 

2, Er war Kepler’s Lehrer in Tübingen gewefen; wie aber Schüler und 
Meifter in diefer Sache fich ausipradhen und wie überlegen Erfterer dem 
2epteren an reinem, vorurtheilsfreien Denken gewefen, mag man in K. A. 
Menzel deutihe Geſch. V. 222—223, dann in Kepler's gefammelten 
Werken, Ausg. von Friſch I. nachſehen. 
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Verbiſſenheit in Heinlichen Dingen, melde — fei e8 auch nur 
im Entfernteften — an die kirchliche Ordnung ftreiften. 

Im deutfhen Reiche kam der neue Kalender auf dem Neichs: 
tage zu Augsburg zur Vorlage (1582). Man ftellte ihm bier in 
erfter Neihe aſtronomiſche Bedenken entgegen, und jelbft fürftliche 
Mathematiker, wie der Landgraf von Hejfen, betheiligten fid 
in diefer Kampfesweile. Allein, da diefe Gründe fchließlih doc) 
nicht genügten, ſchickte man die theologischen Zweifel ins Gefecht, 
und damit war dann jeder Vergleich Für dermalen abgeſchnitten. 
So beſchied man fih dahin, daß der Kaifer und die katholiſchen 
Reihsftände den gregorianiichen Kalender in ihren Erblanden und 
Staaten einführen follten, ohne Verbindlichkeit für die Reichs— 
ftände augsburg. oder helvetiſcher Konfelfion ). 

Mie im „Neiche”, jo wollte fih auch in Steiermarf diefes 
Streitthema abipielen. Auch bier verfuhte man fih als unab: 
bängig vom Landesfürften, wie die Neichsfürften vom Kaiſer zu 
geriren. Das Bild der damaligen Zuftände in Steiermark, die 
Halsftörrigkeit, Zerfahrenheit und Unhaltbarkeit, welche das Be: 
nehmen der Stände und ſämmtliche Verhältniſſe Fennzeichnete, 
kann nichts jo anſchaulich machen, als der „Kalenderſtreit“. 

Nachdem die katholiſchen Stände des Reiches ſich anheiſchig 
gemacht, vom Jahre 1583 an in ihren Landen des neuen Ka— 
lenders ſich zu bedienen, erließ die ſteiriſche (niederöſterr.) Re— 
gierung am 25. September 1583 das Patent, wornach derſelbe 
am 5., reſpektive 15. Oktober deſſelben Jahres eingeführt und 
von da an allerſeits unwandelbar beobachtet werden ſollte. Sie 
fügte demfelben aud das Fragment des Kalenders der 3 letzten 
Monate des Jahres 1583 *) bei, beauftragte den Landesverwal: 
ter, den Vicedom und den Landesvermwefer, in der Datiruna ib: 
rer Amtsdokumente künftighin darnach vorzugehen und ein Gleis: 
ches auch allen Behörden und Perſonen ihrer Jurisdiktion ein: 
zufhärfen. Namentlich folte gleih im nächften zu Graß zuſam— 


) Menzel (8. U.) Deutſche Geſch. V. 107—108. 
°) ”gl. Pilgram Calendar. p. 130. 
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fretenden „Land⸗ und Hofrechte“ officiell die neue Datirung in 
Gebrauch geſetzt werden '). 

Die Regierung hatte den Landesbehörden, wie man ficht, 
feine Zeit zur Weberlegung geboten. Einerjeit3 betrachtete fie die 
Einführung des neuen Kalenders als eine ihr allein zuftehende 
Mafregel, bezüglich derer jede weitere Gewalt und Meinung im 
Lande in anderer Weile, als um fi) zu unterordnen, ausge: 
ſchloſſen war. Demungeadhtet aber glaubte fie den Zeitpunkt der 
Berlautbarung wählen zu müflen. Sie hatte die mit Nüdficht 
auf den Religionshader zu thun, deflen Agitatoren proteftan: 
tiiher Seite ſich rafch des Gegenftandes ebenio bemächtiget haben 
würden, wie es in Deutichland überall geiheben. Je mehr man 
biefen Zeit gönnte, die Gemüther zu bearbeiten, defto mehr war 
zu fürchten, daß die neue Ordnung, wenn auch eben nicht fcheis 
terte, fo doch nur unter den ſchwerſten Stürmen durchzudringen 
vermödhte. Daher war geboten, den Vorbereitungstermin kurz 
zu fallen. Zehn Tage (vom 25. September bis 4. Dftober) follten 
genügen. Die fländiichen Verordneten follten die Angelegenheit 
praftii$ in Gang bringen, und der Landtag vom nächſten 
Dezember ſich nicht mehr damit zu beichäftigen haben. Kämen 
doch Widerftandsverfuhe vor, dann wollte die Regierung fcharf 
zubalten und zeigen, daß es ihr Eruft wäre, nicht allenthalben 
das Heft in den Händen ihrer Fonfelfionellen Widerſacher 
zu laſſen. 

Allein fo unerwartet fcheint diefe doch das Patent nicht ge: 
funden zu haben. Dean mußte in Steiermark mwiffen, daß der 
Kaifer in feinen Erblanden die Einführung befhloffen, und daß 
auch Erzherzog Karl desfelben Willens fei. So wie die Negie: 
tungen der öfterreichifchen Lande fi) mit dem Gedanken der Orb: 
nung des Kalenders ernftlih beichäftiget, jo hatten ſich die 
Stände mit der dee des Widerftandes vertraut gemacht. Für 


1) Ich entnehme diefe und die folgenden Angaben den Landtagsakten und 
Protofollen, welche fih dermalen theilweife im Joanneum-Archive bes 
finden. Die Erfteren haben jet die allgemeine Signatur LH., die Letz⸗ 
teren 2A; für die eben genannten Thatfahen ift Quelle 26. 18, 
$. 219, 250. 
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jene war ber Beſchluß der Eatholifchen, für diefe die Ablehnung 
der proteftantiihen Reihsfürften am Tage zu Augsburg maße 
gebend. Unvorbereitet fand daher das Patent die hohen Landes— 
Beamten keineswegs. Die Nuhe, mit welher man den Befehl 
der Negierung bei den Landesämtern nicht befolgte, die That: 
ſache, wie man die Angelegenheit in die Lanbtagsverhandlungen 
bineindrängte, denen fie eben, al3 ihnen nicht zugehörig, entzogen 
fein jollte, Legt ſowohl die Entſchloſſenheit der Haltung der 
Stände dar, als fie von der geringen Achtung Zeugniß gibt, 
beren die Negierung genoß. Mußte fie doch erfahren, dab weder 
der Landesverwalter, noch der Vicedom es für nothwendig hielten, 
den Auftrag der Gräzer Stadtbehörde ämtlich mitzutheilen ?). 

Chroniftiihe Nahrichten über die Yuftände in ber Ueber: 
gangsperiode vom alten zum neuen Kalender fehlen. Es ijt aber 
zu vermutben,: daß die Katholifen das Patent ernft nahmen. 
Das wollte indeß, und namentlid in der Hauptftabt, recht wenig 
jagen. Noch ſpät im Oktober (rejpekt. Nov.) tadelt die Regierung 
ben Etadtrath, daß er es zulafle, wie die Handwerksleute im 
Widerfpruhe zur Anordnung ihre Läden öffneten oder jhlößen. 
Noch jegt ift fie gutmüthig genug, die Echwierigfeiten des Ueber: 
leitens in Anfchlag zu bringen. Allein bald ift es ihr klar, daß 
die ftädtiiche Bevölkerung ernften Widerftand halten will. Ein 
ſcharfes Dekret an den Bürgermeifter dringt auf Befolgung des 
Patentes; wer diefem zu Troge den Kramladen offen hält oder 
fperrt, ohne daß im Kalender Werk: oder Feſttag angezeigt ift, 
deſſen Maarenvorräthe follten Preis gegeben werden ?). Wie es 
jest gehalten wurde, wiſſen wir nit; aber gegenüber diejem 
Nahdrude jahen die Bürger mit gewiffer Spannung dem „Land: 
und Hofrechte” entgegen, welches eine Anzahl Ständeherren zu 
Gräz vereinigen follte. 

Dieje eröffneten ihre Sitzung am 5. und 15. November 
und die Kalenderfrage fam natürlich zuerft an die Reihe, 


1) Dekret vom 3. November (neuen Stiled) an den Magiftrat, 29. 18, 
F. 250 b. 
2) 29. 18, F. 251, v. 8, Nov. (n. St.) 
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Sie betrachteten dieſelbe keineswegs als einen Gegenftanb 
purer landesfürſtlicher Verfügung, ſondern als einen ſolchen, der 
vermöge ſeiner großen Tragweite in das Berathungs- und Bes 
Ichlußgebiet des Landtages gehöre ). Eie jähen nicht ein, warum 
eine Beitordnung, bei der die Ehriftenheit nun feit Jahrhunderten 
fih wohl befunden, jetzt plöglich nicht? mehr taugen ſollte. Freilich 
babe der Kaiſer im Reiche und in feinen Erblanden die Ein: 
führung bes neuen Kalenders beſchloſſen; allein, ob man diejen 
au überall annehmen würde, ſei eine andere Frage. Und würde 
nun bier jo und dort anders gerechnet, jo müßte Verwirrung 
im Handel und Wandel die Folge fein. Die einfache landes« 
berrlihe Verfügung widerſpräche den Landesfreiheiten; der Erz: 
berzog möge aljo alle Maßnahmen einftelen und abwarten, bis 
ber Landtag zulammentrete und überhaupt, wie fi) die Dinge 
im „Reiche“ ſelbſt anliegen ?). 

So juhte man den Erzherzog auf den Weg zu drängen, 
ben er, obne jeiner Autorität zu ſchaden, unmöglich betreten 
konnte. Die vage Formel bezüglich der Landesfreiheiten war ganz 
geeignet, ihn zum’Automaten zu machen, Hielt er als Fürft des 
Reihes an dem Augsburger Beſchluſſe, jo konnte er unmöglich 
in einer Sache, die weder das Gewiſſen, noch den Geldfad be: 
rührte, von dem bon plaisir feiner Ständeberren fih maß» 
regeln lafjen. Genug an dem, daß vorauszuſehen war, er würde 
die Einbeziehung der Streitigfeit in die Landtagsverhandlungen 
nicht verhindern können. Dieje nach Möglichkeit janfter zu flimmen, 
war e3 angezeigt, daß die Regierung ſogleich mit Energie und 
Konfequenz an ihren Forderungen feitbielt. 

Eo mies denn der Erzherzog die Eingabe der Herren des 
„Hofrechtes“, als feinem Befehle zuwider nad altem Stile datirt, 
uneröffnet und mit den kurzen Worten zurüd, daß es in weiteren 
folgen Fällen in gleicher Weile gehalten werden würde. Da man 
aber doch die Anfichten der Verordneten dem Erzherzoge zur 
Kenntniß bringen und gleichwohl fich Fein Präjudiz bilden wollte, 


1) „aine hochwichtige neue vnd vil mit sich ziechunde sache,“ 
28H, 18, 8. 219 u. ff. 
g9* 


Tieh das „Hofrecht“ die Eingabe umfchreiben, einfah „im Nov. 
1583” datiren und fo dem Vicefanzler zuftellen '). 

Der Fürft blieb indeflen bei feinem Auftrage. 

Der Miderfpruch der oberften Landesftelle hatte indeß in 
der Stadt bereit3 mächtigen Widerhal gefunden. War jener im 
Ganzen noch beſcheiden und ließ fo die eigentliche Triebfeder noch 
nit vollends durchblicken, fo geftaltete ſich dieſer um jo greller. 
Schon hatten die Prediger fi der Sache bemädtiget und von 
der Kanzel wurde zu Abwehr papiftiiher Einflüffe aufgefordert. 
Paſtor Hamberger eiferte wider das Kalenderpatent; mas 
fein Kollege David Tanner dafür vorbradte, Fonnte die 
böfen Wirkungen des Erfteren nicht aufheben. Die Regierung 
hatte gegenüber dem Stadirathe zu tauben Ohren geiproden. 
Sebt ermeuerte fie ihren Auftrag mittelft Anſchlages in der ent» 
fchiedenften Weile. Jede Urkunde, welche nah dem 1. Jänner 
1584 (alſo 22. Dezember 1583) nah altem Stile datirt jein 
würde, fei null und nichtig, begründe Feinerlei Recht und kein 
‘Gericht dürfe ein foldhes Dokument annehmen; wer nach altem 
Stile feiere oder arbeite, verfalle der Strafe und die erwähnte 
Verordnung bezüglich der Kramläden wurde wiederholt ?). Diefes 
Patent, an verfchiedenen Orten der Stadt angefchlagen, wurde 
am Burg: und am (inneren) Paulustbore, dann am Landhaufe 
abgerifjen und bejubelt. Gegen foldhe verächtlihe Behandlung der 
Regierungsbefehle trat der Erzherzog mit einem perfönlich ge: 
fertigten Proflame auf. Wer ſolche ehrlofe Handlungen fehe, 
babe die Pflicht, fie zu verhüten oder zur Anzeige zu bringen; 
die Einlieferung des Thäterd oder auch nur die fichere Kunde, 
wo derjelbe zu fafjen wäre, folle mit 500 fl. belohnt werden. 
Eine außerordentlihe Summe für eine Zeit, in der man bie 
Gehalte Hoher Beamten mit 20 und 50 fl. bemaß, und zugleich 
ein Beleg, wie hoch der Erzherzog den Widerftand in der Kalender: 
frage und deflen Unterbrüdung anfhlug! Wer den Thäter kenne 
und nicht anzeige, verfalle in gleichem Maße wie diefer ber 


1) 29. 18, F. 221. 
2) 29. 18, %. 247 b. 
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Strafe, Habe Iemand über Anftiften eines Anderen gehandelt, 
und er gebe diefen an, fo ſolle er nicht allein firaflos fein, 
jondern außerdem noch den Preis erhalten. Und ſchonungslos 
gegen Stand und Perſon ſolle mit der Ausführung vorgegangen 
werden '). | 

Es mag wohl damals ein recht vermwirrtes Welen in Etadt 
und Land geberriht haben. Die Regierung und die ihr im 
Glauben oder in der Denkweiſe gleihgefinnten Perſonen rechneten, 
feierten und werkten nad neuem Stile; die Landesbehörden, die 
Rarrföpfigen Bürger nah altem. An Aufläufen, Verhaftungen, 
Plünderungen der Waarenlager miderhariger Krämer mag es 
nicht gefehlt haben. Zeigte der Erzherzog Ernft, jo fonnte er die 
Berhältniffe allerdings fo geftalten, wie er fie haben wollte, und 
zwar ehe noch der Landtag zulammentrat, Diejer mußte dann, 
wenn auch mit Widerftreben, fich fügen, und fonnte eine ſchon 
in Gang gebradte Drdnung nicht wieder umkehren. Ju joldem 
Wege glüdte es auch dem Landesfürften, nur hatten fih immer: 
bin die Wogen gehäuft und wollten nun wieder ablaufen. 

Außer in den Predigten der Paftoren mar die eigentliche 
Triebfeder in dem Schriftwechſel nn nicht zu Tage gekommen. 
Sie zeigte fich zuerft in der Forderung der Verorbneten an das 
evangelifche „Kirhenminifterium” (16. Nov. a. St.), worin das 
jelbe um ein Gutachten angegangen wurde, „wie weit man 
follihen Kalender one Verlegung des gewiſſens nachkhumen 
muge” *). 

Das „Rirhenminifterium“ beftand aus Dr. Jeremias 
Hamberger, dem Magiiter Chriſtoph Stamler, dem Heinrich 
Oſius, der fih „Mitdiener am Wort Gottes“ nannte, und 
dem Friedr. Latomus, eigentlich Feldprediger zu Kreuz in 
Kroatien, jet aber nah Sräz in jeine damalige Etellung be 
rufen. Außerdem gehörte noch David Tanner In das „Mini: 
fterium“. Diefer theilte indeß die Anſchauungsweiſe feiner Kollegen 
gar nicht, unterzeichnete au nicht ihr Gutachten und ftand über: 


1, L98. 18, F. 248 b, vom 9. Dez, (neuen Etiles). 
2 85. 18, %. 221 b. ! 
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baupt abfeit3 von der Partei der Zeloten auf der Seite Jener, 
welche mit flarerem Blide wie Kepler eine vermittelnde Rich: 
tung eingefhlagen wiſſen wollten. 

Das Gutachten der landichaftlihen Kirchenvorftehung er: 
ſchöpft fih in Bedenken wider den Kalender. Eie alle aber 
gipfeln in dem einen: das Wert ftammt vom Papite, 
daber ift es unannehbmbar. 

Das „Rirhenminifterium” ftellt vor Allem fe, daß der 
Kalender eine Ordnung von politifcher, wie religiöfer Bedeutung 
fei, je nachdem politiihe oder rein weltliche und religiöje Vers 
rihtungen fi an feine Beftimmungen bänden. Wenn gleich die 
letzteren Geſchäfte, dieſe „Religions exercitia vnd Khirchen⸗ 
ordnung... Adiaphora vnnd Mittelding“ ſeien, jo ſtünden fie 
doch mit der Kirche, alſo mit der chriſtlichen Freiheit in Ver— 
bindung und von dieſer ſolle fein wahrer Chriſt ohne Gewiſſens— 
beſchwerde laffen. Der neue Kalender nun fei vom Papſte aus: 
gegangen und folle der ganzen Ehriftenheit aufgedrungen werden '); 
das heiße aber Gewiſſen maden, neue Monate und Feſttage 
wider Paulus’ Lehre (ad Eph. 5) Schaffen und der dhriltlichen 
Freiheit Abbruch thun. Der Papft fei der rechte Antichrift; auf 
ihn paſſe Daniel’3 Wort in der Beichreibung des Antichrift 
(7. Rap.), wo e3 heiße, derſelbe werde Zeit und Geſetz ver» 
fehren. Auch gebe den Papſt die Sade nichts an, er jei ja 
nicht das Oberhaupt der Chriftenheit, Sondern Jeſus, auch nicht 
das des Neiches, jondern der Kaiſer. Wenn nun der Papſt als 
Antihrift der riftlihen Kirche Feind fei, jo müſſe man fi 
hüthen, irgend etwas von ihm anzunehmen, nad dem Sprich— 
worte: „maß feindt geben, coft leib vnnd leben” — das hätten 
ſchon die Trojaner in ihrem Kampfe mit den Griechen erfahren. 
Der Papft gründe feine Herrichaft auf Bann, Ablaß und Blut. 





1) Mit diefem „Aufdringen” waren die Befürwortungen der Annabme bei 
den fümmtlichen Fürften gemeint. Wie ſchon oben bemerkt, enthielten die 
Bullen, wie übrigens auch die Kaiferslirfunden, am Schluſſe gemifie 
Exekutions- und Drobformeln gegen Zuwiderhandelnde. Daß daran bie 
Proteftanten am allerwenigften fi fehrten und zu fehren hatten, war 
wohl genügend befannt. 
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Beide Erfteren wollten nicht mehr verfangen, nun verjudte er 
e3 mit Legterem. Er wiſſe, daß die wahren Chriften „des Antis 
chriſt Zeitregifter irrigen vnnd gifftigen Galender“ nicht annebs 
men würden, nun babe er ihn in die Welt gefchleudert, um „ain 
Bluet Badt anzuſchieren“. Uebrigens fole man noch Gott loben; 
der „teufliich griff” babe den Antichrift in feiner wahren Ge: 
ftalt gezeigt und nun wiſſe man ſich zu richten. Wenn aber auch 
der Kaiſer und der Erzherzog mit dem neuen Kalender einver: 
Randen ſeien, jo braude man fi darnach doch nicht zu richten, 
weil man wiſſe, was dahinter ftede; denn ihm der politischen 
Obrigkeit halber folgen, würde heißen, aus dem gleihen Grunde 
„die ganz Bäbſtiſch confusio” annehmen. Man jollte es nicht 
für eine geringfügige Sache anfehen, fondern handeln wie bie 
Makkabäer, die auch lieber ftarben, als Schweinefleiſch eflen 
wollten. Daß nun der Erzherzog ohne Befragung der Stände 
mit Patenten vorgegangen, fei erft die rechte „Bäbitiiche Lüſt“, 
vom Nuntius und den Jeſuitern eingefädelt. Darin könne man 
allerdings nachgeben, daß Fünftighin alle Echriften nach dem 
alten und neuen Kalender zugleih datirt würden, aber es jolle 
Niemand verwehrt fein, nah altem Kalender zu werfen oder zu 
feiern '). Zulegt folgen noch aftronomijche Bedenken, dann der 
Rath, den Erzherzog auf das „Reich“ zu verweilen, endlich die 
Warnung, die Sache nicht Leicht zu nehmen, denn „gewißlichen 
will der Bäbſtiſch Nuntius vnnd fein Rath iejt probiern, ob 
ainer Erſamen Landichaft derjelben mit Irer Fürftlihen Durch— 
laucht getrofenen Neligions pacification vnnd assecuration ernnit 
vnnd eifer fey oder nit, ob mans durch poren vnnd zerfteren 
khann, dann ja diler des Römiſchen Babjt Galender voll gifft 
vnnd aitter ſteckht“ °). 





9 In seinem weiteren Abſatze erflären die Prediger, wie fie e8 dann mit 
dem Kircbendienft halten wollten, — natürlich auf derjelben Grundlage, 
fonft wollten fie „die Feft ehe gahr laſſen fah:en, als in der Babiloni« 
fhen gefanckhnuß diefelben mit dem Babft nach feinem Galender ballten.“ 
Daß man früher doch auch mefentlih nah diefem lebte, kam wohl 
nicht in Betracht. 

6. 18, F. 222 a. — 225 a 
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So weit die religiöje Seite der Outachten. Denn ein 
weiteres liegt von Georg Stadius, Profefior der Mathematik 
an der Landſchaftsſchule, vor, das vermuthlich, da ein Anſuch— 
ichreiben der Landichaft nicht befannt ift, jeitens des evangeliichen 
Kirchenminijteriums angeregt wurde, Stadius war Kepler’s 
Vorgänger, fiherlih unbedeutender al$ Maeftlin, Kepler’s 
Meifter, aber auch viel nachgiebiger wider die Theologen, als 
diefer. Man ſieht es feinem Gutadten an, mie ſchwer es ihm 
wurde; feine Wiflenihaft bradte er faft gar nicht in's Spiel, 
und fo ſchwebt er zwiſchen der Furcht vor dem Eifer jeiner 
Glaubensgenoſſen, die er reizen könnte, falls er was Gutes an 
dem Stalender betonen würde, und wieder zwijchen jener, daß 
die neue Einrichtung dennoch eine geheime Lift wider den evans 
gelifhen Glauben enthalten könnte. So lag er zwiichen Hammer 
und Ambos. Dazu peinigte diefen guten Mathematifer das Ge 
fühl, daß eine Verbeflerung der Zeitrechnung unabweisbar noth⸗ 
wendig jei, und wieder die Angft vor dem nahen Weltunter 
gange, deſſen Beichleunigung er curios genug mit dem neuen 
Kalender in Verbindung bradte. Nicht warm, nicht Falt bildet 
fein Gutachten fo eigentlich die heitere Seite des unerquidlichen 
Haders. 

In aſtronomiſche Beweiſe, ſagt Stadius, wolle er ſich 
nicht einlaſſen; es ſeien ja ſchon etliche Traktate wider den 
Kalender erſchienen, und habe ſelbſt Landgraf Wilhelm von 
Heſſen darin ein großes Wort geſprochen. Nun ſei aber Ber 
befjerung des Kalenders recht noth; auch babe er bei Johannes 
Stadius 1578 zu Paris gehört, daß diefelbe wohl unter Ans 
regung des Königs von Franfreih am eheſten gelingen möge, 
Jetzt jei ein Schritt dazu geſchehen, obwohl von anderer Seite; 
aber 10 Tage hätte man doc nicht jo leichthin ftreichen follen ; 
das bräcdte ja die Landleute mit ihren Bauernregeln in Kons 
fufion und noch dazu rüde man dadurch um eben fo viel dem 
Ende der Welt näher, das, wie er bejtimmt wife, nicht mehr 
lange auf fih warten lajjen würde. Er fei wohl nicht fo ganz 
wider die neue Ordnung, wenn nur feine Hinterlift darin liege, 
Aber das würde wohl jo fein; denn erfiend wolle der Papſt 
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den Kalender mit Gewalt einführen, dann wolle der Biſchof von 
Glandeve ? Glandarenſis?) auf Grund desjelben dem 
Volke den Glauben an den nahen Weltuntergang benehmen '); 
und der venetianifhe Kapellmeifter und Mathematiker Sol. Zar: 
linus boffe von dem neuen Kalender Vereinigung der römiſch— 
katholiſchen mit der griechiichen Kirhe — und da fei gewiß die 
Luft für die evangelifchen Ehriften nicht ganz rein, — und was 
ähnlichen Nonfenfes mehr mar ?). 

Die Verordnneten gewannen aus den Gutachten fo viel, daß 
fie die Bunfte feftftellen konnten, derentwegen man die Kalenders 
verfügung nicht fo einfadh hinnehmen dürfe. Die Verbeſſerung 
der Zeitrechnung fei nicht vollkommen — ungleichzeitige Annahme 
Ichaffe Unordnung — die Sade ſei nicht ohne geheime Kniffe — 
und die deutihen Fürften hätten fich auch nicht einhellig anges 
ſchloſſen ). Als ob die Ständeherren auf dem Fuße der Reichs: 
fürften mit ihrem Landesherren zu verhandeln gehabt hätten ! 

Eo ward beidhloffen, die Sache unabänderlih vor den 
Landtag zu bringen. 

Dem gegenüber erfolgte nun ein weiteres Dekret des Erz 
herzogs, welches die Landherren, bei aller Aufregung, die es 
nothwendig erregen mußte, dennoh auf fachtere Bahnen zu 
lenten geeignet war. Dasfelbe enthielt eine ſehr verftändliche Ans 
deutung, welche Folgen der Widerftand in der SKalenderfrage 
nad fi ziehen mußte, und zeigt zugleih, wie unangenehm es 
dem Erherzog war, jeine Verfügung niht vor dem Zuſammen— 
tritte des Landtages zur abgethanen Thatſache geftalten zu können. 
Indem er dad Schärfſte in Ausficht ftellte, leitete er den rebel? 
liſchen Sinn von dem Widerftreben in der an fich unbedeutenden 


9) Bel der Berrüdung der Fefte, an welche die Bauernregeln ſich knüpften, 
ergab fid) natürlich deren fonft flichfefte Wahrheit als unbalibar; man 
nahm nun vor Allem an, daß an dem großen: Weltenrade etwas ge= 
drohen und die Mare Folge der Untergang fein müfle. Daß ſich der 
Schaden anders wieder gut machen ließe, fcheint felbft dem Mathematiker 
nicht beigefallen zu fein. 

2) 29. 18, F. 225 a. uff. 

) 29. 18, F. 229 b. 
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Angelegenheit ab und ficherte zugleich feine Autorität, der that- 
Jählih nit geringe Verlegung drohte. 

Das erwähnte Dekret beflagt den Ungehorſam, welcher den 
Patenten betreff3 der Datirung noch immer in verjchiedenen 
Schriften der Landichaftskanzlei bezeigt werde. Der Erzherzog 
wolle vollflommene Gleichheit der Datirungsformel und erwarte 
beftimmt, daß auf dem näditen Landtage Niemand in Wort oder 
Schrift auh nur im Mindeften dawider handeln werde, bei 
Strafe von 1000 Dulaten, welde unnachſichtlich eingetrieben 
werden würden. Darnach hätte fi der Landtag und jeder Eins 
zelne zu richten '). 

Damit war offenbar nur ein größerer Sturm erregt, aber 
er dedte den Eleineren. Die Strafandrohung für mißliebige Reden 
im Landtage war nah Berfiherung der Stände etwas ganz 
Neues und eine tief eingreifende Verfügung. Die Ständeherren 
rührten fih aud darüber gewaltig. Allein fie führte zum Ziele 
und der Ernft des Erzherzogs hatte fogleich das zur erften Folge, 
daß ungeachtet des aufreizenden Gutachten? des Kirchenmini— 
ſteriums der Antwortsentwurf, den die Verordneten dem Land: 
tage einbrachten, verhältnißmäßig günftig ausfiel. 

Der Landtag trat am 8; Dezember (18.) 1583 zujammen. 

Anweſend maren der Landesverwalter, der Bilchof von 
Gedau, der Landesverweier, die Nebte von St. Lambrecht und 
Rein, die Herren Bangraz von Windiſchgraez, Andrä 
von Metniz, Wilhelm von Gera, Nuepredt von 
Herberftein (Stallmeifter), Mihael Rindsmaul, Georg 
von Eibiswald (Einnehmer), Wilhelm von Radmanns— 
dorf, Chriftian Braunfalf, Baltbajar von Prank, 
Hans Prunner, Adam von Lengheim, Herzenfraft, 
Wilhelm Rottal, Chriſtoph Stadler, Trautmann: 
dorf, Dtto von Herbersdorf, Hans von Prant, 
Chriftopb Galler, Stürd und die Städte und Märkte. 

Freiherr Hans Friedr. Hofmann der Jüngere führte die 
Anfprahe Namens der Berordneten an den Landtag. In ber 


1) 26. 18, 3. 230 a, v. 12. Dez. n. Stile. 
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Borlage bildete der Kalenderftreit ven 5. Punkt. E3 hieß darin: 
Die Verordneten feien troß abweichender Meinungen doch dahin 
einig geworden, daß alle Landicdaftspublifate nach dem neuen 
Kalender datirt werden jollten; doch mären die Voritellungen 
des „Lands und Hofrechtes” zu erneuern und die Folgeleiftung 
fole den Ständen an ihren Freiheiten feinen Abbruch thun 9. 

Darauf mwurde die Schrift — nah neuerer Sprachweiſe, 
die „Adreſſe“ — an den Erzherzog aufgelegt. Ihre Berathung 
begann in der Sitzung des 13. (23.) Dezembers. 

Eon mar die Einbringung der Angelegenheit im Landtage 
mehr zur Form berabgedrüdt und galt höchſtens noch als Rücken— 
dedung der Verordneten gegenüber der Ständeverjammlung. 

Die „Adreſſe“ enthält etliche fehr Icharfe Worte über Be 
drängung der Stände und den Nuntius. Die Etreihung diefer 
Stellen oder ihre Milderung bildeten die wiederkehrenden Angel: - 
punkte der Debatte, Die geiftlihen Herren erwähnten des eriteren 
Momentes gar nicht, dafür betonten fie aber mehr jenes betreff3 
des Nuntius. Die weltliden Herren wollten wieder von einer 
Drängung nichts wiſſen, entweder daß fie den Beſtand einer 
folhen überhaupt nicht anerkannten, oder das Wort als zu fcharf 
anfaben. Am beftigiten fprahb Seruatius von Teuffen 
bad; ihm war der Paſſus über den Nuntius noch nicht ſcharf 
genug. Er wollte, daß man binzufege: „Walſche, die doch mit 
den Steirern nichts zufchaffen haben.“ Der Nuntius jei ohnehin 
nur da, um Feindihaft zu ftiften. Man möge den Kalender bis 
auf der evangelifchen Stände Vergleihung annehmen und Schad— 
losbriefe begehren. Im Allgemeinen drang die „Adreſſe“ dennoch 
dur). Und weil die darin jonft noch befprochenen Dinge gar zu 
wichtig, beihloß man die Schrift niht am Kanzleiwege abgehen 
zu laſſen, ſondern fie perfönlich zu übergeben ?). 

Diejer legtere At ging den 24. Dezember (n. Etiles) vor fi. 

Uns mag die „Adrefje” derb genug vorkommen. 

Der Landtag müfle der Verordneten Bedenken dem Erz 
berzoge wiederholen, weil felbe diejem etwa nicht befannt ges 

24.4985. 
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worden. Außerdem müſſe er bemerken, dab der Papſt ben 
Kalender unter Androhung des Bannes einführen wolle; die 
geſammten Ständeherren aber, mit Ausnahme de3 Biſchofs und 
der Prälaten, erfannten in ihm nicht dad Oberhaupt der Ehriiten- 
beit und wollten ſich jegt fein Präjudiz Schaffen. Wenn der Erz« 
ber;og fie jo jcharf dränge, jo müßten fie wohl gehorden, aber 
auch bitten, in Zukunft fie mit ſolchen Neuerungen, ald da Ber: 
fügungen diefer Art und ohne ihren Beirath wären, zu vers 
Ihonen. Das Dekret aber wegen des Pönfalles um 1000 Dukaten 
bei mihliebigen Worten fei ein jo „beihmärliher Handel“, daß 
fie ihn ſtillſchweigend nicht übergehen fünnten, Das wären ganz 
„neue wälliihe gebreuch, welihe von dem Bäbſtiſchen Nunciug 
vnnd feinem Anhang zuwider den Lanbesfreyheiten onnd altem 
berfhumen vngezweifelt beerfließen” ; dieſe wollten fie nicht ein— 
wurzeln laſſen; fie führten zu Mißbräuchen, zu Angebereien, die 
unter den Deutſchen nicht Sitte find. Die Rede fei auf ben 
Landtagen ftet3 frei gewefen und merde fih aud in Zukunft 
Jeder zu moberiren wiſſen. Zulegt weilen fie auf ihre Treue 
und führen ein Citat aus dem Privilegium Kaifer Friedrich's IL 
an, womit freilid nur bewieſen wird, daß diefer um 1237 mit 
den fteirifhen Vajallen zufrieden war '). 

Zu gleiher Zeit erließ aber der Landtag auch an das 
Kirhenminifterium zu Gräz und an die Prediger am Lande, als 
M. Frey zu Judenburg, Dionis Widemann im Viertel 
Ennsthal und Georg Mathchökh im Viertel Eifi die Ans 
zeige, daß der Erzherzog darauf dringe, nicht allein in den Land» 
tagshandlungen, fondern auch bei allen Schulen und Kirchen 
den neuen Kalender in Kraft geſetzt zu ſehen, wornach fie achten 
follten, daß feine Verwirrung entſtehe °). 

Ein Auftrag, die Felttage u. ſ. w. darnach einzurichten, 
erfloß nicht; e3 widerftrebte vermuthlih, da die Sade bei den 
Predigern zur Gewiljensangelegenheit geworden, fie zu drängen, 
und blieb ihnen jonach belaflen, für fich weiter zu widerftreben, 
wenn aud der Landtag ſchon ſich gefügt hatte. 

1) 29. 18, F. 231—34. 
2) 29. 18, F. 234 b, v. 13./23. Dez. 
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Bon den Landprebigern fcheint Feine Antwort eingegangen 
zu fein. Man kann annehmen, daß fit mehr Muße zur Ueber: 
legung batten und früher zum Bemwußtjein des klaren Unter: 
ſchiedes kamen, was ihrem Glauben fchädlih jei und was nicht. 
Bei Dr. Jerem. Hamberger gelangte basjelbe nicht jo raſch 
zum Durdbrude. Er und feine Kollegen gaben eine Echrift als 
Entgegnung ein, melde ihn ganz ijolirt darftellt. Nicht nur, daß 
Magr. Dav. Lanner fih von vorneherein aus: und dem neuen 
Kalender ganz anſchloß, wichen auch langfam die übrigen Kollegen 
des Hauptpaftors zurüd. Hamberger verficherte betreffs feiner 
Perſon, er könne ohne Gemifjfensbiffe und „Berfhleinerung” 
feines ebrlihen Namen dem „Bäbftiihen Calender“ nicht gehor: 
ben; wer e3 anders halten wolle, möge es auch verantworten ; 
man möge e3 den anderen Predigern befehlen, ihm aber den 
Widerftand nicht übel deuten, er könne nicht anders. Seinen 
Kollegen habe er die Zufchrift mitgetheilt. Herr David, ber 
bier ohne Eeitenhieb nicht ausging, werde fie für fich beant- 
worten, bie übrigen aber erſuchten um Geftattung der Einficht: 
nahme des Schreibens an. den Erzherzog, um fo ermeflen zu 
können, ob fie ohne Gewifjensverlegung ſich fügen könnten '). 

Das heißt, je nachdem die „Adreſſe“ den Gehorſam zu: 
fagte oder das Widerftreben fortiegte, würden die Nebenpaftoren 
einlenfen oder verharren. 

Die Antwort des Erzherzogs entſprach deſſen früherem Auf: 
treten: fie war beitimmt und ernft. Nur das Eine klebt ihr und 
ben folgenden Aktenftüden an, daß die meitjchweifige Diktion 
jener Zeit zu ſehr an perfönlichen Zwift und gewöhnlichen Hader 
ftreift — Eigenſchaften, welche das leidige und fo hohen Perfön- 
lichkeiten ganz unpafjende Merkmal fat aller ähnlihen Verbands 
lungen von bamals bilden. 

Daß der Landtag, ftatt mit den Propofitionen fich zu bes 
Ihäftigen, auf dem Kalenderdijputat verharrte, jei ihm, dem 
Erzberzoge, jehr mipliebig geweſen; indeflen habe er der Stände 
Mittheilungen gnädig vernommen, und da fie um Gehör und 
Entſchließung baten, molle er Beides angebeiben laſſen. Die 


1) 29. 18, $. 235, v. 13./23. Dei. 
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Gründe des Patentes wüsten fie ohnehin aus dieiem; der Railer 
habe tie Einführung angeordnet, und er, der Erjberzcz, braud;e 
fiber eine ſolche Mabregel fremden Rath nit zm vernehmen, 
zumal es fih feineswegs um Landesfreiheiten handle. Uebrigens 
fei eben nur der Anfang ſchwer, und wenn die Eeeliorger der 
Sache fih ordentlih annähmen, jo würde Alles in Ordnung 
fommen. Hätte man die früher fih überlegt, jo wäre die Be 
fdimpfung der Perfon des Erzberjogd durch Abreifung der 
Plakate unterblieben. Uebrigens jehe er ihre jetzige Bereitwillig: 
feit, zu gehorchen, in Gnaden an; nur müſſe er die unpafiende 
ſchimpfliche Eprade tadeln, melde fie über den Papſt führten. 
Der Papft ſei im Patente gar nicht genannt und deßhalb hätte 
man ihn aud bei Eeite lafien follen. Die Herren wüßten aud 
ſehr wohl, welcher Religion er angehöre, und jo hätten fie ihn 
als Landesfürften wohl verihonen können '), Wenn fie dann 
vom milden Joche feiner Regierung fpräden, jo wäre ihrerjeits 
wohl mehr Dankbarkeit zu erwarten geweien; fie jollten nicht 
denten, daß diejes Joch immer nur mild fein müſſe, nöthigen: 
falls könne e3 aud anders kommen. 

Schließlich folgt die Mahnung endlih an die Verhandlung 

ber am 2. Dezember übergebenen Propofitionen zu geben ?). 
Diefe Antwort des Fürften kam in der Eigung vom 
19./29. Dezember zur Berhandlung. Nachgegeben hatten die Stände 
zwar, aber die Sache war noch nicht jo meit gediehen, daß nicht 
jedes ernſte Wort in den ungeftümen Gemüthern die Bitterfeit 
neu aufitadhelte. Bon dem Fürften, dem fie jo viel abgerungen, 
ber vermöge der Verhältniſſe in vielen Angelegenheiten ganz in 
ihrer Hand mar, wollten fie Verweiſe, wie jene dieſes Defreteg, 
nit ohne Entgegnungen hinnehmen. Den Landesverweſer obenan 
ſchüttete jegt Mancher feinen Unmuth aus. Diefer fand in der 
Antwort „viele Beihwerung” ; es fei, als ob die Landſchaft die 
Plakate abgeriffen hätte; der Papſt fei gar nicht beſchimpft 
worden, jondern man hätte nur gegen ihn proteftirt; übrigens 
') Hier erwähnt das Defret auch einer Täfterlihen Predigt über den Erz 


berzog in der Stiftskirche. 
2) LH. 18, F. 230—238, v. 17./27. Dez. 
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ſei der Pönfall der 1000 Dukaten nicht aufgehoben, und wenn 
das jo bleibe, werde er im Landtag kein Wort mehr reden. 
Chriftian Braunfalf meinte: er habe einen jolchen Verweis 
wohl erwartet; freilich, was der Nuntius fage, müſſe recht fein. 
Chriftopb von Teuffenbac beantragte, daß den Predigern 
bie läfterliden SKanzelreden unterfagt würden, aber was bie 
Stände vom Papſte jagten, könne nicht anders fein, man babe 
e3 fie ja nicht anders gelehrt. Am beftigften ſprach Bangraz 
von Windiſchgraez, dem es. nicht recht war, daß man, ftatt 
„dem Freſſen und Saufen nachzugehen“, nicht ſchon geitern oder 
vorgejtern die Antwort in Berathung gezogen; feire ja der Erz 
berzog auch am Dftertage nit. Was man gejagt, hätte man 
der Nachkommen wegen thun müſſen, für deren geficherte Stel: 
lung fie einzutreten verpflichtet wären; was man jchriebe, müſſe 
Hand und Fuß haben, daher fein Wort geftrihen werden folle, 
Db denn die Regierung meine, daß die Ständeherren die Plakate 
abrifjen, weil man diefen Fall ihnen jo fehr vorbalte? Und der 
Pönfall der 1000 Dukaten werde noch machen, daß fein Ständes 
berr mehr auf den Landtag fommen würde '), 

Es ift noch zu wundern, daß unter ſolchen Umftänden die 
Entgegnung des Landtages jo gemäßigt ausfiel, als fie gegen 
über der „Adrefje” es wirklich war. 

Darin erklärten die Stände, daß fie um NRüdnahme des 
Pönfalle-Dekretes gebeten, die aber nicht erfolgt jei; fie gäben zu 
bedenken, daß eine jolhe Maßregel wider ihre Privilegien jei, 
da kein „Landmann“ ohne Beweile und außer feinem Gerichts: 
ftande ?) Hab und Gut duch Urtheilsipruh verlieren könne; 
wenn man biefen Fall annähme, jo wäre zu fürchten, die Regie: 
rung würde bei jeder ihr bringlihen Sache, ald Steuern u. }. w., 
Strafen androben, falls ein „Landmann“ dagegen reden wollte. 
Das Ganze fei nur eine Erfindung von Leuten, die fi auf 
Koften der Ständeherren bereichern wollten, daher müßten fie 
nochmals dringend um Rücknahme erfuchen. Unlieb ſei ihnen die 
Abreißung der Patente, und fie würden die Thäter ftrafen, wenn 


1) EN, 4, F. 8. 
2, „vnvberwunden vnd ausserordentlichen rechtens.“ 
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fie diefelben erführen; aber die Regierung ſolle den Widerſtand 
des Landtages nicht damit in Verbindung bringen, da dieſer 
wohl remonftrire, aber nicht zu verunglimpfen pflegte. Vermuthlich 
hätten die Gegner der Etände die Anichläge abgeriſſen. Auch 
hätten die Etände des Papſtes nicht derartig gedadt, um ben 
Erzherzog zu beleidigen („Ne müßten ſich, Gott lob! noch zu 
mobderiren”), fondern weil feine Nichtanerfennung als Oberhaupt 
der chriſtlichen Kirche in ihrer Konfeſſion gelegen fei:'). 

Die Duptif wurde in der Sitzung vom 20./30. Dezember 
ohne befondere Gegenbemerkungen angenommen ?). 

Auf diefe Weile wurde der Kalenderftreit in eine andere 
Bahn übergeleitet. Die Anfechtung der Kalenderverfügung mußte 
vor dem Kampfe wider die Verlegung eines allerdings jehr 
wichtigen ſtändiſchen Vorrechtes, der Immunität, zurückſtehen, 
und verlief von jet an eigentlich nur in den Verhandlungen 
um die Rüdnahme des PönfalleDekretes. Im Landtage jelbft 
famen von da an gleichfalls ftet3 andere Dinge zut Beiprehung. 

Der Erzherzog beftritt zuvörderft in feiner Erwiderung, daß 
die Pönfälle zur Bereiherung von Günftlingen dienen jollten, 
dann aber au, daß die Gegner der Stände die Plafate abge 
riffen haben follten. Was das Pönfalld«Dekret betrifft, jo babe 
er e3 nur erlaſſen, weil die Kalenderorbnung jo unpafjenden 
Miderftand gefunden. Solde Dekrete jeien übrigens nichts Neues. 
Die Anfiht, als würde bei derlei Maßnahmen ohne rechtliches 
Urtheil vorgegangen, wäre ganz unbegründet, da man ihm wäh: 
trend feiner Regierung nicht Einen ſolchen Fall würde nachweiſen 
fönnen. Da nun die Etände den Kalender angenommen, jo 
ziehe er das Dekret zurück. Uebrigens hätten fie befier geihan, 
vom Papfte zu Schweigen; ihre erſten Worte ließen fih „mit 
ainicher gloß nicht verbliemblen” ; wenn fie meinten, von ihrer 
Religion wegen eine andere beihimpfen zu können, jo ftünde 
ihm dasjelbe zu; er aber babe tes Friedens wegen nie bavon 
Gebraudy gemacht °). 

1) 25. 18, F. 238 b, — 241. 


2) 24. 4, 8. 14. 
® 29. 18, F. 241—243 b, v. 21/31. Dep. 
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Der Landtag fand darauf am A. Jänner 1584 zu entgegnen, 
er babe den Slalender nur aus Gehorlam ') und nicht der Strafs 
androhung wegen angenommen, und bat nebenbei, fünftig ſolche 
von Hetzern ſtammende Neuerungen nicht mehr vorzunehmen °), 
worauf der Erzherzog alles Repliciren nun für überflüffig und 
den „Salenderjtritt” Für abgethban erklärte ?), Dem Landtage 
mar e3 aber um Sicherung der Zukunft von ähnlichen Experi— 
menten zu thun, und wieder bat er, jo ungewöhnliche Straffälle 
nicht mehr anzujegen *); der Erzherzog gab das Wort, er habe 
die Freiheiten nicht damit verlegen wollen, und er beabfichtige 
dieß auch Fünftig nicht ). Jetzt Sprachen die Stände ihren Dank 
aus, ihre Bereitwilligfeit zu allen Opfern ®) und der mit großem 
Weh begonnene Streit verlief in dem Eande von Betheuerungen 
beider Barteien, von denen die eine der anderen nicht traute, 

So brad ſich der neue, jetzt übliche Kalender in Steier: 
mark erft in einer Weile Bahn, die leicht zu ernften Verwid: 
lungen hätte führen können. Bon Nehtswegen hätte er am 5., 
reſp. 15. Dftober beginnen follen und Manche hielten ſich aud 
zweifelsohne darnach; dann wurde der Termin auf den 1. Jänner 
1584, d. h. nad) altem Stile auf den 21. Dez. 1583 feitgefeßt ; 
da aber die Landſchaft, auf melde allein die Widerſpenſtigen 
ſahen, bereits um die Mitte Dezembers (nad) alt. Stile) ihre 
Annahme erllärte, fo it auch die Einführung im Allgemeinen 
auf diefe Zeit (nach) neuem Etile auf Weihnachten 1583) zu datiren, 

Der Streit war bereit3 verflungen und Alles mochte ſchon 
im Geleife und in der Erfenntniß leben, daß die angeblich be: 
brobte Konfeffion der Evangeliihen keineswegs gefährdet ei, 
al3 von ſehr maßgebender Stelle noch eine Schrift dem ganzen 
Aktenbündel zumuhs, darin gleichfal3 zur Annahme des 
Kalenders gerathen wurde. Eie fam von der theologischen Fakultät 


) Dod; „cum conditione et protestatione.* 
2) 29. 18, F. 244. 
2) 2.9. 18, F. 244 b, v. 5. Jänn. 1584. 
42H. 18, F. 245, v. 9. Zinn. 
5) 29. 18, 5. 245 b. 
9) 25. 18, 5. 246. 
10 
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zu Tübingen, wo eben aub Dr. Hamberger feine Studien 
gemacht und von wo die fteiriiche Landſchaft fi mit Predigern 
und Profefloren zu verjehen pflegte. Das Gutachten zog ben 
moraliihen Zwang in Betracht, unter welchen die Landichaft ſich 
beugen müßte, die Annahme des Kalender in Kärnten und 
Krain, und redete Hamberger feine Skrupel und den Ge- 
danken aus, Steiermark ganz zu verlaflen '). Es langte erft im 
März 1584 zu Gräz ein, und wurde eben nur den Schulinfpek: 
toren noch mitgetheilt, daß fie es an die Paftoren am Lande 
mit der Weifung verfendeten, nad diefem Rathe und nach dem 
Beihluffe des Landtages ſich zu halten ?). 


1) Es datirte vom 14. Jänner alten Etife und war gefertigt von Dr. 
Theodor Snepffius, Rektor, Dr. Jakob Andrea, Propft zu Tübin» 
gen, Job. Magerug, Propſt zu Stuttgart, Dr. Jak. Heerbrand, Dr. 
Rob, Brentius, Dr. Stepb, Gerladius, Dr. Luk. Oſſiander, 
Wilh. Holder und Joh. Schoff, Sein wefentlichfter Grund mar: 
„Nun ist es ia vill ain annders freywillig etwass annemen vnnd 
libere darein bewilligen (welliches sy mit dem neuen Calender 
nicht gethan), vnnd ain annders leiden vnnd mit seuffzen gedulden 
dasienig, das abzuwenden vnmüglich, welliches wier allain dahin 
verstehen, wo man nicht vnrainer lehr vnnd abgötterey gedrungen 
ierdt...“, und das fei eben nicht der Fall. LH. 18, 3. 251 uff. 
LH. 18, F. 253. 


Kaſpar Harb. 


Nekrolog 
von 


Dr. Richard Knabl, 
Ausſchußmitgliede des hiſtor. Vereines, 





Es iſt ein ehrenwerthes, wohlthuendes Zeichen unſerer Zeit, daß 
man Männer, die im Kriege und Frieden, in Kunſt und Willen: 
ſchaft Außerordentliches geleitet, in danfbarer Erinnerung erhält, 
und ihnen zum gebührenden Andenken Etandbilder, Büſten und 
Gedenkſteine errichtet. 

Begreiflicherweile gilt dieß vorzugsweile nur den Begabteften 
unferes Geſchlechtes, welche auf das bürgerlihe Wohl und auf 
die Bildung der Zeitgenofjen jegensreich eingewirkt haben; denn 
fie find die Hauptglieder jener Kette, welche einem Kulturftaate 
die Spannfraft geben, ohne melde er feinen hiftoriihen Halt 
und feine Stütze bat. 

Aber an die Hauptglieder diejer Kette müſſen fich auch die 
Mittelglieder und die Fleineren Ninge anreiben, ohne dieſe Glie- 
derung gibt es fein wohlgeordnetes Ganzes, fein jegensreiches 
Gedeihen; denn können nit aud Männer, wenn gleich fie feine 
neue Welt entdedt, die Quellen des weißen Nils nicht aufge: 
funden, Reiche und Länder nicht erobert, in Kunſt und Wiſſenſchaft 
eben nicht die Erften find, dennoch in ihren vom Glücke wenig 
begünftigten, befcheidenen Verhältniffen vieles Gute und Vortreff: 
liche gewirkt haben? Wir müßten undanfbar, gegen alles Gute 
gleichgiltig, oder doch von einem unleidlihen Dünkel befangen 
fein, wenn wir diefen durch ihr geräufchlojes Wirken befcheidenen 

10 * 
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Männern Feine Anerkennung zolten, und ihnen weniger gerecht 
werden mollten. 

Laſſen Sie mich daher heute eine® Mannes gedenken, ber 
einftens, wenn gleich nur kurze Seit, ein Mitglied unferes Aus» 
Ihufjes war, und als ſchätzbare Verfönlichkeit uns lieb und werth 
gewejen ift, — ih meine damit Herrn Kaſpar Harb, zulegt 
k. k. Bezirksvorſteher zu Hartberg. 

Er war ein Sohn des Schulgehilfen Peter Harb und 
der Maria Joſepha Freiſtätter, geboren in der hieſigen 
Vorſtadt Graben am 24. Junius 1800. 

Das hieſige Gymnaſium frequentirte er als ſein Vater 1810 
als wirklicher Lehrer zur Vorſtadtpfarre St. Andrä überjegt 
ward, bis zum Jahre 1817; von da an widmete er ſich den 
philoſophiſchen und juridiſchen Etudien am hieſigen Lyecäum und 
vollendete ſie im Jahre 1824. Innerhalb der zwei folgenden 
Jahre nahm er die Praxis bei dem Magiſtrate Graz und machte 
die Prüfungen aus dem Juftize und Griminaliadhe bei dem Apel— 
lationsgerichte zu Klagenfurt. Noch dort anmweiend, befam er 
am 9. Jänner 1826 einen Ruf al3 geprüfter Yuftiziär zur bis» 
ihümlichen Herrihaft Sedau ob Leibnig, in mwelder Eigen: 
Ihaft er dort (nachdem er fihb am 24 Junius 1834 mit 
Joſepha, gebornen Mörth aus Leibnitz, verehelicht hatte) 
bis zum 22. Mai des Jahres 1836 verblieb. Bon da fam er 
am 1. Junius 1836 als Xerwalter, Ortsrichter und Bezirk3s 
Kommifjär auf die mit Neuſchloß vereinigte Herrichaft Thaler: 
bof bei Graz, und diente dort bis zur Auflöfung der Patris 
monialherrſchaften und Einführung der neuen Gerichtsorgani— 
fation, welche ihn am 1. März 1850 zum k.k. Bezirfsrichter in 
Eibiswald ernannte Kaum ein Jahr dort amtirend, warb 
er am 18. Jünner 1851 als k. f, Bezirfsrichter bei der III. Eel: 
tion in Graz angeftellt, und nach drei Jahren, d.i. am 11. Sep: 
tenıber 1854 zum k. k. Bezirfsvorfteher von Hartberg befördert. 

Während der 35 Sabre, in melden er fich theild in 
Privat, theils in öffentlichen Dienften als einen der gejchidteften 
und geadteiften Beamten bewährte, benüßte er die von den 
Amtsftunden Freie Zeit zur Forſchung hiſtoriſcher Studien. Die 
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meiften der dahin gehörigen Hilfswilfenichaften, al: Numismalik, 
Diplomatik und Heraldik, pflegte ev mit Vorliebe, Schon in den 
erſten Grammatikalklaſſen legte er jich eine kleine Sammlung von 
römifhen und neueren Münzen an, die er bis an jein Lebens» 
ende fortfegte und jo eine ziemlich anſehnliche Privatiammlung 
vorzüglich in Bezug auf mittelalterlihe und neue Münzen zus 
fammenbradte. Dieje vorbereitenden Studien famen ihm in ber 
Folge vortrefflich zu ftatten, und gaben feinem Forjchergeifte neue 
Nahrung, als er im Jahre 1826 an die fürſtbiſchöfliche Herrſchaft 
Sedau ob Leibnig als Juftiziär berufen ward, mo er im 
Hofe des Schloffes einen Haufen uneingefriedeter römiſcher Denk: 
fteine vorfand, welbe dem jeit 1815 wegen feiner Baufälligfeit 
um mehr al3 ein Drittel abgetragenen vieredigten freiftebenden 
Seckauerthurme (urfundlih ſchon 1220 ein „alter“ und 1351 
ein „verlaffener” Thurm genannt) entnommen waren '). Es that 
feinem Herzen wehe, dieſe Reſte des ehrwürdigen Alterthums 
theils zerftreut, theils iübereinandergefchichtet liegen zu ſehen, 
und legte bei gegebener Muße mitunter jelbit Hand an, um fie 
von dem anflebenden Kalke zu reinigen und bis zu ihrer Unter: 
bringung auf einem mehr ficheren Orte aufzubewahren. 

Nun ftanden aber die unteren zwei Drittheile des Thurmes 
noch, und auch diefe mußten abgetragen und der Hof geräumt 
werden. Dies geſchah innerhalb ver nächſten 5 Jahre von 1827 
bis 1831. Auch bier gab es für ihn ein Stüd Arbeit, die mit 
Schrift bezeichneten Steine, Bruchſtücke und Neliefbilder aus dem 
Schutte zu ſammeln, zu reinigen, zu copiren, die genauen Copien 
mit Angabe des Maflenverhältnifjes, parthienweile theils an das 
k. k. Antifenfabinet in Wien, theils in das Archiv des Joan— 
neums einzufenden und zu jorgen, daß die verzeichneten Eteine 
fiber 100 an der Zahl mit Bewilligung des damaligen Fürſt— 
bijhojes Roman Sebaftian Zängerle auf dejlen Koiten 
an der Weſtſeite des Refidenzichlofjes zu Jedermann's Anjicht 


1) 14 dieſer Steine, theils Infchriftenfteine, theils Bruftbilder und plaftifche 
Bilder, wurden von dem Temporalitätsverwalter Gerrn Feninger ſchon 
im Zabre 1817 in das Joanneum gefandt, wo fie no im Joanneumss 
bofe ſich aufgeftellt befinden. (Jahresbericht des Joanneums 1817, ©. 19.) 
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eingemauert wurden, wie noch eine dort eingemanerte Inſchrift 
bezeugt. 

Durch diefe aufopfernde Thätigkeit hatte fih Juſtiziär 
Harb, ohne e3 damals noch zu ahnen, um die alte Geographie 
Steiermarf3 ein unſchätzbares PVerdienft erworben; denn 
wäre er in jener Zeit nicht zur Stelle gewefen, jo wären viel: 
leicht alle dieſe alterthümlichen Ueberrefte zerichlagen, verbaut und 
verjchleppt worden, daß man noch jegt nicht wüßte, welche alte 
Stadt in der Gegend des Echloffes Sedau und des unteren 
Leibnigerfelde3 geftanden habe, da man noch im Jahre 1837 
der Anfiht war, die Stadt Mureola des Klaudios Ptole 
maios habe dort ihren Standort gehabt '), bis eine neuere, 
um acht Jahre fpäter durch mich unternommene Unterfuhung 
unzweifelhaft berausftellte, daß nad Angabe der durh Harb 
geretteten Steine und der mittelalterlichen Urkunden des 9., 10. 
und 11. Jahrhunderts nicht Mureola, fondern das lange, aber 
vergeblich geluhhte Municipium Flavia Solva feinen Standort 
am Leibnigerfelde gehabt hat ?). 

Zwar bezeugt eine noch vom Jahre 1831 in Mitte der ein: 
gemauerten Römerfteine vom Profeſſor Albert von Mudar 
verfaßte, im Lapidar-Style gehaltene neuere Inschrift die Ans 
gabe, daß die Steine den Lleberreften der Stadt Mureola ent: 
nommen feien °). Wenn aber aud) der Gefchichtsfundige fih daran 
nit ftoßen dürfte, jo wäre es doch für die vielen Fremden, 
welde nah Sedau kommen, wünſchenswerth, daß die dritte 
und vierte geile Fünftig mit der Abänderung zu lauten hätte: 


1) Steierm. Zeitfhrift, Neue Folge. 4. Zahrg. 2. Hft. S. 127—139. 

2, Schriften des bifter. Vereins für 3. De. 1. Pf. S. 20—23. 

8 Die 17zeilige Infchrift fautet: LAPIDES * HOS || PERANTIQVI- 
OPERIS | E * PANNONIORVM * ET * ROMANORVM || VRBIS 

“ MVREOLAE ° RVDERIBVS || OLIM © ERVTOS * AC  TVRRIS || 
VETVSTAE - MVRIS ®° HAC - IN * ARCE || INCLVSOS - VT IN 
FVTVRI'AEVI| MEMORIAM » VENERANDAE|| ANTIQVITATIS 
ADMIRATORVM || OCVLIS * COMMODE 'EXHIBEANTVR | R’R' 
D'’D' | ROMANVS 'SEBASTIANVS || PRINCEPS’ET* EPISCOPVS | 
SECCOVIENSIS || IMDENDIO  SVO || HIC  COMPONI ' CVRAVIT | 
ANNO » MDCCCXXXL 
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EX VRDIS * FLAVIAE » SOLVAE | RVDERIBVS |. Diefem 
Wunſche ift im Sommer 1864 entjproden worden, 

E3 war daher ein Schöner Zug der Regierung, daß Ge. 
Majeftät Kaifer Ferdinand I., Allerhöchſt deſſen Wahlſpruch 
RECTA TVERI war, dem Sammler diefer für die Nachwelt 
geretteten Nömerfteine, Herrn Kajpar Harb, die mittlere 
goldene Civil-Ehrenmedaille mit deſſen ausgeprägten Namen ver: 
lieh, welche fid noch als Erbjtüd in den Händen feiner Hinter: 
lafjenen befindet. 

Nach feiner Ueberfiedlung von Sedau nah Thalerhof 
jegte er als Mitglied des feit 1844 in’3 Leben gerufenen biftoris 
Ihen Vereines noch immer feine geihichtlichen Forfchungen fort. 
Wir haben von ihm aus den Jahren 1846 und 1847 in unferen 
Mittheilungen ) noch zwei werthvolle Aufſätze. Als er im Jahre 
1851 als k. k. Bezirfsrichter III. Sektion nah Graz fam, ward 
er als Ausſchußmitglied in unferen Verein gewählt, und gehörte 
uns als foldhes bis zum Jahre 1854 an, wo er, zum k. k. Be 
zirfsvorfteher ernannt, nah Hartberg überliedelte. Innerhalb 
diefer Zeit Schrieb er einen NAuflag, den wir von ihm in unferen 
Mittheilungen ?) haben. Die folgenden fieben Jahre widmete er 
bei freier Muße der Anfertigung feines Münzkataloges, der be 
ziehungsweiſe auf die mittelalterlihen und neuen Münzen von 
Bedeutung ift, indem er Münzen aus allen Ländern Europa’s, 
Afien’3 und Amerika's nachweiſt. Es war dieje bei den überhäuften 
Geſchäften eines Bezirks: und zugleich Filialvorſtehers der Land: 
wirthſchafts-Geſellſchaft die letzte Arbeit, die er im wiſſenſchaft— 
lihen Fade unternahm; denn theils durch feine Bedienſtung in 
Anſpruch genommen, vielleiht auch in Folge eingewirkter klima— 
tiſcher Einflüffe, erkrankte er im Julius 186) am ambulanten 
Typhus, von dem er ſich zwar'nach zwei Monaten etwas erholte, 
und auf einige Tage zu den Verwandten feiner Gattin nad 
Leibnitz reiſte, um dort etwas von den Geſchäften auszuruben, 
mußte aber gleih nad feiner dortigen Ankunft fih zu Bette 


)1 Gft. S. 145—148. 
2) IV. Hft. S. 159. 


— 152 — 


legen, von dem er nicht mehr aufftand, fondern ſchon am 
28. November 1861 zulegt an Lähmung der Lunge flarb und 
neben dem Grabe feines Schwiegervaterd Herren Johann Mörth 
im Friedhofe zu Leibnik beftattet wurde. 

So ruht nun der Verblichene durch eine befondere Fügung 
ber Vorſehung gerade in derjelben Gegend, für deren ältere Ges 
Ihichte er jo viele Verdienfte fich erwarb. Aber wenn gleich er 
und entrüdt wurde, jo lebt jein Andenken nod im Herzen aller 
Freunde und Belannten fort, die mit ihm in näherer Berührung 
ftanden. Dem Landmanne, für deffen Rechte er einftand, mar 
er ein Mann des Vertrauens — feinen untergeordneten Beamten 
ein Sporn des Fleißes — ſeinen Vorgeſetzten ein Mufter der 
Amtstreue — feinen Angehörigen Vater und Freund — und 
unjerem Ausſchuſſe ein lieber Angehöriger, 

Bieder, offen, ehrenhaft und freundlich, wie er war, mußte 
und wußte er fich die Achtung Jedermann's zu gewinnen, und 
ich zweifle nicht, daß er aud bei unferem Ausſchuſſe, deſſen 
Mitglied er geweſen, fortan in geneigter Erinnerung ftehen werde. 


— 


Ein Beitrag 


zur Zeit: und Eittengefhichte der Jahre 1600 bis 1618 
aus den Rathsprotokollen der Marktgemeinde Mured. 


Don 


Dr. Johann Krautgasser. 





Die Nathfigungsprotofolle von 1600 bis incl. 1604, nieder: 
geichrieben von Ehriftoforns Nell, damaliger Zeit Markt: 
ſchreiber von Mured, jo wie jene von 1614 bis incl. 1618 ent— 
halten nachftehende, von mir überfichtlih gruppirte Notizen, mit 
deren Ordnung ich mich mit Vorliebe beihäftigte, meil in den 
vorgelegenen Daten, welche zwar nur communale Angelegenheiten 
eines Marftfledens behandeln, fich vielfach der Nefler einer durch 
Türkengefahr geängftigten und dur die eben damals im Zuge 
gemwelene Gegenreformation erregten Zeit fühlbar macht, während 
in allen Zeilen jener Aufzeichnungen ein glänzendes Zeugniß 
damaliger communaler Gelbitftändigfeit enthalten ift. 

Schilderung des bürgerlichen Lebens in den oben angejegten 
Sahren in unjerem Marfte, insbejondere der Stellung und Thätig: 
feit der Gemeinderepräfentanz will ich jomit als den Zweck nach— 
jtehender Eleinen Arbeit bezeichnen. 

Am 6. Dezember von 1600 an fommt „nad altem Brauch 
eine ganze Burgerichaft” zufammen, vor welcher Verfammlung 
der Marktrichter. nach einjähriger Amtsverwaltung ungeachtet der 
Jahr für Jahr vorkommenden Bitte, „fih noch ein Jahr ge 
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brauchen zu laſſen“, fein Amt niedergelegt, und es werden alfo« 
bald aus dem beftehenden Ausſchuſſe „den Nathsfreunden” durch 
die Berfammlung vier Männer „erfifen”, aus deinen bei der 
abermaligen Zufammenfunft einer ganzen Burgerjchaft in wieder: 
holten Wahlakten zwei Kandidaten aufgeftellt werden und endlich 
aus diejen wurde der Marktrichter für das fommende Jahr er: 
wählt. So leſen wir Tom. I, Pag. 31: „Am tag Thomani ift nad 
alten gebrauch ain ganze Leblihe VBurgerfhaft Zufamen beruffn Und aus 
dennen Bier Erwelten Herrn Zwen in die wall alt Ulrich Storer und Mathe 
Mierzer zum Richter genumen VBolgundts Zum Schluß Iſt Mathes Mierzer 
auf dad 1601 Zar Zum Richter firgnumen.” Die gerichtlichen „Mal: 
zeiten”, welche wegen „Sonftiger großer Ausgaben” auf Begehren 
einer ganzen Gemain 15. März 1616 abgefhafft wurden, mögen 
theilweife zur Feier ſolcher Ernennungen gehalten worden fein 
(Tom. II, Pag. 165). 


Der aljo meift mit Angabe der Anzahl der auf ihn ges 
fallenen Etimmen („Waln“) Erwählte fteht eingangs der Proto— 
kollsſektion für’3 beginnende Jahr an der Spite des aus zwölf 
Rathsperſonen oder Nathafreunden, den Vieren cder auch führern 
an ber Gemain, den Chamerer zur alten und den zur neuen Lat 
beftehenden Magiftrates, worauf colonnenweile die Namen Jener 
folgen, „jo diß Jar feint junge Burger wordn.“ 


Obwohl der Marktrichter als die erfte Magiftratsperfon er: 
Icheint, jo ift er doh nur im Weſentlichen Erefutor der Naths: 
beichlüfje, deren Effektuirung ihm nicht felten „anbefohlen“ wurde. 


Tom. II, Pag. 351 ſpricht von 10 fl. Steuernadlaß als 
Entgeld für die einjährige Amt3mühe des damaligen Marktrichters. 


Die aus dem Efrutinium ſämmtlicher Bürger bervorge- 
gangene Körperfchaft bildete eine Behörde für gemainen Markt 
mit jo umfaflender Machtvollkommenheit, daß ſelbe gegenüber 
unferen modernen Einrichtungen als ganz merkwürdig erſcheinen 
muß und ein wohlthuendes Gefühl und den Gedanken erregt, 
e3 fei bei jener einfachen Eelbjiregierung den Epießbürgern eben 
nicht fchlecht ergangen, und auch wir dürften uns bei Wahrung 
zeitgemäß berechtigter Anfprüche auf perfönliche Freiheit in einem 
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ähnlich geleiteten Gemeinwefen mwohl befinden. Dieſe Behörde 
erfannte in erſter Inſtanz in allen Nehtshändeln und Geſetz— 
übertretungen, mit Ausnahme todeswürdiger Verbrechen; war 
Dbervormundichaft3:Behörde, refrutirte und befegte die Chargen 
incl. der des Hauptmanns in der wegen der Nähe der Türken: 
gefahr errichteten bürgerlihen Marktwehre, bielt Mufterungen, 
Ihidte gegen den Erbjeind auf Kundihaft aus, beiorgte Bei— 
Ihaffung der Armatur, ftellte Pulver und Blei, bandhabte die 
Drtspolizei in Sanitäts:, Fremdenzügigkeit3: und Gewerbsange: 
legenheiten, umlegte die Steuern und Gefälle, trieb fie ein und 
führte die bezüglichen Gelder ab, übte die Auffiht über Schule 
und Spital, und hielt den Gewerbezwang ftrenge aufrecht. 


Die Rathsſitzungen wurden alle 8—14 Tage gehalten, und 
e3 brachten in jolden die Kläger ihre Klagen meiſtens mündlich 
vor. Der Geflagte führt ebenjo feine Verantwortung aljogleich, 
oder er verlangt zur Führung feiner „Gegenweiſung“ den landes— 
üblichen 14tägigen Termin, der ihm jederzeit bewilliget wird. 
Nah Ablauf desjelben wird die Gegenmweilung mit Hilfe vorge: 
führter Zeugen geleiftet, worauf das Urtheil als „Abichit“ er— 
folgt. In leichteren Fällen, wo beide Theile die Sachlage zur 
„Erkenutnuß jegen“, folgt der Beſcheid, deilen, fo wie de3 Ab— 
ſchiedes fih die Partheien zufrieden geben, oder über welden 
eine ſich bedankt, die andere fich beihwert. Die Folge jolder 
Beſchwerde ift Appellation an Se. Gn. den Herrn v. Stuben: 
berg, an die Landitände oder an den Landesfürjten jelbit. 
Skandalöſe Händel, fo die Ohren der Ehrenveften beleidigen oder 
ihre Geduld erjchöpfen, „wo ain Thail fo gut wie der andere“, 
werden als „Lumpenhändel alſobald zwiſchen ihnen aufgehebt“, 
Ehrenbeleidigungen in Gegenwart zweier ehrlicher Männer „um 
Gotteswilln abgebethen“ und mit Geldſtrafen belegt, auch die 
Erneuerung des beglichenen Streites unter ein Pönale bis zu 
10 Stück Dukaten geſtellt. Beſchädiger müſſen das „Poderlohn“) 
ſeltener auch Schmerzengeld zahlen, hartnäckige Renitenten gegen 


9) Baderlohn, Entlohnung für den Chirurgen. 
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Zahlung auferlegter Geldbußen werden bis zur erfolgten Leiftung 
auf dem Nathhaufe feitgehalten, Ercedenten gegen obrigfeitliche 
Autorität in den Thurm auf's Schloß gebradt, Dienjtvergehn 
der Gemeindebedienfteten mit „SKeuchenfigen“ bis zu 8 Tagen, 
liederlihe Dienftboten und Trunfenbolde von Auswärt3 mit dem 
Narrenhäusl beftraft. 


Gewöhnlich finden fich die Urtheile motivirt; doch Tom. II, 
Pag. 356 erfcheint ein ſolches furz auf „Erwägung verichiedent: 
liher Urſachen“ bafirt. Der Entiheidung des bierortigen Magis 
ftrate8 wurden auch ftreitige Fälle von auswärtigen Gemeinde: 
gliedern unterbreitet; jo flagt hier Tom. I, Pag. 259 „Kholler 
Zu Locäz den Wagner zu Weittersfelt, wie er ine Unverfchulter 
ſache hab in die Pruft gefchlagen” ꝛc. 


Diefem aus freier Wahl der Gefammtbürgerichaft hervor: 
gegangenen Magiftrate, dem Eriltenz, Vermögen, Ehre und Frei: 
beit der Bürger anvertraut waren, lag e3 daran, die Bürgerjchaft 
als Ganzes vor Vermiſchung mit anrüchigen Elementen und deren 
fittlihe Kraft und die Würde nah Außen zu wahren. 


Mer „junger Burger” werden wollte, wurde in einer Ge 
rihtsfigung, wenn er anderort3 hieher fam, durch zwei Nath3: 
bürger vorgeführt, und hatte unerläßlich Geburtsbrief und Abs 
Ihied (Entlaffung) von der Behörde feines früheren Wohnſitzes 
vorzubringen; hatte er diefe Dokumente nicht gerade bei der 
Hand, jo wurde ihm, Dank der Verwendung der Rathsfreunde, 
der Aufenthalt einjtweilen geitattet. Maren diefe producirt oder 
ift ein Einheimifcher durch Kauf, Erbichaft oder fonftige Ueber: 
gabe einer märftifchen Behaufung zur Erlangung des Bürger: 
rechtes geeignet geworden, jo „hielt er um burgerlide Bflichten 
an“, die ihm mit der ftehenden Redensart bemilliget wurden, 
daß er fih „im Schloße nad altem Gebrauche beir hohen Obrig: 
feit anmelde“, mwojelbit er auch jeinen Eidſchwur zu leiſten hatte, 
Hinwieder fonnte Niemand von hier ohne Erlangung des Ge: 
burtsbriefes und Abſchiedes ohne Gefährdung feiner Zukunft 
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abziehen, und es hatte der Magiftrat durch die fo ausfchließende 
Befugniß, derlei Dokumente auszuftelen, daß diefer gegenüber 
jelbft der gebietende Herr von Stubenberg dur feinen 
Pfleger, supplicando für einen Unterthan eine derlei Legitimation 
durchſetzen fonnte, ein gewaltiges Mittel in Handen, ſich bei 
Jedermann in Reſpekt zu erhalten. 


Da in der Zeit, von der wir Sprechen, der Taufbücher 
bierort3 nirgends gedacht wird '), muß die Abftammung aus 
giltiger Ehe durch zwei oder mehr Zeugen vorgerüdten Alters 
dargethan werden, indem diefe an Eidesftatt einhellig ausjagen, 
daß die Eltern des Supplifanten da oder dort „zu Kirchen und 
Gallen gegangen.” So z. ®. Tom. I, Pag. I: „Michael Nell 
Schneider zu leibniz alla Georgen Nelln geweiten Pfarrers allbie Seeligen 
ebeleibliber Sohn, Pegert feinen geburtäbrüff Stöllte derwegen Zu Zeugen 
für Fordunatus fieger CaPlan am Straden feines alter® bey funfizig 
Jaren ZimPrecht Auer an der wieden des Pfarrers am Straden Unterthban 
feines alters bey Sechzig Jarn Thoman Kboller zu Sulzbach feines alters 
bey funffzig Jarn die alle ainbellig und Jeder befonders auf Aythes ftatt 
beihenen und ier aufjag iſt das gemeltes Michael Nelln Herr Vater Georg 
Nell alß geweſſter Pfarrer allda Zu Murelh, damals geweßter Schul— 
maiſter am Straden mit ſeiner Lieben hauſſfrauen Barbara an bemelten 
Straden ſey Zu Khirchen und gaſſen gangen und allda in der Pfarkhirchen 
durch herrn Pernhart fieger Derſelbigen Zeit geweßten Pfarrer am Straden 
Seeligen ehlichen zuſamen geben und Copuliert worden. Auf ſolichen ge— 
nugſame firſthellung und Pehertten Zeugen iſt obbemelten Michael Nelln 
ein geburts Prüff Under gemaines Markhtes Inſigl geben und gewil— 
ligt worden.“ 

Auf Angabe des Tages der Geburt und ſelbſt des Jahres 
ſcheint in derlei Legitimationen kein Gewicht gelegt worden zu 
ſein, wahrſcheinlich wegen der Schwierigkeit der Erunirung dieſer 
Daten. 

Gelang es einem „Burger“ Gewordenen nicht, ſich alſobald 
anzukaufen, ſo hatte er, um ein Gewerbe zu betreiben, indeß 
10 fl. in die „Lat“ zu geben, aber ſich anzukauſen wurde er 
demungeachtet gedrängt. ©. Tom. I, Pag. 213: „Diejenigen jo 


1) Es dürften die älteren durch Brand od. dgl. zu Grunde gegangen fein, 
oder beftanden damals auch feine Taufmatrifeln. 
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Burger feint Und fih nit Anthaufft ift alle Gewerb eingeftellt und follen 
fi gemelte Inwoner Innerhalb Zway Monath Anthaufin.” 

Am Rathstage des Dreizehnden Aprillis 1601 it „dem 
Eigmundt Jurſchitz auf Begern und Anrieffn ainer ganzen Burger« 
ſchaft diefer Pſchait erfolgt, dab er fi innerhalb hinumb Pfing: 
ten wolle verehlihen. Im miedrigen aber jolle ime die Hands» 
tirung eingeftellt werdn.“ 

Bon der amtlihen Machtvollkommenheit des Magijtrates 
im Befonderen fprehend, bemerfe ich, daß bei der von Obmured 
verhängten Todesftrafe die Erefution der magiſtratlichen Juris— 
diftion zufiel. ©. Tom. I, Pag. 22: „So iſt am letzten Juli 1600 
ain Offen Mallifizreht gehalten worden und der arme Sünder Namens 
Boftrenty nab alten Gebraub u. Herthumen ain tag Zuvor auß dem 
Schloß in Burkhfrietb und Martht berabgeantwortet worden und in offen 
Rechten zu den Strang geurtheilt worden.“ Wurden derlei Malefijge: 
rihte in der Umgebung, al3 namentlich in Weinburg, Gnas und 
Halbenrain gehalten, jo vertraten auf Einladung der betreffenden 
- Kriminalgerichte Abgelandte aus dem Nathskörper die von Mured 
bei der Exekution. 

Verbrechen minderen Grades, als: Aergerniß, Unzucht und 
Ehebruch wurden mit nahmhaften Geld: und Freiheitsſtrafen ge: 
ſühnt. So Tom. I, Pag. 50: „Dieweil langwierdiges Geſchräy über 
den Chriſtof Atherman und feiner Dirn in gemain herumbgangen und 
die Dirn jhwangerer haimblicyer weiß allhier entfernt, die auf der Traten 
Kindsmutter worden und fich fo weith befunden, daß er no in feines 
erjien Weibes Lebens in Unzucht mit Ser gelebt demnach bat man ime 


auf dem Rathhauſe verbothen und in die Straf für 100 Taller die er 
als Palt Erlegt genumen worden.” 


&o Tom. I, Pag. 51: „Der Hans Skerl welicher fi mit ver 
Zrumelihlagerin in lebn gemeltes Trumelſchlager in Ehbruch bat ver: 
eriffn und ain khindt mit Ser erzeugt, ift um 20 Taller geftrafft oder 
follte zwei Monath in der Kheuchen wegen folich verPrechenheit außſtehen.“ 

So Tom. I, Pag. 116% „Dieweil Hans Stegleger mit dem 
Ehbruch fo er mit des Paumaiſter Tochter vollbraht Offenwahr worden 
und follihe verPrehung fo groß, daß man Ime andern Zu ain Abſcheuch 
nit Khan ungeftraffter lafje deroweg ift er in die Gtraff erkhendt um 
100 Zaller und zu ainer leibs Straff zwai Monath in die Kheihen und 
fol foldhes ain erfamen Rath mit zwai Männern wegen folliben Spott 
umb Gotteswilln Abbitten und inner 3 Tagen volljogn werden, Darüber 
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er gebetten ift ime bie Straff auf 50 Gulden und 8 Tage in der Kheiche 
und Tas Abbitt ift volljogn wordn.“ 


Wie unerbittlih der Rathskörper ſolche durch verübten 
Skandal ftraffälig gewordene Bürger vom Gemeindeverbande 
ferne zu halten fih bemühte und wie felbititändig die Gewalt 
besjelben zur Wahrung der Bürgerehre gewefen, zeigt die Sigung 
vom 26. April 1602, wo obiger Ch. Akhermann abermaln sup- 
plicando um Wiederaufnahme al3 Bürger ungeachtet zweier inter: 
ceifionsschreiben vom Pfarrer und Pfleger vergebens anſucht. 

Hauptgegenftand von gerichtlichen Klagen geben nächſt Be: 
Ihädigungen an Beſitz und Recht — die Ehrenbeleidigungen und 
Thätlichkeiten; beliebte anftößige Brädifate waren: „H—, Malifizs 
perſon, punkate Khrot, Vröter, Katzenſchinder, Schelmb”, als 
corpus delicti nad) Raufereien ericheint: „Die ploße Wöhr, der 
Tſchagan ') und der Tollich.“ 

Außer der Handhabung des Etrafverfahrens beſchäftigte ſich 
der Magiitrat in feinen Sitzungen mit Teftamentsaufrichtungen, 
„Gerhobsbeſtellungen“, Erbichaftsvertbeilungen und Kaufe: und 
Berfaufs:Angelegenbeiten. Keiner diefer Akte des rein bürger: 
lihen Alltagslebens konnte ohne Gerichtsintervention als zu Rechte 
beitebend angejehen werden. Der Nathskörper nennet fich ſelbſt 
„obriften Gerhob“, der bis zur „Vogtbarkeit“ der Minorennen 
die Rechnungen der Vormünder jährlich prüfet, wobei es auffällt, 
daß die Vormünder, faſt durchgängig aus dem Magiftratsgremium 
genommen, fich wechſelſeitig bei derlei Nechnungsvorlagen gegen= 
feitig Alles „pafirlih und richtig“ finden, ſowie zu häufigen 
Einläffen bei Abgängen bereit find, 


Die Normen, nad) denen gerichtliche Entſcheidungen erfolg» 
ten, waren: „altes Herkomen, Pevelde von Obmured, landes— 
fürftlide Generale” (Kurrenden), „das Vellejaniiche Recht” *) in 
Kridalahen und die Landhandveite. 


1) Tsäkäng, der ungs:ijche Streitpammer, oft verwechfelt mit dem Handbeil 
Fokos, 

2) Senats Befhluß, wornach ohne befondere Prämiffen die Frau für die 
fontrabirten Schulden ihres Mannes nicht haftbar erfhien, zu Nedt 
beftehend bis Anfangs diefes Jahrhunderts in Defterreid) 
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Nicht minder umfaffend war die Mahtvollfommenheit der 
Gemeindevertretung in adminiftrativen Verfügungen, modten fie 
fib auf den Etaatsverband beziehen oder rein communale Zwede 
verfolgen, und es erſcheint in erfterer Nichtung bejonders die 
dem Militärwejen zugemwandte Thätigfeit marfirt und von hohem 
Intereſſe. 

In den Protokollen iſt bald von im Felde ſtehenden organi— 
ſirtem Militär, bald wieder von einer rein zur Aufrechthaltung 
der hierortigen Sicherheit beſtimmten bewaffneten Mannſchaſt 
die Rede. 

Letztere erſcheint als eine, wie auch in anderen größeren, 
durch Türkennoth bedrängten Orten wenigſtens zeitweilig auf die 
Beine gebrachte Communalgarde. 

Nachdem die Türken bis Olsnitz brannten und raubten, 


hat man dem Herrn Pfleger „die ſachn erkhlärt damit Ir Gn. wiſſet, 
weß ſich die von Murekh verhalten müßten, Doch ſolle man die Wacht 
unterdeſſen Störkhn und ſtarke Khuntſchaft bei Olsniß halten und auch zu 
Lucatz und in alln Gaſſn Schrenthn wegen aines Einfal machn und jolle 
die Muſterung bei ainer Burgerſchaft mit ehſten firgenumen werden. Wie 
dann ain ganze Burgerihaft Pefehlichsleit zu gemelter Mufterung ermelt 
Sigmunt Jurſchitß zu ainen Haubtmann, Simon Gornig zu ainem Sen: 
drich, Albrecht Leitfolt zu ainem Leidenambt, Mathes Tſchemenrek zu 
ainem fierer und Michael Balbein zu ainem gemain Wabl H, und iſt 
ſolliche Muſterung am 18. September 1600 gehalten worden.“ 

Eine zweite Muſterung wurde für „Herren und Landleut“ 
auf Bartholomä-Tag 1601 angeſetzt, und einer dritten wird aus 
Eorge vor den Türken derart gedaht, daß man beichlofjen, 
„ain Burgerfhaft auf den 23. Juni 1603 ſammt ven 10. und 5. Mann 
follt muftern und ſeint Pefellihgleit firgemumen Sigmund Jurſchitz zu 
ain Haubtmann,, Cholomann Sperl zu ain Fehndrich, die andern wird 
ime haubtmann für zu nemen wiſſn. Seint vamals 200 wollgerüfte Mann 
gemuftert worden, Sit Ime von gemain Markht Ain balber Startin 
zum beften gebn.” Dieje unter von der Geſammtbürgerſchaft ge: 


wählten Officieren ftehende militäriſch organifirte Marktwache, 
von welcher in unrubiger Zeit Rotten vor und nad Mitternacht 
patrouilliren mußten, enthielt Bürger und Burichen (Gejellen) 





1) Weibl, daber das jepige: Feldwebel. 
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und wahrſcheinlich Angeworbene, und hatte „laut aines angelhur 
menen Generald (Befehls) de3 Zehndn Mann in aufgeboth” vielen „bei 
Tag und Naht bei hoher Straf auf Pettau zu ſchicken, aber keinen 
Frembven aufnemen fondern Burger dazu gebrauchen, dan man das ges 
main Bolt in anderweg wird gebrauchn“, welchem Befehle, wie folgt, 
nachgekommen wurde: „Dieweil Siver Pauli Pelherung den Zehnden 
Mann ain jede Roth am Wartgeld gehalten auf den vorigen ausgegan: 
genen General, deromegn iſt Peſchloßn daß man diejelben gehaltnen 
Knecht als Balt fordt ſchikhe.“ 

Es wurde bemnad der zehnte und nad) Bedarf der Fünfte 
Mann der Marktwehre auf Wartgeld in Bereitichaft gehalten, 
um auf Vefehl nah dem beftimmten Sammlungsorte an das 
reguläre Kriegsvolf abgegeben zu werden. 

Eine Abtheilung folder eigentlicher Kriegsleute von Profel- 
fion mag es wohl gewejen fein, melde den ehrſamen Raths— 
freunden von anno 1601 Verdruß gemacht. Als vie „Frau Khrai— 
nerinn mit ainem Auszug Ginthumbt, jo Son als Fendrich bei Ser 
verehrt und auf das Gericht zu bezaln gewiflen wordn ift Jer und dem 
Son difjer Peihait Erfolgt weiln man dem Son auf fein Pegern funf— 
zehn Zaller geihentt und er zugejagt mit den Knechten allbier nit zu 
Pleibn und allhier ‚verblieben nit allein er bei ier angejegt fondern auch 
die Knecht welliches fein Zufag zumieder demnach wolle er waß er vers 
Bert felbft bezalln dig hat man ime Son und Khrainerin zu Pefchait gebn.” 

Waffengeraſſel der Türken im öſtlichen Nachbarlande und 
Kunden von Bewegungen feindlicher Heereshaufen ballten in den 
forgeerfülten Gemüthern unferer Magiftratsräthe wieder, und 
außerorbentlihe Sicherheitsmaßregeln für Säle abwehrbarer An: 
griffe wurden beſchloſſen. 

Am letzten Februari 1603 T. I. heißt es: „Dieweil ber 
feint herauf gegn Olsniß ber Prent und Raubt demnach ift geſchloßn 
daß man ahn alln ortben und megn Under und oben? Markht jollt 
ſchrenhhn mahn und nachtlich aufziehn und SPörn Somol die wacht 
Sterkhn. Bor Mitternaht ain balbe Roth und nah Mittenaht auch 
ain halbe Roth auf wacht geftellt werdn und alle Tag zwen mit Roſſn 
binab bis auf Potanzen khuntſchaft des Feints halbn einzuziehen ges 
ſchilht werdn.“ 

Daß der Magiſtrat, gedrängt durch die Pflicht der Stel— 
lung des zehnten und fünften Mannes, zu einer Art, vielleicht 
gewaltiamer Nekrutirung genöthiget war, zeiget der Rathsſchluß 

11 
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ddo. 30. Januari 1604: „ven Tag ift Peſchloßn weil die Junge 
Burih rumorn und fih nit will ftölln laſſen wann fie nit molln dem 
Gericht geborfamen ſoll aufd Glogen angeſchlagn merden damit Meniglich 
dem Gericht zu hilf erfheint.“ Unter den Wehrmitteln werden in 
den Jahren von 1600 bis incl. 1604 außer dem vom Magi— 
firate beizuftellenden Pulver und Blei genannt: Die „Muſch— 
getn”, „hell Porden“, die „obere und untere Wöhr“, in Raufereien 
der „Tſchagan“. Am 24. Februari 1604 wurde „Ainem Armen 
Lanzknecht jo geihädigt wordn von geriht zu ainer Zerrung ain 
Taller gemilliget.“ 


Im weiteren Qerfolge magiftratliher abminiftrativer Thätig: 
feit, welde wir ob vielfader und minutiöjer Einmiſchung in rein 
private Angelegenheiten ſchwerlich ganz nah unjerem Geſchmacke 
finden büriten, ſehen wir jelbe mit Gegenftänden der niedern 
Polizei ſattſam beichäftigt. 

Unter befonderer Bolizeiaufficht ftanden nur Wirthe, Fleifcher, 
Bäder und Heber, gewillermaßen Lederer und Schufter. Am 
4. Martii 1601 jchreibt „der Herr Pfleger im Namen Jr Gn. wegn 
die Wirt daß fie fo ungehorfam feint und nit allein die Herm von 
Adl fondern ſchit jederman nit geberbigen weiln allein die fo inen ge 
falln. Derowegn man Innen bei hoher Straff follt aufleen damit fie 
die Durch Haifjenden und Jederman follten berbrigen, da ſolliches nit 
beſchieht folle die geſchöpfte Straff jo Jr. Gn. felbft inen ambefehlichen 
abgeforbert werdn.“ 

„Dieweil“, heißt es am 18. Eeptember d. J., „mit den 
frembden durdraijjenden Leittn Edl und unödl großer zwieSPalt einfellt 
daß die wirt Niemandt herbrigen wölln ſondern fih der Richter mande 
Naht auf der gafin umbſchlepen daß er die Leitb in die Heufer ein: 
bringt aud Vartolemä von Rein und Khrainerin witib Jere Tafeln Abs 
genomen Yit erthent daß man dem Pfleger die ſach erklärt damit er den 
wirten auferlegt dab ſy Jerer Wirthſchaft Amartn Meniglih Peherbrigen 
und Seretwegn ein Gericht UnPerturbirt verbleibn.“ 

Und doch erihienen die böjen Wirthe Iammfromm gegen 
bie Bäder, welche das Gebäde weder vollwidhtig, noch genügend 
beiſchaffen wollten. Beſonders Einer trieb e3 arg. Den andern 
April 1602 beißt es: „dem Börtl Ihlonitſch hat man oft auferlegt, 
er folle das Prott nah dem Gewichte Bahn und die Prottweger laſſn 
wegn; weil er aber die gejdolten und aus dem Haus jagt das Gericht 
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drußt und um fein Straff will gebn, ift er in das Schloß auf den 
Zurn gejhafft worden und alle Handierung eingeftellt bis er gemainen 
Markht mit Prott borfieht.“ 

Eingeengt in die Schranken des Gemwerbejwanges mar bie 
Lage der Fleiſcher noch abhängiger, die, obwohl zünftig, nicht 
an die Erwerbung des Bürgerrechtes gebunden, vom Magiftrate 
auf unbeftimmte Zeit aufgenommen, von diejem die zwei Bänke 
im Marfte zur Benützung erhielten, wofür fie das jährliche 
„Zinsinſlat“ (Zinsunfglitt) in's Schloß abzugeben gehalten waren. 
Für alles ausgeſchrottete Fleifch und die brauchbaren Abfälle wurde 
ihnen eine öfter revidirte, nah den Fleilchpreifen benachbarter 
Märkte und Städte bemeſſene Satung gegeben, und es war ihnen 
nicht geftattet, Häute anderswo als an die Lederer hierorts um 
beftimmte Preife zu verkaufen. 

Die „Höber” wurden alljährlih in die „Gelieb” genommen 
und bei ihnen häufig Gebührsüberjchreitungen gerügt oder beftraft. 


Lederer und Schufter hatten einen feſten Tarif, nach welchem 
eritere an leßtere das Leder (welches nicht ausgeichnitten werden 
durfte) und wie hoch letztere die Schuhe, deren als Fußbededung 
allein gedacht wird, dem Publikum zu verfertigen hatten, als 
3. B.: „Ain ToPelt3 Por niederſchuech ain Man umb 4 Schilinge 
12 Pfenig.“ 

Was in den Situngen über Nachtwächter und „Feuerriefer“ 
vorkömmt, paßt jo ziemlich auf mande ihrer heutigen Nachfolger. 
Der Nachtwächter Lorenz Tihogl wird vom Goldichmit Leutholt 
in der Naht durchgeprügelt, weil diejen jener an einem enter 
laufend trifft; man ftedt den Nachtwächter in's Loch,, wenn 
während feiner Amtsthätigfeit ein „Prottiſch“ ausgeleert wurde; 
die Obertrumber (außer dem obern Thore Sefhaften) finden fi 
benachtheiligt und gekränkt, daß bei Ihnen „die Uhr” nicht aus— 
gerufen wird. 


In den fih ſchnell Folgenden Jahren der Peſt beihäftiget 
diefe Epidemie die polizeiliche Thätigfeit auch in fanitätlider 
Beziehung und veranlaßt Maßnahmen zmweddienliher, mitunter 
naiver und primitiver Natur, T. I, P, 12, vom 14. April 1600 
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liest man: „Dieweil BerBotten allhie ift daß Khainer khain ak auf 
die Trattn oder andre orth folt werfin lafin Sondern in die muhr und 
Milhelmb Aſchenbach follies wiederftrebt und ain umbgefallne Khue beim 
Biehmarkht auf die Traitn geworffn — ift er unnachlaßig um ungariſch 
Guldn geſtrafft.“ Eo T. I, P. 25, vom 25. September d. J.: 
„Der frey Kirchtag Micyaeli ift wegn der Schredlidn Seuh, der In— 
fection eingejtellt worden und bei den Penachbartten Abkhündt, doch nichts 
defto weniger die Freyung ausgeftetht woron." Den 3. November d. J.: 
„Diemeil Laider Gott erbarms die Laidige Infection eingerifjen daß allent: 
halbn über etlihe und 90 Berfonen geftorben hat man die fhuel zeitlich 
eingeftellt Sowol beide Pathhäuſer verpotten.” Am 1. December: „vie: 
weil Simon Manere und Hans Lopizy ſich an fterblihe orth in wein 
thauf habn begebn, derwegn ift innen der Markht auf 3 wochn berein» 
zugehn bei 20 Tucatten verbotten.” Am 6. d. M.: „Am tag Nikolai 
ift ain gantze Burgerſchaft beifamen gewößt Weil aber wegn der Schred» 
lihen infection vie jo Starkh eingeriin die zufamenthunft und abhörung 
in Rathhaus nit hat fein khünen demnach iſt Jeder in abefin des andern 
umb die wohln auf der Stiegn gefragt wordn und alsdan haimb gan» 
gen x.” Am 12. Nänner 1601: „Pieweil die Infection bei hanſen 
Copizy Starkh eingerifin und wiederumb ftillftandt erraiht aber das Haus 
fo gar nit gerainigt Demnach ift von Ein Erjamen Rath beſchloßn wordn 
daß 3 Wochn lang bei ime die Handierung und das Aus: undt eingen 
fowoll auch die Pathheufjer baide verbothen fein bei 50 Tucatten.” Am 
5. Martii: „Den Todtengrabern weil fih willig zu dennen Verftorbenen 
babn gebrauchn lafjn damit diefelbn orbentliher Weife feint begrabn ift 
innen auf 9 wochn mworgelt (?) alle wohn 4 Schillinge gewilligt wordn zu 
dem was man innen grobgelt hat müfjen gebn.“ 


Zudem braden die Bürger jelbft unter fih den unmittel: 
baren Verkehr ab, fperrten fih in ihre Häufer ein, und machten 
bisweilen dringende Geſchäfte durch die Fenſter ab. (T. I, P. 192.) 
Im Peſtjahre 1600—1 find hierorts insbefondere Männer ge: 
ftorben, jo daß eine fummarifche Verfügung über die an Witwen 
Heiratenden ergeht und bei fait allen Berlaßabhandlungen Frauen 
ber überlebende Theil find. 


Auf Neinlichleit der Straßen war von amtsmwegen fcharf 
gejehen. 10. Sanuari 1602, T. I, P. 101: „Dieweil verBotten 
wordn dab man im Markhte vor den beifjern khain kherach oder Waſch⸗ 
wafler gieße daß die Leith darüber gehen müſſen und follier ſchändlicher 
Unflath oft vor den heiſſern liegt fo iſt ſolliches Pey hocher Straff ver: 
Potten ꝛc.“ Ebenſo (T. I, P. 201) ift das Verunreinigen ber 
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Etraßengräben jelbft mit aus den Feldern gejäteten Wurzeln 
unterjagt. 

Amtlih überwacht war ferner Maß und Gewicht der Kauf: 
leute und Händler, der Wochenmarkt und Uferfhut, fo wie auch 
Merkmale einer bejtandenen Feuerordnung bierort3 vorhanden 
find, indem unter andern jene, in deren Häufern bei erwieſenem 
Verſchulden Feuer ausbrach, beftraft wurden, und auf einen 
feuerfihern Neubau durch eigens beftellte Baumeifter gefehen wurde, 


Die Ehule fand unmittelbar und völlig unter der Autorität 
des Magiftrates; diefem lag es ob, für die beireffenden Lokali— 
täten zu forgen, Echulmeifter aufzunehmen und abzujfegen, ‚fie 
durch Gratififationen aufzumuntern, durch Verweile und Andro— 
bung der Entlaffung zu corrigiren. (T. II, P. 407) anno 1608 
hatte der Echulmeifter im Quartal 4 fl. 

T. II, P. 329 bejchwert fih eine Bürgerfhaft, daß ber 
Schulmeiſter dasjenige Holz, fo die Kinder zur Heizung in die 
Schule tragen, in fein Haus bringen läßt, um es für fich zu 
verbrennen, und es wurden (T. II, P. 72) eigene Auffeher über 
die Schule beftellt. In den auf 1600 näditfolgenden Jahren 
waren es vorzugsmweije vertriebene Schulmeiiter, welche beim 
Rathe um Zehrung vorſprachen. 

Die Beauffihtigung der Fremden war fcharf, die Beherber— 
gung derjelben den Privaten ftrenge unterfagt und wurde wieder: 
bolt beitraft; erſt am 15. Martii 1616 wird vom Magiitrate 
diebbezüglich eine tolerantere Verfügung getroffen: „Allfo ift auch 
anheut durh ain erſ. Magijtrat und ganze Burgerfchaft einbellig be: 
ſchloßn worden, daß ain Seder Burgerämann in feinem Hauß folle die 
macht haben Wan ain ehrlicher geraißiger Mann zu Ime khumbt, den: 
felben zu beberbergen und Tractiren nad feinem Gefallen und folle der: 
jenige articl im Protocol und Ordnung genzlihb abgetban und cajjirt 
werdn.“ Entgegen heit es (T. II, P. 35) als Vorzeichen jpäterer 
Greigniffe und Merkmal gefchärfter polizeilicher Thätigkeit am 


DVorabende des 30jährigen Krieges: „Dann ift ain fürftl. General 
allbero Khumen Unangefefiene Khramer Khrärentrager ſowoll Landsknecht 
abzuihafin Ire Wahren Zunemen, ſy Zu gefenkhnuſſen und dero hochlobl. 
N. O. Reg. Zuberichten.“ 
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Periodiſch endlih mußte durch den „Epitalmaifter” bie 
Epitals und durch die „Zechleit“ die Kirchenrechnung abgelegt 
werden; jo wurden nach Bedarf Sau: und Kühhalter, jo mie 
Seldhüter aufgenommen oder abgejegt, und die Eorge für Ans 
Ihaffung von Stier und Bern ') mußte in den Häuptern der 
Gemeindeväter ihr wohl berechtigtes Plägchen haben. 

Außer diejen vielfältigen, heutzutage durch jo verichiedene 
Behörden verwalteten Dienftzweigen bejchäftigte den Mureder 
Magiftrat auch noch das Poft: und Steuerweſen. 

Sm Auguft 1602 jehen wir in zwei Sitzungen in ber 
Perſon des Marktichreibers Chriftoph Nell einen Poftneifter be: 
ftelt, mit dem Monatsſolde von 24 fl. und der Einnahme bes 
Ertrages fir Couriere — für Haltung von 6 „Khleppern“, die 
Handwerker und „Boftbuabn“, jo wie die Fütterung inbegriffen, 
indeß der Nath die Pferde einfaufte. Es wird zwar von der Poſt 
als einer älteren Einrichtung geiprocdhen, do die Worte: „biß 
die Poſt aus iſt“, bezeichnen fie als nur zeitweile im Betriebe. 

Daß übrigens ſchon dazumal, wenn auch zeitweilig, die 
Frequenz auf unjeren Straßen eine namhafte gewejen, jcheint 
ber Umftand zu beweilen, daß für den Fall, al3 die 6 Klepper 
zulammt den zwei eigenen Pferden des Nel dem Dienſte nicht 
genügen, die Anordnung beitand, daß die Pferde der Bürger 
nach der Reihe, ohne auf ihr Einreden zu hören, requirirt 
werden Fonnten. 

Daß jedoch das Poſtweſen in feiner Totalität in Land und 
Reich mangelhaft beftellt gewejen, deutet (T. I, P. 43) die Notiz 
an, dab 1601 Hans Schen al3 eigener Bote von Negensburg 
zur gerichtlichen Einbringung von 4 fl, nah Mured kommt. 

Die Beſteuerung des Bürgers war bdireft und indirekt; 
legtere Steuer als Taz und Zapfengeld landſtändiſches Einkom⸗ 
men, und murde die Beibringung als Paufchale den Wirthen 
felbft überlaffen, oder durch Bifierfchreiber nach heutigem Ges 
brauche eingebracht. Als direkte Steuer werden genannt: der 


1) Eber, 
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Hausgulden (die Dominicalftener) und das Bergrecht und Zins: 
injlat in natura, nebit diefen Wacht, Rüſt- und Robathgeld 
für leerjtehende Häufer. Zur Einhebung der Steuern waren 
Männer aus den Bürgern, meift des NRathsgremiums erwählt, 
welche die Eteuer auch umlegten und öfters perjönlich eingegans 
genes Zapfengefälgeld an eine ehrſame Landſchaft abführten. 

ALS erecutives Organ unterftand dem Rathskörper der Ge: 
richtsdiener, der fich felbft gelegentlich einen Schörgen nennt, 
den man in Ruhe laſſen ſolle. 

In der Natbfitung vom 23. September 1603 wird für 
feine Ndjuftirung, wie folgt, Sorge getragen: „dem Gerichts. 
diener Sewaltian Tott it auf fein SuPliciren ain Notter Rockh 
mit gemainen Markht waPen zu ainer Pejlerung gemilliget, doc 
daß er Sonntags fein wöhr dragt.“ Sowohl die Negie eines 


ſchwer belafteten Gemeintvejens, al3 die in jener durch Glaubens⸗ 


Ipaltung und Türkenkrieg erjchütterten Zeit häufig und nie ohne 
Erfolg bald von einem geichädigten Landsknecht, bald von einem 
de3 Glaubens wegen vertriebenen Schulmeilter, bald von der 
Witwe eines „Gſellprieſters“ um eine einfache oder „Ritter; 
zehrung”“ in Anſpruch genommene Munificenz des Rathskörpers 
erheilhten ausgiebige Einnahmsquellen. Als ſolche werden ung 
Mauthertrag, Gerihtsiporteln, feltener Konfisfationen, am reich: 
lihiten Strafgelder genannt. Auch jcheinen kleine Operationen 
mit Depofitene und Pupillengeldern, da jolde häufig in Dreiern 
gegen Prozente und Rüdzahlung im merthvolleren Deutſchgeld 
al pari zur Aufbefjerung der Finanzen betrieben worden zu fein. 
Die Gemeindecafje „Lath” war nicht felten Hilfeipenderin der 
Bürger in der Noth, und über den Stand derielben mußte jeder 
abtretende Marktrichter Rechenſchaft ablegen. 


Als Wertbbggeihnung damals bier circulirenden Geldes 
fommen vor: die Mark Iettigen Goldes, die „Tucatten”, die 
„Thaler“, die „Pfundtner Thaler” ; als täglich curfirende Münze: 
der „Gulden“, „Schilling“, „Prenig“, die „Dreier“ ; unterſchieden 
wurden in der Währung die rheiniiche, das Deutſchgeld und der 
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ungariihe Gulden. Mit den Dreiern batte der Rath bie liebe 
Roth; die Bäder wollten fie nicht ald „voll“ nehmen und ab» 
ftellen, obwohl ſolches wiederholt beichloffen worden, konnte man 
fie doch nicht aus Furcht, die Bauern gingen nah Radkersburg 
auf Einkauf. Verzinfet wurde mit 6, auch 7 Percent. 


Türkennoth, Peit und die Müh und Plage einer fo viel 
verzwweigten Adminiftration ſammt den mit ihr unzertrennlich ver« 
bundenen Unannehmlichfeiten fcheinen dem Rathskörper und mit 
ihm der ganzen Bürgerſchaft bei weitem nicht jo viel Eorge” 
und Herzleid bereitet zu haben, als die Gegenreformation, da 
ein großer Theil der Marktbevölkerung der neuen Lehre feſt 
anbing, obihon auch hierorts, wie überall im Lande, die Gegen: 
reformation mit überrajchend jchnellem Erfolge durchgeführt wurde. 


Am 4. Mai 1601: „Dieweiln dann vor viefer Zeit ain Pevellich 
von %. ©, allhier ift ankhumen, daß ſich diejenigen So ſich des Evans 
geliihen glaubn Niemen Innerhalb Monath lang follen auß dem Lant 
begebn, Auch wegn des Erbfeint der fih zu nachent gemadht und fchier 
nit Sicherung bie und Anderßwo habn, damit wir nit vom Crbfeint 
überfalln werdn mechtn fo bat ain Erfamer Rath diefjer zwo großn Urſachn 
dahin befhlofn und Mathieſen Mierzer Marthtrichter und Ulrich Storer 
auf Khapfenberg abgefandt und J. ©. anzaign weſſen wir uns dits orths 
follten halten, Ainmal fhaff man die Covangelifhen aus dem Sant, der 
feint ift vor der Thir daß wir Tag und nat nicht fiher fein, Darauf 
habn nun gemeltn zwen Abgejandten auf dieß Anbringen an beute dto 
Ser Relation getban, daß J. ©. dien beſchait gebn er khüne uns bei 
der Neligion nit ſchüßen dann es ime Cbenermajjen ift, was den feint 
Anbelangt ꝛc. foll fich felbft jeder helfen fo gut es geht.” T. I, P, 201, 
vom 29. Auguft 1603: „Den Tag ift ein fürftl. Pattent vor ainer 
ganzen verfammelten Burgerfchaft verlefin wordn daß ſich Feiner inner 
oder auſſers Lant durch preticanten es fei man oder meib Reich und 
Armb jollt laſſn Comunicirn Ehinder tauffn oder zufammengebn bey Straff 
15 Marc lettiges Golt wer aber zumieder handelt jol der Pfarrer in 
Gondinento bei J. ©. Anbringen und ift gemeltes patent d. 23. Zuli 
1603 dattirt aber erft nah Bartolomai anthumen.“ T. I, P. 283, 
vom 12. Auguft 1604: „Den Tag ift auf Anriefn Herrn Hanfens 
Fahn Pfarrer alhie ain ganze Burgerfhaft zujammengefordert und hat 
Herr Pfarrer angebracht daß ſich meniglih im Markhte zu der Catholiſchen 
Religion follt begebn und Innerhalb 14 Tagn Gomuniciren in Ninerley 
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geftalt wie der hriftl, Kirn gebeut werd aber nit than will der foll 
fih nad vergangenen Termin binmelh begebn Demnach ain ganze 
Burgerfhaft an Herrn Pfarrer gebetten daß er ſich bis auf die Faften 
wolle gedulden da will fi Jedermann einftelln. Wellihes auf 4 Wohn 
gewilligt. Dem 27. Aug. bernabh hatt herr Pfarrer miederumb ainer 
Burgerfhaft was ſy gefinnt fein Ser Erkhlärung begert Gonft ſolle fy 
den Markht Raumen, batt man bernad follihes dem herrn Pfleger 
andeut aber khain hilf diß orths erweiſſn Thünen,“ 


T. I, P. 294, vom 22. October 1604: „Dem Tag ift ain 
ganze Burgerfchaft beyfamengemweht Und der Burgerfhaft Fürgehaltn daß 
der Herr Probft Zu Seccau ainem Erſamen Rath im Pfarrbofe Erfordert 
und fürgehaltn dab ſich Ain ganze Burgerfchaft Innerhalb Vierwochn Zu 
der Comunion in Ninerley gejtallt wie e& die chriſtliche Khirchn gebotten 
jollten einftölln MWelliher aber in folliher Zeit nit Comunicirt follihe nad 
verftrichener Zeit bey Sohnenfhein aus dem Markht geſchafft werdn und 
ven Zehnon Pfenig nebn der Straff gebn müſſn.“ 


T. I, P. 305, vom 14. December 1604: „Dem Tag ift auf 
de3 Herrn Pfarrer Anriefin Abermal ain ganze Burgerihaft Zufammen: 
- gefordert wordn und fürgehaltn daß fih Nichter und Nath nebn ainer 
Burgerſchaft binumb daß neue Jar follt einftölln wer daß nit thuet ber 
fol bernah in Dreyen Tagen Urlab habn und jih mweidter ziehn aud 
jeon abfonderlid Auf Jer Fr. Dr. überſchikhten Pefehlih befragt. Dem 
Eraß Hafner Volthan (?) Poder hinwekhgeſchafft und den Paſtötter oder fie 
follen in 3 Tagen Comuniciren.” 


Durch ſolche kräftige Schritte gelang es demnach in kurzer 
Zeit im Markte Mured den fatholiihen Glauben wieder zur 
Geltung zu bringen, denn mit Weib und Kind den beimatlichen 
Herd verlaffen zu jollen, war eine ebenfo ſchwere Drohung, als 
die T. I, P. 128, angedeutete, widerlpänftigen Städten und 
Märkten die Handtierung zu verbieten. Bei unverfennbarer zäber 
Anhänglichkeit an den proteftantifchen Glauben gelang auch bier 
die Gegenreformation jchnell und volftändig; denn wenn fchon 
T. I, P. 147, im Jahre 1603 noch Tobias Echorgeth auf 
offenem Plage zum großen Verdruße des Elagbar auftretenden 
Nfarrers vor der Kirchzeit am Et. Andrä Tage eine „Sau“ ab: 
ſchlachtete, — ferner die Notirung vom 4, April 1603“ Ehumbt 
Chriftoff Goly Pfarrer allhie fhriftlihen ein begehrt ain Ver: 
ehrung, dann man in der Faſtn nit communicirt hatte das joll 
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man ime erftattn, Iſt ime 20 fl. damit man von ime zu Ruhe 
han fein gewilligt“, oder endlich bei Gelegenheit einer anderen 
folhen Subvention die motivirende Neußerung: daß fih „ber 
Herr Pfarrer in binfhunft etwas nachbarlicher erweiſe“, eben 
feine bejonders günftigen Vorzeichen für eine baldige Anhängs 
lichkeit an den wieder hergeftellten alten Glauben waren, jo fonnte 
bob ſchon am 27. Mai 1602 der Herr Pfarrer vier Bürger 
vom Rathe nach angefuchter Zuftimmung des Pflegers von Ob: 
mured zum Himmeltragen an dem jo antiproteftantifchen Frohn⸗— 
leichnamsfeſte zugefichert erhalten. 


Nachträge zum Auffaße: 


Windiſchgratz 
und 
die Herren von Windiſchgratz 
bis zu ihrer Erhebung in den Freiherrenfand im Jahre 1551. 
(Im XII Hefte diefer Mittheilungen.) 


Don 


Dr. Karlmann Tangl, 
Mitgliede des Vereins-Ausſchuſſes. 





Ars ih im vorigen Jahre den Auffaß fchrieb, welcher unter dem 
erwähnten Titel im XII. Hefte diefer Mittheilungen abgedrudt 
ift, war ich dur die Seit, innerhalb welcher derſelbe fertig 
werden jolte, etwas gedrängt, wodurch es geſchah, daß mir 
Einiges entging, was ich bei voller Muße vielleicht Schon damals 
hätte auffinden können. Uebrigens bat es mit dem Sammeln 
von Nadrichten über Drte und Perjonen aus dem Mittelalter 
ein eigenes Bewandtniß. Während man in gewillen Werfen, mo 
man einen reihen Fund zu machen hoffte, nichts findet, trifft 
man in andern, wo man nicht3 erwartete, die eine oder andere 
wichtige Nachricht, jo daß die Auffindung derjelben meift Sache 
des Zufalls iſt. 

Um daher derlei leidige Nachträge möglichſt zu vermeiden, 
werde ich mit dem zweiten Theile meiner übernommenen Auf— 
gabe, nämlich mit dem Aufſatze über die Herren von 
Windiſchgratz bis zum Jahre 1551 noch einige Zeit zurück— 
halten in der begründeten Hoffnung, inzwiſchen noch einige, bisher 
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unbefannte Nachrichten darüber auffinden und eine möglichſt voll« 
ftändige Darftellung liefern zu können. 

Nachtrag zu Eeite 165. 

Während der Zeit, als Herzog Ulrich von Kärnten die 
Herrſchaft Windiſchgratz dem Patriarchate vorenthielt, alfo 
von 1251 bi 1269, beitand im Markte Windiſchgratz eine 
berzoglide Münzftätte. Wir fehen dies aus einer Urkunde 
ddo. 1268, 14. Juli, St. Radegund, worin Herzog Ulrich mit 
dem Erzbiihofe Wladislaus von Salzburg rückſichtlich der 
Beitrafung der Verſchlechterung (an Feingehalt, depravatio) und 
Verringerung (an Gewicht, diminutio) ihrer Münzen (welche an 
Schrott und Korn gleich fein jollten), rückſichtlich der Nichtannahme 
fremder Münzen und rüdfihtlih der Einführung gleiher Maße 
und Gewichte in ganz Kärnten ein Uebereinfommen fchließt '). 

Darin wird beftimmt, daß, wenn ihre Münzen in St. Veit, 
Bölfermarkt oder in Grätz verjchlechtert oder in etwas ver- 
ringert worden wären, der Nichter und die Leute jenes Drtes, 
wo dies DVerbrechen begangen worden ſei, zur Zahlung von 
100 Mark verurtbeilt werden follten. Gleiches jollte auch rüd: 
ſichtlich Frieſach's gelten, wenn e3 dort geſchehen wäre. Das 
Etrafgeld folte zu gleichen Theilen dem Herzog und dem Erz: 
biſchofe zufallen. 

Wäre die Verichlehterung oder Verringerung der Münzen 
in St. Veit, Völkermarkt oder Grätz geſchehen, fo ſollte 
dies durch ſechs glaubwürdige Männer aus Friefach bewieſen 
werden. Umgefehrt aber fei, wenn jenes zu Frieſach geichehen 
jei, der Beweis dur ſechs ſolche Männer aus St. Beit, 
Völkermarkt und Grätz berzuftellen u. f. w. 

Daß bier unter Grät (Graet) nicht die Hauptitadt von 
Eteiermark, fondern Windiſch-Grätzz zu verftehen jei, ift Schon 
daraus erfihtlih, weil nur dies, nicht aber jenes, damals im 
Befite des Herzogs Ulrich von Kärnten war, 

Ohne Zmeifel beftand jelbit nach dem Tode diejes Herzogs 
(7 1269) unter der Regierung 8. Ottokar's von Böhmen als 


1) IKleinmayern.) Unpartbeilfche Abhandlung ven dem Etaate des hoben 
Erzftifts Salzburg. Eeite 370—371. 
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Herzog3 von Kärnten, der fih 1270 ja auch der Provinz Windifch: 
gratz bemächtigt hatte, die Münzitätte dajelbit noch fort, da ſich 
der König des Einfommens derjelben gewiß nicht begeben haben 
wird, Als aber Windifchgrag 1276 an Aquileja zurückam, hörte 
die Münze daſelbſt wahrſcheinlich auf, weil die Patriarchen ihre 
Pfennige, die jogenaunten Agleier, entweder zu Aquileja oder 
Cividale prägen ließen. 

Windiſchgratz erlitt dadurch, dab es in Folge des Rück— 
falles an Aquileja aufhörte, ein Münzort zu fein, große Nach: 
tbeile. Deun es verlor nit nur alle die nicht unbedeutenden 
Bortheile, melde einem Eleineren Orte ſchon überhaupt daraus 
erwachſen, wenn er der Ei eines öffentlichen Amtes ift, fondern 
auch die weit größeren Vortheile, welche zu damaliger Zeit be: 
jonders eine Münzftätte einem Orte gewährte, Denn außer dem 
Münzverwefer, mehreren Münzwardeinen, Münzmeiftern und ihren 
zablreihen Gehilfen mit ihren Familien fiedelten fih an einem 
jolden Orte auch reihe Wechsler an, welche gegen gewiſſe Per: 
zente fih mit der Umwechslung der alten Münze gegen die neue 
beichäftigten. Wie nur ein Theil der neuen Münze, mit deren 
Prägung man zu Lichtmeflen begann, geprägt war und die Um— 
wehslung anfing, fam das Volk aus allen Theilen des Landes 
in den Münzort, um die alte Münze gegen die neue auszu— 
wechſeln, was bis Jakobi (25. Juli) fortdauerte. 

Da nun die neue Münze nur auf zwei Sabre, nämlich 
z. B. von Jalobi 1260 bis Jakobi 1262 Geltung batte und 
dann wieder erneuert wurde, jo läßt fi) ermeſſen, welche großen 
Vortheile ein folder Münzort aus der periodiihen Wiederkehr 
der Umprägung und Umwechslung der Münze, beionders während 
der Zeit von Lichtmeſſen bis Jalobi zog, da “jeder, wenn er 
feine alte Münze nicht verlieren wollte, fih in den Münzort be— 
geben mußte, um fie gegen neue Münze auszutaufchen. Daß bei 
diefem mafjenhaften Zulammenftrömen aller Volksklaſſen in dem 
Münzorte die Gewerbsleute und ingbejondere die Wirthe des: 
ſelben gute Geihäfte machten, liegt auf der flachen Hand. 

Ale diefe Vortheile verlor nun Windiſchgratz, als es 
mit dem Heimfalle an Aquileja feine eigene Münzitätte verlor. 
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Aber dies war nicht der einzige Verluſt, den es bei dieſer 
Aenderung erlitt, ſondern es kam noch ein anderer, kaum minder 
großer, hinzu. 

Da nämlich bisher die Windiſchgratzer Münze, indem 
ſie der zu Frieſach, St. Veit und Völkermarkt geprägten an 
Schrott und Korn völlig gleich war, in ganz Kärnten Gel— 
tung batte, jo hatte fi zwijchen der Provinz Windiſchgratz 
und dem Herzogthume Kärnten, mit weldem fie damals auch 
politiih verbunden war, ein reger Handelsverfehr ausgebildet. 
Dies: änderte fih 1276 auf einmal, indem nicht nur die politiſche 
Berbindung der genannten Provinz mit Kärnten durch den Heim: 
fal an Aquileja aufhörte, jondern auch der bisherige Handels- 
verkehr dadurch plöglih und mit einem Schlage gehemmt wurde, 
daß zu Windiſchgratz die Kärntner Münze verboten und dafür 
die Aquilejer Münze eingeführt wurde, melche in dem berzog« 
lihen und falzburgiihen Gebiete von Kärnten verboten war. 

Daß durch eine ſolche Aenderung aller bisherigen Verhält: 
niffe der Wohlftand von Windiſchgratz einen gewaltigen Stoß 
erlitten haben müfje, wird nach bdiefer Darlegung für Jedem 
begreiflich fein. Der Verkehr war aber auch auf der Oſtſeite, mo 
die oft genannte Provinz an Steiermark grenzte, dur das 
gegenfeitige Verbot fremder Münzen gehemmt. Nur gegen Süden 
bin dürfte eine freiere Bewegung ftattgefunden haben, da 
Saunien (dad GSaugebiet) theild wie 3. B. der Bezirk von 
Oberburg zum Batriarchate, theils zu Kärnten gehörte, und daher 
das Berbot fremder Münzen, wenn e3 etwa auch beftand, faum 
aufrecht erhalten werden fonnte. Uebrigens gab es dort aud) 
ein einheimiſches Geld, die fogenannten Sauner Pfennige, 
deren Prägort jedoch nicht befannt iſt. Die Windilchgrager jener 
Zeit mußten daher, wenn fie mit ihren Nahbarn einen Handels: 
verkehr unterhalten wollten, Färntnerifches, fteiriiches, aquilejiiches 
und ſauniſches Geld haben. 

Nachtrag zu Seite 169. 

Folgende zwei Urkunden find ein michtiger Beitrag zur Ges 
Ihihhte von Windiſchgratz und verdienen daher in vollftän- 
diger Meberjegung mitgetheilt zu werben. 
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1293. 6. Indiction am achten Tage de3 eingehenden Juli 
im Schloße zu Udine im neuen Patriarchalfaale in Gegenwart 
der Herren Musca de la Turre, Markgrafen von Iſtrien, 
Zino von Florenz, Bertolotto, Notars zu Cividale, Magifter 
Johann von Lupice, Notars des unterzeichneten Herrn Patris 
arhen, Michael's von Udine und Anderer. 

Herr Dtto, Nitter mit ſechs bewaffneten, berittenen Leuten, 
Friedrich, genannt Leupacher von Windifhgrag mit 
jeh8 und Gepever (?) von Guotenftein mit ſechs bewaffneten, 
berittenen LZeuten und Nifolaus, Neffe weiland Bernard’s 
von Windiſchgratz mit feiner Perjon haben für alle dur) 
fie jelbft und ihre Familien dem unterzeichneten Herrn Patriarchen 
auf was immer für eine Weife bis auf den gegenwärtigen Tag 
zugefügten Beleidigungen und Unbilden in feierlichem Ueberein: 
fommen unter der Verbindlichkeit und bei Etrafe des Verluſtes 
aller ihrer gegenwärtigen und Fünftigen Güter für ſich angelobt 
und desgleihen zu bewirken verſprochen, daß auch Archinid 
(verjegt ftatt Hartnid) von Guotenſtein gleichfalls mit ſechs 
bewaffneten, berittenen Leuten das Gleiche thun werde — daß 
fie dem ehrwürdigen Vater in Chrifto und Herrn Raimund, 
Patriarchen von Aquileja, ſowohl in Windiſchgratz, als auch 
in ber ganzen Provinz und im Bezirke von Windiſchgratz 
vom nächſten Sonntage auf acht Tage bi zum nächſten Feſte 
des heil. Georg und hierauf durch die nächſten unmittelbar auf 
einander folgenden zehn Jahre auf ihre Koften und Auslagen 
gegen alle, welche etwa die Güter, Beſitzungen und Rechte des ge: 
nannten Patriarchen und der Kirche von Aquileja angreifen und 
an fich ziehen wollten, dienen wollen. Daß fie dies dort (zu 
Windifchgrag) halten und erfüllen wollen, haben fie mit einem 
förperlichen Eide und mit dem Beilage verfprochen, daß fie, wenn 
fie alles das Vorbeſagte nicht hielten, aller ihrer Güter, ſowohl 
der Eigen» als auch der Lehengüter, verluftig jein jolten. Nach 
Empfang diefer Zufiherung erließ ihnen der vorbenannte Herr 
Patriarch die vorbejagten Unbilden und Beleidigungen. 

Da aber die vorbenannten Herren Dtto, Friedrid, 
Gepever (Gebhard?) und Nikolaus den vorgenannten Herrn 
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Patriarhen um die Losiprehung von dem Kirchenbanne baten, 
in welchem fie gefallen waren, weil fie Güter de3 Herrn Patri— 
archen jelbft und der Kirche von Aquileja, nämlih das Schloß 
Windiſchgratz bejegt und genommen hatten (quod ipsi occupa- 
verunt et acceperunt bona — —), jo bat zwar der Herr 
Patriarch diejelben, nahdem er früher ihren Eid erhalten hatte, 
daß fie feinen und feiner Kirche Befehlen gehorchen wollten, von 
dem Banne losgefprohen und wieder zu den kirchlichen Sakra— 
menten zugelafjen, ihnen aber unter der Verpflichtung ihres ge- 
leifteten Eides aufgetragen, daß ein jeder von ihnen 1) ein 
ganzes Jahr hindurch täglich vierzig Vater unjer und vierzig 
Gegrüßt jeift du Maria beten, 2) ein ganzes Jahr hindurch 
an jedem Freitag falten, oder wenn er dies nicht Fönnte oder 
wollte, einen Armen mit denjelben Speifen, die er für fich be— 
reiten läßt, abipeijen, 3) nie etwas von den Kirchengütern nehmen 
oder etwas gegen Kirchen und kirchliche Perſonen unternehmen 
wolle und 4) daß fie nad ihrer Rückkehr nah Windiſchgratz 
an drei aufeinander Folgenden Sonntagen beim Eingange ber 
Kirche der heil. Elijabeth ftehen und die Eintretenden bitten 
jollen, fie möchten zu Gott beten, daß er fi würdige, ihrer zu 
ihonen wegen ihrer Schuld, melde fie fih dadurch zugezogen 
hätten, mweil fie Güter der Kirche von Aquileja nahmen und das 
Schloß Windiſchgratz bejegten (accipiendo bona ecclesie 
aquilejensis et occupando castrum de Windisgratz), ') 

1293. 9. Juli. Udine, 

Am neunten Tage im eingehenden Juli, im Schloße Udine 
im neuen Patriarchallaale in Gegenwart des Magifter Bere 
grins, Erzdiafons von Krain, der Brüder Johann von Cars 
penedo und — (Lüd) vom Drden der mindern Brüder, des 
Prieſters Montanarius, Pfarrers der Pfarre Weißfirchen 
(Albe Ecclesie), des Magifters Johann von Lupice, Notars 
de3 unterzeichneten Herrn Patriarchen und Anderer, 

Der ehrwürdige Vater in Chrifto und Herr Raimund, 
Patriarch von Aquileja, trug Herrn Otto von Windiſchgratz 


‘) Bianchi. Nonnulla documenta — ad Patriarchatus Aquilejensis hi- 
storiam — Num, 37, 
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unter der Verpflichtung feines geleifteten Eides und bei Strafe 
des Berluftes aller jeiner Güter auf, daß er fih fein Recht ans 
maße auf das Schloß und den Markt von Windiſchgratz, 
noch auf irgend welche Nußungen oder Einkünfte, noch auf irgend 
welche Nemter oder Rechte des Patriarchen. Herr Otto verſprach 
daſelbſt fogleih dies zu thun und leitete in die Hände des 
Herrn Patriarchen Verzicht auf alles Obenbeſagte.) 

Aus diefen beiden Urkunden ergibt fih deutlih, daß in der 
eriten Hälfte des Jahres 1293 fih die Aquilejer Minifterialen 
der Ritter Dtto von Windifhgrag, Nikolaus, ein Neffe 
weiland Bernhard's von Windifhgrag, Gepever und 
Hartnid von Gutenftein und Friedrich, genannt Zeus 
pacher von Windifhgrag mit ihren Anhängern gegen 
den Patriarchen Raimund empört, fih des Schloßes und 
Marktes Windiſchgratz bemädtigt und fih die ganze Provinz 
unterworfen haben, daß fie aber am 8. Juli vom Ratriarden 
unter gewiflen Bedingungen wieder begnadigt und vom Kirchen» 
banne losgeiprodhen worden feien und am 9. Juli Reverſe über 
ihr künftiges Verhalten ausgeftelt haben, 

Was aber die Veranlafjung zur Auflehnung gegeben, ob 
fie aus eigenem Antriebe gehandelt haben oder durch irgend 
einen fremden Einfluß und von wem dazu aufgereijt worden 
feien, und ob fie die Eroberung des Schloßes und Marktes 
Windiſchgratz bloß mit ihren eigenen Leuten vollbracht oder 
ob fie dabei durch fremde Hilfe unterftügt worden feien, über 
alles dies geben die beiden Urkunden leider nicht den geringiten 
Aufihluß. Bloß ein einziger Ausdrud iſt mir aufgefallen, aus 
dem man vermutben fönnte, daß dabei fremder Einfluß und 
Beiltand ftattgefunden haben dürfte. An zwei Stellen (quod ipsi 
occupaverunt et acceperunt bona — — und am Schluße 
der Urkunde accipiendo bona ecclesie Aquilejensis et oc- 
cupando castrum de Windisgratz) nämlich wird das Seitwort 
accipere gebraudt. Außer der allgemeinften Bedeutung von 
nebmen überhaupt, 3. ®. aliquid in manum accipere, etwas 


1) Bianchi — — (wie oben). Num. 38. 
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in die Hand nehmen, aliquam in matrimonium accipere, ein 
Mädchen oder eine Witwe zur Ehe nehmen, hat es gemeiniglich nur 
die Bedeutung, von jemanden etwas annehmen oder 
übernehmen, nie aber die feindlihe Bedeutung, etwas mit 
Gewalt an fih nehmen, weshalb ih es auch jo matt und in 
der gewöhnlichen Bedeutung übertragen habe. Demnach Fönnte 
e3 jcheinen, als ob Fremde die Eroberung gemadt, das Ers 
oberte aber den genannten Minifterialen überlaflen, viele aljo 
von jenen es nur übernommen hätten. 

Wie gezwungen eine folhe Deutung auch ſcheinen mag, fo 
ift fie doch nicht unmwahrfcheinlid. Batriarh Raimund ftand 
Ihon jeit Jahren mit dem Herzog Meinhard von Kärnten, 
welcher auch Krain und die windifhe Mark, wozu auch das 
Sangebiet gehörte, ald Pfand bejaß, auf jehr geipanntem Fuße, 
weil diefer fi mehrerer Güter der Kirche von Aquileja bemäch— 
tigt hatte und diejelben troß wiederholter Mahnung des Patris 
archen nicht zurüdgab, jondern für fich behielt. Endlich ſchloß 
ber Patriarch im Auguft 1292 jogar ein Schuß: und Trub: 
bündniß mit dem Erzbifhofe Konrad von Salzburg und dem 
rebelliihen Srafen Ulrich von Heunburg gegen die Herzoge 
Albrecht von Defterreih und GSteier und Meinhard von 
Kärnten. 

E3 konnte demnad wohl geichehen fein, daß, nachdem im 
Mai 1293 mit Ealzburg Frieden geſchloſſen worden war, der 
Graf von Heunburg aber fih dem Herzog Albredt auf 
Gnad’ und Ungnade ergeben hatte, Herzog Meinhard oder 
vielmehr nur jeine Söhne Dtto und Heinrich, um fih an 
dem Patriarchen zu rächen, Windifchgrag durch einige Leute über: 
rumpeln und ausplündern ließen, es aber, um einen Krieg mit 
dem Patriarchen zu vermeiden, nicht behielten, jondern den ges 
nannten Minifterialen, die jedenfalls mithalfen, überließen. 

Vielleiht war es ein bloßer Söldnerputſch, der aus fol: 
gender Veranlafjung entiprungen fein mochte. Dadurd, dan Graf 
Ulrich von Heunburg fih im Mai 1293 dem Herzog Al: 
brecht unbedingt ergeben und Kärnten verlaſſen hatte, war eine 
Menge Kriegsvolk, welches er auf der Burg zu Griffen bis dahin 
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unterhalten hatte, dienft: und brotlos geworden. Dieje Söldner, 
an Krieg, Naub und Plünderung gewöhnt und jegt ohne einen 
Herrn und Erwerb, mochten in Erinnerung an die reiche Beute, 
welde fie im Juli 1292 bei der nädhtlihen Erjeigung und 
Plünderung der Stadt St. Neit gemacht hatten, im Einveritänd- 
niffe mit einigen mihvergnügten Miniiterialen zur Nachtzeit 
Windiihgrag überfallen, die Bejagung übermannt, das Schloß 
und den Markt bejegt und geplündert haben, und nach Erreihung 
ihre3 Zmwedes, der eben in der Plünderung beitand, wieder ab: 
gezogen fein, um anderswo ein Gleiches zu verfuhen, wie es 
damals bei ſolchen herrenlojen Kriegsfnechten an der Tages» 
ordnung war. 

Die mißvergnügten Minijterialen waren nun allerdings im 
Befige des Schloßes und Marktes, ja der ganzen Provinz Windifch 
gratz; aber diefer Befig fonnte nur von furzer Dauer und durch— 
aus fein erfreuliher geweſen fein, da fie die volle Rache des 
Patriarden zu erwarten hatten. Wahrjcheinlich dürften fie in der 
Erfenntniß ihrer unhaltbaren Lage nicht das Heranrüden eines 
Kriegsheeres abgewartet, fondern fi freiwillig unterworfen und 
bie Gnade des Patriarchen angerufen haben. Diefer verzieh ihnen, 
jedoch unter der Bedingung, daß fie, ein jeder mit ſechs bewaff— 
neten Reitern, auf eigene Koſten ihm durch zehn Jahre innerhalb 
der Provinz Windiihgrag dienen follten. Ob Hartnid von 
Butenftein, der nicht wie die übrigen ſich unterworfen, jondern 
das Weite gefucht zu haben ſcheint, für den aber die andern 
fi verbürgten, fih der Bedingung unterzogen oder lieber feine 
Güter verloren habe, ift nicht befannt. 

Intereſſant für die Culturgeſchichte find die Bedingungen, 
unter denen die Echuldigen vom Kirchenbanne losgeſprochen wurs 
den, insbefondere aber die legte, welche zugleih auch für die 
Geihichte des Drtes Windifhgrag von großer Wichtigkeit iſt. 
Denn indem es den Eculdigen zur Pflicht gemadt wird, on 
drei aufeinander folgenden Sonntagen beim Thore der St. 
Eliſabethkirche zu ftehen und die Eintretenden zu bitten, 
daß fie für fie um Nachlaß ihrer Schuld zu Gott flehen möchten, 
wird unmwiderlegbar dargethan, daß die Kirche der heil, Elifa: 

12? 


beth damals nicht nur ſchon beftanden habe, ſondern jogar ſchon 
die Pfarrkirche für die Gemeinde geweſen fei. Denn märe fie 
dies nicht geweien, fo würden die Schuldigen wohl angewiejen 
worden ſein, in der St. Pankrazenkirche im Schloſſe Buße zu 
thun. Jene Nachricht ift um jo michtiger, da man bisher davon, 
daß die Et. Eliſabethkirche Schon im 13. Jahrhunderte bejtanden 
babe, nicht3 gewußt bat, 

Don den in der eriten Urkunde genannten Minijterialen 
dürfte vielleicht nur allein Dtto dem Geſchlechte der Herren von 
Windiſchgratz angehört haben, nicht aber auch Friedrich 
und Nikolaus, bei denen der Beiſatz: de Windisgratz nicht 
ihr Familienprädifat, ſondern nur ihren damaligen Aufenthalts: 
ort bezeichnet. Denn Friedrich, genannt Leupacher oder von 
Leupad, war ein Minifterial des Grafen Ulrich von Heun: 
burg und Nikolaus, weiland Bernard's Sohn, war ge 
bürtig aus Lok GBiſchoflak) und ein Minifterial des Biſchofs 
von Freifing. 

Nachtrag zu Seite 169. 

Die Belehnung Herzog Heinrichs von Kärnten mit der 
Provinz Windiſchgratz mußte jhon vor dem Jahre 1304 
geicheben fein, weil er in diefem Jahre ſchon eine Urkunde da= 
jelbft ausfertigte. Unter diefem Herzoge, welcher die genannte 
Provinz mit kurzer Unterbredung (1307—1311) über dreißig 
Sabre als Lehen von Aquileja befaß, 1316 aber Stadt und 
Burg an Konrad von Auffenftein, Marigal und Haupt: 
mann von Kärnten, verpfändete, wurde zu Windiſchgratz 
wieder Münze geprägt und zwar wahrſcheinlich nach der 1286 
zwiihen Herzog Meinhard von Kärnten und Erzbischof 
Rudolph von Salzburg vereinbarten Münzordnung, melde, 
obwohl fie uriprünglih nur für die ſalzburgiſche Münzitätte zu 
Friefah und für die berzoglihen Münzftätten zu St. Veit und 
Völkermarkt — denn Herzog Meinhard beſaß Windiſchgratz 
nicht — errichtet worden war, Später unter jeinem Sohne Herzog 
Heinrich auch auf Windiibgrag ausgedehnt wurde. 

Nah diefer älteren Münzordnung wurden aus einer Mark 
15löthigen Silbers zwei Mark Pfennige und 20 Pfennige ge 
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fhlagen, mithin, da 1 Mark Pf. 160 PR. hatte (160 X 2 + 20), 
340 Pfennige. Da 1 Mark Silber 16 Loth hatte, fo famen 
(340 : 16 = 21'/) auf 1 Loth 15löthigen Silber3 21'/ Pfennige, 
Der Shlagihaß, d. i. der Gewinn des Münzherrn betrug bei 
1 M. PB. A Pi. 

Nahdem diefe Minzordnung 48 Jahre bejtanden hatte, er: 
richteten Herzog Heinrich von Kärnten und Erzbiſchof Fries 
drich von Ealzburg dur ihre Bevollmädtigten, Konrad von 
Auffenfttein, Marihall, und Hans Comes, Picedom in 
Kärnten von Eeite de3 Herzogs, Otto von Lihtenftein, 
Hauptmann zu Friefah, und Meinhard, Vicevom dajelbit von 
Seite des Erzbiihofes, am 24. Auguft 1334 zu Frieſach eine 
neue Müngordnung für ihre Münzſtätten zu Friefah, St. Veit, 
Völkermarkt und Windiihgrag. „Man Scholl (Fol) auch die Pfening 
Jarleichen aufwerffen (mit der Hinausgabe der neuen Pfennige 
beginnen) des Sampktages vor Sand Margarethen Tag zu 
Frieſach, und des Erchtags darnad) dab (zu) Sand Beit, darnad) 
des Mittichs day Volkenmarkht und des nachſten Suntags darnach 
dag windiſch Grätz“ ze. ꝛc. '). 

Diele neue Münzordnung war für die beiden Fürften viel 
günftiger, für das Volk aber viel nachtheiliger als die alte, wie 
man aus Folgendem erfieht. Denn nah der neuen Ordnung 

1. jollte 1 Mark Eilbers nur 14 Loth Silber und 2 Loth 
Kupfer haben, alfo nur 14löthig fein ; 

2. aus 1 Mark Eilber jollten 2 Mark Pfennige und 24 
Pfennige, aljo 344 Pfennige, alfo um 4 Pfennige mehr, geprägt 
werden, wornach auf 1 2oth 14löthigen Silbers 21"; Pf. famen; 

3. deſſenungeachtet follten bei der Ummwechslung nur 17 Pf. 
für 1 Loth Silber gegeben werden, wornach der Gewinn bei 
1 Loth Eilber 4%, Pf., alfo bei 1 Mark Ph. 36 Pf, mithin 
das Neunfache gegen früher betrug. 

Die neue Münze war demnad an Korn und Schrott ſchlechter 
und dennoch theurer geworden. Zudem wurde fie nun alljährlich 


1) [Kleinmayern.) Unpart. Abhandl. von dem Staate des hob. Erzftiftes 
Salzburg. Seite 377 und 378. 


erneuert, und darin iſt mitunter wohl der Hauptgrund zu juchen, 
warum Münzen dieler Zeit fo überaus felten find. Denn follte 
fie nicht mwerthlos werden, jo mußte fie alle Jahre gegen neue 
Münze umgemwechjelt werden. 


Nachtrag zu Seite 140. 

1356 am 9. Dftober fließt Herzog Albrecht II. von 
Defterreih, Eteier und Kärnten mit dem Patriarchen Nikolaus 
von Nquileja in Betreff der Burg und Provinz Windiſchgratz 
folgendes Uebereinfommen. 

Der Herzog verfpricht, die genannte Burg und Provinz mit 
1000 Talenten (Pfund) Wiener Pfennige, wofür fie von ihm 
verjegt worden fei, zurüdzulöfen und fie dem Patriarchen und 
der Kirche von Aquileja frei bis zum nächſten St. Georgitage 
zurüdzugeben, ohne Rüdfiht darauf, ob auch bis zu jener Zeit 
Streitigkeiten zwifchen ihm und dem Patriarchen entitanden fein 
follten. Thäte der Herzog e3 nicht, jo follte er der Kirche von 
Aquileja allen Schaden erjegen, welder aus der Verzögerung 
der Zurüdgabe für dielelbe entſtände. Sollten außer den 1000 
Talenten, um welche es verpfändet fei, noch andere vom Batri- 
arhen Nikolaus oder deflen Vorfahrern gemadte Schulden 
auf Windiſchgratz haften, fo folte die Kirche von Aquileja dies 
jelben den rechtmäßigen Gläubigern zu bezahlen verpflichtet fein ). 

Don wem und wann Herzoa Albreht Windiſchgratz 
an fich gelöst, fo wie wem und wann er e8 wieder verjegt habe, 
fann zwar nicht mit Gewißbheit angegeben werden, wahrſcheinlich 
aber ift es, daß er Windilchgrag von Heinridh von Mont: 
preis an ſich gelöst und hierauf den Auffenfteinern verfegt 
babe, was beides nur zwifchen 1351 und 1356 geſchehen jein 
fonnte, — 


') Bianchi. Nonn. docum. ad Patriarch. Aquil. historiam. Im Anbange. 
Blatt 83— 84. Der Urkundenauszug gibt bloß Die Jabretzabl 1356, aber 
fein Datum des Monates, Tages und Ortes an. Aber aus dem allges 
meinen Dertrage, melden H. Albrecht und P. Nikohaus aud über 
noch andere ftreitige Befipungen abſchloſſen, erſieht man, daß obiges 
Hebereinfommen am 9. Oltober 1356 abgefchlofien worden fei. 
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Dat er jedoch fein Veriprehen gehalten und Windiſchgratz 
dem Patriarchen, natürlich mit der Bitte, daß er die Auffen— 
feiner damit belehnen möge, zurüdgegeben habe, wird daraus 
erfichtlich, weil es hierauf die Brüder Friedrich und Konrad, 
die Söhne Konrad’3 von Auffenftein, als Lehen von Aqui« 
leja wirklich bis 1361 bejaßen. 


Nachtrag zu Eeite 171. 

1363. 5. Juni, Wien. 

Herzog Rudolph von Defterreich 2c. 2c. thut fund, daß 
Heinrid von Montpreis felig zur Zeit, ala er Pfandbefiger 
von Windiſchgratz war, Nikllafen dem Gallen (aus 
Krain) 14 Huben aus dem Sate zu Windiſchgratz um 
224 Gulden verlegt und Niklas der Gall auf jenen Guben 
feiner Hausfrau Udelhit (Adelheid?) ihre Morgengabe ange: 
wieſen babe, und daß er (der Herzog) demfelben dielen Sat 
beftätige '). 

Diele Urkunde ift für uns ſehr intereflant, denn fie enthält 
in nuce die Geſchichte der Entftehung des Gutes Gallenhofen, 
jüdöflih von Windiihgragt. Denn Gall wird auf feiner ihm 
durch obige Urkunde vom Herzoge beitätigten Beſitzung — einer 
Serrihaft, denn es gehörten ja 14 Unterthanen dazu — fi 
einen Hof erbaut und denjelben nad feinem Namen Gallen- 
bofen genannt haben, Wahrjcheinlich eben diefer Niflas Gall 
faufte fpäter die Herrſchaft Buchenſtein am rechten Ufer der 
Drau, unterhalb der Stadt Unterdrauburg, und nannte fich jeht 
Niklas Gall von Buchenſtein. Durch eine Urfunde ddo. 
Sonntag nad Mariä Geburt (14. Eeptember) 1393 madte er 
fih verbindlih, diefe Herrſchaft, wenn er fie je verfaufen würde, 
Niemand anderm zu verlaufen, ald dem Grafen Hermann 
von Gilli ?). 

MWahriheinlih ein Eohn des Obigen war jener Andreas 
Gall von Buhenftein, welcher 1444 al3 Landesverwejer in 


1) Meliy. Vaterländifche Urkunden. Nr. LXI. Seite 45. 
2) Schmuß. Zopogr. hift. Leg. von Steiermark, I. Band, Seite 179 


Krain und Pfleger in der Burg zu Cilli ericheint und 1446 mit 
dem großen Aufgebote gegen die Ungarn 309 '). 

Wie lange die Gall, von denen ein Zweig 1650, das 
ganze Geſchlecht aber 1666 in den Freiberrenftand erhoben wurde, 
da3 urfprüngliche Eigen das Schloß und die Herrihaft Sallen- 
bofen bejeßen haben, ift nicht befannt. 

Als ſpätere Befiger führt Shmug beim genannten Artikel 
folgende an: „1681 Sigmund Gotthard Berthold..1709 
Anna Katharina von Führenberg. 1798 Franz Xav. 
von Führenberg. Set (ad Schmutz Sein topographiſch— 
biftoriiches Lerifon von Steiermark ſchrieb, aljo um 1820) die 
Sreiberren von Gallenfels.“ 

Mir wollen diefen Angaben über die Eigenthümer des 
gegenwärtigen Gutes Ballenhofen noch ein Paar aus der 
neueften Zeit beifügen. Dasjelbe befaß Herr Karl Ezörnig, 
Freiherr von Herrenhauſen, Doktor der Rechte, k. f, Sek— 
tionschef im Minifterium des Handels, welder e8 1863 Seiner 
Durdlaudt Herrn Weriand, Fürften von Windiſchgratz, 
verkaufte. Eo hat jih dies erlauchte Geſchlecht auf dem Gebiete, 
wo man ſchon vor mehr als ſechs Jahrhunderten feine Ahnen 
findet und in der Nähe des Ortes, von welchem es jeinen Namen 
führt, wieder feßhaft gemadt und überhaupt durch den Ankauf 
der ehemaligen bedeutenden Staatsherrihaften Seit, Gonowitz 
und Opplonitz durd den obengenannten Fürften und der ehe: 
maligen Herrſchaften Rohitſch und Stermoll durch weiland 
Fürften Alfred, Weriand's Bruder, ſich wieder in Steiernrarf 
angefievelt, wo die Vorfahrer desjelben mehrere Jahrhunderte 
lang gelebt, gewirkt und auf dem Wege einer mehr friedlichen, 
als Friegerifhen Thätigkeit einen immer ausgedehnteren Güter: 
befig, großes Vermögen und Anjehen fich erworben, Adelserhös 
bungen und Hofämter fih errungen, und dadurch den Grund zur 
Erhebung ihres Geſchlechtes in die höchfte Adelsftufe, den Fürſten— 
ſtand, gelegt haben. 


) Schmutz. Topogr. bift. Lex. von Steiermark, I. Band. Seite 441. 
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Nachtrag zu Eeite 172. 

1364. 13. März. Wien. 

Gholo vor Saldenhofen, Hauptmann in Steier, bes 
fennt, daß ihm Herzog Rudolph von Deflerreih, Eteier zc. 
die Vefte und Stadt Windifhgrag für 1300 Pfund Wiener 
Piennige zu pfandweifer Nutung gegeben habe. Ä 

Ich führe dies nur zur Berichtigung an, meil in dem am 
angezeigten Orte mitgetheilten Urkunden-Regeſte die Pfandſumme 
unrichtig, nämlich nur mit 130 Pf W. Pf. angegeben wurde, 
welche Angabe ich Schon damals für irrig hielt, wie man aus 
meiner Bemerkung: „Entweder ift hier die Pfandſumme unrichtig, 
nämlich viel zu niedrig angegeben” — — — erjehen kann. 

Nachtrag zu Seite 173, 

Diefer Nachtrag gibt Feine neue Nahricht, ſondern nur eine 
Berichtigung und Erweiterung der am angezeigten Orte befind: 
lihen Angabe. 

1374. A. Februar, Wien. 

Herzog Albrecht II. von Defterreich 2c. thut Fund, daß 
er feinem bejonders lieben Haug von Tybein (Hugo von Duino) 
die Vefte und Stadt zu Windifhgrag um 1500 Pfund 
Wiener Pfennige und 300 Gulden als Satz einräume, nämlich 
um die 1300 Pfund Wiener Pfennige, welche Herzog Rudolph 
felig dem Cholo von Saldenhofen jchuldig geweien jei und 
wofür er ihm die Veſte und Stadt Windiſchgratz verjegt 
babe, melden Sat aber Haug von Tybein von Cholo 
von Saldenhofen an fich gelöst habe und um 200 Pfund 
Wiener Pfennige und 300 Gulden, weldhe er (Herzog Albrecht) 
und fein Bruder Herzog Leopold dem Haug von Tybein 
jhuldig geweien feien und welche fie auf den erſten Sat darauf 
geſchlagen haben. 

Haug von Tybein und feine Erben ſollten aljo die 
Veſte und Stadt Windiſchgratz mit allen Zugehörungen, 
Nutzungen und Rechten jo lange befigen, bis Herzog Albrecht 
oder jein Bruder Leopold oder ihre Erben ihm oder feinen 
Erben die genannte Eumme von 1500 Pfund Wiener Pfennige 
und 300 Gulden zurücdzahlen würden, welcher Löſung Haug 
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und feine Erben ſich nicht miderfegen dürften. Er und jeine 
Erben, oder wer an ihrer Statt Windifchgrag inne habe, ſoll 
den Herzogen damit warten und gehorjam fein und deren Leute 
hinein: und herauslaſſen, jo oft dies nöthig ſei. 

Haug und feine Erben follten Windiſchgratz auch 
jemand anderm verjegen oder (durch Schenkung, Teftament zc.) 
verſchaffen können, jedoch nur mit Willen und Willen eines der 
Herzoge und mit ftetem Vorbehalte jederzeitiger Löjung von 
Geite der Herzoge. 

Mit des erzogs Eiegel. 

Mienn am Samcztage vor Agathe virginis — (1374) '). 


1) Melly. Vaterländ,. Urkund. Nr. LXXVII Seite 55. 


Wleinere SdWutheilungen. 


Geſchichte des Herzogthums Steiermark. 
Bon Dr. Albertv. Mudar, 


Siebenter Theil. Graz 1864. Leuſchner & Lubensky, k. k. Univerſitäts⸗ 
Budbandlung. 


Der vor Kurzem erſchienene fiebente Band dieſes vaterländifchen Ges 
ſchichtswerles wurde aus den von Muchar gefammelten Materialien durch 
einen Konventualen des Stiftes Admont zujammengeftellt und von dem 
Ausſchuſſe des biftoriiben Vereines für Steiermark herausgegeben, Gr ent: 
hält die Gefhichte der Steiermark von Herzog Leopold dem SFrommen, 
1373, unter vom Lande Defterreidh getrennter Beherrſchung bis zur Wieder: 
vereinigung mit Defterreih, 1457, unter K. Frievrih IV, 

Das Manuftript des achten und lebten Bandes von Muchar's 
Geſchichte, welder bis zum Jahre 1557 reicht, befindet ſich bereits in 
den Händen des genannten Vereins-Ausſchuſſes und wird wahrſcheinlich 
im Laufe de3 kommenden Jahres erſcheinen. — Bugleih mit demjelben 
fol ein vollftändiges Orts:, Perſonen- und Sadıregifter über alle acht 
Bände, an weldem bereit3 gearbeitet wird, zur Herausgabe kommen, durch 
welches das ganze fo groß angelegte Muchar' ſche Geſchichtswerk erft 
recht benügbar und zugänglid werden wird, J. 


Deutſche Geſchichte im 13. und 14. Jahrhundert. 


Bon Ottokar Lorenz. I. Band. Die Zeit des großen Inter⸗ 
regnums mit bejonderer Rüdfiht auf Defterreich. 


Wien, 1863. Wilhelm Braumüller, k. k. Hofbuchhändler. (XVI. u. 493 SS.) 


Dieſes Merk, deſſen bisher vorliegender erſter Band die Geſchichte 
Deutihlands und Defterieichd in der Zeit des Bwijchenreihes vom Aus: 
fterben der Hobenftaufen und Babenberger bis zur Grwählung Rudolph's 
von Habsburg (1246—1273) mit befonderer Rüdfibt auf Ottolar II. 
von Böhmen behandelt, enthält in einigen Abichnitten mehr oder minder 
ausführlihe Darftellungen der Geſchichte der Steiermark in jener Periode. 
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Sm erfien Buche „Gründung einer öſterreichiſch-böhmiſchen Macht” 
(1246-1260) banvelt der I. Abſchnitt S. 53—73 von der Grledis 
gung der ſüdöſtlichen Reichslehen, alſo aud der Steiermarl, — Im 
II. Abſchnitte S. 73— 80 wird von dem Kriege de3 öfterreichifchen Lands 
adeld gegen die geiftlichen Güter, befonderd gegen tie des Hodhitiftes 
Salzburg und von dem Feldzuge erzählt, welchen der Erzbifhof von Salz— 
burg, Philipp von Kärnten, gegen die ftaufifch gefinnte Steiermark unters 
nahm. — 9m IV. Abſchnitte S. I99I— 121 mird die Eroberung der 
Steiermark durch König Bela IV. von Ungarn berichtet. — Der VIII. 
Abſchnitt S. 175—182 handelt von dem Streit um dad Erzbisthum 
Salzburg zwiſchen Philipp von Kärnten und Ulrih von Seckau und von 
dem Unterliegen des leßteren. — Der IX. Abſchnitt ftellt die durch 
Dttofar genährte Unzufriedenheit des ſteiriſchen Adels mit der ungariſchen 
Verwaltung, die Vertreibung der Ungarn aus diefem Lande, Ottokar's 
zweiten Krieg mit Bela und de3 Böhmenkönigd Sieg bei Kroiffenbrumn 
dar, auf welche der Miener Friede (31. März 1261) folgte, wodurch 
Steiermark an Ottokar fiel. 

Das zweite Buch diefes Bandes, welches „tieffter Vorfall des Reiches“ 
überfchrieben ift, berührt die fteiermärtifhe Geihichte mehr oder minder 
nabe im IV., V. und VII. Abianitte. Der IV. Abſchnitt S. 251— 273 
handelt von dem Konflikte Ottokar's mit dem fteiriihen Adel. Der V. Ab: 
fhnitt S. 274—307 beſpricht das Verhältniß Ottokar's zu den Grafen 
von Görz und Tirol und zu den Bilhöfen von Trient und Aquileja, 
fo wie die Beſitzergreifung Kärnten nah dem Tode Herzog Ulrich's. — 
Im VII. Abſchnitte S.344— 412: „Innere Verhältniſſe“, berühren die 
Steiermark, befonder3 die Darftellungen ver volks- und ſtaatswirthſchaft— 
lihen Zuftände dieſes Landes nah dem Rationarium Stiriae (S. 
377—382) und die Erwähnung Mitego’3 (S. 387, 396) als Landes: 
ſchreiber in ver fteiermärtiihen Landestanzlei Dttolar’3 (1250—1256.) 

Im Anhange find Urkunden und Regeften zur Geſchichte des Inter: 
regnums abgedrudt, von denen einige der fteiermärkifhen Geſchichte an: 
gehören. J. 


Umriſſe des Geſchichtslebens der deutſch - öfterreichifchen 
Ländergruppe in feinen ſtaatlichen Grundlagen vom X. bis 
| XVI. Iahrhundert. 
Ein Berfuh von Dr. Fr. X. Krones. 
Innsbruck 1863. 


Auh in diefem Werke werden an zahlreihen Stellen die Geſchicke 
und Buftände der Steiermark vom 10. bis zum 16. Jahrhundert mehr 


— 191 — 


oder mweniger ausführlih, je nach dem Zwecke ter Gefammtdarftellung be: 
bandelt, und zwar: die Baugebiete S. 9, 10, 129, 130; vie Bor: 
gänge in Defterreih und Steiermart 1235—1%278 ©. 20-25; bie 
fiaatsrechtliben Verhältnifje vom 10. Jabrhundert bi8 1278, 6.31 — 35; 
die grundherrſchaftlichen Verhältniſſe von 904 bis in's 14. Jahrhundert, 
6. 108—111, 182— 188; das Gerichtsweſen S. 323— 346 und 
der fteiriiche Bergbau auf Eifen und Salz im Mittelalter in der Note 30, 
©. 382. J. 


Zum „Indenburger Wagen“. 


In Sohn M. Kemble's Wert: „Ilorae ferales; or, Studies 

in the Archaeology of the Northern Nations“, London 1863, 

4° (34 Kupfertaf.), ift der fogenannte „Zudenburger Magen“ (vgl. Mits 

theilungen des bift. Vereines, III. 67 u. fi., dann IV. 54) in ziemlich 

eingehender Weile auf S. 235—40 beiproden und die Mehrzahl von 

dejlen Figuren auf Tafel 33 (doch nicht beſonders glüdlih) wiedergegeben, 
2. 


Ein Gräberfund. 


Im Frühlinge diefes Jahree wurde in einem Wäldchen nabe an 
der Bahn, vor dem Stationsplake Kalsvorf, fürlid von Graz in der 
Ebene ein mit. Sandjteinplatten auägefeßtes, bei fünf Schub tiefes und 
etwas längeres, verbältnigmäßig breites Grab und in vemfelben ein dem 
Bernehmen nad männliches Gerippe zufällig entvedt. Das Gerippe lag 
in der Richtung mit dem Kopfe von Weiten gegen Often auf einer großen, 
rob bearbeiteten Steinplatte. Womit dad Grab bevedt war, konnte id 
nicht mit Beſtimmtheit in Grfahrung bringen. Auf einem der Steine, 
mit welchem es ausgejegt oder bevedt war, zeigt fi der ſehr rohe ein» 
gemeißelte Buchſtabe M. und bedeutend Heiner ein O. — Die einzigen 
Beigaben, welche ih aus dieſem von mir unterjudten Grabe erhalten 
konnte, jind der zerbrochene Vodentheil eins Thongefäßes von unzierlicher 
Arbeit, und ein eben folder Bodentheil eines Glasgefäßes. 

Mie gemwöhnlib Frei ähnlihen obne Aufjiht geſchehenen Aufgrabun: 
gen wird audh von einem Münzenfunde geiprochen; es gelang mir aber 
nicht, darüber Gewißheit oder auch nur Wahrjcheinlichleit zu erhalten. 

Scheiger. 
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Weber die Schlacht bei Mühldorf. 


Zu dem im XIT. Hefte S. 220—223 diefer Mittheilungen er: 
mähnten Auflage über die Schlacht bei Mühldorf von H. Pfannenſchmid 
bringt der Verfaſſer felbft (in ven Forfbungen zur deutſchen Geſchichte 
Bo. IV. S. 73— 81) beachtenswerthe Nachträge; und F. von Mech 
fügt denjelben tritiihe Bemerkungen bei, in welchen er durd eine andere 
Gruppirung der für dieſes Ereigniß zu benüßenden Quellen zu einer in 
mehreren ‘Punkten von der Pfannenſchmid's abweichenden Darftellung der 
Schlacht gelangt. Tod bilden auch nah Weech vie Steiermärler, geführt 
von den Brüdern von Walfee, den erften Schlachthaufen und jchlagen 
vereint mit den Defterreichern den erjten Angriff der Böhmen mit jolbem 
Grfolge zurüd, daß fünfhundert derfelben auf die Erde gefegt und auf ihr 
Mort verpflibtet wurden, am Kampfe ferner keinen Theil nehmen zu 
wollen. — Als Grund des Verluſtes der Schlaht für Friedrich fiebt auch 
Mech den am Nachmittage nochmals erneuerten Angriff Herzog Heinrich's 
von Niederbaiern auf die Defterreicher und Steirer und den Flantenanfall 
Friedrih'3 von Nürnberg an. 


Sigmund von Prüeſchenk. 


Dei der für die fpätere Machtentfaltung des Hauſes Habsburg jo 
unendlih folgenreih gewordenen Zuſammenkunft Kaiſer Friedrichs III. 
mit Herzog Karl dem Kühnen von Burgund zu Trier im Jabre 1473 
befanden fih im Gefolge des Kaiſers als Abgeorpnete des Markgrafen 
Albreht von Brandenburg der Dompropft zu Bamberg Dr. Hartnid von 
Stein und der Hofmeifter Ludwig von Eyb. — Diele ftatteten ihrem 
Herrn über die Reile des Kaiſers, über die Vortommnifje am kaiferlidhen 
Hoflager und über die Zufammentunft zu Trier ausführlibe und genaue 
Berihte ab, melde im Anzeiger für Hunde der deutjchen Vorzeit, 1864, 
Ne. 6 und 7 zum erjtenmale veröffentlicht werden. 

Unter den vielen Feſtlichkeiten, melde bei viejer Gelegenheit ftatts 
fanden, war aud ein Turnier, über welches die zwei genannten Gewährs: 
männer erzählen, wie folgt: 

„Item uf Donnerftag (7. Oktober) als unjer Herr der Kaifer und 
Fürften zu dem Herzogen geladen gemweit jein, ift um 9 Uhr Graf Eber: 
bart von Wirtemberg und etlih ander uf adıt Perſon teutſch geſchickt 
(nah deutſcher Kampfmweife und mit deutſchem Rennzeug gerüftet) gemeft 
zu rennen, und fein vor dem Kaiſer hinaus in des Herzogen von Bur: 
gundi Hof, der mit Sand beichüttet war, gezogen. Iſt ver Herzog uf 
der Bahn zu ihn kommen. Dofelbft haben Graf Eberhart und Beit von 
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Rechperg gerennt und gefehlet. Dornah aus des von Wirtemberg Rott 
zwei mol getroffen und beve gefallen. Zum Dritten der Prüſchenk 
und einer aus Herzog Albrechts Gejellen übel trofjen und der Prüſchenk 
gefallen. Zum Bierten zwen Defterreiher,, der ein troffen und der ander 
gefehlet und bede beſeſſen (fie fielen nicht, fondern blieben auf den Pferden 
ſihen). — Iſt damab der Kaiſer und die Fürften all’ abgetreten und 
zu dem Amt in die Kirchen gangen.” 

Sigmund von Prüeſchenk mar der Ritter im Gefolge des 
Gefolge des Kaifers, defjen diefer Bericht erwähnt. Denn Stadl berichtet 
(in feinem Ehrenſpiegel des Herzogtbums Steyer, Handihrift im biefigen 
Joanneums-Archiv, Band VI. 6. 261— 342): „Im 1473 Jahr in den 
zu Trier beſchehenen Zuſammenkunft Keyſers Frievrih und herzogs Carlß 
zu Burgund hat herr Graff Sigmund von Hardech, dazumahlen noch 
Prüeſchenlh in den dem Keyßer dem Herzog (!) zu Ehren gehaltenen 
Zurnier mit einem bayriſchen Ritter Eyſenhoffen genant ritterlich geſtochen.“ 

Dieſer fteirifche Edelmann ftand in hohem Anſehen bei Kaiſer Friedrich, 
fo daß felbjt des Kaiſers Sohn, Erzherzog Marimilian ſich brieflih (von 
Brüſſel, am St. YJudastag, 1478) an ihn wendete, um durch feine 
Bermittlung bei dem Kaifer Hilfe im bevorftehenden Kriege mit Frants 
reih zu erlangen. — Im Jahre 1480 erhielten Sigmund und fein 
Bruder Heinrih von Prüeihent vom Kaiſer Friedrich III. die Bewilli— 
gung, das Wappen des ausgeftorbenen Geſchlechtes der Herren von Reis 
chenegg wegen ihrer Mutter Margaretba von Neichenegg, ver legten ihres 
Geſchlechtes, zu führen; in demjelben Jahre wurden fie aud von dem 
Raifer zu Freiberren erhoben und fchrieben ſich Freiherren und Banier: 
berren zu Stattenberg. Sie waren Erbtruchſeſſen in Steier, welches Erbamt 
Reinpreht von Walljee, als der lepte feined Gejchlehtes, dem Sigmund 
und Heinrih Prüefhent (1480) verfchrieben und vermadht hat; 1482 
ftellte ihnen Kaifer Friedrih das Diplom darüber aus und verlieh ihnen 
die Lehen. Das Erbſchenkenamt in Unteröfterreih erlangten diejelben beiden 
Brüder nah dem Tode ded Georg von Pottendorf, des lebten feines 
Stammes, morüber ihnen der Kaifer am Montag vor unferer frauen 
Lichtmeß 1486 die Lehen ertheilte. — Durch diefe Belohnungen und 
durh andere Schenkungen, Käufe, Tauſche und Erbſchaften wurden fie in 
Defterreih, Steiermark, Kärnten, rain reich begütert, ja aud in Böhmen 
und Mähren bejaßen fie Güter. Nah dem Ausfterben der Grafen von 
Hardek kauften Sigmund und Heinrich Prüeſchenk die Güter derfelben vom 
Raifer und murden zu Grafen von Harded und Madland und 1495 
auf dem Neihätage zu Worms zu Reichsgrafen erhoben. — Sigmund 
war 1487 Kaiſer Friedrihd Hofmarihall, Rath und Kämmerer, ftarb 
1502 unverbeiratet und hinterließ alle jeine Güter feinem Bruder Heinrich, 
welcher kaiſerlicher Rath und Kämmerer und unter Friedrich III. und 
Marimilian I. kaiſerlicher Feldoberſt zu Mailand war. 
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„Man bat billih bier urfah, ven giettigen feegen Gottes zu be: 
wundern, warn man betrachtet, wie dißer herr graff (Sigmund) nit allein 
mit den höchſten Chren, da er nemblih auß den Ritter — in den frey: 
berrn — und Endlichen nebft andern begleiter Chrenämbtern bey boff 
in deß beil. Röm. reichs graffensftant fteyer erhoben und mit faſt mehr 
alß fürftlihen güettern und reihtumben überf&üttet worden”, fagt Stadl 
in feiner treuberzig naiven Weife, Ilwof. 


Aus alten Stammbüchern. 


Die „Mittheilungen des königl. ſächſ. Vereines für Erforſchung und 
Erhaltung vaterländ, Alterthümer” bringen im 11. Hefte (1859) ©. 47 
u, ff. einen Auffaß des Dr. Peſchek in Zittau „über mehrere fehr alte 
interefjante Stammbücher“ in fähjifhen Bibliotheten. Darin find mande 
fteiriihe Herren und Edle genannt, deren Ginfchreibungen fammt meiteren 
Notizen über diefelben wir bier anſetzen: 

Rathsbibliothet zu Zittau, Stammbudh von 1600. 

Andreas Ungnad liber baro in Sonnigk Argentorati 
9. Mai 1599 „Invia virtuti nulla est via“ nebſt fogar einem 
griechiſchen Sprude und dem Familienwappen. 

Wolf Theodoric. a Lamberg L.B. in Stein et Gueten- 
berg. Arg. 1599: „Tandem bona causa triumphat“. Wappen. 

Joh. Georg a Lamberg. Mit einem Gemälde, 

Cph.. aWindischgraez, L.B. a Waldstein et Thael. 
Arg. 12. Juni 1598: „Nihil expetendum praeter virtutem, 
nihil fugiendum praeter vitium.“ „Qui bien vit, bien meurt,“ 
Mappen, 

Frid. aWindischgraez, eodem: „Moderata durant.“ 
Mit einer Malerei. 

Georg Frid. Baro a Haidek, 28. Februar 1599: „Thue 
recht, fcheue weder Herr noch Knecht.“ Wappen. 

Georg Errentius L. B. v. Stadt] et Rieckerspurg. Arg. 
1598. Mit Wappen, nebft einem Gemälde, dad Symbol: „Die Jung: 
frau mit dem Einhorn.“ (Bol. Laufis. Magazin, 1832, ©. 417 u. ff.) 

Erasm. Sigm. v. Windischgräz. Arg. 5. Nov, 1599; 
„Sic vive, tibi alius ut dicere possit te pacem homini, te 
vitio indicere bellum.* Mit einer Landſchaft. 

Ein anderes Stammbuch derfelben Bibliothek, einft 
dem Grafen Joabim And. Schlik gebörig, der 1621 den blutigen Reigen 
am Prager Hinge eröffnete, bringt folgende fteir, Namen : 

ob. Frid. Baron v. Lamberg. 
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Georg Baeller v. Schwanberg und Joh. G. v. S. in Jena, mit 
dem Sage: „Sola virtus nobilitat.“ 

Gin drittes dajelbft nennt Udalrich Chph. Baron v, Schar 
fenberg (um 1627 fteir. Sandeävermeier). 

Nah) 1600 murden die Einzeihnungen von Defterreihern in ſolchen 
Büchern, die mweientlih ihren Urjprung im Univerfitätäleben des proteftant. 
Deutihlands hatten, aus bekannten Gründen immer feltener, 


Zahn. 


Steierifches Eifen anf ſchleſiſchen Märkten. 


Der fchlefifhe Edelmann Karl Franz Sala von Groffa, welder in 
feinem Heimatslande in kaiferlihen Dienften ftand, aber 1742 in Folge 
der Befigergreifung Schleſiens durd König Friedrich II. von Preußen zur 
Auswanderung genöthigt wurde, verfaßte in demfelben Yahre ein Prome— 
moria in Saden des fchlefifhen Handlungs: und Manufalturwefens für 
den hurfähfifhen Hof und wurde von diefem auf Grund diefer Denkt: 
Schrift zu meiteren Mittheilungen und Berichterftattungen über vie Handels» 
verhältnifje Schlefiend verwendet. In diefem Promemoria heißt es unter 
andern, daß von Breslau aus ein lebhafter Handel nah den übrigen 
Öfterreichifchen Ländern betrieben worden fei, namentlih mit Tuch, Wachs, 
Juchten und Spezereimaaren, wofür italienijhe Produlte und ſteieriſche 
Gifenwaaren nah Schleſien gegangen feien; der Wiener Hof babe 
den Handel Schlefiens fehr begünftigt ; fo fei den Raizen gewehrt worden, 
„vermittelft ver Sau und Donau die fteierifchen Eifenwaaren in die Moldau, 
Tartarei und weiter zu bebitiren, um dieſes Capo di Mercanzia auf 
den Linker Märkten und mitteld folder die ruſſiſche Wachshandlung aus 
Breslau zu conferviren.” Sonach murden auf den Breslauer Märkten 
ſteieriſche Eifenwaaren gegen rufifhes Wachs umgejekt. 

Sn einem zweiten Promemoria von demfelben Berfafier de dato 
20. September 1742 werben nohmal3 fteierifhe Eifenwaaren 
als Einfuhrartitel nah Schlefien genannt. 

Aber vie öſterreichiſchen Erbländer und unter diefen Steiermark feinen 
aub namhafte Quantitäten an MWaaren über Breslau bezogen zu haben; 
denn in einem Gutachten der dortigen Kaufmannſchaft de dato 13. Juni 
1742 an König Friedrich, welches von den Mitteln handelt, wodurch 
Shlefien auch nad der Bereinigung mit Preußen fein alter Handeldzug 
gefihert werden tönne, wird als eine Beringung zur Erreihung dieſes 
Bieles angeführt: „Es ift durch mäßige Zölle zu forgen, daß die Defter: 
reiber, Steiermärler und Mähren ihren Bedarf ferner aus und über 
Breslau beziehen, und nit, wie fie jhon angefangen haben, über Triett 
oder über Dresden.” 

13 * 
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Doch diefer Bezug von Waaren über Schlefien nad Oeſterreich hörte 
feit der Eroberung jenes Landes durch Frievrid II. faft ganz auf, obwohl 
zur Erhaltung dieſes Verkehrs eine Meſſe zu Breslau mar gegründet 
worden ; aber auf derſelben fehlten öfterreichiihe Waaren und öfterreihiiche 
Kaufleute, und fo war, nad den Worten de3 ſchon oben genannten Sala 
von Grofja diefe Mefje mehr eine Krämerei als ein eigentlihes Commer⸗ 
cium. Und fhon im Jahre 1749 wurde diefe Mefje ganz abgeftellt. So 
börte Breslau auf, ein Welthanvelsplag zu fein, der es in den früheren 
Sahrhunderten gemweien. (Bol. Dr. Eduard Gauer, zur Geſchichte der 
Breslauer Meſſe; in der Zeitfchrift des Vereines für Geſchichte und Alter: 
tem Schleſiens, V. 63—80 und 222—250. Breslau 1863.) 


Dr. Franz Ilwof. 


Zur Geſchichte der Steiermark in den Iahren 1791—92 


enthält Sybel's Gefhichte der NRevolutionzzeit von 1789 bis 1795 
(Düffeldorf 1854), II. 176—178, nad den Depeſchen des holländiſchen 
Miniſters van Haeften und des englifhen Gefandten Sir Alexander 
Stratton in Wien folgenden interefjanten Beitrag: Als Kaifer Leopold II. 
das jofephinifhe Steuerweſen aufbob, erſchollen auf das lebhaftefte vie 
Klagen der Bauern, die eine Rüdkehr der früheren Ueberbürbung fürch—⸗ 
teten. Die Provinzialftände waren in allen Kronländern, ebenfalld zur 
Befriedigung des dort vorwiegenden Adels, wieder in das Leben gerufen: 
ed geſchah, daß die Bauern, durd jene finanziellen Leiden gewedt, von 
mehreren Seiten her Antheil an dieſer Repräfentation begehrten. Namentlich 
madte fih eine Deputation aus Steiermark bemerklich. Sie ftellte 
vor, daß ihr Stand drei BViertel der Provinz an Bevölkerung, Rektuten 
und Steuern ftelle, es fei alfo ungerecht, fie völlig von dem einen Viertel 
abhängig zu maden; es fei nur billig, ihnen menigftend einen Antheil 
an der Landesvertretung zu geben. E3 mar eine höchſt unliebjame Er: 
f&heinung, zumal ähnliche Apgitationen aud aus Krain und Böhmen ge: 
meldet wurden: man modte an diefe Dinge nit rühren und konnte 
bob aud nit ganz unthätig daran vorübergehen. So übergab Leopold 
die Bittfchrift der Steiermärter dem Präfidenten der öfterreihifchen Hof: 
tanzlei Grafen Kollowrat, jedoch follte keineswegs die Behörde darüber 
eine Verhandlung eröffnen, fondern in tiefem Geheimniß jeder der Räthe 
für fi feine Anfiht in einem verfiegelten Schreiben dem Kaijer zuftellen. 

Unter diefen Aeußerungen fhien Leopold .befonder3 eine zu behagen, 
nad welder die Bauern zwar nicht wählen, ftatt defjen aber der fogenannte 
Landes Mpvolat (ein Taiferliher Beamter in Wien, der den Auftrag batte, 
die Klagen der Untertbanen bei den Gentral- Behörden vorzutragen) Mit: 
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glied des Landtags werden follte, Indeß hatte man den gerechten Zweifel, 
ob die Bauern hiermit zufrieden fein würden; nod ehe e3 aber zu einer 
Entiheidung kam, drängten fi weitere Begehren, eines von den Sieben: 
bürger Bauern um gleihmäßige Repräfentation, ein andere von ben 
böhmiſchen Ständen um Verleihung verfelben Rechte, wie fie die anderen 
Provinzen befäßen. Dazu kamen Sorgen über die ungarifhe Oppofition, 
glimmende Gährung unter dem galiziihen Adel, der gegen Joſef bis dicht 
an den bewaffneten Aufftand gelangt war, fortvauernde Spannung mit 
den Brabanter Ständen; aber ehe noch jene inneren Angelegenheiten zum 
Audtrag gebraht werben konnten, war bald nad Kaiſer Leopold's Tod 
ber Krieg von halb Europa gegen die franzöfifhe Revolution ausgebrochen. 


Dr. Franz Ilwof. 
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Urkunden -Hegeften 
für die 
Gefchichte von Steiermark 
vom Jahre 1252 bis zum Jahre 1580. 


Mitgetbeilt vom 
Vereins: Direktor Dr. Georg Göth. 





(Fortfebung.) 


1217. 1511. Gräz, 17. Jänner. Chriftof von Ragkhniz, Pile: 
gers zu Voitsberg, Revers wegen Stellung und Breisbeftimmung des Weins 
und Getreided in feinen Nemtern zu Boitöberg für den k. Kriegäbedarf. 
Tom. II. p. 437. 

1218. 1511. Heil. Kreuz, Freitag vor Oculi (21. März). Jörg 
Goldakher's Revers über vie k. Belehnung mit dem Hofe zu Treffling, 
Hauptmannfhaft Ortenbyrg im Summeregger Gericht. Tom. I. p. 410, 

219. 1511. Straßburg, 30. März. K. Marimilian geftattet 
feinem Sammerdiener, Sebaftian Ayal zu Lind, aus den 3 Herrichaften 
Strebau, Falkenſtein und Gbenfurt, welche K. Friedrich Sigmunden und 
Heinrichen, Gebrüdern, Grafen zu Hardegg, Glaz und im Machland um 
35.000 fl. Rheiniſch auf ewigen Wiederkauf verkauft bat, denen Grafen 
Johann, k. Hofidenten, und Ulrid zu Hardegg, Gebrüdern, und obigen 
Grafen Heinreich& Söhnen die Herrichaft und Schloß Strehau um 11.000 fl. 
abzutaufen. Commissio Domini Imperatoris propria. Tom. H.p. 554. 

1220. 1511. Erchtag nah dem Sontag Judica in ver Faften. 
(8. April) 8. Marimilian ſchuldet dem Niklas von Thurn 1000 fl. 
Rheiniſch, und verjchreibt ihm dafür ohne Abſchlag der Hauptiumme das 
Urbaramt fammt der Burg zu Zilli mit einem jährlihen Pfanvidilling 
pr. 220 Pfund Pfening gegen Verrehnung des Ueberſchuſſes der Renten 
über den jährlihen Pachtſchilling an ven fteir, Vizedom, Leonhard von 
Ernau, und gegen gute Behandlung der Untertbanen. Nostrum My- 
sterium, quare non signum manuale, cum sit eo anno in ordine. 
Commissio Domini Imperatoris in Consilio. Tom. II. p. 107. 

1221. 1511. Offenburg, 22. April. Sebaſtian Aygel zu Lind, 
k. Kammerdiener, kauft von 8. Marimiltan Schloß und Herrſchaft Strechau 
jammt allen Herrlichleiten um 11.000 fl. Rheiniſch auf ewigen Wieder: 
fauf, Siegler: Wilhelm Schurff, k. Kammerdiener, ‘Tom. II. p. 403. 
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1222. 1511. Ottlingen, 26. April. Baul Baltinger, k. Bier: 
gärtner,, wird Gegenichreiber dc3 Vicedomamtes in Steyer. Siegler de3 
Reverſes: Bernhard Böheimb, obrifter Münzmeifter. Zeugen: Hans Wagner, 
t, Fifchmeifter in Defterreih ; Wolf Sumer, k. Kuchelſchreiber; Jörg Dörſen⸗ 
rieder. Tom. VI. p. 906. 

1223. 1511. Kaufbeuern, 10. Mai. Chriftof Graf von Schern» 
berg, k. Pfleger zu Söll, Reverd wegen Aufrechthaltung der k. Pfand» 
verfhreibung des Schlofjes, der Pflege und Mauth zu Sölt bis zur er 
folgten Unterfertigung beiagter Berfhreibung durch Paul von Liedhtenitein, 
Freih. zu Kaftellorn, Marihalln des Regiments zu Inſptuk, und Haupt: 
mann zu Ratemberg am Inn. Tom. II. p. 430. 

1224. 1511. Inſpruk, 18. Mai. GChriftof von Grabnelh vers 
pflichtet ſich, nahdem er Schloß und Pflege zu NKönigiperg von Anpree 
Gall um den Pfandſchilling, den er darauf hat, ablöste, Sr. Maj. no 
200 fl. Rh. auf jelbe Pflege zu leihen, und Jörgen von Meiffenegg 
auszuzahlen. Tom. I]. p. 408. 

1225. 1511. Müblvorf in Bayern, 2. Juni. Chriftof von Grad» 
negg erhält von K. Marimilian Schloß Königjperg, das bisher Andree 
Gau inne hatte, für 500 fl. ungar. und 400 fl. Rhein. pflegmweife auf 
Wiederlöſung. Siegler: Sebaftian Aygel zu Lind, k. Kammerdiener. Zeus 
gen: Johann Sterl, k. Setretär; Adam Hausmann, "Tom. II. p. 432. 

1226. 1511. Oetting, 3. Juni. Mathias Lew wird k. Forſt⸗ 
knecht am Galaunegg in der untern Steyermarf, Giegler: Hand Binfters 
walder, k. Sekretär. Tom. VI. p. 325. 

1227. 1511. Inſpruk, 27. Juni. Maximilianus Imp. präs 
fentirt für die Pfarre in Neiffenberg den Lukas Wagentieder nad dem 
Todfalle des Ulrih Strohader. Tom. IV. p. 968. 

1228. 1511. Sniprut, 14. Juli. Chriftof’3 von Mündorff Ber: 
ziht auf feine Forderungen pr. 1500 fl. Rh. für geleitete Kriegsdienſte, 
nachdem er für felbe laut k. Verſchreibung ddo. Inſpruk 10. Juli 1511 
das Schloß Freienftein bei St, Peter in ver Au jaz: und pflegmweife bis 
auf Wiederlöfung erhält. Siegler Wilhelm von Khündorf. Tom. II. p. 427. 

1229, 1511. 1. Auguſt. Georg’3 von Herberftein, Ritters, Revers 
wegen faz: und beftanpmweiler Uebernahme des Schloßes Lankowiz fammt 
dazu gehörigen Nemtern als Leibgeding feiner Hausfrau Margaretben — 
über E. Verſchreibbrief ddo. Brüxen 31. Juli 1511. Siegler: Chriftof 
von Ralkhniz, Pfleger auf Obervoitsberg. Tom. II. p. 421. 

1230, 1511. Perſen, 20. Auguft. Thomas Gradnegger erhält 
für 2025 jl. Rb. das Schloß Altenburg in unverrechnete Pflege. Siegler: 
Jörg von Triebenegg. Tom. II. p. 524. 

1231. 1511. 4. November. Jörg Herr zu Firmian erhält eine 
Verlängerung ver Bfandihaft auf der Herrſchaft und DORPEMERKNEOSt 
Ortenburg. Tom. IH. p. 208. 
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1232. 1511. 5. November. Sigmund Weirelberger, Amtmann 
zu ZTüffer, erhält das Amt und Gericht Tüffer beftandmeije. Siegler : 
Weunſch von Cberftorf, Grblämmerer und Landmarſchall in Oeſterreich. 
Zeugen: Chriftof von Teuchenburg, Erafam von Dornberg. Tom. II. p. 409. 

1233. 1511. Inſprut, 17. Rovember. K. Marimilian’3 Befehl 
an N., die ihm nah Lienhard Mantoch’3 Refignirung verliehene Kaplanei 
des Frauenaltares in der Kapelle zu Cilli wieder zurüdzulegen. — Andree 
von Liechtenftein, Hauptmann zu Görz. Tom. IV. p. 951. 

1234. 1511. Inſpruk, 31. Dezember. Adam Swelowiz leiht 
K. Morimilian zu Handen Pauls von Liedhtenftein, Freiherrn von Kaftels 
forn, Marſchallen des Regiments zu Zniprut, und Hauptmanns zu Ratem- 
berg am Inn 6000 jl. Ahein., und erhält dafür Schloß und Herrſchaft 
Gonobiz jammt allen Herrlichkeiten pfand: und pflegweile auf 5 Sabre. 
Auf des Schloßes Befeftigung darf er nad Rath des k. Baumeifterd Leonhard 
Harrader 1000 fl. verbauen. Tom. II. p. 413, 

1235. 1512, Görz, 4. Jänner, Die k. Kriegslommiſſaͤre zu 
Görz beftellen Felician Petihadher neben Lienbarten von Arfan zu einem 
Hauptmann in Gradisla, und verſichern ihm feinen Sold auf dem Urfar 
zu St. Yatob an der Sau und den 4 dazu gebörigen Förgen. — Unter 
ſchriften: Peter, Bifhof zu Trieſt. Veit von Thurn, Freiherr. Jörg von 
Egg. W. von Raunach. Hans von Neuenbaus. Hand von der Dürr, 
Tom. III. p. 728. 

1236. 1512. Linz, 12. Jänner, Hans Herzheimer zu Herz 
beimb, Bermwefer zu Aufjee, ertauft mit f, Genehmigung von Sebaftian 
Angel zu Lind: Herrſchaft und Schloß Strehau um 11.000 fl. Rhein. 
Tom. II. p. 439. 

1237. 1512. Rottenthurn in Kernten, 27. Jänner, Michel 
Meichßner wird gegen einen jährlihen Sold von 50 fl. Rhein. Amtmann 
zu Freſach und Sumeregth auf vier Jahre, zur Abtragung eines an Se. 
Maj. für die Koften des Venedigiſchen Krieges geleifteten, zu Handen des 
Vizedoms in Steyer, Leonhard von Ernau, erlegten Darlehens pr. 400 fl. 
Rheiniſch. Tom. V. p. 835. 

1238, 1512. St, Beit, Sonntag vor Lichtmeß. (1. Febr.) Ulrich 
von Ernau, Pfleger zu Glaneth, erhält die Pflege und das Amt Glanelh 
für einen Saz von 500 fl. Rh. fürderhin unverredhnet. Tom. III. p. 314. 

1239. 1512. Linz, 12. Februar. K. Marimilian geftattet, daß 
fein Kammerdiener, Sebaftian Aygl zu Lind, die Herrfhaft und Schloß 
Gtrebau, die er von den Grafen Johann und Ulrib zu Hardegg, Glaz 
und im Madland, Gebrüvern, um 11.000 fl. Rh. erfaufte, gegen andere 
dem Hans Herzheimer, Bermwefer zu Aufjee, gehörige Güter verwechsle. 
Commissio Domini Imperatoris propria. Tom. II. p. 562. 

12&0. 1512. Graz, 24. März. Leonhard von Ernau, Bicedom 
in Steyer, erhält für ein Darlehen an K. Marimilian pr. 1600 fl., ba? 
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er zu Handen Pauls von Lichtenftein, Freiherrn von Kaftelthorn, Mars 
ſchalls des Regiments zu Inſpruk und Hauptmannes zu Nottenberg am 
Inn, erlegte, das Amt Semriah für jährlibe 300 jl. in Beſtand. 
Tom. VI. p. 908. 

1241. 1512. 29. März. Montag nah St. Rupredt. Gtefan, 
Chriftof Meirner's, Burgerd zu Graz feel. Sohn, quittirt dem Wolfgang 
Viſchleiter, k. Gartner, 4 Pfd. Pfenning als Antheil an dem Kaufſchilling 
für fein väterlibes® Haus nächſt Gräz in Geydorf. Giegler: Matheus 
Harder, Richter zu Graz, Tom. IV. p. 478, 

1242. 1512. Köln, 20. Auguft. Adaz von Lündegg erhält 
nah Hans Rohitſcher's Tode den Saz auf Schloß Rohitſch, den letzterer 
inne hatte, und nod einen für an Se. Maj. bar geliehene 1000 fl. 
Rhein. auf Wiederlöſung. Eiegler: Hermann Grünbofer. Zeugen; Nillas 
Leihig, Wilhelm Konvorfer. Tom. II. p. 442. 

1243. 1513. Geyffingen, 13. März. Paul Winter’3 Revers 
als Salzmauthner zu Auſſee. Tom. VI. p. 911. 


1244. 1513. Augfpurg, 17. April. K. Marimilian genehmigt, 
daß Balthafar Meirner, k. Truchſeß und Pfleger zu MWeifjenfels, das Amt 
zu MWeifjenfel3 um 672 fl. Rh. von GChriftof Senuß gegen Berrehnung 
mit dem krain. Vicedom, Jörg von Egkh, ablöfe. Tom. III. p. 645. 

1245. 1513. Augsburg, 19. Mai. Franz von Dietrichftein, 
Erbſchenk in Kärnten und Pfleger zu Sammerftein, leiht dem K. Maris 
milian 2270 fl. Rhein., und erhält dafür die unverrehnete Pflege und 
Amt zu Windiſchgraz. Siegler: Sigmund von Dietrichftein. Tom. II. p. 446. 

1246. 1513. Grecii, 28. Junii. Jacobus Radkerspurger, 
U. J. & SS. Theol. Dr., Pfarrer zu St. Ruprecht in Trofaiah, legt 
zu Gunften Wolfgangi Wenger feine Pfarrei in die Hände des Sal;: 
burger Erzbiſchofes Leonhard zurüd. Zeugen: Johann Ernſt, Pfarrer zu 
St. Aegid. in Graz; Leonhard Dunkl, Pfarrer zu Hausmannftetten, Tom. 
IV. p. 931. 

1247. 1513. Augfpurg, 10. December, K. Marimilian bewilligt 
N. N. und dem Sigmund von Dietrihitein, die Herrfhaften Windiſch— 
graz und Lavamünd mechleljeitig zu vertaufhen. Per Regem per se. 
Commissio Domini Imperatoris propria Finfterwalv. Tom. II. p. 937. 

1248. 1513. Augfpurg, 14. December. Des Sigmund von 
Dietrichitein, Erbſchenlen in Kärnten und t. Silberfiämmerers Pfandſchaft 
pr. 2270 fl. Rhein. auf dem Amte Windiſchgraz, das dem Dietrich 
Hartiſch zufällt, wird auf Schloß, Pflege und Markt Lavamünd übertra: 
gen. Tom. IlI. p. 225. 

1249. 1513. Augfpurg, 14. December. Sigmund von Eibis: 
wald, Pfleger zu Eibiswald, erhält für ein Darleiben pr. 1500 fl. Ab. 
an Se. Maj. dad Amt an der Maut, das Sigmund von Dietrichitein 


bisher inne hatte, pfandweiſe. Giegler: Sigmund von Dietrichftein. Tom. 
II. p. 449. 

1250. 1514. Wels, 1. März. Bernhard Boner wird Mauthner 
zu Leoben. Siegler: Hana Finfterwalo, k. Sekretär. Tom. VI. p. 267. 

1251. 1514. Roms, 31. Martii. I,eo X. Papa beftätigt 
den Kaiſer Marimilian im Patronatsrechte über die Pfarrlirhe St. Georg 
in Gonobiz und St. Maria in der Seyl. 'Tom. IV. p. 978. 

125%. 1514. 8. April. Michael Freiherr zu Moltenjtein erhält 
die ſchon früher erlangte Pfandſchaft auf Schloß und Herrſchaft Greifen: 
berg nunmehr auf feine und feines Sohnes Veit Lebenszeit. Tom. III. p. 234, 

1253. 1514. Ealzburg am h. Oftermontag (17. April). Leon: 
bard, Erzbiihof von Salzburg, berichtet an Se. Maj., daß das Patronatss 
recht über die Pfarrkirche zu Traſöß (Pernegg) dem Pfarrer zu Bruk zus 
ſtehe. Tom. IV. p. 972. 

1254. 1514. Windiſchgraz, 8. Juni, K. Marimilian verleiht 
dem Hand Mubrer die Pfarre Traueß ſamt der Filiale Perneth laut 
Intimat an Mathes von Pernelh, und läßt ihn durch Andrä von Spang: 
ftein, WVerwejer, und Lienhard von Ernau, Vizedom in Steyer, in feine 
Pfarrei einſezen. Wer vieler k. Anordnung ein Hinderniß entgegen jezt, 
verfällt in eine Strafe von 500 ungar. Gulden. Tom. IV. p. 974. 

1255. 1514. 27. Juni. Hans Huefnagl wird Gegenſchreiber 
an der Mauth zu Leoben. Tom. VI. p. 268, 

1256. 1514. Pfinſtag nah St. Ulrihstag (6. Juli). Leben: 
aufiand des Georg Kazianer an K. Marimilian über alle feine Güter zu 
Gunſten feines Sohnes Chriſtoph Kazianer. Tom. I. p. 642. 

1257. 1514. Nottenmann, 12. Zuli. Adam Schwekowiz erhält 
für ein bares Darleiben pr. 2000 ji. NRhein., das er Sr. Maj. zur 
Rettung, Eveifung und Entfhüttung der Stavt Meran vorftredt, Burg 
und Amt Marburg beftandweile auf 3 Jahre. Auch foll er in der Burg 
ein Zimmer zur Wohnung Sr. Maj. berrichten, und darauf gegen Ned: 
nung 1000 fl. Baugeld verwenden, Tom. II. p. 458. 

1258. 1514, 4. Auguſt. Chriftof, Biſchof zu Laibach, Admini— 
ftrator zu Sekau und Commendater zu Admont, verkauft an K. Mari: 
milian für 1000 fl. Rhein. das Schloß Ernau. Tom, IV. p. 430, 

1259. 1514. Samjtag nıb St. Michael (1. Oktober). Hand 
Hersbruker, k. Mautner am Yaufen ob Iſchl, an Statt Margaretha Tazr 
gernyn, einer Hausfrau, — Andrä Tazgern zu Rottenmann — Agatha, 
Pankrazen Tazgern, Bürgers zu Kottenmann feel, Tochter, — verlaufen 
die Hälfte des Haufes und Garten zu Nottenmann an 8. Mar, nachdem 
Leßtere auch die andere Hälfte von Hand Raſchberger erworben hatte. 
Siegler: Andrä Kramer, Stadtribter zu Rottenmann; Georg Neubaufer, 
Rathsburger allda. Zeugen: Yorenz Holawatſch, Molfgang Schraml, Beit 
Puefinger, Bürger zu Rottenmann, Tom. IV. p. 439, 
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1260. 1514. Inſpruk, 24. Oktober. Sebald Pögl's am Thörl, 
t. Zeugmeiſter's in Gifenerz, Never als Amtmann und Marıhfutterer zu 
goiben. Tom. II. p. 462. 

1261. 1514. 24. Oktober. Hand Queger, Bürger zu Steyer, 
vertaufht an K. Marimilian für zwei Güter am Yägerberg in der Heer: 
ſchaft Steyer und gegen Aufhebung des Forjthabervienftes auf jeinem Gut 
Stubelbah in der Neunlirbner Pfarre mehre andere Güter und Gülter 
in der Tweng und bei der Stadt Steyer. Siegler: Colman Grunntbaler, 
Stadtrichter zu Linz. Tom. IV. p. 432. 

1262. 1515. Inſpruk, 25. Jänner. Sigmund von Dietrichitein, 
Freiherr zu Hollenburg und Fintenftein, Erbſchenk in Kärnten, k. Rath 
und Landeshauptmann in Steger; Revers wegen beſtandweiſer Ueberlaffung 
des Schloßes Weiteröfeld laut k. Verſchreibung ddo. Inſpruk 25. Jänner 
1511 für ein Darleihen pr. 3208 fl. Rhein. zur Löfung des Scloßes 
und Stadt Fürftenfeld von Dietrih Berner. Tom. II. p. 464. 

1263. 1515. Inſpruk, 12. Februar. Hans von Auerjperg, Herr 
zu Schönberg, k. Ratb und Landesbauptmann in rain reverfirt die E, 
Verſchreibung ddo. Inſpruk 8. Februar 1515, kraft welcher er für eine 
Forderung pr. 26691 fl, 45 fr. Nbeiniih, und zwar: für 5000 fl. 
die Frohn des VBergwerks in Idria, und für 21691 jl. das Amt Tüffer 
beftandweije und unverrechnet erhält. Siegler: Sigmund von Dietrichitein, 
Freiherr zu Hollenburg und Finkenſtein, k. Rath und Gilbertammerer, 
Tom. II. p. 470. 

126%. 1515. Augſpurg, 3. April. Hans Prefinger, k. Ibürs 
hüter, reverſirt die k. Pfandverſchreibung ddo. Augipurg lezten März 
1515, kraft mwelder ihm vas Amt und die Korftmeifterftelle zu Stein im 
Saunthale in Kärnten, und dad Amt Mabrenberg in Steyer auf Xebens: 
zeit verfihert wird, Siegler: Jörg von Emershofen. Tom. III. p. 249. 

1265. 1515. Inſpruk, 6. Ottober. K. Marimilian verjibert für 
1000 fl. Rhein., die ihm Sigmund von Eibiswald zur Erhaltung des 
Kriegsvoltes zu Gradiid und Meran geliehen, und zu Handen des k. 
Zahlſchreibers Wolfgangs Preyſchuech erlegt bat, jeine Erben auf Schloß 
und Herrſchaft Selvenbofen. Per Kegem per se. Commissio Domini 
Imperatoris propria Binfterwalver, Tom. II. p. 539. 

1266. 1515. Gräz, Donnerstag nah St. Vlmanstag (sic) 
[Colman ?] (18. Oktober.) Die fteierm. Landſchaft empfichlt bei K. Mari: 
milian N, Egkher für die Pfarre zu Bettau, weil er ein Landestind (Mar: 
burger) fei, und mäbrend feiner Anmwefenbeit zu Nom den zumeilen dort 
eingetroffenen jtänd. Mitgliedern gute Dienfte geleiftet babe. Tom. IV.p. 917. 

1267. 1516. Sandegkh, 12. Februar. Wolfgang Fordann, des 
k. Raths und Bizetoms in Steyer, Leonharv von Ernau, Tiener, ver: 
bindet ih, — nachdem ihm durh Johann Finfterwalver, k. Rath und 
Sekretär 3 Beſtandbrief, einer von der Stadtgemeinde Judenburg um die 
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2 Mauthen zu Judenburg und Liechtenftein, darauf fie Ihrer Maj. 434 fl. 
Rhein., der andere von der Stadtgemeinde Gilli um die Mauth daſelbſt, 
barauf diefelbe 100 fl. Rhein.; der dritte von Michael Meichſner um 
die 2 Nemter zu Frefah und Summerelh in Kärnten, darauf er aud 
400 fl. Rh. zu ihrer Maj. Nothourften dargeliehen hat, eingeantwortet 
wurden, — die bezüglihen Reverſe der Stadtgemeinden Judenburg und 
Gilli, und des Michael Meiner dem t. Rathe und Buchhalter, Michael 
Pudlär, anftatt feines Herrn Vizedoms in Steyr, Leonhard von Ernau, 
zuzuftellen. Tom. V. p. 860. 

1268. 1516. 10. März. Hans Haug, k. Rath, — und 
Formeiſter beider Eiſenerz, löst mit ft. Bewilligung um 1500 fl. Rhein, 
Veſte und Landgericht Freyenftein bei St. Peter ob Leoben von Chriftofen 
von Mündorff, k. Rathe und Truchſeſſen. Tom. II. p. 478. 

1269. 1516. Augipurg, 17. März. Chriftof von Minndorff 
erhält die Pflege Freienftein. Siegler: Georg von Rotal, Freiherr zu 
Talberg, k. Rath. Tom. VI. p. 901. 

1270. 1516. Montag vor St. Jakob im Schnitt (20. Juli). 
Bürgermeifter, Richter und Rath der Stadt Judenburg erhalten die Mauthen 
zu Judenburg und Liechtenftein für jährlide 200 fl. Beitandgeld und 
auf Abrehnung eines an Se. Maj. geleifteten Darlehens pr. 444 fl. 
auf vier Jahre in Beftand in Folge f. Verjchreibung ddo. Füffen 8. Febr, 
1516. Tom. VI. p. 326. 

1271. 1517. Donauwörth, 3. Juli. Sigmund von Weichſel⸗ 
berg löst mit k. Bewilligung von Sigmund Mordar das Schloß Siebenel 
und Amt Ratihah in rain um 3000 fl. Datum des k. Pfanpbriefes: 
Srankfurt, 18. Suni 1517. Tom. III. p. 550, 

127%. 1517. Augfpurg, 8. Quli. Oswald Freiherr zu Wolten« 
ftein reverfirt die 8, Verfchreibung ddo. Augfpurg 6. Juli 1517 über 
die erlangte Pfandſchaft und Pflege auf Burg und Stadt Klagenfurt, 
Tom. III. p. 255. 

1273. 1517. Augfpurg, 9. Zuli, Hans Vinſterwalder's Revers 
über die Verleihung und pfandweiſe Ueberlafjung des Urbars, Geygerichtes, 
und der Eiſenmaut zu Aufjee, die bisher Hans von Stetten inne hatte, 
(8. Marimilian verfchreibt felbe feinem Rath und Sekretär Hand Binfter: 
walder ddo. Antverf in Brabant, 28. März 1517 für 3000 fl.) 
Tom. II. p. 326. 

127%. 1517. Laufen, am Freitag vor Gt. Jakob (24. Yuli). 
Hans Heröbrufer, k. Mautner der Nieverlag am Laufen, — Wolfgang, 
Anna, Helena, Catharina und Margaretha Geſchwiſter, des obigen Herd: 
bruter und der Margaretb Tazgernin feel, ehelihe Kinder, verlaufen an 
K. Mar ihren dritten Theil an dem halben Hau?, Hofftatt, Garten ıc., 
in der Stadt Rottenmann, von Hans Raſchberger herrührend, um 100 Pfp. 
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Pfenning. Zeuge: Ulrich Starih, k. Berwefer des Hall3 zu Aufjee. Tom. 
IV. p. 435. 

1275. 1517. Linz, 19. Dezember. Caſpar Ehmidt wird k. 
Zeugwart und Auffeher des Gifenerzes am Törl mit jährl. 52 fl. Rhein. 
Befoldung von dem Gintommen der Aemter im Eiſenerz bei Leoben. 
Tom. VI. p. 270. 

1276. 1517. Linz, 22. Dezember. K. Marimilian weist ein 
von der Stadt Bruk an ver Mur erhaltenes Darleiben pr. 500 fl. auf 
die von ihr bereit3 innehabende Pfandſchaft des Schloßes, Landgerichtes ıc. 
zu Brut, Commissio Domini Imperatoris propria. Tom. II. p. 572. 

1277. 1518. Augipurg, 8. Februar, Leonhard Stainpegth, k. 
Diener, wird Pfleger des Schloßes Bafolvsberg in Folge k. Verſchreibung 
ddo. Augipurg 31. Zäner 1518. — Giegler des Neverfes: Der Edl 
und vefte Adlberg Kunig von Degnerau. Tom. VI. p. 330. 

1278. 1518. Inſpruk, 18. März. N. Marimilian verleiht 
Franzen von Dietrichftein für ein Darleihen von 3608 fl. Rhein. das 
Shloß Weiteröfeld mit allen Herrlichteiten pflege und pfandmweife. Per 
Regem per se. Commissio Sacre Majestatis propria. Tom. 
II. p. 606. 

2279, 1518. Inſpruk, 20. März. Hans Haug, k. Rath, Amt: 
mann und Forftmeifter im Innern- und Borbernberg beider Eiſenerz bei 
Leoben, reverfirt K. Marimilian’s Lehenbrief ddo. eodem über das ver: 
fallene Schloß Freiſtein und Landgeriht bei St. Peter ob Leoben; — 
auf dem er einen Pfandſchilling von 1500 fl. Rhein. liegen hatte, und 
wegen Abtrettung feiner Erbpflege auf Schloß Maſſenberg bei Leoben. 
Tom. I. p. 306. 

1280. 1518. Inſpruk, 23. März. K. Marimilian bewilligt dem 
Dietrih Hartih das Cinftandsreht in die Pflege und das Amt Windiſch— 
graz für den Fall, als felbe von ihrem dermaligen Pfandherrn, Sigmund 
von Dietrichftein, Freiherrn zu Hollenburg ıc., Yandeshauptmanne in Steyr 
ledig würden. Commissio Cs. Maj. propria Biegler. Tom. II. p. 938. 

1281, 1518. Inſprut, 29. März. N. Marimilian beauftragt 
Ulrihen von Ernau, dem Hocmeifter Johann des St. Georgen:Ordens 
drei Kredenzen zu übergeben, und dafür deſſen Empfangsbeftätigung ent: 
gegen zu nehmen. Tom. III. p. 316. 

1282. 1518. Hall im Innthal, 14. April. Hans Haug, k. 
Rath, Amimann und Forftmeifter im Inner: und Vordernberg beider 
Gifenerz bei Leoben, reverfirt die k. Verfchreibung ddo. ut supra, kraft 
welder ihm vie auf ſeine Koften neu aufgebaute Veſte Mafjenberg gegen 
Rüllegung des Lebens auf Schloß Freyenſtein erbpflegmeife verlieben, und 
die commilfionell erhobenen Bautoften fazweije auf Mafjenberg verfchrieben 
werden. Tom. II. p. 488. 

1283, 1518. Hall im Innthal, 22. April. Hanfen Binfter: 
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walder's, k. Rathes und Secretarii, Never wegen der mit k. Ber: 
fhreibung ddo. Hall 20. April 1518 geftatteten pfandweiſen Uebernahme 
des Schloßed und ver Mauth zu Sölk. Er joll kein Vieh oder Getreid 
aus dem Land führen, dagegen alles, was zum Unterhalte der Arbeiter 
in Aufjee gehört, bereinführen laſſen, und vom Mauthertrage den Meg 
und die Brüke im Stain baulih erhalten. Tom. II. p. 481. 

1284. 1518. Pfinztag nad St. Zörgen Tag (29. April). Franz 
von Dietrichftein übergibt mit k. Bewilligung die Pilege des Amtes Windiſch⸗ 
graz um 2200 jl. Rhein. an Dietrich von Hartitih. Eiegler: Wolfgang 
Mager, Shaffer zu St. Paul im Lavantthal. Tom. II. p. 569. 

1285. 1518. 10. Mai. Johann Geymann, Hocdmeiiter des St. 
Jörgen-Ordens, quittirt auf Befehl K. Marimilian’s dem Ulrih von Ernau 
den Empfang dreier filberner, vergolveter Kredenzſtüle (folgt deren Beſchtei⸗ 
bung). Tom. III. p, 318. 

1286. 1518. Wels, 10. Dezember. Hans Prefinger, k. Thür: 
büter und SForftmeijter in Kernten, erhält das Schloß Plankhenftein in 
Gillier Grafibaft gelegen, fammt dem Landgerihte und dazu gehörigen 
Aemtern pjleg: und amtweiſe. Tom. VI. p. 546. 

1287. 1518. Wels, 12. Dezember. Chriftof von Mindorf erhält 
für ih an einem Theil, dann für Bernhardin und Georg von Minvorf 
andern Theil3, und für Ulrih von Wernekhen jtatt Margarethen feiner 
Hausfrau, aud Eebajtian von Auerjperg, mweiland Andreen von Auerfperg 
gelafjenen Sohn, ftatt Apollonia feiner Mutter dritten Theils — , als 
Erben unferer Bettern Hans und Michael von Myndorf, — das Schloß 
Meihau, wie folhe Balthafar von Mynvorf, und nad feinem Abjterben 
feine Söhne Hand und Michael jazweife innehatten, als Pfandſchaft für 
1000 fl. Rh. und 500 jl. ung. Siegler: Franz v. Kaftelalt, k. Truchſeß. 
Tom. III. p. 555, 

1288. 1520. Gmunden, 25. Februar. Chriftoph Plecodl (Plewdl) 
wird Gegenichreiber am Hall zu Aufje. Tom. VI. p. 339. 

1289. 1520. Freitag vor St. Coloman (12. Oktober). Matheus 
Haiden, Marktrichter in Vordernberg, und feine Hausfrau Margareth ver: 
pfänden ihr Haus und Hof ſammt Garten in Vorvernberg, zwiſchen dem 
Mauthhaus und der Schul gelegen, um 100 Pfd. Pfenning an Sebald 
Pögl zum Terl. Zeuge: Lorenz Schachner. Tom. IV. p. 557. 

1290. 1520. 10. November, Rueprecht Heller wird Mauthner 
zu Leoben nad Bernhard Baner laut k. Verſchreibung ddo. Cöln am 
6. November 1520. Tom. VI. p. 334. 

1291. 1521. Worms, 9. Jänner, K. Karl V. bejtätigt den 
auf des Schloßes Strehau, das vormals durch Mblöjung von Heinrid) 
Grafen von Hardegg'3 Erben an Gebaftian Aygl, und von dieſem an 
Hans Herzhaimer duch Kauf gelangte, — tem Ruprecht von Moßhaim 
J. U. Dr. und feinen Brüdern Bartlmä und Zalob. Carolus. Ad 
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Mandatum Cæs. et Cath. Maj. proprium: Gannart. Regist. 
M. Puchler. Tom. II. p. 753. 

1292. 1521. Worms, 28. Jänner, NRuprebt von Moßhaim, 
J. U. Dr., und feine Brüder Bartlmee und Jakob kaufen das Schloß 
EStrehau von Hand Herzbaimer durh Kauf von Sebaftian Aygl zu Lind 
erworben, um 11000 fl. auf ewigen k. Wievertauf. Tom. II. p. 748. 

1293. 1521. Worms, 10. April. Chriftoph Braunfalty , k. 
Diener, wird Verweſer und Mithandler am Hall zu Aufjee neben Ulrich 
Storch, Amtmann vafelbft. Tom. VI. p. 337. 

1294. 1521. Gräz, 11. Juli. Michel Meichiner nimmt das 
k. Amt zu Radkersburg, das man das „Schathenambt” nennt, fammt dem 
Zaber nad Wolfgang vom Graben auf 4 Jahre um jährl, 500 fl, Rhein, 
in Beftand. Tom. Vl. p. 346. 

1295. 1521. Gräz, 13. Juli. Uli Leyßer wird als Beugs 
meijter der N, Deft. Lande mit zweien Pferden neuerdings beftellt und 
die Pjlege des Schloßes und Landgerichtes Wildon fammt Mauth ꝛc. nad 
Chriftof Gloiacher auf ſechs Jahre ihm überlafjen. Tom. VI. p. 342. 

1296. 1521. Gräz, 14. Juli. Ihoman Wenger wird als Vers 
wejer des Marcfutteramtes zu Gräz neuerlidy beftätigt. Tom. VI. p. 353, 

1297. 1521. Gräz, 17. Auguft. Caſpar Schmid wird ald Zeug: 
wart am Zörl confirmirt. Siegler: Thoman Wenger, Mardfutterer zu 
Gräz. Tom. VI. p. 364. 

1298. 1521. Keyhelwang, 15. September. Hand Rauſcher's 
Confirmation als Amtmann zu Seming. Tom. VI. p. 366. 

1299, 1521. Gräz, 21. September. Ruepredt Zeller, Mautner 
zu Leoben, wird als folder von Erzherzog Ferdinand bejtätigt. Giegler 
de3 neuerlihen Heverjes: Thoman Wenger, Marchfutterer zu Gräz. Tom. 
VI. p. 361. 

1300. 1521. Gräz, St. Mihaelabend (28. September). Beter 
Utlinger wird wegen feiner zu Bortenau und Benedig erlittenen barten 
Gefangenihaft von Erzherzog Ferdinand als Gegenichreiber an der Mauth 
zu Leoben bejtätigt, nachdem ihn ſchon Kaifer Karl ddo. Cölln 10. Nov. 
1520 zu ſolchem ernannt hatte, Siegler: Paul PBaltinger, Gegenjchreiber 
de3 PVicedomamtes in Steyer. Tom. VI. p. 355. 

1301. 1521. Gräz, 10, Oktober. Baul Baltinger, Gegenfcreiber 
des Vicedomamtes in Steyer, wird als folder von Erzherzog Ferdinand 
betätigt, nahdem er von 8. Marimilian sub ddo. Breiſach am 8. März 
1411 ſchon biezu ernınnt worden war. Tom. VI. p. 358. 

1302. 1521. Gräz, 10. Oktober. Hans Gerhab von Hoden: 
burg erhielt das Forjtmeijteramt in Steyer und das Gejaidhaus in Tobel 
gegen Einziehung feiner jährl. Provifion aus dem Vicedomamte in Steyer 
und namentlich auf der Mauth zu Leoben. Nachdem aber Erzherzog Ferdi: 
nand dieſes Forfimeifteramt neuerlih dem Lienhard Stainpekhen verlieh, 
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wird dem Hans Gerhab die Pflege des Schloßes Vafoldsberg überlafjen. 
Tom. VI. p. 349, 

1303. 1521. Graz, 24. Oktober, Paul Nigel erhält Schloß 
und Pflege zu Neumarkt beftanpmweife, durch Ablöfung von Rudolf Trauner, 
um 1100 fl. und gegen Eiftirung jeiner als k. Stabelviener erlangten 
Proviſion jährl. 40 fl. aus dem krain. Vizedomamte. Siegler: Sigmund 
von Dietrichftein, Freiherr zu Hollenburg ıc., Landeshauptmann in Steyr. 
Tom. II. p. 740. 

1304. 1521. Gräz, 20. November. Lorenz Hattinger, Forft: 
meifter in Oberiteyer, erhält ven Thurm, genannt die Burg, in Judenburg 
zu feiner Bebaujung. Tom. VI. p. 340. 

1305. 1521. Zili, 17. Dezember. Kaſpar Herbft, Herr zu Laas, 
Hauptmann und Vicedom zu Zilli, — Helena, defjen Ehegemalin, geborne . 
Gräfin von Frangepan, und Witwe nah Yörg von Thurn, beide als 
Gerhaben der Anna von Thurn, der Obgenannten Jörg und Helena 
Toter, — milligen in eine Zufriftung von 4 Jahren zur baren Ab» 
löjung des Schloßes Friedridftein famt der Stadt Gottihee und dem Amt 
Rieg. Siegler: Achaz Schrott. Tom. III. p. 559. 

1306. 1522. Grä;, 17. März. Lukas Griefjer wird Ueberreiter 
des Aufjee’ihen Salzes und Leoben’shen Eijend mit einem Pferde. Siegler: 
Hans Haug, erzberzogl. Rath und Amtmann in Eifenerz. Tom. VI. p. 373. 

1307. 1522. Neuftadt, 21. April. Georg Nunhoffer wird t. 
Fifchmeifter in Steyer. Siegler: Wolfgang Rollen. Tom. VI. p. 379. 

1308. 1522. 27. Mai. Wolfgang Gräfmein wird Bicedom 
in Steyer nad) Leonhard von Ernau unter gleichzeitiger Einziehung feiner 
Provifion pr. 200 fl. aus ven Renten der k. Aemter im vordern und 
bintern Berg des Eifenerz bei Leoben, Für den Fall der Entbebung oder 
eigenen Zurüllegung des Vicedomamtes tritt er wieder in den Genuß ge 
dachter Provifion, Siegler: Bernhard Dörr, k. Stallmeifter, Tom. VI. p. 375. 

1309. 1522. 9. Auguft. Neuftadt. Wilhelm von Camberg, Herr 
zu Sauftein, erhält für ein Darlehen an Erzh. Ferdinand pr. 10000 fl. 
die Herrihaft Schmiernberg pfandmweife auf Lebenszeit und unverrechnet. 
Tom. II. p. 760. 

1310. 1522. Wien, 22. Auguſt. Ulrih, Abt zu St. Baul im 
Lavantthal, erhält das Schloß Märenberg bis zur Rülzalung von dar— 
geliehenen, und zum Bau besfelben verwendeten 300 fl. zu verweſen 
unverrebnet. Tom. VI. p. 369. 

1311. 1523. Erchtag nah St. Laurenzi. (11. Aug.) Richter 
und Rath ver Stadt Eilli nehmen die Mauth dafelbft auf ein Jahr um 
480 Pfo. Pfening in Beltand, Siegler: Achaz von Lyndegg, Hauptmann 
und Vicedom in Gilli. Tom. VI. p. 382. 

1312. 1523. 9. September. Achaz von Lindek's Revers wegen 
erlangter Hauptmannihaft und Vicevomamtes in der Grafihaft Cilli nad 
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Gajpar Herbſt, Herm zu Laak, und wegen Abtrettung der Aemter Schön: 
jtein, Kazenjtein und Biſchoſdorf. Tom. II. p. 732, 

1313. 1523. 19. September. Nıllas Wechßler nimmt das 
Schakhenamt fammt Taber zu Rakersburg nah Mid. Meichäner auf 4 Jahre 
für 700 jl. jäbrl. in Beftand, Tom. VI. p. 385. 

1314. 1523. Neuftatt, 7. Oltober. Heinrih von Trauppiz er: 
bält die Pflege des Schloßes, Amts und Gerichtes zu Pfannberg, und 
den „Arh“ auf ver Mur bei Oberfronleiten. Tom. II. p. 765. 

1315. 1523. 29. Oltober. Chriſtoph PBraunfaltb, Verweſer zu 
Aufjee, wird Pileger auf Bilinfperg. Tom. VI. p. 380. 

1316. 1523. Neuftadt, 29. November. Chriſtoph Hirich wird 
Wäger im Innerberg zu Eiſenerz bei Yeoben, Bürgen: Sein Vater Jörg 
Hirſch, Scherer, Bürger zu der Neuftadt, und Matheus Haid, Bürger zu 
Bordernberg. Tom. VI. p. 388, 

1317. 1524. Wien 20. Jänner. Sigmund von Dietrichftein 
erhält die Veſte Pfanberg für eine von Mar von Bergen, Herrn zu 
Siebenberg, rübrende f. Schuld pr, 2058 fl. pfleg: und bejtanpmeife, 
und läßt den frühern Pfleger, Heinrih von Traupiz, in feinem Amte. 
Tom. II. p. 720, 

1318. 1524. 30, Jänner, Hans von Ferndorf erhält das 
Handgrafenamt in Steyer und Kärnten mit 8 Pferden und 2 Fußlnechten. 
Tom. VI. p. 393. 

1319. 1524. 20. März. Jalob Tollinger wird von den fürft« 
liben Gomifjären Andree von Stainah und Chriſtoph Praunfaltd zum 
Gegenjcreiber de3 Hallamtes Aufjee ernannt, Tom. VI. p. 399. 

1320. 1524. 17. April, Hanns Veldhaimer, Geurichter zu 
Auffee, erhält das Urbaramt in Sinterberg. Tom. VI. p. 401. 

1321. 1524. 11. Auguft. Richter und Rath ver Stadt Gilli 
erhält den Beitand der Mauth vdajelbjt für jährl, 480 Pfd. Pfening auf 
fernere 2 Jahre. Tom. VI. p. 397. 

1322. 1524. Wien, 31. Auguft. Georg und Chriftof Raums 
ihüjjel, Gebrüder, erhalten nad dem Tode ihres Vaters, Leonhard Raum: 
ſchüſſel, das Schloß Dfterwiz und die Mauth zu Franz pfleg:, faz: und 
bejtandweiie. Siegler: Jobſt Zilgenberger. Tom. II. p. 725. 

1323. 1524. Wien, 31. Auguft. Ludas Klaib wird Rechen: 
jhreiber in ver Hieflau. Siegler: Jörg MWindpaffinger, Statthalter und 
Hofrath. N. Deft. Untermarfhall. Tom. VI. p. 395. 

1324. 1524. Wien, 5. Oftober. 8. Ferdinand bemilligt dem 
Franz von Dietrichjtein die Uebergabe ver Pfandſchaft und Pflege auf 
Schloß Weitersfeld an Eraſam von Trautmanjtorf und verordnet, daß die 
von Grfterem auf das Schloß verwendeten Bauloſten commiffionell erhoben 
und geihäzt werden. Commissio Ser. Domini Principis Archidueis 
propria. Sauerwein, Secretarius. Tom. II. p. 611. 

14 
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1325. 1524. Wien, 8. November. Crafam Haidenreich mird 
Amtmann im Innernberg des Gifenerzes bei Yeoben, und Forftmeifter im 
Innern: und Vordernberg. Tom. VI. p. 458. 

1326. 1524. Wien, 12. November. Jobſt Lilgenberger nimmt 
das Gillieramt und Landgericht auf drei Jahre für jährl. 460 fl. Rhein. 
in Beitand nebſt der Berpflibtung einer von den Grafen von Gilli ge: 
ftifteten Naturalleiftung an die Minoriten dafelbft. Tom. VI. p. 390. 

1327. 1525. Wien, 10. Jänner. Vergleichsabrede zwifchen der 
N. Deft. Raitlammer und der Witwe Anna des Adam Schwetlowiz wegen 
Ueberlafjung zweier Dörfer aus dem Amte Marburg: Parthin und Ca: 
merta an Sigmund von Herberftein. Tom. II. p. 717. 

1328, 1525. Wien, 14. Jänner. Zörg, Hans, Sigmund und 
Wilhelm , Brüder von Herberftein,, verkaufen an Erzb. Ferdinand Herr: 
Ihaft und Schloß Marnfeld in Siterreih, und laufen dagegen von ihm 
Schloß und Herrfhaft Neuberg in Steyer. Siegler: Leonhard v. Harrad, 
n. ö. Bice-Statthalter; Philipp von MWichienftein. Tom. IV. p. 459, 

1329. 1525. 21. Februar, Hand vom Thurn jun., erzberzl. 
Fürfchneider, und Dorothea Bempflingerin von Bempflingen, feine Gemalin, 
der Erzherzogin Anna Hammerjungfrau, erhalten das Schloß und Herrſchaft 
Arnfeld auf beider Lebenszeit pflegweile und unverrechnet gegen Einziehung 
ihrer Provifion aus dem Bicedomamte in Kärnten laut Verſchreibung ddo. 
Inſpruk 19. Februar 1525. — Giegler des Neveries: Wolf Bollra, 
der Erzberzogin Anna, Gemalin des. regierenden Erzherzogs Ferdinand, 
Unterhofmeifter. Ludwig Hobenwarter zu Gerlaftein. Tom. VI. p. 411, 

1330. 1525. Samftag vor C'antate (13. Mai). Eraſam von 
Trautmanftorf reverfirt, den Anhalt des k. Pfandbriefes ddo. Augfpurg 
18. März 1518, an Franz von Dietrichjtein wegen des Sclofjes Meis 
teräfeld lautend, das durch Ablöfung an ihn (T.) gediehen ift, eben jo 
zu halten, als ob er auf ihn und feine Erben ausgeftellt wäre. Tom. II. p. 715. 

3531. 1525. Wien, 18. Mai. Georg von Herberftein, Ritter, 
erhält das Schloß Freienjtein ob Leoben, vormals St. Peter genannt, 
nah Hand Haug unverrehnet pfleg: und beſtandweiſe für jährl. 50 fl. Ab. 
laut erzberzogl. Berfhreibung ddo. Wien 17. Mai 1525. — Giegler 
de3 Reverfes: Sein Bruder Sigmund von Herberftein, fürftl, durdl, Rath. 
Tom. VI. p. 406. 

1332, 1525. Wien, 5. Oktober, Chriftoph von Radkhniz, Ritter, 
erzberzogl. Rath, Pileger zu Voitsberg, wird nad) Leonhard Stainpeth'3 Tode 
Forftmeifter in Steyer mit dem Sitze im Gejaidhaufe Tobl laut Erzherzog 
Ferdinand's Verſchreibung ddo. Wien 4. Oktober 1525. — Giegler des 
Reverfes: Ludwig von Hobenwart. Tom. VI. p. 402. 

1333. 1525. Wien, 14. Dezember. K. Ferdinand's Befehl an 
Wolfgang Graßwein, Bicedom in Steyer, über die Beſchwerde des Chriftof 
Bijchleiter wegen ungebürliher Befteuerung feines Haufes am Schloßberg 
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dur den Hubmeifter Dr. Jörg Corian, an die n. ö. Kammer zu bes 
rihten. Tom. IV. p. 479. 

1334. 1526. Wien, 2. Jänner, Hand Belvhaimer, Amtmann 
im Hinternberg bei Aufjee, wird Gegenjchreiber der Mauth zu Auffee. 
Tom. VI. p. 419. 

1335. 1526. Augfpurg, 24. Februar. Jörg von Reichenburg, 
des Hand von Reichenburg Sohn, erhält für fih und feine min Brüder 
Andree, Wilhelm und Chriftof, Schloß, Stadt und Herrſchaft Stein pfleg: 
und pfandmweile unverrechnet für 6000 fl. Eiegler: Wolfgang Sundekh, 
Pileger zu Niver Walfee. Tom. II. p. 708. 

1336. 1526. Wien an Pfingftag nad Ofterfeiertagen (5. April). 
Hand Miblvorffer, Jörgens von Neihenburg Diener, beftätigt, den frü: 
beren Revers feines Herrn über die damals zu verrehnende Pfandſchaft 
und Pflege auf der Herrihaft Stein von der N. Deft. Raittammer heraus 
erhalten zu haben. Tom. II. p. 714, 

1337. 1526, Wien, 12. Juli, Eucarius Freitag wird Mauthner 
bei dem Hall zu Aufjee laut Verſchreibung ddo. Wien 21. Zuli 1526. 
Tom. VI. p. 422. 

13538. 1526. Wien, 11. Auguft. E. H. Ferdinand erhält von 
der Stadt Brud an der Mur zu Handen des Vicedoms in Steyr, Wolf: 
gang Graswein, ein Darleihben von 400 fl. auf Abrehnung an den 
Remanenzen und Steuern. Herr zu Polheim, Statthalter. F. von Bett: 
had). Hand Hoffmann. Commissio Dni Prince. Archid. in Cons. 
Saurmwein, N. De. GCanzlei:Secret. Tom. II. p. 694. 

1339. 1526. Wien, 12. September. Hund Schönmann wird 
Salz: und Eifenbereiter in Steyermart und Kärnten laut erzberzl. Ber: 
ſchreibung ddo. Wien, 11. September 1526. Tom. VI. p. 424, 

1340. 1526. Wien, 27. Oktober. Hans Puͤchler, Pfleger auf 
Mechau, reverfirt den Pfandbrief über das Schloß Mechau ddo. eodem, _ 
weldhes er von Balthajar v. Mindorf's Erben für 1000 fl. Rh. und 
500 fl. ung. einlöste. Siegler: Hans von Lamberg, Herr zu Sauen: 
ftein, fürftl. Rath. Tom. III. p. 676. 

1341. 1526. Wien, 10. Dezember. Hans Kazianer erhält das 
Schloß und Amt Altenburg in der Grafihaft Gilli für 2425 fl. Rh. 
und 200 fl. Baugeld pfand: und pflegsweije auf Lebenzzeit, Tom. II. 
p. 696. 

1342. 1526. Wien, 18. Dezember. Hans Kazianer reverfirt 
die k. Verfchreibung über beftandmweife Verleihung der Aemter Schönftein, 
Kazenftein und Biſchofdorf um jährl. 300 fl. Datum des Beitandbriefes : 
Wien, 17. Dezember 1526. Tom. II. p. 702. 

1343. 1526. Wien, 22. Dezember. Revers des Jobſt von 
Lilienberg, dab er die pflege und pfandweiſe Verſchreibung des Schloßes 
Altenburg und den Beftandbrief über die Aemter Schönftein, SKazenftein 
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und Biſchofdorf für Hans Kazianer wegen deſſen Abreife vor Unterferti⸗ 
gung diefer Urkunden binnen cinem Monat mit der Unterſchrift desjelben 
verjehen ver f. Kammer zumitteln werde. Tom. II. p. 707. 

1344. 1526. Wien, 22. Dezember. K. Ferdinand beftimmt 
Grajmen von Trautmansporf, Pfanphalter der Herrihaft und des Schloßes 
Weitersfeld, lebtered dem Karl Grafen von Korbau von Mitfaften bis 
Martini künft. Jahrs zur Benügung abzutreten gegen eine Entſchädigung 
von 300 jl. Ferdinand. Hans Hoffmann, Schaßmeifter. Ad mandatum 
Sermi Dni Regis Archidueis proprium Tom. II. p. 613. 

1345. 1527. 14. Jänner, Jobſt Lilgenberger erhält das Amt 
Gili bis zur Abtragung des an Se, Majeftät geleifteten Darlebens pr. 
1000 jl. in ferneren Bejtand. Tom. VI. p. 439. 

1346. 1527. Wien, 17. Jänner, Hans Weyzlmann wird 
Münzmeifter in Steyer. Tom. VI. p. 437. 

1347. 1527. Zilli, 18. Jänner. Hans Ungnad, Freiherr zu 
Sonnegg, Dbrifter Fürfchneider, Hauptmann und Bicedom in Zilli, und 
Anna, deſſen Gemablin , des Georg von Thurn feel. Tochter, — beide 
als Grben des Letztern, verwilligen fi in cine weitere Friſt von zwei 
Jahren zur Ablöſung des Schloßes Friedrichſtein, ver Stadt Gottichee 
und des Amtes Riekh, nachdem vie auf 16 Jahre bedungene Löſung 
ohnehin ſchon vor 4 Jahren hälte bewirkt werden ſollen, von Kaſpar 
Herbſt, Herrn zu Laas aber, der Anna Stiefvater, und Helena gebornen 
Gräfin von Frangepan, ihrer Mutter, weiter eritredt worden war, Sieg— 
ler: Achaz Schrott, Ritter. Tom. JII. p. 804, 

1348. 1527. Wien, 22. Jänner, Georg Grillinger, Stadt: 
richter8 zu Gilli, Revers über den Beltand der Mauth zu Gilli auf ein 
Jahr. Tom. VI. p. 432. 

1349. 1527. Wien, 10, Februar, Wolfgang Boglianger wird 
Rauhwäger im Innernberg des Gijenerzes bei Yeoben. Tom. VI. p. 442. 

1350. 1527. 24. März. Ulrih Ryninger, Rechenmeiſter zu 
Hieflau, an der Enns, erhält eine wöchentliche Brovifion pr. 1 fl. für 
die Zeit allfälliger Vienſtuntauglichkeit zugefibert. Siegler des Reverſes: 
Sigmund Paumbgartner, Waldmeiſter in Steyermart. Tom. VI. p. 426. 

1351. 1527. Wien, 10. April, Sigmund von Herberftein, 
Pfleger zu Clam, reverfirt die k. Verleihung ver lebenslänglihen Pfand— 
ihaft und Pflege des Scloße3 Freyenftein bei St. Peter ob Leoben für 
2000 fl. Datum des k. Pfanpbriefes: Prag, 1. April 1527. Tom. II 
p. 679, 

(Schluß im nädften Hefte ) 
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15. 3ahresberidjt *) 


über den 


Zuftand und das Wirken des hiftor. Vereins für Steiermark 
vom I. November 1863 bis I. Dezember 1864. 


Bon 
Dr. Sranz Ilwof, 


derzeit Sekretär des hiftor, Vereines. 


Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark beehrt ſich 
hiemit, der allgemeinen Verſammlung der Vereins-Mitglieder über 
das innere und äußere Leben der Geſellſchaft und über die Thä— 
tigkeit des Ausſchuſſes ſelbſt während der jüngſt verfloſſenen dreizehn 
Monate Bericht zu erſtatten. 

Dieſer Bericht kann mit der erfreulichen Mittheilung begonnen 
werden, daß der hochlöbliche ſteiermärkiſche Landesausſchuß dem hoben 
Landtage in ſeiner letzten Seſſion den Antrag ſtellte, den Verein 
zur Erreichung ſeiner wiſſenſchaftlichen und vaterländiſchen Zwecke 
ebenſo wie in den früheren Jahren auch für die Jahre 1864 und 
1865 durch einen Beitrag von je 525 fl. ö. W. zu unterſtützen, 
welchen Antrag der h. Landtag auch zum Beſchluſſe erhob. Ebenſo 
überließ der hochlöbliche Landesausſchuß dem Vereine auf Anſuchen 
des Ausſchuſſes ein Exemplar der Bände I—V von Muchar's 


*) Diefer Bericht wurde bei der 15. allgemeinen Verſammlung am 6. 
Dezember 1864 an die anweſenden Mitglieder vertheilt. 
1 ”* 
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Geſchichte der Steiermark, welches im Wege des Schriftentauſches 
für die Duellenfammlung des badiſchen Landes an das großherzogliche 
Landedarhiv zu Carlsruhe überjendet wurde. Die hohe Landes- 
vertretung des Herzogthumes Steiermark kann für dieſe thatfräftige 
Unterftügung des wärmſten Dankes von Seite des Vereines ver- 
ſichert jein. 

Bei der 14. am 5. November 1863 abgehaltenen allgemeinen 
Derfammlung wurden die nad Ablauf ihrer Funktionsdauer aus- 
tretenden Ausſchußmitglieder Herr I. Ritter ven Azula, landſch. 
Obereinnehmer, Herr Dr. Nihard Knabel, Pfarrer und geiftl. 
Rath, Herr Dr. M. Robitſch, Kanonikus und Profeifor wieder 
gewählt und Herr Mar Nitter von Moro, Direktor des Färnt- 
neriichen Gefchichtövereines in Klagenfurt wurde zum forrefpondie- 
renden Mitgliede ernannt. — Da im Laufe ded Jahres das Aus— 
Ihußmitglied Herr Dr. Karl Schmit Ritter von Tavera, Fa— 
brifant, aus dem Vereine trat, jo verftärfte fich der Ausſchuß pro- 
viſoriſch durch Herrn Dr. Georg Sandhaas, Univerfitätsprofeflor, 
auf welchen bereitS bei der legten allgem. Verſammlung die meiften 
Stimmen nad) den Gewählten fielen. Die hochanſehnliche Verſamm— 
lung wird um die Genehmigung diejer proviforischen Verfügung 
erjucht werden. 

Der in den Tagen ded 12. bis 16. September d. I. zu 
Konftanz abgehaltenen Generalverfammlung des Gejanmtvereines 
der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine wohnte das Aus- 
ſchuß⸗Mitglied Herr Prof. 3. Zahn, Archivar am landſch. Ioan- 
neum, bei, welder bei derfelben im Auftrage des Ausjchuffes den 
hiſtoriſchen Verein für Steiermarf als ſtimmberechtigtes Mitglied 
vertrat, und hierüber dem Ausſchuſſe bereits einen vollftindigen 
Bericht erftattete. 

Ebenſo wie in den früheren Jahren übergab — im Laufe 
des verfloſſenen der Vereinsausſchuß die zahlreichen von ihm im 
Wege des Schriftentauſches erworbenen Bücher theils der Bibliothek, 
theils dem Archiv am landſch. Joanneum. 

Der Vereinsausſchuß führte durch die von ihm zu dieſem 
Zwede gewählte Kommiffion die von der legten allgem, Verſamm— 
lung genehmigte Sortjegung der Vorarbeiten zur Herausgabe der 


EEE 


fteierm. Geichichtöquellen weiter; als erſtes Reſultat derjelben liegt 
bereitö der erfte Jahrgang der Beiträge zur Kunde ſteierm. Ge— 
ichichtäquellen vor; der Vereinsausſchuß glaubt fi) der berehtigten 
Hoffnung bingeben zu fünnen, dab es ihm gelingen wird, im Laufe 
des fonmmenden Jahres das begonnene Wert um ein Nambhaftes 
zu fördern. 

Bon Muchar' Geſchichte der Steiermark wurde vor einigen 
Monaten vom Vereindausichuffe der 7. Band veröffentlicht und 
dad Manufeript ded 8. Bandes befindet fih vom Stifte Admont 
überjendet in feinen Händen; er wird es fich angelegen fein laſſen, 
diejen Schlußband des Werkes des hochverdienten vaterländiichen 
Hiſtorikers möglichit bald zur Herausgabe zu bringen. 

Mehrere Vereind-Mitglieder lieferten im Laufe diefed Jahres 
über einzelne interefjante Borfommnifje Berichte ein: das Aus- 
ſchußmitglied Here Poftdireftor und Konfervator I. Scheiger, 
berichtete über ein bei Kalsdorf aufgedecktes Grab, der Bezirks— 
forrejpondent Herr Dr. Leopold Hundegger, k. k. Notar in 
Mariazell, : eritattete einen Bericht über dad Marienbild in der 
Schatzkammer der Kirche zu Mariazell; Herr Peter Dainko, 
Dedant in Großfonntag berichtete über eine Infchrift am Thurme 
der Kirche zu St. Georgen und über eine gotbifhe Säule in der 
Prarrfirhe zu Polfterau und Herr Anton Meirner, Weltpriefter 
der Sedauer Diözefe über einen Antifaglienfund bei Gleisdorf. 

Herr Dr. Friz Pichler, ftellte an den Vereinsausſchuß das 
Anſuchen, ihn bei der Ausarbeitung eined Repertoriums der ftei- 
riihen Münzkunde durch Geftattung der Ginfiht in die Vereins— 
acten und durch Empfehlungsichreiben zu unterftügen, welchem An: 
juchen nad) beitem Kräften willfabrt wurde. 

Mit mehreren fachverwandten Gejellihaften de8 In» und 
Auslandes wurde der literariihe Verkehr und Schriftentaufh ein- 
geleitet; jo mit der hiftoriihen Gejellichaft des Kantons Aargan, 
mit dem biltoriihen Bereine für Ermeland zu Braundberg, 
mit dem großh. badiichen Yandesarhiv zu Carlsruhe, mit der 
philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe der Eönigl. ſächſiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Leipzig, mit dem archäologiſchen Inſtitute zu 
Rom und dem öſterreichiſchen Alpenverein zu Wien. Die Zahl 
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ſämmtlicher gelehrten Gefellichaften, mit welchen der biftoriiche 
Verein für Steiermark gegenwärtig im Schriftentaujch fteht, be— 
trägt über 120, wodurd dem Vereine alljährlich höchſt ſchätzens— 
werthe Werke zukommen. 

Auch in diefem Jahre war der Bereindausihuß in der glück— 
lihen Lage, fehr reiche Erwerbungen für die Bibliothek, das Archiv, 
die Handichriften- ſowie fir die Kunſt- und Altertbumd- Sammlung 
zu machen, welche in den folgenden Blättern ausführlid aufgezählt 
werden. Ganz befonderd erwähnenswerth ericheinen folgende Gaben: 
Ein großes Panorama von Grab und Umgebung (aufgenommen 
1823 von A. Sandetti) von Herrn K. Schmutz in Linz, ein an— 
tikes Glasgefäß, bei Mured gefunden, von Herrn Kanonifus Prof. 
Dr. Math. Nobitih, und die legte Lieferung der Halljtädter 
Gräberfunde (folorirte Handzeichnungen) von Herrn Georg Ram: 
ſauer, jubil. Bergmeiſter in Linz. 

- Für alle diefe Geſchenke fpricht der Ausihuß feinen innigften 
Dank aus. | 

Der Verein zählt gegenwärtig 192 wirflihe, 51 Ehrenmit- 
alieder und 26 korreſpondirende Mitglieder und der Kaffaftand be— 
lief fih am 26. November 1864 auf 1011 fl. 21 fr. ö. W. 
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Veränderungen 


Perfonalftande des Vereines. 


Neu eingetretene wirkliche Mitglieder: 


Herr Demelius Guſtav, Dr., o. ö. Profeſſor an der k. k. Univerfität 


zu Grab, 


Geutebrüd Albert, k. ſächſiſcher Profefjor und Baudireltor a, D. 
in Grab, 


Goldenblum J. A., Dr., Redakteur ber hebtaiſch⸗ deutſchen Zei⸗ 
tung „Hamelitz“ in Odeſſa. 


Habianitſch Franz, Bürgermeiſter in Judenburg. 


Hieber Karlmann, Dr., infulirter Abt des Benediltinerſtiftes 
Admont. 


Höniſch Johann, Dr., k. k. Oberſtabsarzt in Penſion in Grab. 
Kaas Georg, Profeſſor am k. k. Gymnaſiuu in -Graß, 
Kautzner Franz, Dr. der Rechte in Graßz. 

Kelchner Ernſt, Amanuenfis der Stadtbibliothek in Yrankfurt a. M. 
Knödl Bincenz, infulirter Abt des Gifterzienferftiftes Nein. 
Legmarth Franz, Pfarrer bei St. Johann am Graben in Graß. 


Maaßen Friedrich, Dr., o. ö. Profeffor an der k. k. Univerfität 
in Grab. 


Mareſch Anton, PBrofeffor am k. k. Gymnafium in Grab. 
Meirner Anton, Weltpriefter der Diözefe Sedau in Gratz. 
Mulley ESuard, Güterdirettor in Weitenftein, 


Herr Bäuer de Budahegy Johann Karl, k. k. Fregatten-Gapitain in 


Fiume. 

Waitzlab Anton, Cooperator bei St. Johann am Graben in Graßtz. 
Wengraf Moriz, Redakteur de3 Telegraphen in Gratz. 
Zmwiedinel von Südenhorſt H., Hörer der Rechte in Graß. 


Audgetreten oder geftorben: 


Yäger Carl, Dr., k. k. Statthalterei-:Beamter in Gras (wirkliches 
Mitglied, auögetreten.) 


Schmit Nitter von Tavera Carl, Dr., in Grag (wirkliches Mit: 
glied, ausgetreten.) 

Suppan Joachim, Dr., inful, Abt des Benebiltinerftiftes Gt. 
Lambrecht (mirklihes Mitglied, geftorben.) 


Den Sammlungen des Vereines 


1292, 


1293. 


find feit dem lebten Berichte zugewachſen: 


A. Für dad Archiv, 


Heiratöbrief de3 Franz Ihoner und der verwitweten Maria 
Magdalena Paruo. ddo. 12. Mai 1705. (Orig. Perg. 
Siegel fehlt.) 

Geſchenk des Herrn Dr. Mathias Mader, Diitrifte- 
Phyſikus in Stainz.) 
Urkunden von Hartberg nebft hiſtoriſch-topographiſchen Notizen 


über dieje Stadt und die Umgebungen derjelben. 


1297. 


1298. 


1299. 


Verfaßt und geichenft von Herrn Dr. Mathias Macher 
in Stainz.) 


. Martin Neitmayr jchenft der Kirche zu Trieben die Peugen- 


wieje (Peugnwieje) ddo. 1505 am Montag nad) St. Mar: 
gretentag. (Einf. Papierabichrift.) 


5. Hannd Rauchauf jchenft der Kirche zu Trieben einen Acker 


ddo. 1450 an Sannd Erhartötag. (Einf. Papterabichrift.) 


. Adalbert III. Erzbiſchof von Salzburg beitättigt eine von 


Erzbiihofe Eberhard im Jahre 1159 dem Stifte Admont 
gemachte Zehentſchenkung und incorporirt dieſem Stifte die 
Pfarre Lorenzen im Paltenthale (Admont. Urkunde D Dn. 1.) 
ddo. Admunti 1169 calendis Januarii. (Einf. Papierabfchr.) 


Dtto Straßer in Trieben jchenft der dortigen Pfarrfirche 
mehrere in diejer Gemeinde liegende Grundſtücke. ddo. Ad— 
mund 1371, an Sannd Gregorytag. (Einf. Papierabichrift.) 
Sriedrih IV. Erzbiihof von Salzburg erlaubt dem Andreas 
Kamader Pfarrer zu St. Lorenzen im Paltenthale eine 
Kirche zu Ehren des h. Virgilius bei Gaishorn zu erbauen, 
ddo. Salzburg 10. Auguft 1448. (Einf. Papierabſchr. Tatein.) 
Auszug aus zwei Bilitationd - Nelationen über die Pfarre 
St. Lorenzen im Paltenthale aus den Jahren 1746 und 
1754. (Einf. Papierabſchrift Iatein.) 

(Nr. 1294—1299 Geſchenke des hochw. Herrn Jakob 
Wichner, Pfarrer in Klein-Sölf.) 


1300. 


1301. 


1302. 


1303. 


1304. 


1305. 


1306. 


1307. 


1308. 


= U — 


Privilegium Kaiſer Ferdinand I. für den Marft St. Ge: 
orgen an der GStiefing zur Abhaltung zweier Sahrmärfte am 
Sonntage nah St. Margaretha und am Sonntage vor 
Simon und Juda. ddo. Wienn 28. Sept. 1558. (Einf. 
Papierabichrift.) 
Kaifer Leopold I. Privilegiums-Schugpatent für die Gärtner 
zu Gräz, ddo. Gräz 22. April 1698. (Einf. Papierabichr.) 
Beichreibung des zur k. k. Staatögült Ferdinandei in Gratz 
angehörigen zwey Drittel Waiten, Korn, Gerften und Ha— 
berzehend im Stadt- und Gräber Feld. ddo. Grap 18. 
Juni 1790. (Orig. Pap. 1 aufgedr. Papierfiegel.) 

(Nr. 1300 bis 1302 Geichenfe des hochw. Herrn An— 
ton Meirner, Weltpriefter der Diözefe Seckau in Grap.) 


Gireulare von dem f. k. jteierm. kärntneriſchen Gubernium 
über die neuen Wiener Stadt» Bancozettel zu 5 fl. ddo. 
Grätz 20. Auguft 1808. 


Schirmbrief des Neichögrafen Carl Iofeph Franz von Traut— 
mannddorff für Joſeph Spökmoßer über eine zur Herrſchaft 
Trautenfeld dienftbare Wieje ſammt Stadl. ddo. Trautenfels 
17. Jänner 1766. (Orig. Pap. 1 aufgedr. Siegel.) 


Kauffontract der Gerhaben der von Mlerander Freiherrn 
von Schifer nachgelaffenen Erben für Sigmund Friederidy 
Grafen von Trautmannsdorf über die im Viertl Ennöthal 
liegende Herrfchaft Neuhaus. ddo. Grätz 20. März 1664. 
(Drig. Pap. 5 aufgedr. Siegel.) 

(Nr. 1304 und 1305 Geſchenke des Herrn Joſef 
Scheiger k. k. Poftdireftor in Gratz.) 
Inventarium über die Verlaſſenſchaft des Michael Schwarz, 
Unterthans des Johann Georg Grafen zu Herberſtein. ddo. 
29. April 1683. (Orig. Pap. 1 aufgedr. Papierfiegel.) 

(Geſchenk ded Herrn Ferdinand Raſſer, k. k. Bezirke: 
Aktuar in Gleisdorf.) 
Päpftliher Ablahbrief vom 13. Mai’ 1823 für Johann 
Krenn und 12 jeiner Verwandten. (Drig.- Pay.) 

(Geichenf eined Ungenannten.) 


Verzeichniß der bei der F. f. Finanz-Landesdirektion in Grab 
befindlichen auf den Auguftinerorden bezüglichen Akten und 
Schriften. 

(Berfait und übergeben von dem Vereinsmitgliede 
Herrn Eduard Damiſch in Grap.) 


1309. 


1310. 


1311. 


1312. 


1974. 


1975. 


1976. 


1977. 
1978. 


— ER 


Kaufbrief der k. k. Hofcommiſſiou in Grab für Andree 
Scherl und feine Ehewirthin Anna über ein Häuschen und 
Weingarten im Pohlgraben Pfarre St. Ruprecht zur Herr: 
haft Unterfladnig gehörig. ddo. Oberfladnig 18. Juni 1755. 
(Orig. Pap. gedrudt, 1 aufgedrudtes Siegel.) 

(Geſchenk des hochw. Herrn Anton Meiner, Welt: 
priejter der Diözeſe Seckau.) 
84 Güteranfchläge vom Jahre 1825 bis auf die neuefte Zeit. 

Geſchenk des Herrn Iofef GI. Pittoni Ritter von 
Dannenfeldt, k. k. Truchſeß in Grat.) 
Kauf Brieffe über den freven Weingarten Kirſchleg ſammt 
allen Appertinentien, aus den Jahren 1580 bis 1595. (Einf. 
Papierabichrift.) 

Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poftdireftor 
in Gratz.) 
3 Ausweiſe über den Stand der Innerbergiichen hauptge— 
werfichaftlihen Interefjenten vom Univnsjahre 1625 bis 
1791. 

Geſchenk des Herrn Joſef Dismas Gotticheer , ft. ft. 
jubil. Rechnungsrath in Grab.) 


B. Für die Bibliothek. 
a) Büder. 


Manes threnodia P. Jesephi Bianchi veteris gymnasii 
Utinensis praefecti. Editio 2. Utini 1864. 3 @remplar. 
Geſchenk des Herrn N. Biandht.) 
Essenwein X. Die innere Ausfhmüdung der Kirche Groß 
St. Martin in Göln. Graz 1864. 
(Geihgt des Herrn Berfafjers, ſtädtiſchen Baurathes 
in Grab.) 
Archiv für vaterländiihe Geſchichte und Topographie Kärn- 
tend Ig. 8. 
Homeyer ©. Ueber das germantjche Yoojen. Berlin 1854. 
Mittheilungen des hiftoriihen Vereines für Krain, Ig. 18. 
(Nr. 1976—1978 Geſchenke des Herrn Vereinsdirel— 
tors Dr. Georg Göth.) 


1979. 
1980. 
1981. 
1982. 


1983. 


1984. 


1985. 
1986. 


1987. 


1988. 


1989. 


1990. 


1991. 


1992. 


1993. 


1994. 


1995. 


— — 


Le Comte 2. Dad heutige Sina, Nürnberg 1699. 
Defterreich über Alles, wenn ed nur will. Frankfurt 1753. 
Ein Patent Kaifer Ferdinands vom Jahre 1548. 

Ein Patent Kaifer Leopold I. vom Jahre 1684. 

(Nr. 1979—1982 Geſchenke ded Herrn Dr. Johann 
Höniſch, k. k. Oberitabsarzt in Penſion zu Graf.) 
Hofrichter 3. &. Skizzen aus den Amtsbezirken Mahrenberg 
und Echönftein iu Unterfteier und 
andere fleine Slugjchriften. 

(Nr. 1983 und 1984 Gejchenfe ded Herrn J. C 
Hofrichter, F. f. Notar in Windiſchgratz.) 

Ein Patent Kaiſer Ferdinands vom J. 1548. 
Schreiben Moreau's an den eriten Gonful 

(Nr. 1985 und 1986 Gejchenfe des Heren Vereins: 

Sekretärs Dr. Franz Ilwof.) 
Legende bei Gelegenheit der eilfhundertjährigen Feier der 
Erbauung der Kirhe zu Et. Rupredht in Wien. Wien 1840. 
Andenken an die Nenovirung und Einweihung der Dreifal- 
tigfeitöfäule am Hauptplatze zu Gratz. 

(Nr. 1987 und 1988 Geſchenke des Herrn Rathes 
Kroiß in Gratz.) 
Krones Franz Dr. Umriſſe des Geſchichtslebens der deutſchen 
öſterreichiſchen Ländergruppe. Innsbruck 1863. 
Kozina Georg. Die Landeshauptleute von Krain bis gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts. Laibach 1863. 

(Nr. 1989 und 1990. Geſchenke des Herrn Dr. Franz 

Krones, k. k. Profeſſor in Grab.) 

Constitutio criminalis Theresiana. Wien 1769. 
Dissertatio polemica de prima origine augustissimae 
domus Habsburgo-Austriacae. Labaci 1680. 
Serdinandi III. Ertzhertzogens zu ara Neue Peynliche 
Landgericht = Ordnung in Oeſterreich unfer der Ennß. Wien 
1678. 
Landhandveſt des Löbl. Hertzogthumb Steyr. Augſpurg 1583. 

(Nr. 1991— 1994 Geſchenke des Herrn Garl Le Maire 
Berwalter des Staatsgutes Burgamı) 

3 Packete verjchiedener Drudichriften hervorgegangen aus 
der Druderei von X. Leykam's Erben. 

Geſchenk derjelben.) 


1996 
1997 


1998 


1999 


— — 


.Deß Hertzogthums Steyer Goldſchmidt-Ordnung. Grätz 1662. 
.Des Hertzogthumbs Steyer Müllner Drönnng vom Jahre 
1576. Grätz 1576. 

(Nr. 1996 und 1997 Geſchenke des Herrn Dr. Ma: 
thias Macher, k. k. Diſtrikts-Phyſiker in Stainz.) 
. Mohs F. Die Charakteriſtik des naturhiſtoriſchen Mineral— 
ſyſtemes. 2. Aufl. Dresden 1821. 
Grammatikaliſche Regeln zur philoſophiſchen oder allgemeinen 
Sprade. Wien 1774. 

Mr. 1998 und 1999 Geſchenke des Herrn Garl 
Maniperg, bürgerl. Baumeifter in Graß.) 


2000. Hiltoriiher Brunnenquell, Altdorff 1669. 


2001 
2002 


2003. 
2004. 
2005. 
2006. 
2007. 
2008. 


2009. 


2010. 


2011. 


2012. 


2013. 


2014 


. Goldoni, Rinaldo di mont’ Albano, — 1833. 


. Zubiläumd = Andacht bei Gelegenheit ven Ablaßverleibungen 
durch die Päpſte Leo XIL, Pins VIII. und Pius IX. 5 
Broſchüren. 

Kalender für 1790—1803. 

Meyer R. Todtentanz, Hamburg und Leipzig 1759. 
Geiftliher Schild. Mainz 1647. 

Trinum perfectum. Graetz 1744. 

4 gebrudte Amulete und 

5 abergläubijche Gebete. 

(Nr. 2000—2008 Geichenfe des hochw. Herrn Anton 
Meimer, Weltpriefter der Diözeſe Sedau in Grab.) 
Mangeti J. J. Bibliotheca chemica. Genevae 1702. 
Tabernaemo::tanus I. Th. Kräuterbuh 1591. 

Mr. 2009 und 2010 Geſchenke des Herrn Dr. Io: 
hann Mezler von Andelberg E.F. Diſtrikts-Phyſiker in Weiz.) 
Ceresole B. Yaufanne und Einiges über den Canton Waadt. 
2. Aufl. Lauſanne 1860. 


Desor €. Die Pfahlbauten ded Neuenburger Sees, deutſch 
von Carl Meyer, Neufchatel 1863. 


Remarques sur le livre intitul&: Habitations lacustres 
des temps anciens et modernes, par Frederic Troyon, 
Lausanne 1863. 

(Nr. 2011—2013 Geſchenke des Herrn A. Morlot in 
der Schweiz.) 
. Neumann G. W. Die Dollingerjage. Regensburg 1862. 


2015. 


2016. 
2017. 


2018. 


2019. 


2020. 


2021. 


2022. 


u u 


Neumann C. W. Das wahre Sterbehaus Keplerd. Regend- 
burg 1863. 

(Nr. 2014 und 2015 Gejchenfe des Herrn Berfafjers, 
fönigl. bayerischer Oberlientenant in Regensburg.) 
Frankenstein G. v. Der Zeitgeift. Grätz 1838. 
Weidmann D. Apollo’ und Hlyn’s Apotheofe. Breslau 1839, 
nebjt mehreren Flugblättern. 

(Nr. 2016 und 2017 Geichenfe des Heren Dr. Rudolf 
Puff, k. k. Profeſſor in Marburg.) 

Radics Pt. v. Die Schlacht bei Siſſeg am 22. Juni 1593. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
Heiliger Kreutzweg Jeſu Chriſti. Grätz 17.. 

(Gejchent des Herrn Carl Schiefkorn, Wundarzt in 
Gleisdorf.) 

Schreiber H. Dr. Der deutſche Bauernkrieg. Freiburg 1864. 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Univerſitäts-Profeſſor 
in Freiburg.) 

Canisius Pt. Kleiner Katechismus. Gräß 1712. 

(Geichenf des Heren Joſef Sing, Hausbefiger in Grab.) 
Steiner I. W. Gh. Dr. Die Verwandtihaften der großherz. 
Häufer Heflen und Medlenburg Schwerin. Darmftadt 1864. 

(Gejchenf des Herrn Verfaſſers großherz. heſſiſchen 
Hofrath in Seligenſtadt.) 

Tangl Karlm. Dr. Handbuch der Geſchichte Kärntens, IV. 1. 
— Die Grafen von Ortenburg in Kärnten, Abth. 1. Wien 1862. 

Nr. 2023 und 2024 Gejchenfe des Herrn Berfafjers, 

k. k. Univerjitäts-Profefjor in Graß.) 


. Weinhold C. Dr. Nede auf Safob Grimm. Kiel 1863. 


GGeſchenk des Herrn Verfaſſers, Univerfität-Profefjor 
in Stiel.) 


26. Auer Al. R. v. Beiträge zur Gejhichte der Auer. Wien 1862. 


(Geichent des Herrn Verfaſſers, k. k. Hofrath umd 
Direktor der k. k. Staatsdruckerei.) 


27. Wurzbach Conſt. v. Dr. Die Fürſten von Heſſen in der 


f. k. öſterreichiſchen Armee. Wien 1862. 
— Das Fürften- und Grafengeſchlecht der Khevenhüller. 
Wien 1864. 
— Die Fürften und Grafen Kinsky. Wien 1864. 

(Nr. 2027—2029 Geſchenke des Herrn Dr. Conftant 
von Wurzbach, k. k. Minijterial-Sefretär in Wien.) 
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2030. Argovia, Sahredjchrift der Re Gejellichaft des Kantons 
Aargau zu Aarau, Jahrg. 1 1863. 
(Gejchenf der — 
2031. Arkiv za pov&stnicu jugoslavonsku u Zagrebu, III. VII. 
2032. Valentinelli, Supplementi al saggio bibliografico. della 
Dalmazia e del Montenegro. Zagrabia 1862. 
(Nr. 2031 u. 2032 Gejchenfe des Bereines für ſüd— 
ſlaviſche Gejchichte zu Agram.) 
2033, Mittbeilungen der Geſchichts- und Altertbumsforichenden 
Gejellihaft des DOfterlanded zu Altenburg, VI. 1. 
Geſchenk der Gejellichaft.) 
2034. M&moires de la société des antiquaires de Picardie à 
Amiens, II. ser. tom. IX. 
(Geſchenk der Gejellichaft.) 
2035. 31. Sahresbericht des hiſtoriſchen Vereined in Mittelfranfen 
zu Ansbach. 
Geſchenk ded Vereines.) 
2036. 26. Bericht des hiftoriichen Vereines für Oberfranfen zu 
Bamberg. 
(Geichent ded Vereines.) 
2037. Philologiſche und biltoriiche Abhandlungen der fönigl. Afademie 
der Wilfenfchaften zu Berlin, 1862. 
Geſchenk der Akademie.) 
2038. Codex diplomaticus Brandenburgensis, I. SHaupttbeil 
XXIV. XXV. 
Geſchenk des Bereines für Gejchichte der Mark Bran- 
denburg zu Werlin.) 
2039. Haas F. 2. Die feierliche Erneuerung ded Burgerrechted der 
Muünfterthaler mit Bern 1734. Bern 1863. 
2040. Lauterburg 2. Der Friedendcongrei von Frankreich und dem 
deutichen Neiche zu Baden im Aargau im Sommer 1714. 
Dern 1864. 
2041. Archiv des hiſtoriſchen Vereines des Kantond Bern. V. 1—5. 
2042. Neujahröblatt für die Berner Jugend 1862. 
(Nr. 2039—2042, Geſchenke des Vereines.) 
2043. Fiedler Fr. Die Gripdwalder Matronen- und Mercnriußfteine. 
Bonn 1863. 
2044. — des Vereines von Alterthumsfreunden im Rhein— 
e zu Bonn, XXXIII. XXXIV.-XXXVI. 
(Nr. 2043—2044 Geſchenke des Vereines.) 


2045. 
2046. 


2047. 


2048. 


2049. 
2050. 


2053. 


2054. 


2055. 


2056. 


2057. 


2058. 
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Codex diplomaticus Warmiensis, Faszikel 1—6. 
Zeitjchrift des hiftoriichen Vereines fir Ermeland zu Braund- 
bera, Heft 1—6. 

(Nr. 2045 u. 2046 Geſchenke ded Vereines.) 


Abhandlungen der ſchleſiſchen Gefellichaft für vaterländiſche 
Kultur zu Breslau, Abth. für Natırwifjenichaften und Medizin 
1862. 2. 3. philoſophiſch-philologiſche Abtheilung. 1864. 1. 
40. und 41. Jahresbericht derjelben. 

(Nr. 2047 u. 2048 Geſchenke der Gefellichaft.) 
Codex diplomaticus Silesiae tom. IV. 
Zeitſchrift des Vereines Geſchichte und Alterthum Schle— 
ſiens zu Breslau, V. 

(Nr. 2049 u. 0050 Geſchenke des Vereines.) 


. Dudik Beda, Mährens allgemeine Geſchichte. III. 


(Geſchenk des mähriihen Landes-Ausſchuſſes zu Brünn.) 


. Mittbeilungen der k. k. mähriſch-ſchleſiſchen Gejellihaft zur 


Beförderung des Aderbaued, der Natur: und Landeskunde 
zu Brünn, Jahrg. 1855—1859. 

Geſchenk der bift. ftatiftiichen Sektion der genannten 
Geſellſchaft.) 
Mone F. 3. Quellenſammlung der Badiſchen Landesgeſchichte. 
3 Bde. 

Geſchenk des großherz. Badiſchen Minifteriumd des 
Aeußern in Garlörube.) 
en für u des Oberrhein, Bd. .—IV. 2—4. 

. VI. VIIL--XVI 

(Gejchenf des großherz. Badiſchen Landes» Archivs in 
Garlörube.) 
M6moires de la société Savoisienne d’ histoire et 
d’arch6ologie a Chambery, tom. VII. 

(Geichenf der Gejellichaft.) 
Norske Bygninger fra fortiden i tegninger og med text. 
Heft 4. 
Foreningen til norske fortidSmindes merkers bevaring, 


Norske Fornlevninger 3. Heft. 
(Nr. 2056— 2058 Geſchenke des Vereines zur Erhal⸗ 


tung und Aufbewahrung nordiſcher ———— in 
Chriſtiania.) 


—— ee 


2059. Programm des FE f. Gymnafiums in Gilli 1864. 
Geſchenk der Direktion.) 
2060. Arhiv des hiſtoriſchen Vereines für das Großherzogthum 
Helfen zu Darmftadt, X. 3. 


2061. Baur 2. Heſſiſche Urkunden. Bd. 3. 
(Nr. 2060 u. 2061 Geichenfe des Vereines.) 


2062. Memoires de la commission des antiquites du departe- 
ment de la Cote d’Or à Dijon. tom. VI livr. 1. 2. 
Geſchenk der Kommiifion.) 


2063. Schriften der gelehrten Eſtniſchen Gejellihaft zu Dorpat, 
Nr. 1—3. 


2064. Sitzungsberichte derjelben von Sabre 1863. 
(Nr. 2063 u. 2064 Gejchenfe der Geſellſchaft.) 
2065. Battonn I. ©. Oertliche Bejchreibung der Stadt Frankfurt 
a/M. 1863. Heft 2. 
2066. Kriegk ©. 2. Aerzte, Heilanftalten, Geiltesfranfe im mittel 
alterlihen Frankfurt a/M. Ebendaſ. 1863. 


2067. Mittheilungen des Vereines für Gedichte und NAltertbums- 
funde in Frankfurt a/M. II. 3. 
(Nr. 2065—2067 Geſchenke des DVereines.) 
2068. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines zu St. Gallen, Heft 2. 
Geſchenk des Vereines.) 

2069. Neues lauſitziſches Magazin. XLI. 1. 

Geſchenk der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſen— 
ſchaften zu Görliz.) 

2070. Nachrichten von der Georg Auguſt's Univerſität und der 
königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen vom 
Jahre 1863. 

Geſchenk der Geſellſchaft.) 

2071. Statuten und Lehrplan der gewerblichen Sonntagsſchule an 

der ft. landſchaftl. Oberrealichule in Grab. 
Geſchenk des ft. Landes-Ausſchuſſes.) 

2072. 52. Sahresbericht des ft. Iandichaftl. Joanneums. 
Geſchenk des Guratoriums desjelben.) 


2073. Akademiſche Behörden, Perſonalſtand und Ordnung der öffent: 
lihen Borlefungen an der F. f. Karl-Franzens-Univerſität zu 
rag 1863/4 und 1864/53. 
Geſchenk der k. k. Univerfität.) 


2074. 


2075. 


2076. 


2077. 


2078. 


2079. 


2080. 
2081. 


2082. 
2083. 
2084. 


2085. 


2086. 
2087. 
2088. 


2089. 


en IE: 


Perfonalftand und Vorleſeordnung am ft. landſchaftl. Joanneum 
zu Gratz im Studienjahre 1864 und 1865. 

(Geſchenk der Studien-Direktion.) 
Programm des f. E. akademiſchen Gymnaſiums in Gratz für 
1864. 

(Gejchent der Direktion.) 
Zollikofer Th. v. und Gobanz Sof. Dr. Höhenbeitimmun- 
gen in Steiermark. Graf 1864. . 

Geſchenk des geognoſtiſch-montaniſtiſchen Vereines für 
Steiermark in Gratz.) 
Neue Mittheilungen des thüringiſch-ſächſiſchen Vereines für 
Geſchichte und Alterthum zu Halle. IX. 2—4. 

Geſchenk des Vereines.) 
Rocder J. W. Hiſtoriſche Beiträge zur Geſchichte der Schlacht 
bei Hanau. Hanau 1863. 
Mittheilungen des Vereines für heſſiſche Geſchichte und Landes- 
kunde zu Hanau, 1863. 9—11. Zeitichrift deöjelben X 1.2. 

Nr. 2078 u. 2079 Gejchenfe ded Vereines.) 
Urkundenbuch des hiſtoriſchen Vereines für Niederſachſen zu 
Hannover. Heft 4. 5. 
Zeitichrift desjelben Sahryg. 1860, 1863. 

(Nr. 2080 u. 2081 Gejchenfe ded Vereines.) 
Acta Societatis Fennicae scientiarum, tom. VI. VII. 
Bidrag till Finlands naturkennedom, 5. 7—9. 
Förteckning ösrer finska vetenskaps societetens bol- 
samling ar 1862. 
Oefversigt af finska vetenskaps societetens förhand- 
lingar L—V. 

(Nr. 2082—2085 Geſchenke der finnländijchen Gejell: 
haft der Wiſſenſchaften zu Helfingfors.) 
Müller Fr. Deutſche Sprach Denkmäler aus Siebenbürgen, 
Hermannftadt 1864. 
Programme der Gymnafien zu Hermannftadt und Medinjc, 
für 1862/3. 
Archiv des Vereines für fiebenbürgtiche Landeskunde zu Her: 
mannftadt, N. F. III. 1. 2. 
Sahresbericht desjelben für 1862/38. 

(Nr. 2086—2089 Geſchenke ded Vereines.) 


as DE os 


2090. Zeitſchrift ded Vereines für Un ‚ ahiide Geſchichte 
und Alterthumskunde zu Jena, V 
Geſchenk des Vereines.) 


2091. Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogthümer Schleswig— 
Holftein und Rauenburg. VII. 1. 
(Geſchenk der Schleswig=Holitein-Lauenbur ziehe Gejell« 
ichaft für vaterländiihe Geſchichte zu Kiel.) 
2092. Flor Karlm. Dr. Neber die Gottheiten, die auf den Römer— 
fteinen im Mittel-Norifum vorkommen. Klagenfurt 1864. 


2093. Moro Mar Ritter v. Ueber den Bau der Fürntischen Burgen. 
Klagenfurt 1863. 

2094. Archiv für vaterländiiche Gejchichte und Topographie, Ig. 8. 

(Nr. 2092—2094 Geſchenke des biltoriichen Vereines 
für Kärnten in Klagenfurt.) 

2095. Marci AS. Paduano, Bibliotheca Carnioliae. Laibach, 1862. 

2096. Mittheilungen des hifterijchen Vereines für Krain zu Laibach. 
Jahrg. 17. 18. 

Nr. 2095 u. 2096 Geſchenke ded Vereines.) 

2097. Berhandlungen des hiſtoriſchen Vereines für Niederbaiern zu 

Landshut. IX. 3. 4. X. 1. 
Geſchenk ded Vereines.) 

2098. Memoires et documents de la soci&t& d’histoire de la 

Suisse romande à Lausanne, XII. XVII. XIX. 
Geſchenk der Gejellihaft.) 

2099. Handelingen der jaarlijksche algemeene vergadering 
van de Maatschappij der nederlandsche letterkunde te 
Leiden 1863. 

2100. Werken van de Maatschappij, IV. 

(Nr. 2099 u. 2100 Geſchenke der Gejellichaft.) 

2101. Abhandlungen der philologiſch-hiſtoriſchen Klaſſe der fünial. 
ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig, VIII. 1—4. 

2102. Berichte derjelben 1863. 1—3. 1864. 1. 

(Nr. 2101 u. 2102 Gefchenfe der Geſellſchaft.) 

2103. Zeitſchrift der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft 
Leipzig, XVII. 1—3. 

Geſchenk der 6 Sefellichaft.) 

2104. 22. m 23. Iahresbericht ded Muſeum Francisco Garolinum 

in Lin 
(Befchent des Mufeunsd.) 


2* 


— — 


2105. Publications de la societ& pour la recherche et la con- 
servation des monuments historiques dans le grand 
duch& de Luxemburg, XVII. 

Geſchenk der Geiellichaft.) 

2106. Führer in dem Mufeum des Vereines zur Erforihung 
rheiniſcher Geichichte und Alterthümer in Mainz. Mainz, 1863. 

2107. Zeitjchrift diejed Vereines. II. 4. 

(Nr. 2106 u. 2107 Geſchenke des Vereines.) 

2108. Bulletin de "union des arts ü Marseille 1863. 15—17, 
1864. 1—3. 

GGeſchenk des Vereines.) 

2109. Sitzungsberichte der königl. bayeriſchen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften zu München, 1863. I. 4. II. 1—4. 1864. I. 1—3. 

(Geſchenk der Akademie.) 
2110. Zeitichrift des Vereines für a und Alterthumskunde 
Meftphalend zu Müniter. 3. 5. II. 
Geſchenk des a 
2111. Anzeiger für Kunde deutjcher Vorzeit, 1863, 1864. 
(Gejchenf des Germaniihen Muſeums zu Nürnberg.) 
2112. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines zu Osnabrück. VII. 
Geſchenk des Dereines.) 

2113. L’Investigateur, journal de l’institut historique à Paris, 
Livr. 342—357. 

Geſchenk des Inſtitutes.) 

2114. Rapport sur l’activit& de la commission impériale archéo- 
logique à St. Petersbourg en 1862. | 

Geſchenk der Kommilfion.) 

2115. M&moires de la société des antiquaires de l’Ouest ä 

Poitiers, 1855, 1856, 1862. 
Geſchenk der Gejellichaft. 

2116. Pamätky archeologick&€ a mistopisne vydavane od ar- 

ch&ologick&ho Musea krälovstv6 lesk&ho v Praze, V.5—7. 
(Geſchenk des Muſeums.) 

2117. Nassl Joh. Die Laute der Tepler Mundart. Prag 1861. 

2118. Petters Ign. Andeutungen zur Stoffſammlung in den deut— 
ihen Mundarten Böhmens. Prag 1864. 

2119. Beiträge zur Geſchichte Böhmens, Abtb. I. Bd. I. II. 

2120. Mitteilungen des Vereines für Geſchichte ia Deutichen in 
Böhmen zu Pray, Jahrg. I. 2—6. II. 

(Nr. 2117—2120 Gejdyenfe des — 


2121. 


2122. 


2123. 


2124. 


2125. 


2126. 


2127. 


2128. 


2129. 


2130. 


2131. 


2132. 


2133. 


u A 


Verhandlungen des biftoriichen Vereines von Oberpfalz und 
Regensburg zu Regensburg. XXI. 
(Geſchenk des Vereines.) 
Mittheilungen der Eſtländiſchen literäriſchen Geſelhaft zu 
Reval, Heft 1. 2. 
Geſchent der Geſellſchaft.) 
Mittheilungen der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde der ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen, zu Riga, X. 2. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


Jahresbericht des Muſeum Carolino-Auguſteum zu Salzburg 
für 1863. 

(Geſchenk des Muſeums.) 
Jahrbücher des Vereines für mecklenburgiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde zu Schwerin, Jahrg. XXVIII. 

(Geſchenk des Vereines.) 


Bulletin de la soci6te littéraire de Strassbourg, tom. IT. 1. 
(Geſchenk der Gejellichaft.) 


Bulletin de la societ& pour la conservation des monu- 
ments historiques d’ Alsace à Strassbourg, TI. ser. II. 1—4. 
III. I. 

(Geſchenk der Gejellichaft.) 


Mürttembergiiche Jahrbücher für vaterländiiche Geographie, 
Statiftif und Topographie, 1862. 1. 2. 

Geſchenk des königl. ſtatiſtiſch-topographiſchen Bureaus 
zu Stuttgart.) 
10. Sahreöbericht des Württembergiichen Alterthumsvereines 
zu Stuttgart. 

(Geſchenk des Vereines ) 


Bulletin de la societ& scientifique et litt&raire de Lim- 
bourg a Tongres, tom. VI. 

(Geichenf der Gejellichaft.) 
Jahresbericht der Geſellſchaft für nüsliche Forihungen zu 
Trier für 1861 u. 1862. 

Geſchenk der Gejellichaft.) 
Berhandlungen ded Vereines für Kunft und Altertum in 
Um und Dberfhwaben Nr. 15. 

Geſchenk des Vereines.) 


Lenting L. E. Histoire des provinces unies des Pais- 
as. Amst. 1861. tom. 1. 


2134. 


2135. 


2136. 


2137. 


2138. 
2139. 
2140. 
2141. 


2142. 


2143. 
2144. 


2145. 


2146. 


2147. 
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Verbaal van de buitengewone ambassade van Jacob 
van Wassenaar Duivenvoorde, Arnout van Citters en 
Everard van Weede van Dijkveld naar Engeland in 
1685. Utrecht 1863. 
Berigten van het historisch Genootschap te Utrecht, 
VIII. Deel 2. St. 
Kronijk van het Genootschap 1862. Bl. 22—33. 1863. 
1—18. 

(Nr. 2133—2136 Geſchenke ded Vereines.) 


Atti dell’ i. r. Istituto Veneto di scienze, lettere ed 
arti a Venezia, tom. VIII. 5—10. IX. 1—7. 
(Geſchenk des Inftitutes.) 
Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian Institution at Washington for the year 1862. 
(Gejchent des Inftitutes.) 


Defterreic auf der internationalen Ausftellung 1862. Wien 
1862. 

Geſchenk des h. f. k. Staats-Miniſteriums.) 

Archiv für Kunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen, XXX. — 
XXXI. 1. 

Fontes rerum austriacarum, Abth. I. Bd. IV. 
Sipungsberihte der kaiſ. Afademie der Wiffenfhaften in 
Wien, XLII.-XLV. 1. 

(Nr. 2140—2142 Geſchenke der Akademie.) 
Mittbeilungen der ka k. Gentral-Kommiffion zur Erforſchung 
und Grhaltung der Baudenkmale in Wien, Jahrg. VIII. 12. 
IX, 1—10. 

Geſchenk der f. k. Gentral:Kommilfion.) 


Mitthbeilungen aus dem Gebiete der Statiftif, Jahrg. X. 3. 
4. AL 3.2. 

Geſchenk der F. f. ftatiftiichen Central-Kommiſſion in 
Nien.) 


Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereined in Wien, 
Bd. VI. 

(Geſchenk des Vereines.) 
— der Ef. geographiſchen Geſellſchaft in Wien, 
3. VI. 

Geſchenk der Gejellichaft.) 
Mittheilungen des öfterreichiichen Alpenvereind in Wien, I. II. 


——— 


2148. Verhandlungen desſelben, Heft 1. 
(Nr. 2147 u. 2148 Geſchenke ded Vereines.) 


2149. Archiv des biftorijchen Vereines für Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg zu Würzburg. XVII 1. 


2150. Die Sammlungen diejed Vereines, Heft 1—3. 
(Nr. 2149 u. 2150 Gejchenfe ded Vereines.) 
2151. Se I ichweizeriiche Geichichte und Alterthumsfunde, 
Jahrg r. 
2152. Berichte der — Geſellſchaft zu Zürich, 9. 17—19 
2153. Mittheilungen derſelben, II. 2—5. 
(Nr. 2151—2153 Geſchenke der Gejellichaft.) 
2154. Arm, doch wohlgemuth. Zwidau 1862. 


2155. Back N. Bom Pflanzen, Ziehen und Erhalten der Obit: 
bäume. Zwidau 1861. 

2156. Baur N. Stein und Perthed. Zwidau 1862. 

2157. Bellmann J. G. Der alte Bellmann-Schufter. Zwidau 1861. 

, 2158. — Naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen. Zwickau 1862. 

n. J. 

2159. Gunnel. Die Bölferfchlacht bei Leipzig. Zwidau 1863. 

2160. Jacobi K. Zwei Erzählungen für das Bol. Zwidau 1863. 

2161. Lechla G. Drei Jahre in New-York. Zwidau 1862. 

2162. Vater Nedlih8 Erzählungen im Kreiſe feiner Freunde. 
Ebendaſ. 1862. 

2163. Saupe I. Feierabend proteſtantiſcher Glaubenshelden, Ebendaſ. 
1863. 

2164. Schweitzer W. & Jacobi B. Erzählungen, Ebendaf. 1864. 

2165. Biographifche Skizzen deutjcher Dichter, Ebendaj. 1861. 

2166. Der Wehrjtand, Ebendaf. 1862. 

2167. Wolfram Rl. Sächſiſche Volksſagen, Ebendaſ. 1863. 


2168. — Männer des Verdienſtes um Volkswohl, Bändchen 1. 
Ebendaſ. 1864. 


2169. Zuſtände der chriſtlichen Sekten im Orient. Ebendaſ. 
1861. 


(Nr. 2154—2169 Geſchenke des Vereines zur Ver— 
breitung guter und wohlfeiler Volksſchriften in Zwidau.) 


2170, 
2171. 
2172. 


2173. 


2174. 


2175. 


371. 


378. 


a SE 


Gefauft wurden: 


Anzeiger für Kunde deutjcher Vorzeit, Jahrg. 1863 u. 1864. 

Brinckmeier E. Glossarium diplomatieum, tom. II. 14—16. 

Korreipondenzblatt des Gejammtvereined der deutichen Ge— 

ſchichts- und Alterthumdvereine in Altenburg, Jahrg. 1863, 

1864. 

Müller W. Mittelhochdeutjches Wörterbuch, Bd. III. 2. Abth. 

— 1, 2. 

Steiner I. W. Ch. Codex inscriptionum Danubii et 
Rheni, Nachträge zum 1., 2, 3. und 4. Theil. 

— Mathilde, Großherzogin von Helen und bei Rhein. 
Eupplementtbeil. 


b) Handſchriften. 


Auszug aus einem Protofolle der Pfarre Feldbach: Series 
praedecessorum parochorum hujus parochiae. 

(Gejchenf des Seren Dr. Anton Ritter v. Spaun, 
Notariats-Kandidat in Linz.) 


2. Auszug ans einer Chronik, die löbl. E. k. Kammerftadt Pettau 


betreffend, von Herrn Georg Hauptmann. 
Geſchenk de3 Vereinsmitgliedes Herrn Eduard Damiſch 
in Graß.) 
Leopold Auenbrugger und die Anfänge der Lehre der Per: 
cuſſion. Vortrag gehalten in der General: -Berfammlung des 
hiſtoriſchen Vereines für Steiermark am 5. November 1863. 
(Verfaßt und übergeben vom Herrn Vereins-Direktor 
Dr. Georg Göth.) 


. Des Volkes Sagen und Gebräuche. 10 Hefte. 


(Verfaßt und übergeben vom hochw. Herrn Anton Meirner, 
Weltpriejter der Seckauer Diözefe.) 


. Bon dirurgiichen Suftenmenten und Medifamenten, 1 BI. 


Geſchenk des Herrn Vereind-Sefretärd Dr. Franz Ilwof.) 


. Berzeichniß der im Landtage der fteiermärfiichen Herren Stände 


am 16. Dftober 1827 zur Berathung vorfommenden Gegens 
ſtände. 


. Pabjt Guſtav Abſchied von Gratz am 13. Juni 1848. 


Gedicht.) 


378. 


379. 


385. 


386. 


387. 


388. 


389. 


—— 


Fragen und Antworten bei Gelegenheit eines Tiſchrückens. 
(Nr. 376—378 Geſchenke des Herrn Rathes Kroiß.) 

Muchar Albert v. Geſchichte der Steiermark, Bd. VII. 
(Geſchenk des löbl. Benediktinerſtiftes Admont.) 


. Ein Beitrag zur Geſchichte der Glockengießerei in Gratz. Cine 


Sammlung von ärca 80 Glodeninjchriften aufgenommen im 
Umkreiſe de3 Stiftes Nein. 1864. 
Verfaßt und übergeben von Herrn Wlrih Greiner, 
Gapitular des Stiftes Rein.) 
Lieder-Sammlung. Heft 1. 
Neber einige Haus- und Handlungsmarfen in Gras und Köln, 
Ein aberaläubiiches Gebet zu Ehren der h. Dreifünige. 
(Nr. 381—383 Geſchenke des hochw. Herrn Anton 
Meirner, Weltpriefter der Diözeſe Eedau.) 


. Sonntag $.®. a) Der Herold. Gin halbes hundert Wappen: 


geſchichten und Schildfagen. b) Geſchichte des einftigen Stiftes 
Seckau. c) Eagen, Novellen und Erzählungen. d) Die Steier— 
mark. e) Kleinere Echriften. 

(Geſchenk des Herrn Dr. Rudolf Puff, k. k. Profeſſor 
in Marburg.) 
Die alte Kirche zu St. Bartholomä an der Lieboch und die 
Aamiliengrüfte der Herren von Planfenwart und Neiteregg 
in derjelben. 

(Verfaßt und übergeben vom hochw. Herrn Ulrich 
Greiner, Gapitular ded Stifted Mein.) 


Verſuch einer Ableitung und Erklärung mehrerer im Palten- 
thale im Pfarrgebiete Et. Lorenzen verfommenden Vulgar— 
namen. 


Notizen über vom 11. bis 14. Jahrhundert in der Pfarre 
St. Porenzen im Paltenthale vorfommenden Namen freier 
Männer und Adeligen. 

(Nr. 386 u. 387 verfaßt und eingefendet vom hochw. 
Herrn Safob MWichner, Pfarrer in Klein-Sölk.) 


Der Kalenderftreit in Steiermarf. 

(Berfaßt und übergeben von Herrn Sofef Zahn, f. E. 
Profeffor und Arhivar am landſch. Ioanneum in Gratz.) 
Die Herren von Windiſchgratz bis zu ihrer Erhebung in den 
Freiherrenitand im Jahre 1551. 

(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Karlmann 
Zangl, k. k. Univerjitäts-Profefjor in Gratz.) 


390. 
391. 
392. 
393. 
394. 


393. 
396. 


397. 
398. 


399. 


400, 


401. 


402. 


403. 


404. 


406. 
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Der herzliche Dank und das ſchöne Gefühl im Zirkel der 
edlen Perkay'ſchen Familie als Abſchied ven Carl Schröder. 
Gedichte von Georg Mally, k. k. Profeſſor. 
Gedichte von Dr. Friedrich Aaron von Aſchauer. 
Gedichte der Frau Johanna Maria Sedelmaier. 
Zur Seeundizfeier Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden des hochwür— 
digſten Herrn Roman Sebaſtian Zängerle. Gedicht.) 
Gedichte (von einen Unbekannten in Marburg.) 
Hifteriihe Cdriften über Steiermarf won Georg Mally, 
f. Profefjor. 
Erinnerung an Steiermarf von Muſtapha Salamony. 
Legter Gruß an Steiermarf von eben demielben. 
(Nr. 390-398 Geſchenke des Herrn Dr. Rudolf 
Puff, k. k. Profeſſor in Marburg. 
Ghronif von Maria Grün. 
ig und übergeben vom Bereindmit- 
gliede Herrn Eduard Damiſch.) 
Gedrängte Geſchichte des welthiftortichen Tartaren= oder Mon 
golenzuges. 
Die Bergfeſte Modruß im k. k. Oguliner Grenzregimente Nr. 3. 
(Nr. 400 und 401 verfaßt und eingeſendet von Herrn 
Julius Fraß, k. k. Schulrath in Penſion.) 
Die Freien von Suneck, Ahnen der Grafen von Cilli. (Schluß.) 
(Verfaßt und übergeben von Herrn Dr. Karlmann 
Tangl, k. k. Univerſitäts-Profeſſor in Grat.) 
zormerkungen über merkwürdige Begebniſſe iu Steiermark 
insbeſondere in der Stadt Gratz. 
(Zuſammengetragen und übergeben von Herrn Franz 
Ritter v. Formentini jubil. ft. ft. Expeditor in Gratz.) 
Ein Beitrag zur Zeit- uno Sittengeſchichte der Jahre 1600 
bis 1618 aus den Rathsprotokollen der Marktgemeinde Mureck. 
WVerfaßt und eingeſendet von Herrn Johann Kraut— 
gaſſer, Dr. der Mediein in Mureck.) 


. Bericht des landſch. Archivars Joſef Wartinger an den ft. ft. 


Ausſchuß über die in Eteiermarf vorgenommenen Erbhuldi= 
gungen und ertheilten Yandhandfeiten. 
(Im Bereine vom Originale copirt.) 
Geſchichte der Errichtung der erſten Spinnfabrik in Oeſterreich. 
Verfaßt und eingeſendet von Herrn Carl Le Maire, 
Verwalie des Staatsgutes Burgau.) 


407. Meber Incunabeln und Styriaca der Pfarrbibliothef zu St. 
Georgen an der Stiefing und über Styriaca der Bibltothef 
des Diöcefan-Priefterjpitales in Grat. 

408. Ueber Antifaalienfunde bei Gleisdorf. 

(Nr. 407 und 408 verfaßt und eingelendet vom 
hochw. Herrn Anton Meirner, Weltpriejter der Diözeſe Sedau.) 


C. Für die Kunft: und Altertbums:Cammlung. 


950. Zeichnung von 6 Nömerfteinen ſammt Injchriften ausgegraben 
in Gill. 
(Geſchenk des hochw. Herrn Pfarrerd Dr. Richard 
Knabl in Gratz.) 
951. Ein türkiſches Schwert. 
952. Ein alter Weihbrunnkeſſel. 
953. Ein ſteinerner Kopf, Bruchſtück einer Stutue. 
954. Fin Bild in Goldrahme. 
(Mr. 951—954 Geichenfe des Herrn Patriz Bod, 
Realitätenbeſitzer in Pinfau. 
955. Ein Steinbeil. 
(Geſchenk ded Herrn Ferdinand Edlen von Schöller, 
Dr. der Medicin in Grab.) 
956. Ein Pandurenmeſſer mit eingeägten fimboliichen Figuren aus 
dem 18. Jahrhundert. 
957. Ein gedrucdted Wappen. 
(Nr. 956 und 957 Geichenfe des hochw. Seren Anton 
Meirner, Meltpriefter der Diözeje Seckau.) 
958. Zwei Pergamentbruchſtücke mit lateiniſcher Druckſchrift. 
(Geſchenk des Herrn Vereins-Sekretärs Dr. Franz 
Flmwof.) 
959. Karte von Steiermarf von Karl Keiter, Grab 1832. 1 BI. 
auf Leinwand, 
Geſchenk des Herrn Vereind-Direftord Dr. Georg Göth.) 
960. Medaille von Bronce auf die Schlacht bei Novara am 23. 
März 1849. 
Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. f. Poſtdirektor 
in Gratz.) 
961. Photographie des verſtorbenen Vereinsmitgliedes Herrn Caſpar 
Harb, k. k. Bezirksvorſtehers in Hartberg. 
(Geſchenk des hochw. Herrn Pfarrers Dr. Richard 
Knabl in Gratz.) 


977. 


a A 


Kelt aus Bronce ausgegraben zu Wörſchach in Oberfteiermarf. 
(Geſchenk des hochw. Herrn Franz Höller, Dechant in 
Judenburg.) 


3. Bodentheile eines Thon- und eines Glasgefäßes nebſt 2 


Knochenfragmenten ausgegraben bei Kalsdorf. 
(Geſchenk des Herrn Joſef Scheiger, k. k. Poſtdirektor 
in Grab.) 
Proportionalzirkel von Mejfing vom 3. 1631. 
Sonnenuhr aus dem 18. Jahrhundert. 
Kleine Sonnenuhr von Meſſing aus demjelben Jahrhundert. 
(Nr. 964— 966 Geſchenke des Herrn Karl Maniperg, 
bürgl. Baumeifter in Graß.) 
Gin Benedict-Pfennig von Meſſing. 
3 Amnlette. 
(Nr. 967 und 968 Geſchenke des hochw. Herrn Anton 
Meirner, Weltpriefter der Diözefe Seckau.) 


. Die in den Jahren 1858 bis 1863 auf dem Hallftädter 


Leichenfelde aufgedeckten Gräber. Golorirte Zeichnungen auf 
8 Blättern ſammt bejchreibendem Texte. 

(Gezeichnet, verfaßt und geſchenkt von Herrn Georg 
Ramſauer, penf. Bergmeifter in Linz.) 


. T alte Delgemälde. 


(Geſchenk des Herrn Math. Wallner, bürgl. Handels: 
mann in Grab. 


. Drei Mithrasiteine. 


(Angefauft.) 


2. Dan von Wien in 4 Blättern. 


(Geſchenk des Alterthumsvereines in Wien.) 
Gopie der Inſchrift eined bei Rann gefundenen Römerfteines. 
(Webergeben von Herrn Dr. 3. Razlag, Advofaten in 
Rann.) 
Helvetia foederata (Karte) 1 BI. 
Porträt des Erzherzogs Marimiltan Hoc und Deutjchmeifter 
und Coadjutor zu Göln und Münfter. 
(Nr. 974 und 975 Gejchenfe eines Ungenannten.) 


. Germanifche Ueberrefte aus der fogenannten Merowingiichen 


Zeit, 
(Geſchenk eined Ingenannten.) 
Römiſcher Grabitein gefunden zu Wörſchach bei Lieten. 
(Geſchenk des Herrn Friedrich Fiedler, bürgl. Handels— 
mann zu Worſchach.) 


— 9 — 


978. Panorama der Stadt Grag aufgenommen von U. Sacchetti 
im Jahre 1823. 
(Geſchenk des Heren Karl Schmutz, Sekretär der Land- 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Linz.) 
979. Hypſometriſche Karte von Steiermark, von Theobald von 
Zollifofer, und Dr. Sofef Gobanz. 
Geſchenk des geognoftiihemontaniftiihen Vereins für 
Steiermarf.) 
980. Photographie des jogenannten Schatzkammerbildes zu Marias 
Zell. 


(Geſchenk des Herrn Dr. Leopold Hundegger, k. k. 
Notar in Maria:Zell.) 
981. Fragmente von Eiſen- und Bronce- Gegenftänden von einem 
Nömerziegel, Moſaikboden und von einer weißen Marmorplatte. 
982. 2 römiſche Münzen, nämlich eine kupferne von Antoninus 
Pius, und eine filberne von Gordianus. 
(Nr. 981 und 982 Geſchenke ded Herrn Friedrich 
Goſtiſcha, k. k. Bezirkßamts-Adjunkt in QTüffer.) 
983. N gläjerne römiſche Ajchenurne ausgegraben bei Ratjchen- 
orf. 4 
(Geſchenk ded hochw. Herrn Ganonicud Dr. Math. 
Robitſch, k. k. Univerfitäts-Profeffor in Grab.) 
984. Fragmente von Nömerziegeln, Thongefäßen, alten Eijen- und 
Bronce-Gegenftänden u. j. w. gefunden bei Gleisdorf. 
Geſchenk des hochw. Herrn Anton Meirner, Meltpriefter 
der Diözeſe Sedau.) 
985. Ein altes Hufeifen ausgegraben in Wörſchach. 
Geſchenk des hochw. Herrn Johann Gleſchitſch, Pfarr: 
vicar in Wörſchach.) 
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Beridi 
über bie 


"XV. allgemeine Verſammlung des hiftorischen Vereines 
für Steiermarf am 5. Dezember 1864. 


Eben ſo wie der vorjährigen Verſammlung war auch dieſer 
der Vereins-Präſident Herr Dr. Moriz v. Kaiſerfeld, Landes— 
hauptmann-⸗Stellvertreter und Reichsrath, amzuwohnen verhindert 
und ſie wurde durch den vorſitzenden Vereins-Direktor Herrn Dr. 
Georg Göth eröffnen und geleitet. 

Nach einer kurzen Anſprache theilt derſelbe mit, daß der 
Vereins-Ausſchuß ſtatl des ausgetretenen Mitgliedes Herrn Dr. 
Karl Schmitt Ritter v. Tavera den Herrn Dr. Georg Sand— 
baas. k, k. Univerſitäts-Profeſſor, proviſoriſch in den Ausſchuß 
aufgenommen habe, welcher Wahb die allgemeine Verſammlung 
nunmehr durch Acelamation beitrat. — An die Stelle des aus 
dem Ausſchuſſe getretenen Herrn Alfred Ritter v. Franck, Ef 
Major, wurde Herr Dr. Franz Krones, k.k. Profeſſor, gewählt, 
welcher, dieſe Wahl anzunehmen, erklärte. 

Hierauf eritattete Here Archivar am landſch. Joanneum Joſ. 
Zahn im Namen des Ausſchuſſes über zwei in der letztjährigen 
allgemeinen Verſammlung gemachte Anträge Bericht, und ſtellte 
folgende Propoſitionen: 1. in den Antrag des Herrn Dr. Mader 
— die Abfafjung von hiftoriihen Monographien über die berühm— 
teften Adelsgeſchlechter der Steiermark zu veranlafjen — könne der- 
malen nicht eingegaugen werden, weil die biefür nöthigen Duellen- 
publifationen noch fehlen, welde erſt durch die Herausgabe der 
fteiermärfiichen Gejchichtöquellen gejchafft werden follen. 2. Der 
Antrag des Herrn I. C. Hofrichter — die Anleyung einer 
Sammlung von Porträten berühmter Steiermärfer betreffend — 
erledige fi durch die im Ioanneumd = Archive bereit3 beftehenden 
Sammlungen. — Beide Anträge wurden von der allgemeinen 
Berfanmlung angenommen. 
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Ueber den in der letzten SJahresfigung von Herrn 9. G. 
Hofrichter geftellten Antrag, ein Ehren: und Gedenfbud des 
hiſtoriſchen Vereines, Biographien um den Verein hochverdienter, 
bereit8 verftorbener Männer enthaltend, anzulegen, eritattet der 
Vereind = Sefretär Dr. Franz ISlwof Namens des Ausſchuſſes 
Bericht. Nach längerer Debatte wurden folggıde Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Es ift ein Gedenkbuch anzulegen. 2. Es ijt ein Theil der 
‚Mittheilungen‘ durch den Drud zu veröffentlichen. 3. Die Bio: 
graphien folder verdienter Wereind » Mitglieder, welche bereitd ab» 
gefaßt und anderwärts oder in den Mittheilungen“ erſchienen find, 
jollen abermals, aber nur im gedrängten Abrijfe und mit bejon- 
derer Nüdficht auf die Verdienfte der betreffenden Mitglieder um 
den hiftorischen Verein, in das Gedenkbuch aufgenommen werden. 

Herr Archivar Zahn theilte hierauf den Bericht des Vereins: 
Ausſchuſſes über die Dießjührigen Arbeiten der Kommiſſion zur 
Herausgabe ſteiermärkiſcher Geichichtäquellen der allgemeinen Ver: 
fammlung mit. — Er bezeichnet als erſtes in diejer Richtung er— 
zieltes Reſultat das im Frühlinge diejed Jahres erichienene und an 
die Vereinsmitglieder und fachverwandten Gejchellichaften bereits 
verjendete erfte Heft der „Beiträge“ zur Kunde fteiermärkifcher 
Geſchichtsquellen, aus welchem ſich die Art und Weije ergibt, wie 
die Unterjuhung der Sammlungen und einzelnen Lwellen als 
Vorarbeiten der Ausgaben ſelbſt gepflogen werden fol. Für die 
Herausgabe der Quellen jelbjt, werde zur Aufbringung der dazu 
nöthigen Geldmittel, wehl an den patriotiihen Sinn der Korpo— 
rationen und Einzelnen im Lande appellirt werden müſſen. „Zu 
Beiträgen werden alle Jene eingeladen, welche an der Entwidlung 
der Geſchichtswiſſenſchaft Snterelfe tragen; als Gegengabe bietet ber . 
Berein den Beitragenden den Abdrud der Quellenwerke jelbft, von 
denen, wenn der Fond reich genug wird, jührlidy ein Band, ſeien 
dieß num Urkunden oder Rechtsbücher, Nekrologien oder Landtags: 
acten, erjcheinen werden. — Vorausſichtlich wird die Vollendung 
Jahre beanjpruchen; aber beſſer langſam zum Ziele fommen, als 
dasjelbe in Unterfhägung eigener Kraft gar nicht anſtreben.“ — 

Die Reihe der nunmehr folgenden wiljenichaftlichen Vorträge 
eröffnete Herr Pfarrer Dr. Richard Knabl, indem er über drei 
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nächſt Maria Raft bei Marburg gefundene, vom Verein erwor- 
bene und im Verſammlungs- Lokale aufliegende Mithrasbilder 
ſprach *). 

Herr Profefjor Dr. J. B. Weiß bielt einen Vortrag, in 
welchem er viele interefjante Daten bifteriichen Inhalts mittheilte, 
welche ſich ihm auf feiner Reife durch die Schweiz und Lothringen 
im leptverfloffenen Sommer ergaben. 

Herr Bezirks-Correſpondent I. C. Hofrichter fpradh über 
einige in den eriten Sahrzehnten diejed Jahrhundertes erjchienene 
Sammlungen ſteiermärkiſcher Anſichten. — 

Und Herr Archivar Zahn lieferte, über denſelben Stoff ſpre— 
hend, zahlreiche Erweiterungen zu dem vorhergehenden Vortrage. — 


*) Abgedrudt ift diefer Vortrag in Nr. 284 und 285 der Grazer Tagespoft 
vom 14. Dezember 1864. 





ll. 
MH bhandkungen. 


Digitized by Google 
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bon 
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Einleitung. 


In nächſter Nähe der jteiriihen Landeshauptſtadt Graz befindet 
fih das jtattlihe Schloß Eggenberg, jo benannt nad jeinen Er« 
bauern, einem bereitd ausgeſtorbenen Geſchlechte. 

Die Eggenberge, welche, wie die nachſtehende Darjtellung 
furz zeigen ſoll, raſch zur reichsfürſtlichen Würde emporftiegen, has 
ben auch verjchiedene Münzen und Medaillen prägen lafjen. Dies 
jelben als ſpezifiſch fteiriich anzujeben, wäre jedoch ein ftarfer Irr— 
tbum; im Gegentheile, von dieſem Geſichtspunkte aus dürfte man 
faft feine einzige der bisher bekannten Eggenbergiſchen Münzen und 
Medaillen nach Steiermark verlegen, denn erſtere find entweder 
für das Herzogthum Krumau, oder für die gefürftete Grafichaft 
Gradiska geichlagen, legtere zum Theile auf Augsburger Bürger 
geprägt. 

Menn man aber deſſen ungeachtet fortfährt, diefe Stüde un: 
ter den jteiriichen Geprägen aufzuführen, jo hat auch Died jeinen 
Grund, denn dad Fürftengeichleht entftammt der Steiermark und 
blieb aud mit diefem Lande, dem ed wiederholt jeine höchſten 
Beamten gab, in fteter und engſter Berbindung. Dieje Betrach— 
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tung allein begründet es, daß die Münzen der Eggenberge in Fei- 
ner Sammlung inneröfterreichifcher und jpeziell fteiriiher Münzen 
fehlen dürfen. 

Ueber dad Wappen diejer Familie ift zu bemerfen, daß die 
drei ſchwarzen gefrönten Geier im jilbernen Felde, welcde fliegend 
und gegeneinander gefehrt eine fihwebende Goldfrone tragen, ſchon 
auf Siegeln ded XV. Jahrhundert? von den Eggenbergern ges 
führt wurden. Als Helmkleinod diente zu diejer Beit ein gleicher 
gefrönter Geier auf einer goldenen Krone und zwar entweder ru— 
bend, oder links jehend und zum NAuffluge gerichtet. Als jedoch 
im Jahre 1623 Johann Ulrid in den Neichsfürftenftand erhoben 
wurde, erfuhr dad Mappen eine weſentliche Veränderung. Es 
wurde quadrirt und enthielt im erſten Felde dad Wappen des 
Herzogthbumd Krumau, im zweiten das der Grafſchaft Adelsberg, 
im dritten jenes der Herrſchaft Pettau, im vierten das der Herr: 
ihaft Nadferöburg und im Mlittelichilde das alte obbeichriebene 
Samilienwappen. Nach der Erwerbung von Gradiska im Sahre 
1647 wurden noc zwei Selder (Gradiska und Aquileja) hinzuge— 
fügt und feither beitand das fürftlihe Mappen aus einem zweis 
mal längs und einmal quer getheilten Schilde, welcher ſechs Fel— 
der und einen Mittelichild enthielt. 

Im erſten filbernen Felde find fünf rothe, in Geſtalt eines 
Andrenöfrenzed zulammengeftellte Roſen mit goldenen Kelchblättern, 
wegen ded Herzogthums Krumau, im zweiten gold und blau 
quergetheilten Felde ein filbernes Anferfreuz, welches auf einem 
filbernen Halbmonde ruht, ald Wappen der gefürfteten Grafſchaft 
Gradiöfa, im dritten rothen Felde ein filberner Adler, wegen 
Aquileja. Das vierte roth und blau längsgetheilte Feld enthält 
einen filbernen gefrönten Adler, wegen der Grafichaft Adelsberg. 
Im fünften blauen Felde ift das Wappen der Herrſchaft Pettau, 
ein goldener Anker; endlih im ſechſten Felde das filberne Rad 
von Nadferäburg. Als Mittelichild dient das Stammmappen. 

Auf dem Hauptwappen ericheinen fieben gefrönte offene Helme, 
deren erjter einen filbernen Adler mit den fünf Roſen von Kru— 
mau, der zweite ein filberned Anlerkreuz, der dritte einen goldenen 
Becher und dahinter einen blauen Adlerflügel, der mittlere, vierte, 
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ben Reichsadler, auf der Bruft den öfterreichtichen Wappenſchild 
mit dem goldenen Namendzuge F. II., der fünfte einen rothen 
Flügel mit zwei freuzweife geftellten Sceptern, der ſechste einen 
goldenen Anker dahinter einen blauen Adlerflügel, und der fiebente 
ein jilbernes Rad ald Kleinod zeigt. 

Der ganze Wappenjchild ) ruht auf dem rothen mit ‚Her- 
lin gefütterten Fürftenmantel und it vom Fürftenhute bedeckt. 

Auf den Münzen erjcheint das Wappen nie in der hier be— 
ſchriebenen Vollftändigfeit, jondern man findet gewöhnlich einen 
einfachen oder verzierten Schild verjchiedener Form, welcher vom 
Fürftenhute bedet und zuweilen vom Vließorden umgeben: ift. 
Einige der Münzen Johann Chriftians und Johann Seifrieds find 
mit Lorbeerzweizen geſchmückt. Als Schildesform iſt die jogenannte 
ſpaniſche, bei welcher der Schild unten in feine Spike ausläuft, 
vorherrichend. 

Ih werde der Abkürzung wegen in der Beichreibung ber 
Münzen nicht bejonderd auf diefelbe hinweiien, jondern fie wird 
überall zu verftehen fein, wo nicht eine andere Schildesform aus— 
drüdlich genannt ift. Auch die ovale (italieniſche) Schildesform 
fommt, namentlich durchgängig auf den Münzen für Gradisfa, vor, 
doch ericheint fie ftet3 verziert. Schildesrand kömmt nur einige 
Male vor. 


Bei Zufammenftellung der vorliegenden Arbeit habe ich in 
Rückſicht der hiftoriihen Daten vorzugsweiſe von Strambergs Ge: 
Ihichte der Eggenberger (Erſch und Gruber, XXXL Bnd.), die 

*) Ueber dem Unterſchied zwiſchen Wappenihild und Wappenbild fiche Grote 

Münzftudien I. p. 118. „Ein Wappen befteht nad) der Heraldik des Mit- 

telalters aus Schild und Helm, letzteren hratürlich mit Helmſchmuck und 

Helmdeden; nad) der neueren Heraldit aus dem Schilde und aus den scuto 

adjacentibus, fo viel deren nad) Gebrauch oder Vorſchrift hinzuzufügen 

find, als: Kronen, Schildhaltern, Wappenmänteln, Wahliprüchen, Orvens- 
fetten, Wäppenzelten u. f. ıv. — Der Wappenfhild läßt diefe Umgebungen 
weg ober behält nur eine Krone bei, fo daß ein gefrönter Wappenſchild 
nod) fein Wappen ift. Das Wappenbild läßt aud den Hintergrund oder 
Rahmen weg, der den Schild darftellt,“ 
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darauf erfolgte Entgegnung in den Wiener Jahrbüchern der 
Literatur (Bd. CVIII.), ſowie Paul von Stetten 8 Geſchichte der 
Augsburgifchen Geſchlechter benüpt. 

Die Beichreibung der Eggenbergiihen Münzen und Medaillen 
mußte ich dagegen aus jehr verjchiedenen Werfen und Sammlungen 
zufammentragen. Die volljtändigfte Aufzählung Eggenbergiſcher 
Münzen (jedoh mit Ausſchluß der für Gradisfa geprägten) findet 
fih in „Beichreibung der bisher befannten böhmiſchen Privatmün- 
zen und Medaillen‘, Prag, Verlag ded numismatiſchen Vereines 
(von mir Beichr. böhm. Priv. M. eitirt) in der erften Abtheilung 
zweites ‚Heft, Ceite 39—46. — Die Anzahl der dort bejchriebes 
nen Münzen beträgt 38. Hiervon find 18 Stüde auf den Tas 
feln VI— VIII ſehr jorgfältig abgebildet. 

Auch die „Numismatiihe Zeitung” von Leigmann enthält im 
Jahrgange 1846 eine ziemlich forgfältige Zufammenftellung der 
damals befannten Eggenbergiichen Münzen (über 30 Stüde) auf 
Seite 117 folgd. Ferners gibt v. Stramberg's Aufſatz über die 
Eogenberger in Erſch und Gruber’ Encyflopädie XXXI Bd. 
eine, wiewohl meiner Anficht nad nicht ganz zuverläfjige, Beichrei- 
bung von Eggenbergiſchen Münzen. 

Außerdem benügte ich nod) folgende Werfe: 

Appel Repertorium III. Bd. 

Katalog der Br. v. Bretfeldiihen Sammlung, 2. Bd. 
Wien 1842. 

Katalog der Sammlung ded Herren Iacob v. Frank. 

Katalog der Sammlung des Prinzen von Kurland (mir nur 
aus einem Gitate der numismatiichen Zeitung bekannt). 

Katalog der Reiche liſchen Sammlung, III. Bd. 

Katalog der Wamboltijhen Münzfammlung. 

Katalog der Welzl von Wellenheimijhen Sammlung. 
GHeroldt, dem Münzvergnügen gewidmete Nebenſtunden, 
Nürnberg 1774. 

Köhler, Münzbeluftigungen. 

Madai, Ihalerfabinet. 

Weiſe, vollitändiges Gulden: Kabinet. 

Die vollſtändigſte Cammlung von Eggenberger Münzen und 


Medaillen it meined Wiſſens die des f. k. Münze und Antiken⸗ 
fabinete8 in Wien, ) welches ich, Dank ber zuvorfommenden Bes 
reitwilligfeit deö Herm Direftord Bergmann, ſowie der übrigen 
Herren Beamten diejed Kabinet3, mit Muße benüpen konnte. Ste 
umfabt 28 Stüde, darımter die feltenften und koſtbarſten Grems 
plare. Ich werde die mir aus diejer Sammlung bekannten Müns 
zen mit „ER M.K.“ citiren.*) Bon allen andern mir ans 
eigener Anjhauung befannten öffentlihen Sammlungen verdient 
ſodann die des hiefigen ft. Joanneums ehrenvolle Erwähnung, obs 
gleich fie nur 12 Stücke zählt, weil diefe mitunter im Feiner Ans 
dern Sammlung vorfommen Es ift merkwürdig, daß ungeachtet 
die Eggenberger in furzer Zeit verhältnißmäßig jehr viel münzten, 
fich .dody deren Münzen nur jelten zu einer 6—8 Stück überfteis 
genden Sammlung vereinigen laffen. Die im Ioanneum befind⸗ 
lihen Erenwlare von Eggenbergiſchen Münzen, welche ich in Folge 
des freundlichen Entgegenfommens von Seite des Herrn Archivars 
Profeſſor Zahn auf das Genauefte bejchreiben konnte, find. in Dies 
ſem Aufiate mit einem Sterndyen * bezeichnet. 

Bei der Bejhreibung der Eagenbergiihen Münzen bielt ich 
folgende Grundſätze feſt. Ich führe in chronologiſcher Ordnung 
und von dem Heinften Gepräge auffteigend Jahr um Jahr bie 
betreffenden Münzen auf, da mir dieje Anordnung den bebeuten« 
den Bortheil gewährt, bei mehreren Münzen, die nur zwei⸗ dreis 
mal jo jhwere Abſchläge des zuerft beichriebenen Stempels find, 
in der Beichreibung der Münztypen einfach auf eine vorhergehende 
Nummer verweifen zu können. Doc joll der leichtern Ueberſicht 
halber am Ende ein kurzes Negifter folgen. 

In der Beihreibung von Varianten und Abjchlägen habe ich 





I) Die im k. f. Kabinete zu Wien befindlichen Eggenberger find zum größten 
Theile in den beiden Kupfer-Katalogen desjelben „Monnaies en or“ und 
„Monnaies en argent, qui composent une de differentes parties du 
cabinet de S. M.l’Empereur Vienne 1757“ genau abgebildet. 

?) Das fürftl. Schwarzenbergifhe Kabinet Eggenbergifher Münzen zu Kru— 
mau, wo man aud in den Archiven umfaffende Nachrichten über das 
Münzwefen diefes Haufes finden dürfte, einzufehen, fehlte mir leider bie 
Gelegenheit. 
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einerjeit8 alle durch die Beſchreibung leicht wiederzugebenden Unter: 
jchiede, namentlich auch in ber Interpunktion als hinreichend erach⸗ 
tet, um die betreffende Stüde mit einer eigenen Nummer zu ver 
jehen, andererſeits aber auch die Abichläge eined Stempels, bie 
verſchiedenen Werthes find, als jelbititändige Münzen betrachtet. 

Den Beichreibungen der Münzen, die ich ſelbſt nefehen habe, ift 
gewöhnlich die Gewichtdangabe in Grammen und die Größe in Milli- 
metern beigefügt. Bei den Beichreibungen der Stüde, welche mir 
niht in Driginalien vorlagen, habe ich mich möglich genau an 
den Wortlaut ded Werfed, dem ich Ddiejelben entnahm, gehalten, 
und mir nur augenjcheinliche Verſtöße zu berichtigen erlaubt. Die 
in dieſen Werfen befindlichen Größenangaben habe ih womöglich 
auf Millimeter reducirt, dagegen die Driginal-Gewichtsangaben in 
ber Regel (bei Reichel ift das ruffiiche, jonft aber meiſt dad Wie- 
ner Gewicht gebraucht) belafjen. In der Aufnahme von Varianten, 
welche in verjchiedenen Werken angedeutet find, habe ich die größte 
Borficht angewendet und zweifelhafter entweder gar nicht erwähnt, 
oder fie in die Anmerkung verwiejen. Dbwohl ich fo viel als 
möglich die Beichreibung der Münzen nad mir vorliegenden Ori— 
ginalten zu Kiefern mich beitrebte, jo hielt ich ed doch für zweck⸗— 
mäßig, in allen Fällen, wo ed anging, auch auf die Beichreibungen 
in den verjchiedenen Werfen zu verweilen. Fehlt bei einem Stüde 
die Angabe des Metalles, fo ift Silber zu verftehen, und find in 
dem Aufjage die Ausdrüde rechts und links angewendet, jo find 
dieje, wie es fich von felbft veriteht, he raldiſch, aljo nicht vom 
Beſchauer aus, zu nehmen. 

Schließlich ſpreche ich noch allen jenen Herren, die mir bei 
biejer Zujammenftellung in was immer für einer Weiſe behülflich 
waren, und insbejondere Herrn Archivar Profeffor Zahn dafür mei— 
nen verbindlichſten Dank auß. 


u — 


Die Münzen und Medaillen der Familie Eggenberg. 


Uebereinſtimmend weijen alle Gejchichtöbehelfe joweit fie biß- 
ber befannt find, auf Ulrich Eggenberger (f 1448) als den Stamm: 
vater des nachmals reichöfürftlihen Geichlechted der Eggenberg. 

Die Eggenberg ftammen höchſt wahriheinlih aus Radkers— 
. burg und jo wird auch Ulrich, der einen bedeutenden Handel mit 
fteiriihem Getreide, Wein und Eifen betrieb, bald ald geabelter 
Bürger von Radkersburg, bald aber auch ald Grazer Kaufmann 
bezeichnet. Gewiß ijt nur, daß der ältere jeiner Söhne Hannd 
Eggenberger in den Urkunden als Bürger von Radferöburg, der 
jüngere Balthafar dagegen ald „burger zu Grecz“ erjdeint. 
Schon Ulrich joll das Familienwappen mit den drei Geiern, welche 
eine Krone halten, geführt haben, und ed wird dies um fo wahr: 
ſcheinlicher, als deſſen Sohn Balthajar fich desſelben bereit be- 
diente. *) Vermählt war Ulrih mit Barbara Gibig und ftarb 
mit SHinterlaffung von 16 Kindern. Von — Söhnen ſind 
folgende hervorzuheben. 

1. Hanns Eggenberger, der um 1481 zu Radtersburg ftarb, 
mag einer der ältejten Söhne Ulrichs gewejen jein, da er der 
Bater jened Andread Eggenberger ift, von dem die ältere Linie 
der Sreiherren von Eggenberg abjtammt. 

2. Balthaſar, war Bürger zu Graz und um 1460 Pächter 
der faijerlihen Münze zu Graz. 2) Als folder ließ er die be: 
rüchtigten geringhältigen Silbermünzen jchlagen, welche raſch ge— 
nug Nacdahmer fanden, endlich aber, mit dem Spottnamen „Schin= 
derlinge* gebrandmarft, verrufen werden mußten. Um 1490 er- 
baute er das alte Schloß Eggenberg und ftarb 1493 zu Graz. 


1) Duellius historia ordinis equit. Teuton. Viennae 1727, p. 129: 
Sigillum Walthasaris de Ekkenberg 1479. 

?) Chmel. Kaif. $riebrid IV. p. 861, Nr. 3617. — 25. Juli 1458. K. Fried⸗ 
rich erlaubt dem Grazer Bürger Walthafar Egtenberger zu der ſchwarzen 
Münze einige Zeit auch Krenzer zu ſchlagen. ' 


Bon ihm ftanımte die Linie, der das reichöfürftliche Geſchlecht 
entiproß. 

3.:Bom. einem dritten, namentlich. jedoch unbekannten Sohne 
Ulrichs, dürfte der Augsburgiſche Zweig der Eagenberger abſtam— 
men, ) denn daß berjelbe dem fteiriihen Stamme angehörte, gebt 
aus folgenden Gründen hervor. 

Bor Allem ift außer der Namensgleichheit auch die Gleich— 
beit des Wappens hervorzuheben, welche jo charafteriftiich it, daß 
man feine zufällige Aehnlichkeit, jondern nothwendig einen innern 
Zujammenbang vermuthen muß. Gegen die Annahme, als hätte 
fi die eine diefer gleichnamigen Familien des Wappens der an— 
dern angemaßt, jpricht die Thatſache, daß man im Mittelalter 
eiferfüchtiger denn je auf feine Abzeichen und Mappenfiguren ſah, 
(ih) erinnere beiipieldweije an den bedeutenden Streit der Hohen— 
zollern mit den Grafen von Dettingen, wegen des von beiden ges 
führten Bradenfopfes). Weberdied jagt A. Jäger, zu deifen Zeiten 
noch Eggenberger in Augsburg lebten, in jeiner „Wertheidigung 
des Nhelingiihen Geſchlechtes“, die Eggenberger wären Edelleute 
aus der Gteiermarf, bejühen das Schloß Eggenberg bei Graz 
und die Begräbniſſe ihrer Boreltern befünden jich in der St. Jo— 
hanniskirche dajelbit. 

Paul von Stetten?) dem diefe Angaben vornehmlich ent= 
nommen find, fagt ſodann: „Ohne Zweifel hat der Augsburgiſche Ge- 
ichlehter Sigmund Goßenbrot, der Radigund Gggenbergerin zur 
Frau hatte, welche anno 1504 ald Witwe eine reichliche Stiftung 
für Arme errichtet hat, feinem Schwager Ghriftopb Eggenberger 
Gelegenheit gegeben, ſich nad Augsburg zu ſetzen. Dieſer hat 
um 1480 Urfula Yangenmantlin vom Sparren geheiratet und ftarb 
1520 mit SHinterlaffung zweier Söhne, Balthayar und Hanns“ 
und wahrfcheinlih auch einer Tochter Radigunda. Die Verwandt— 
ichaft zwiichen den fteiriihen und dem Augsburgiihen Eggenber— 
gern wird durch beifolgende Geſchlechtstafel veranſchaulicht: 


1) Mit der Familie der Fernberger von Eggenberg beitand durchaus feine ver- 
wanbfchaftliche Verbindung. 
2) Baul von Stetten’s Geſchichte der Augsburgifchen Gefchlechter. - 
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Balthaſar und Hanns ſtifteten Augsburgiſche Geſchlechter. 
Auf erſteren iſt im hieſigen Joanneum folgende ſchöne Medaille 
vorhanden: 

*1. Umſchrift. *æ WALTASSAR o EGGENBERGER>CI- 
VISoAVGVSTIE°ETATISOXXV Darunter in zweiter Reihe 
ANNO» — SALVTISO— MoDoXAXVII Bruftbild mit rundem 
Hute von ber rechten Seite. (Bgl. die Abbildung Nr. 1.) 

Einfeitiger Bleiguß, G. 43 Mm. 

Aus der Bretfeldiihen Sammlung (Nr. 26.421) angefauft. 

Balthaſar Eggenberger war jomit 1503 geboren. 

Einer ältereren, bisher unbefannten Schweiter desjelben, Ra— 
digund, wird wohl nachſtehende ebenfall® im biefigen Ioanneum 
befindlihe Bleimedaille angehören: 

*2. RADIGVNDA-EGGENBERGERIN VIoDVAo VXOR*" 
M.oFERWART 0 ZETA o LI (sic) Bruftbild im Wittwenſchleier 
von der linken Seite, daneben im Felde MoD — XLI 

Einjeitiger Bleiguß, G. 37 Mm. (Bal. die Abbildung Nr. 2.) 

Ebenfalld aus der Bretfeldiihen Sammlung (Nr. 26.422) 
erworben. 

Die Eggenberger zu Augsburg verlieren ſich nad) diejer Zeit 
auffallend raſch. 1540 joll noch ein Ulrich, 1568 ein Georg umd 
1599 ein Melchior Eagenberger, jedoch ohne jede weitere Angabe 
vorfommen. 1597 hat der nachmalige Freiherr und Fürſt Johann 
Ulrich an den Rath der Stadt Augsburg geichrieben, und e3 wurde 
dejjen Brief den jedoch unbenannten Eggenbergeriſchen Erben vor: 
gehalten. Hiermit endigen die Nachrichten über den in Augsburg 
lebenden Zweig der Gagenberger, deſſen jteirische Abitammung aud) 
durch den legtangeführten Umstand nicht wenig beftätigt wird. 

63 kann nicht die Aufgabe dieſes Aufiages fein, der fich in 
eriter Linie wur mit den Münzen und Medaillen der Eggenberger 
zu bejchäftigen hat, eine auch nur annähernd vollitindige Geſchichte 
dieſes Hauſes zu geben, nur joviel ſei des Zujammenhanges we— 
gen bemerft, dat in Steiermarf zwei Linien diejed edlen Geſchlech— 
tes vornehmlich in Betracht fommen. 

Der älteren, von Hanns Eggenberger + 1481, einem Sohne 
Ulrich 8 und der Barbara Gibig, abjtammenden inte, gehört der 
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berühmte General Ruprecht von Eggenberg an, welcher am 29. 
Dezember 1598 ſammt feinen Brüdern Bartholomäus und 
Johann Ghriftoph und feinem Better Johann Ulrich in 
den Freiherrnitand erhoben wurde. Es find bisher feine Medaillen 
auf Ruprecht von Eggenberg befannt, dod iſt es möglidy, jelbit 
wahricheinlich, daß ſolche beitehen. 

Dieje ältere Linie der Freiherren von Eggenberg erloſch noch 
im XVII. Sahrhundert, jowohl im Mannes- als im weiblichen 
Stamme. 

Die jüngere Linie ftammt von dem jüngern Sohne Ulrichs, 
dem zuerit erwähnten Balthaſar Eggenberger ab, der das alte 
Schloß aleichen Namens bei Graz erbaute und 1493 jtarb. Sein Sohn 
Wolfgang jegte dieſe Linie fort, und zeugte mit SibyllaPanidar 
den Sohn Seyfried, der lutheriich wurde und der Vaterdes nach— 
maligen Fürften Johann Ulrich iſt. Seyfried ftarb 1594. 

Sein und der Benigna Gallerin Sohn, Johann Ul— 
rich wurde 1568 angeblich im Juni geboren. Schwächlichen Körper 
baues verlieh er die bereitö begonnene Kriegerlaufbahn und trat 1597 
ald Mundſchenk am erzberzoglihen Hofe in Graz ein. Am 29. De- 
zember 1598 wurde er, wie bereit3 erwähnt, nebit jeinen Bettern 
aus der ältern Linie in den Freiherenitand erhoben, wurde Käm— 
merer und jchon 1602 Landeshauptmann in Krain. Raſch ftieg 
er auf, ward 1615 Statthalter der ſämmtlichen inneröfterreichiichen 
Lande, 1621 Landeshauptmann in Steiermark, erlangte im glei= 
hen Sabre dad Oberjterblandfimmereramt dedjelben Landes für 
fi und feine Nachfommen, und 1622 das Erblandmundſchenken— 
amt in Krain. Im gleichen Jahre ſchenkte ihm Kaiſer Ferdi: 
nand II. mit Majeftätöbrief vom 23. Dezember 1622 die früher 
den Herren von Noienberg gehörige weitläufige Herrihajt Krumau 
(16 Meilen mit 313 Ortſchaften), weldyer nod 2 bedeutende 
andere Herrichaften beigefügt wurden, — Auf dem Kurfürftentage 
zu Negenöburg 1623 wurde Johann Ulrich für fich und jeine ge— 
ſammte Nachkommenſchaft in den NReichöfürftenitand erheben ; er 
führte nun einen quadrirten Wappenjhild (1. Krumau, 2. Adeld- 
berg, 3. Pettau, 4. Nadfersburg) und fein biöheriged Samilien- 
wappen ald Mittelichild. | 
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Da jedoch Johann Ulrich den Bedingungen, welche von den 
Reichsfürſten an ihn gejtellt wurden, ald: „Befiß eines reichduns 
mittelbaren Landed und Webernahme einer Neichdmatrifel,* nicht 
nachkam, jo wurde ihm weder Sig nod Stimme im NReichöfürften- 
rathe eingeräumt. Mit Majeftätöbrief ddo 15. April 1628 (nicht 
1625) wurde Krumau von Kaijer Ferdinand II. zum Herzogthume 
erhoben, und dem Fürften Ulrich ald ein von allen ferneren Ans 
ſprüchen freied® Gut verliehen. ') 

So ftieg Johann Ulrich Fürft von Eggenberg von Stufe 
zu Stufe, allein jeined getreuen Freundes Wallenftein Tod und 
die Ungnade, die er fich bei Ferdinand II. zugezogen hatte, unter- 
gruben feine ohnedies nicht rüftige Gejundheit vollends. Er ftarb 
zu Laibach, wohin er ſich zurückgezogen batte am 18. Dftuber 1634. 

BermähltwarJohbanntlrihmitSidoniaMaria, einer ge 
bornen Freiin von Thanhauſen, wie died nachſtehende Medaille zeigt. 

3 Av. =10 VDALR:L BAR I: ECCENPERG E‘ 
SIDONIA : MARIA  L BAR DE  TANHASEN CONIVGES 
Die Bruftbilder Johann Ulrichs (geharniſcht mit Mantel, Vließ— 
orden und Halsfraufe) und feiner Gemahlin von der rechten Seite 

Rev: »NXEC MORTE — SOLVETVR Zwei Arme aus 
Wolken hervorlangend und ſich innerhalb eines Ninges fallend. 
Darunter der längdgetheilte bebänderte Wappenichild, rechts Eggen— 
berg die drei ſchwarzen Geier gegen die Goldfrone zufliegend, linke 
Thanhauſen. 

Unter dem Wappen vertieft CM (Chriſtian Maler Münz— 
graveur in Nürnberg). Vgl. die Abbildung Nr. 3. G. 44 Mm., wiegt 
68 Gm. Silber und vergoldet. K. f. M.:K. Belchreib. böhm. 
Priv.:M. p. 39 N. 1. 

Ob Johann Ulrich das Münzrecht in feiner Cigenichaft 
und kraft feiner Rechte ald Neichsfürft ausüben ließ, oder ob auf 
ihn mit der Herrihaft Krumau auch das darauf haftende alte 
Münzreht der Nofenberge übergegangen, vermag id) nad) meinen 
Vorlagen nicht zu enticheiden, wiewohl mir dad Lehtere wahr: 
ſcheinlicher dünft. 


1) Wien. Jahrb. der Litteratur CVIII. A. p 37. 
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Johann Alrichs biöher bekannte, feit feiner Erhebung in den 
Reichöfürftenitand geprägte Münzen und Medaillen find folgende: 

4. Thaler von 1625. 

Av. IOA:VD:D:G: PR: E Dis C — RVM: & EKHE- 
BERG; Gefrönter Wappenihild vom Blieforden umgeben. 

Rev. FERDINAN : II; D:G:ROM ; IMP: S; AVG: E 
Gefrönter Doppeladler mit Kopficheinen, auf der Bruft dem öfter: 
reichiſchhabsburgiſchen Schild mit dem Erzherzogshute bededt und 
vom Blieorden umgeben, oben 16—25. G. 41, Herold p. 333. 
Beihreibung böhm. Priv.:M. p. 39. Nr. 2. 

5. Doppelthalerflippe von 1625. 

Av. :sIOA: VD: D:G: PR: ED:C — RVM; & 
EKHEBERG ; wie Nr. 4. 

Rev. *FERDINAN ; II:D: G: ROM: IMP :S: AVG-+ 
wie Nr. 4. G. 43, Mm. Im Befige ded Herrn Rainer zu 
Et. Beit. 

6. Thaler von 1629. 

Av. IOAN  VDL°D:G:PRINC: ET‘: DNS -CRUML: 
ET EKHENBERG CO: POſsT. Wappenſchild wie Nr. 4, da— 
rüber 1629. 

Rev. -FERDINANDVS: II D:G: ROMANO : IMPERA* 
SEMP : AVGVST ' E: Wie oben. 

Madai Nr. 4154 Beſchreib. böhm. Priv.:M. p. 39, Nr. 3. 

7. Ihaler ohne Fahr. 

Av. IJIOA » UDAL :D-G :DV'CRV - ECKEN . PRIN 
Bruftbild von der rechten Seite mit Spipenfragen und Vließkette. 

Rev. COM POSTON "DNS IN ® ERNHAVSN Wap- 
penſchild mit Fürftenhut und Vließkette. 

Wambolt p. 539, Nr. 1939 b). 9 

8. Thaler von. 1629. 

Av. *IOSVDAL’SDIGYDF — CRVSEKEN 8 PRINT 
Geharniſchtes Bruftbild von der rechten Seite mit ſpaniſchem Kra- 
gen, Mantel und dem Vlieforden. Unter dem Arme HG (Hanna 


) Im Kataloge fteht zwar IOH DDAL DUX ERV: ꝛc. allein Wambolt’s 
Katalog ift an Drudfehlern reid). 
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Gebhard, Stempelſchneider im ODeſterreich 1603 —16383) und eine 
Verziernng. 

Rev. COM POSTON DNXS- — oINoERNHAVSK 0 *© 
1629 Der verzierte ovale Wappenjhild mit dem Fürſtenhute 
bedeckt und von einer breiten Vließordenskette umgeben. 

G. 44, Mm. W. 28. 3 Gm. f. f. 8. Madai 6786. Bes 
ichreib. böhm.. Priv.:M. p. 39, Nr. 4. 

9. Thaler 1629. 

Av. * IOSVDAL?’SD9G8DS—CRV SEKEN 9 PRINE 
Nie Nr. 8. 

Rev. COM $ POSTON Dso — o[No ERNHAVSXNo *#€ 
1629 Wie Nr. 8, nur ift die Orbdenöfette bloß halb jo breit. 

G. 44. Mm. Beichreib. böhm. Priv.:M. p. 39, Nr. 5. 

10. Doppeltbaler 1629, 

Av. 3% IOS VDAL’$D2G8DF— CRV 8 EKEN $PRINE 
Nie Nr. 8. 

Rev. COM3POSTON gDNSo — oINo ERNHAVSN "© 
1629 Mie Nr. 8. 

G. 44 Mm. W. 57 Gm. f. f, K. Bejchreib. Böhm. Priv.-M. 
p. 39, Nr. 4. Reichel Nr. 1205. 

11. 8 Dufatenftüf 1629. 

Av. #IO Sg VDAL?SD8gG8 Dr — CRVSEKEN SPRING 
Nie Nr. 8. 

Rev. COM $ POSTON $DNSO — oIN oERNHAVSN o =© 
1629 Die Nr. 9 (Durchlödhert). 

G. 44, W. 8 tt od. 276 Gm. k. k. K. 

*12. 10 Dufatenftüd 1629. 

Av. # IOSVDAL?’SD$GSDF — CRVSEKEN SPRING 
Wie Nr. 8. 

Rev. COM $ POSTON 9DNSo — oIN oERNHAVSN*e 
1629 Wie Nr. 8. 

G. 44, Mm. W. 365 Gm. Soanneum. 

13. Thaler 1630. 

Av. IOSVDAL>oDoGoDVg — CRVSEKEN SPRING 
Geharniſchtes Bruftbild von der rechten Seite mit ſpaniſchem Kra= 
gen, Vliehorden und Mantel, unter dem Arme ein Eberfopf. (Die- 
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ſes Müngmeifterzeichen ericheint auch auf gleichzeitigen böhmijchen 
Münzen.) 

Rev. COM 3 POSTON 8 DNS $ —IN ° ERNHAVSN: 1630 
Der verzierte Wappenjchild mit dem Fürftenhute bededt und vom 
Vließorden umgeben. 

G. 43, Mm. W. 287 Gm. k. k. 8. Madai 1649. Bes 
ichreib. böhm. Priv.:M., p. 39, Nr. 6. Reichel 1206. Welzl 9531, 
Köhler X, 73. 

14. Thaler 1631. 

Av. 108 VDALoDoGoDV$ — CRV SEKENSPRING 
Wie Nr. 13. 

Rev. COM $ POSTON $ DNS 8 — IN o ERNHAVSN 0 1631 
Die Nr. 13. 

G. 43, W. 28:7 Gm. Baron v. Karg in Graz Madai 
1649. Bejchreib. böhm. Priv.:M., p. 39, Nr. 7. | 

15. Thaler 1631. 

Av. IOSVDALoDoGoDVX9$ — CRVSEKEN SPRINS 
Wie Nr. 13 aber unter dem Bruftbilde eine blumenartige Figur. 

Rev. COM$POSTON $DNS$ — Io ERNHAVSN 1631 
Die Nr. 13. 


G. 43, W. 6 Solot. 76 Dol. Reichel 1207, Erſch & Grus 
ber XXXI., p. 209, Re. 5. 

16. Medaille 1631. 

Av. IO:VDAL’:D:G:DVX CRV — M: EKENPERG: 
PRINC® Geharnifchtes Bruftbild mit Epigenfragen und Vließor—⸗ 
den, unten SD ') 

Rev. Auf einem Bande: HOMINES : SVMVS: — darunter 
ITA Eine hohe Lilie mit fünf Blumenkelchen zur Seite 16—31. 

G. 45, W. 63 Gm. (3'% Loth) E. k. K. Well 9532. 
Beichreib. böbm. Priv.:M., p. 40, Nr. 8. 

17. Dasjelbe Stüd in Gold. 

G. 45, W. 44:9 Gm. (= 25 4) EE8. 18. Thaler 1633. 


1) Sebaftian Dattler (?) geb. in Straßburg 1619—1653, Stempelſchneider 
und faif. Hofgoldſchmied in Augsburg. 
4 
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Av. 'IOAN VDAL — RIC:D:G:DVX CRVMLOV: 
Geharniſchtes Bruftbild mit Halskrauſe, Vließorden und Mantel 
von der rechten Eeite. Unter dem Arme 1633 

Rev. : PRINCEPS  EKHENB — ERG : COM: POSTOI 
NI/E®T, Berzierter Wappenſchild vom Vließorden umgeben und 
mit dem Fürjtenhute bededt. 

G. 42, Mm. W. 29 Gm. Ef. K. (Stempelri bei VDal —) 

*19. Thaler 1633, 

Av. IOSVDAL$DGSDVX — CRVSEKENSPRIU8 Gehar: 
niſchtes Bruftbild mit Vließorden, großer Halsfraufe und Mantel, 
von der rechten Eeite; unter dem Arme ein Kegel zwiichen Klam— 
mern (erſcheint auch auf Föhmifchen Münzen von 1631-- 1637 
incl. als Münzmeifterzeichen.) 

Rev. COM$ POSTON $ DNS -— Io NERNHAVSNX (!) 1633 
(sic) Berzierter Wappenichild vom Vliekorden umgeben und mit 
dem Fürftenhute bededt. 

G. 43, W. 29 Gm. Ef. 8. Beſchreib. böhm. Priv.-M., 
p. 40, Nr.9. Reichel 1208. Joanneum. 

Sohann Anton, geboren 1610, Sohn Johann Alrichs 
von Eggenberg und der Sidonia Maria, geb. Freiin von Thann— 
haufen, folgte feinem Vater in die Gejammtheit der Beligungen 
und 1635 aud in der Würde eines Landeshauptmanns von Krain, 
wurde jpäter, wie jein Water, geheimer Rath und Nitter des gol- 
denen Vließes und ging im März 1658 ald außerordentlicher Ge- 
jandter nad) Nom, um dem Papfte im Namen des neuerwählten 
Kaiſers Ferdinand III. die Obedienz zu leiften. Im Oktober 1639 
vermählte er fich mit Anna Maria von Brandenburg, Tochter des 
Stammvaters der Bayreuther Linie, des Markgrafen Chriſtian. 
Diefe Ehe wurde vornemlich durch den Markgrafen Chriftian Wil: 
helm von Brandenburg, vormaligen Adminiftrator des Erzitiftes 
Magdeburg, unterhandelt, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
Sohann Anton, in der Hoffnung, unter Mitwirfung ded Branden- 
burgiſchen Haufes feinen Lieblingswunſch, die Reichsſtandſchaft zu 
verwirllichen, dieſe Che einging. 

Als nämlich Johann Ulrich vom Kaifer Ferdinand IT. zum 
dürften erhoben wurde, hatte ihn diefer zugleich dem reichöfürfte 
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lichen Collegium zur Aufnahme empfohlen. Dieſes verweigerte 
vorläufig die Reception und machte ſie von der Erwerbung un— 
mittelbarer Güter und der Zahlung eines fürſtlichen Matrikulars 
anſchlages abhängig, und verharrte, trogdem dab Kaifer und Kurs 
fürften fi für Eggenberg verwendeten, bei obigen Forderungen. 
Endlich verſprach es die Aufnahme, wenn ſich Eggenberg bis zur 
Eröffnung des nächſten Reichstages unmittelbare Reichsgüter er— 
worben und einen Fürſtenanſchlag übernommen habe, auch ſich 
gefallen laſſe, daß ihm ſein Platz binter allen älteren Fürſten oder 
deren Vertretern angewiejen werde. 

Da fih feine Gelegenheit ergab reichsunmittelbares Land zu 
erwerben, bot endlih der Faiferliche Hof felbit hiezu die Hand. 
Eggenberg hatte von jeiner römiſchen Gejandtihaft (1638) ber 
noch bedeutende Summen zu fordern. Auf diefe jollte er ver: 
zihten und no eine baare Summe Geldes darauf zahlen, dage— 
gen aber die von der Grafichaft Görz abzufondernde Hauptmann 
ihaft Gradiska ſammt dem Etadtgebiete von Aquileja mit aller 
Landeshoheit und Gerichtsbarkeit, vorbehaltlih des Rückfalles, als 
eine gefürjtete Grafichaft empfangen. 

Das Anerbieten an ſich war nicht lodend, da das abzutre— 
tende Gebiet fait wertblos war, dennoh wurde am 26. Februar 
1647 der Bertrag zu großem Mibfallen der Stände von Görz 
unterzeichnet, und ungeachtet ihres Widerſpruches der gefürftete 
Graf jofort unter die Stände des öſterreichiſchen Kreiſes einge— 
führt und aufgenommen, worauf er ſich mit den Reichsſtänden 
auf einen Anjchlag gleich jenem des Herzogs von Arenberg einigte. 

68 fehlte aljo bloß noch die Gelegenheit, den Sig im Fürs 
ftenratbe einzunehmen. Allein eine jolde ergab fih für Johann 
Anton nicht, denn er ftarb vor Zufammentritt des nächſten Neichd- 
tages (1653) und ehe er das von ihm zur Erhaltung des Glan— 
zes jeiner Familie beabjichtigte Fideilommiß verwirklichen konnte am 
19. Februar 1649 zu Laibach in feinen beften Sahren. 

Die bisher befannten Münzen Johann Antond (Medaillen 
kamen nody nicht vor) find: 

20. Ihaler 1638. 

Av. IOAN *ANT *D+G +DVX-CRVMLOV*+SA+RO* 

% 
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Bruſtbib von der rechten Seite mit ie aaa Spitzenkragen 
und Vließorden. 

Rev. +IMP+PRINC » AB + ECCHENBERG* OQuadrirter 
Wappenſchild mit Mittelichild, darüber der Küritenhut, neben wel: 
dem 16 — 38 Jedes der vier Felder ded Hauptichildes bat 
Schildesrand. 

G. 43, W. 29:3 Gm. k. k. K. Beſchreib. böhm. Priv.M., 
p. 40, Nr. 2. Reichel 1209, Welzl 9533, Köhler XI, p. VII. 

21. Dufaten von 1638. 

Av. IOAN + ANT »D+G + DVX-CRVMLOV-SA-RO- 
Wie Nr. 20. 

Rev. »(1MP + PRINC + AB + ECCHENBERG*® Verzierter 
Wappenſchild mit dem Fürftenhute bededt, neben welhem 16—38 

G. 22, Mm. W. 3.45 Gm. (1 IH k. k. K. Beſchreib. böhm. 
Priv.:M., p. 40, Nr. 1, Reichel N. 2325. 

*22. 5 Dufaten 1638. 

Av. IOAN +ANT *D + G*DVX + CRVMLOV +SA +RO*» 
Die Nr. 20. 

Rev. *IMP*PRINC*AB *ECCHENBERG* Wie Nr. 20. 

G. 43, Mm. W. 17'4 Gm. (5 +H Ioanneum. 

23. Thaler 1642. 

Av. © IOAN ANT'D’G:DUX-CRUMLOV'SA ROM: 
Bruftbild von der rechten Eeite mit umgeſchlagenem Kragen und 
Kette. 

Rev. IIP PRIN; AB’ ECCHENBERG 1642 Der verzierte 
Wappenſchild mit dem Fürftenhute bededt. 

G. 43, Mm. W. Rieß in Wien. 

24. Thaler 1642. 

Av. ® IOAN ANT  D-G DUX - CRUMLOV SA ROM: 
Wie Nr. 23. 

Rev. IMP  PRINC : AB : ECCHENBERG 1642 Wie 
Nr. 2 

G. 43, Mm. W. 6 Sol. 73 Dol. — Reichel 1211. Mabdai 
1650. Beſchreib. böhm. Priv.M. p. 40, Nr. 3. 
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"25. Doppeltbaler 1642. 

Av. O IOAN:ANT :D-G- DUX:CRUMLOV SA ROM: 
Wie Nr. 23. 

Rev. IMP - PRIN : AB * ECCHENBERG - 1642 Wie 
Nr. 23. 

G. 43, Mm. W. circa 58 Gm. Rieß in Wien. Joanneum. 

26. Doppeltbaler 1642. 

Av. © IOAN  ANT D’G DUX CRUMLOV SA ROM: 
Wie Nr. 23. 

Rev. IMP PRINC- AB * ECCHENBERG ' 1642 Wie 
Nr. 23. 

G. 43, Mm. W. 13 Sol. 57 Dol. Reichel 1210. Beſchreib. 
böhm. Priv.:M., p. 40, Nr. 3 

27. Thaler 1643. 

Av. @ IOAN ANT D-G DUX CRUMLOV SA ROM: 
Nie Nr. 23. 

Rev. IMP  PRINC : AB : ECCHENBERG : 1643 Wie 
Nr. 23. 

G. 43, Mm. W. Baron Karg in Graz, Madai 1650. Bes 
ſchreib. böhm. Priv.“M., p. 40, Nr. 4. Welzl 9534 N). 

"28. Doppeltbaler 1643. 

Av. © IOAN -ANT'D°G DUX - CRUMLOV SA ROM: 
Wie Nr. 23. 

Rev. IMP :PRINC AB : ECCHENBERG » 1643 Wie 
Nr. 23. 

G. 45, W, 59 Gm. E. k. 8. Beſchreib. böhm. Priv.:M., 
p. 40, Nr. 4. 

29. Viertelthaler 1644. 

Av. IOAN-ANT'D’G-DUX CRUMLOVII Die Schrift 
beginnt ober dem rechten Arme. Bruftbild von der rechten Seite 
mit umgejchlagenem Spipenfragen, Harniſch, Mantel und Vließ— 
ordenäfette. 


1) Nach Angabe in Erih u. Gruber XXXI, p. 210, Nr. 1 fol es zweierlei 
Thalerftempel von 1643 geben ; vergl. aud) Madai N. 1650. 
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Bev. — SA-RO -IMP-PRINC-A — B’-ECCHENBERG- 
1644 Berzierter Wappenſchild vom Vließorden umgeben, darüber 
ber Fürſtenhut. 

G. 28, Mm. W. 715 Gm. k. k K. Beihreib. böbm. Priv.-M., 
p. 40, Nr. 8. 

30. Thaler 1644. 

Av. JOAN -ANT'D°-G- DUX -CRUMLOVII Bie N. 29. 

Rev. &A - RO-IMP -PRINC -A — B’ECCHENBERG- 
1644 Wie Nr. 29. 

G. 43, W. Welzl. 3536, Beſchreib. böhm. Priv.:M., p. 40, 
Nr. 7. 

31. Thaler 1644. 

Av. IOAN -ANT :D°G °DUX - CRUMLOVII Wie 
Nr. 29. 

Rev. SA -RO:IMP-PRINC AB: — ECCHENBERG- 
1644 Wie Nr. 28. 

Beichreib. böhm. Priv.:M., p. 40, Nr. 6. 

32. Zhaler 1644. 

Av. © JOAN  ANT D’G DUX CRUMLOV-SA ROM: 
Druftbild von der rechten Seite mit umgefchlagenem Kragen und 
Vließordenskette, wie Nr. 23. 

Rev. IMP-PRINC - AB ECCHENBERG 1644 Wap- 
penichild wie gewöhnlich. 

G. 43, Mm. W. 6 Sol. 72 Dol. Reichel 1212. Beſchreib. 
böhm. Priv.:M., p. 40, Nr. 5. 

* 33. Doppelthaler 1644. 

Av. IOAN -ANT:D.-G + DUX -CRUMLOVII: Wie 
Nr. 29. 

Rev. SA RO IMP-PRINC-A — B' ECCHENBERG* 
1644 Wie Nr. 29. i 

G. 43, W. 584. Gm. Ioanneum. 

34. Doppelthaler 1644. 

Av. IOAN  ANT  D 'G + DUX - CRUMLOVII Wie 
Nr. 29. 

Rev. SA RO -IMP : PRINC » AB  — ECCHENBERG- 
1644 Wie Nr. 29. 
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Beichreib. Böhm. Priv.:M. p. 40, Nr. 6. Im böhm. Natio- 
nalmuſeum. 

In Wambolt's Katalog p. 539 unter N. 3051 findet ſich 
ein Doppelthaler von 1644 folgend beichrieben: „IOANN  ANTON- 
D°’G'DUX -CRUMLOVII Das geharniſchte Bruftbild von der 
rechten Eeite mit lodigen Haaren, breitem Ueberſchlag, Spitzen— 
fanten und Vließ auf der Bruft. Rev. SA- RO -IMP-PRINC- 
AB -ECCHENBERG: 1644 Das mit dem Fürftenhute bededte 
und mit der Vließkette umgebene quadrirte Wappenjchild mit einem- 
Herzichilöchen. Schöner Doppelthaler“ — allein bei der bekann— 
ten Ungenauigkeit dieſes Kataloged, welcher, was die Münzum— 
schriften betrifft, wirklih von Drudfehlern wimmelt, glaube id) 
mit Necdt in dem Wamboltichen Stüde den bier unter Nr. 34 be— 
ichriebenen Doppelthaler erkennen zu müſſen, und dies um jo mehr, 
ald das dort angeführte Stück die ungewöhnlihe Abkürzung 
IOANN : ANTON’ zeigt. 

35. Doppelthaler 1644. 

Av. @ IOAN ANT:D'G -DUX -CRUMLOV-SA ROM. 
Wie Nr. 32. . 

Rev. IMP*PRINC -AB » ECCHENBERG: 1644 Wie 
Nr. 32. 

G. 43, W. Kabinet ded Schottenftifted in Wien. 

36. Dreifacher Thaler. 

Av. 10AN :ANT : D°-G° DUX -CRUMLOVIL Wie 
Nr. 29. 

Rev. SA RO  IMP PRINC; AB — ECCHENBERG: 
1644 Wie Nr. 29. | 

G. 42. Beichreib. böhm. Priv.:M., p. 40, Nr. 6. Aus der 
Sammlung de3 böhmiſchen Nationalmujeums. 

37. 10 Dufatenftüdf 1644. 

Av. IOAN  ANT :D°G ° DUX -CRUMLOVITL Wie 
Nr. 29. 

Rev. SA'RO-IMP-PRINC-AB:ECCHENBERG: 1644 
Wie Nr. 29. | 

G. 42, W 347 Gm. (10 FH, k. k. 8. Beſchreib. böhm. 
Priv.-M. p. 40, Nr. 6. 
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38. Thaler 1645. 


Av. # IOAN:ANT:D:G: DVX CRVMLOV SAC: © 
Geharniſchtes Bruftbild von der rechten Seite, mit umgejchlagenem 
Spigenfragen und Vließorden. 

Rev. ROM 8IMP 98 PRINC$ — AB 9 ECCHENBERG:* Der 
ovale verzierte Wappenſchild, quadrirt mit Mittelichild und vom 
Dliekorden umgeben. Dben der Fürftenhut neben welchem 16—45 ') 

G. 43, W. 29:1 Gm. Gemalzt. ka k. 8. Madai 4155, Köh» 
ler XI, p. VII. Beſchreib. böhm. Priv.-M., p. 41, Nr. 9. Reis 
del 1213. 

Iſt ein zierliched, von allen andern Eggenberger Thalern ab» 
weichendes Gepräge. 


39. Groſchen 1647. 

Av. # JOAN ANT:DG — DVX : CRVMLO Bruſtbild 
von der rechten Seite, mit fpanijchem, umgeſchlagenem Kragen; 
unten 9) 

Rev. S-R'I’PR' AB'ECCHENB: 1647 Quadrirter Waps 
penſchild mit Mittelihild, fpanifcher Form ohne BVerzierung; an 
den Eeiten V — T oben ber Fürftenhut. 

G. 19, Mm. W. 1:58 Gm. k. f. K. 


40. Groſchen 1647. 


Av. # JOAN  ANT DG — DVX : CRVML: Wie Nr. 39. 
Rev. S-R'I-PR AB ECCHENB: 1647 Wie Nr. 39. 
Beichreib. böhm. Priv.“M., p. 41, Nr. 10. Bei Kilian. 


41. Groſchen 1648. 


Av. #IOAN  ANT'D°G— DVX CRVMLO Wie Nr. 39. 
Rev. S-R'I'PR AB ECCHENB: 1648 Wie Nr. 39. 
G. 19. Muſeum zu Laibach. 


4) Nach Madai's Angabe bei Nr. 1650 follte es auch einen Thaler vom 
Oepräge bes hier unter Nr. 26 befchriebenen Stüdes mit der Jahreszahl 
1645 geben. Allein nachdem Madai in feiner Zufammenftellung im britten 
Bande wohl aller übrigen, nicht aber des obigen Gepräges Erwähnung 
macht fo ſcheint die Angabe bei Nr. 1650 aufeinem Irrthume zu beruhen, 
und e8 bürfte darunter der hier mit Nr. 38 bezeichnete Thaler zu verftehen fein. 


Nr. 
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42. Groſchen 1648. 

Av. #IJOAN : ANT DG; — DVX : CRVMLO: Wie 
89. 

Rev. S-R-I'PR-AB ECCHENB: 1648 Wie Nr. 39. 
Beichreib. böhm. Priv.:M., p. 41, Nr. 12. 

43. Groſchen 1648. 


Av. # IOAN :ANT:D°G — DVX - CRVMLO: Rie 


Nr. 39. 


N. 


Nr. 


Rev. S-R-I:PR-AB-ECCHENB: 1648 Wie Nr. 39. 
G. 19, Mm. W. 33 Doli. Reichel 2326. 
44. Groſchen 1648. 


„Av. #IOAN - ANT'D°G: — DVX CRVMLOV Wie 


39. 

Rev. SR 'I'PR-AB-ECCHENB: 1648 Wie Nr. 39. 
Erſch und Gruber XXXI, p. 210, Nr. 4. 

45. Groſchen 1649. 

Av. * I04N ANT-DG—DVX CRVML: Wie Nr. 39. 
Rev. S:R'I:-PR-AB ECCHENB: 1649 Wie Nr. 39. 
Beichreib. böhm. Priv.-M., p. 41,,Nr. 15. 

46. Groſchen 1649. 

Av. % IOAN :ANT' D G' — DVX - CRVMLO Wie 
39. 


Rev. S-R-I’PR-AB ECCIENB : 1649 Wie Nr. 39. 
Erſch und Gruber XXXI, p. 210, Wr. 5. 

47. Groſchen 1649. 
Av. # IOAN- ANT'D'G: — DVX -CRVMLO: Wie 


. 89. 
Rev. S-R-I'PR AB ECCHENB : 1649 ®ie Nr. 39. 
Appel III, N. 970. 
48. Groſchen 1649. 
Av. * IOAN -ANT DG — DVX - CRVMLO: ie 
. 89. 


Rev. S’R'I'’PR AB: ECCHE : 1649 Wie Nr. 39. 
Beichreib. böhm. Priv.“M., p. 41, Nr. 16 (Kilian.) 
Da ih nit alle von Nr. 38—47 beichriebenen Groichen 


felbft gefehen, jo fann ih nur für die richtige Kopirung der ber 
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treffenden Befchreibungen einftehen, es ift alſo allerdings möglich, 
dab bei Vergleihung der bejchriebenen Driginalien die eine oder 
andere Varietät wegfiele. Insbeſondere dürften die hier unter 
45, 46 beichriebenen Groſchen von gleichen Stempeln herrühren. 

49. Halber Thaler 1649. 

Av. IOAN:ANT:D:G :DVX CRVMLOVII Bruftbild 
von der rechten Seite mit umgefchlagenem Kragen, Harntich, Man— 
net und Vließordenskette. Die Umjchrift beginnt ober dem rech— 
ten Arme. (Bol. Nr. 29.) | 

Rev. SA:RO-IMP-PRINC-AB ECCHENBERG 1649 . 
Duadrirter verzierter Wappenjchild mit Mittelichild vom Vließor— 
den umgeben, an den Seiten V— T Dben der Fürftenhut. 

Madai 6787. Weile 1583. Beſchreib. böhm. Priv.-M., 
p. Al, Nr. 14. 

50. Thaler 1649. 

Av. IOAN ANPDGDUX. CRUMLOVII Wie 
Nr. 49. 

Rev. SA RO IMP PRINC-A — B 'ECCHENBERG: 
1649 Wie Nr. 49. | 

G. 42, W. 293 Gm. Ef. K. Befchreib. böhm. Priv.⸗M., 
p. 41, Nr. 13. 

51. Doppelthaler 1649. 

Av. IOAN  ANT DG DUX : CRUMLOVII Wie 
Nr. 49. 

Rev. SA RO -IMP :PRINC A — B : ECCHENBERG- 
1649 Wie Nr. 49. 

Beichreib. Böhm. Priv.:M., p. 41, Nr. 13. 

Nach dem Tode Johann Anton I. übernahm jeine Wittwe 
Anna Maria mit Ehriftian, Markgrafen von Brandenburg, 
und Wolfvon Stubenberg die Vormundſchaft über die hinter= 
laffenen Kinder Maria Elifabetb, damald 9, Johann Chris 
ftian, nicht volle 8, und Johann Seyfried, nicht volle 5 Jahre alt. 

Als Bormünderin ließ Anna Maria das Stimmrecht des 
Eggenbergiſchen Haufed im Neichöfürfterrathe und zwar durch 
ihren Abgeordneten Dietrih von Germersheim, welher auf 
dem Neicyötage von 1653 eingeführt wurde, ausüben. 
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Bei Abgang eines fürmlichen von Johann Anton binterlaffenen 
ZTeftamentes wurden die väterlihen Belisungen wihrend der Min: 
derjährigfeit der Kinder im Namen beider Fürſten verwaltet, und 
nadıdem die Herzoge von Krumau damals das Münzrecht aus— 
übten, die Münzen zu Kruman (im Betrage von 39.470 fl. 16 Er.), 
dann die Münzen zu Gradiska mit dem Bildniſſe beider Fürften 
geprägt. ') 

Die während der Vormundſchaft über Johann Chriftian und 
Johann Seyfried geprägten Münzen find: 

52. Thalerklippe 1652. 

Av. IOANN : CHRIST: ET IOANN : SEYF: S: R:1IMP: 
PRIN: COM: GRADIS* ®) Im zierliher Einfaſſung der beiden 
Brüder geharnifchte, einander gegenüberſtehende Biuftbilder, zwi— 
hen ihnen eine fünfblättrige Roſette. Im Abichnitte * 1652 4 

Rev. # ;DVC: CRVM : ET PRINC : AB* EGGENBERG* 
FRATRES: In zierliher Einfaſſung der Eggenbergiſche Fami— 
milienſchild mit dem Fürſtenhute bedeckt, umgeben von ten Schil— 
den von Gradiska, Krumau, Pettau, Nadfersburg, Adelsberg und 
Aquileja. Zwiſchen den einzelnen Schilden Verzierungen, Thaler: 
flippe. Auf der Hauptjeite ift in die 4 Eden eingeltempelt VFSH — 
1658 — 15 IANV — ARY 

43 Mm. W. 6 Sol. 84 Dol. Reichel 1214. 

Das bei Jakob von Franf Nr. 2501 angeführte Stüd ift, 
obgleich nicht näher beichrieben, offenbar mit dem vorbeichriebenen 
gleich. Ebenſo Bretfeld's Nr. 26423, welches jedoch auf der äußern 
Fläche die Worte TOHAN — IACOB zeigte, ſomit „leid dem 
Reichel'ſchen Exemplare von Privaten hinterher zu einer Art Denk: 
pfennig ungeltaltet wurde. 

53. Abjchlag eined Dufatenftempels? 

Av. «IO:CHRIST:ET----I PR’COM:GRA Die 
geharnijchten, gegeneinander gefehrten Bruftbilder beider Fürften, 
darüber « 1652 » 


)Y W. Jahrb. d. Fit. Bd. CVIII. 
2) Die Berdoppelung des N in IOAN dürfte ſich auf Originale nicht fin- 
den, und lediglich ein Drudfehler fein. 
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Rev. *ECCENBERG + S*R*I*P*C + GRADISC/E* Ber: 
zierter ovaler Wappenjchild, darüber der Fürftenhut, unter welchem 
bogig 16 — 86 unten klein — H 

G. 20, Mm. Blei, f. k. K. Rieß. (Bol. Abbildung Nr. 4.) 

Dieſes Stück ift, wie ed die doppelte Sahreszahl, die Wie— 
derholung des gräflihen und die gänzlihe Weglafjung des ber: 
zoglichen Titels beweiien eine Zwittermünze. Umjchrift und Dar— 
ftellung, fjowie Jahreszahl der Rückſeite ſtimmen aufs Bollftän- 
digſte mit der Rückſeite des unter Nr. 71 beichriebenen Groſchens 
vom Jahre 1686, rühren daher unzweifelhaft vom gleichen Stem— 
pel ber. Was iſt aber dann der eigentliche Revers ded hier be» 
Ichriebenen, die Jahreszahl 1652 aufweilenden Gepräges? 

Ich vermuthe, dab derfelbe mit dem unter Nr. 60 bejchries 
benen im Ganzen übereinzeitimmt haben dürfte, und ein Duka— 
tenftempel war. Zwar iſt mir von dieſem Brüderpaare nur 
ein einziger Dufate vom Jahre 1654 befaunt, aber dejjen, wies 
wohl mangelhafte Beichreibung (die Numism. Zeit. führt diejelbe 
aus einem Auftionsfataloge, der mir jelbft nie in die Hände kam, 
an) ftimmt mit dem Averſe diejed Bleiabſchlages im Wefentlichen 
überein. Dad Interefjantefte an diejer Zwittermünze ift abgefehen 
von dem Umſtande, daß fie und mit einem ſonſt unlefannten 
Avers-Stempel befannt macht, daß fie in mehreren Gremplaren 
(k. k. K. und Herr Nieh) vorhanden tft, ſomit Fein bloßes Spiel 
des Zufalles zu jein jcheint. 

54. 10 Dufatenftüdf 1652. 

Rev. -IOAN: CHRIST: ET IOAN: SEYF:S:R:IMP: 
PRIN : COM: GRADIS Wie Nr. 52. 

Rev. & :DVC: CRVM : ET * PRINC: AB * EGGENBERG* 
FYRATRES: Wie Nr. 52. 

G. 44, Mm. W. 10 +} ©. Eger. Antiquitäten-Gomptoir, Wien. 

55. 15 Dukatenklippe. 

Av. +IOAN : CHRIST: ET IOAN : SEYF:S:R:IMP: 
PRIN:COM:GRADIS Wie Nr. 52. 

Rev. & :DVC:CRVM: ET PRINC: AB*EGGEN\NBERG*- 
FRATRES: Wie Nr. 52. 

G. 44, W. 522 &m. k. k. K. 
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"56. Thaler 1653. 

Av. IOAN:CHRIST: ET: IOAN:SEYF.S:R:1MP: 
PR: CO : GRADI, Die gebarnijchten, gegeneinander gefehrten 
Bruftbilder der jungen Fürſten wie gewöhnlich, unter dem Arm 
V— 8 Im Abjhnitte eine Verzierung. Oben im Felde »16534 

Rev. X :DVC  CRVM ET PRINC AB: EGGENBERG:- 
FRATRES: Der runde und verzierte Wappenſchild (jechöfeldig 
mit Mittelihild) mit dem Fürftenhute, neben welchem zwei Lor— 
beerzweige jind, bebedt. 

G. 43, W. 291 Gm. Ef. K. Madai Nr. 4156. Reichel 
1215. Well 9533. Joanneum. 

57. Doppeldufate 1653. 

Av. IOAN » CHRISTI IOAN  SEYF : SR’ I 'P-COM: 
GRADIS: Beide Bruftbilder einander gegenüber, geharniicht, dar: 
unter 1653 

Rev. DVC-CRVM ET -PRINC: AB’ EGGENBERG FRA: 
Das Wappen in einem zterlihen Schilde mit dem Fürftenhute 
bededt. 

Ww.2 5 WRumbolt p. 711, Nr. 603. 

Diefe dem Kataloge jelbit entnommene Beſchreibung ift jehr 
mangelhaft, namentlih was die Umjchriften anlangt. Es gehört 
zwiſchen die Namen beider Füriten ohne Zweifel ein et und das 
a in fra dürfte eine Kombination mit dem t enthalten und dies 
Wort FRA lauten. Den auffallenditen Fehler verbeſſerte ich jo: 
gleich, denn ftatt COM-GRADIS fteht im Kataloge das finnloje 
COM PRADIS: Cine genauere Beſchreibung findet man bier 
bei Nr. 63, wo ein Doppeldufate von 1655 bejchrieben ift, der 
gleichen Gepräges jei dürfte. 

58. Gulden 1654. 

Av. IOAN*CHRIST + "E*IOAN -SEYF*S-R-+IM +P+C» 
GRAD: Die geharmijchten gegeneinander gefehrten Bruftbilder 
wie gewöhnlich, unter dem Arme V— S Unten Verzierung und 
1654 

Rev. +DVC + CRVM*’E + PRING*AB + EGGENBERG 
FRATazs Der ovale Wappenjchild wie gewöhnlich, rechts und 
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links je eine halbe Rofette, unten in der Verzierung H — S oben 
der Fürftenhut, daneben zwei Lorbeerzweige. 

G. 35, W. 14:54 Gm. k. k. K. Gewalzt. Stempelrik im 
zweiten O des Av. 

"59. Thaler 1654. 

Av. IOAN + CHRIST: s E + IOAN *SEYF*S-R + IMP» 
PR:C+;GRADIS Wie Nr. 58. 

Rev. * DVC + CRVM +ET*PRINC + AB*EGGENBERG* 
ERATRES Wie Nr.58, nur fehlen die Rojetten zu beiden Sei— 
ten des Wappens. 

G. 43, W. 291 Gm. ef K. Madai 4157. Reichel 1216. 

60. Dufate 1654. 

Av. JOAN CHRISTI "E-IOAN  SEYF SR IP COM: 
GRADIS Die beiden Brujtbilder, darüber 1654 

Rev. DVC -CRVM ET ' PRINC : AB EGGENBERG: 
. FRAT: Das mit dem Fürftenhute bededte Wappen. 

W. 1 FF Prinz von Kurland, Katalog p. 65, Nr. 461 (Nu: 
midmat. Zeitung 1846 p. 119.) 

61. 5 Dufaten 1654. 

Av. IOAN *CHRIST* E*IOAN *SEYF*+S*R-IM* PC» 
GRAD: Wie Nr. 58. 

Rev. *DVC*+CRVM + "E + PRINC » AB+EGGENBERG * 
FRATs»es Mie Nr. 58. 

G. 55, W. 174 Gm. 5 HF k. K. Stempelriß im zwei- 
ten O des Av.) 

62. Biertelthaler 1655. 

Av. * IOAN - CHRISTI: ET -IOAN SEYF:S°R' IP 
COM GRADIS: Sn einer zierlihen Ginfaffung beide geharnijch- 
ten Bruftbilder, unter ihnen N — S zwiſchen beiden in einer Ver— 
jterung 1655 

Rev. DVC-CRVM : ET  PRINC :AB : EGGENBERG : 
FRA: Zierliches, oval jehöfeldiges Wappen mit Mittelichild, oben 
neben dem Fürftenhute V — S 

G. 30, Mm. W. ?/, tb. Appel III. 971 (oll auch bei Gög 
8465 vorfonmen.) Welzl 9541. 
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63. Doppeldufate 1655. ! 

Av. #IOAN CHRIST: : E IOAN -SEYF:S:R:I'P 
COM  GRADIS Die gegeneinander gefehrten geharniſchten Bruftbilder 
wie gewöhnlich, unter dem Arme H — S dann Verzierung und 1655 

Rev. DVC CRVM: ET PRING: AB EGGENBERG: 
FRA (sie) Der jechöfeldige verzierte ovale Schild mit Mittel: 
jchild, darüber der Fürftenhbut unter welchem V — S 

G.28,W.696m. = 2 k. k. K. 

*64. Viertelthaler 1658. 

Av. # IOAN CHRIST: E IOAN SEVF: SR: IP» 
COM -GRADIS Die Bruftbilder wie oben, unterm Arme V— 8 
darunter zwifchen zwei Heinen Verzierungen 1658 

Rev. DVC CRVM- ET PRINC AB -EGGENBERG 
FRA: Wappenſchild wie oben, vom Fürltenhute bededt. 

G. 30, W. 725 Gm. £ k. K. Reichel 1219. 

* 65. Gulden 1658. 

Av. IOAN CHRIST EIOAN SEYF'S’R I'M P°C 
GRADIS Bruftbilder wie gewöhnlich, unter dem Arme F— S 
unten 1658 

Rev. + DVC-CRVM E :PRINC * AB * EGGENBERG * 
FRATRES Wie Wr. 64. 

G. 37, W. 14:53 Mm. F. f. 8. Reichel 1118. Welzl 9540. 

*66.a) Thaler 1658. 

Av. © IOAN -CHRIST +’ E + IOAN *SEYF*S-R-IMP» 
PR*°C:GRADIS Die Bruftbilder wie gewöhnlid, unter dem 
Arme F— S Verzierung und 1658 

Rev. * DVC:CRVM:ET -PRINC AB + EGGENBERG* 
FRATRES Der ovale gezierte Wappenſchild wie gewöhnlih vom 
. Fürftenhute, neben welchen zwei Lorbeerzweige entiprießen, bededt. ') 


1) 66. b) Thaler 1658, 

Av. IOANCHRIST' E’IOAN "SEYF'S'R’IMP PR'C "GRADISC 
Wie Nr.66 a). 

f’ Rev. DVC:CRVM ET PRINC "AB EGGENBERG 'FRATRES' 
Wie Nr. 66 a). Diejer Thaler wird in Gudenus uneial. Nr. 451 angeführt, 
ſcheint jedoch, da ihn Madai zitirt, mit dem unter Nr. 66 a) beihriebenen 
identifch zu fein. 
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G. 43 W. 291 Gm. f. f 8. Madai 1651. Reichel 1216. 
Welzl 9539. 


67. Doppelthaler 1658. 

Av. %* IOAN -CHRIST E + IOAN +» SEYF'S-*R + IMP* 
PR’C:GRADIS Wie Nr. 66 a). 

Rev. * DVC:CRVM sET* PRINC + AB* EGGENBERG* 
FRATRES Wie Nr. 66 a). 

G. 43 W. 582 Gm. k. k. 8. Stift Schotten. 


Im Jahre 1664 wurden über Bitte der fürftlihen Mutter 
die Prinzen Iohbann Chriftian und Johann Seyfried 
durch kaiſerliches Spezialdefret vogtbar erklärt, und die Vormünder 
ald ſolche ihrer Pflichten enthoben. Allein nun brach zwiſchen 
beiden Brüdern ein heftiger Streit über die Theilung der Erb» 
ihaft aus, welcher erft nach jahrelangem Hader zu einem Ver: 
gleiche führte. Von allen fürftlidh Eygenbergiihen, von Johann 
Anton hinterlafjenen Befigungen war nur die Herrſchaft Ehrene 
haufen Fideicommiß, allein Johann Anton, um den Glanz ſei— 
ner Familie beforgt, erlangte vom Kaijer Ferdinand III. (durch 
faijerl. Dekret vom 10. April 1647) die Bewilligung zur Errich— 
tung eined Familien-Fideicommifjes nad) dem Rechte der Erjtgeburt. 
Es fand fih auch wirflih unter jeinen binterlaffenen Papieren 
der Entwurf eined Fideicommifjes vor, dem zur@ültigfeit nur die 
Unterjchrift ded Fürſten fehlte Da jedod) der jüngere Fürft Jo— 
hann Seyfried, von jeiner Mutter augenſcheinlich bevorzugt 
und unterftügt, die Errichtung eines Fideicommiſſes ablehnte und 
auf der Theilung der Erbſchaft beharrte, jo wurde mit Ausnahme 
der Fideicommißherrſchaft Ehrenhaufen, dann der zum oberiten Erb» 
marjchallamte in Untere und Dberöfterreih gehörigen Lehensherr— 
haften Senftenberg und Dberwalljee, welde jtatutenmähig dem 
Johann Chriſtian ald Erjtgeborenen allein gebührten, der 
Vergleich dahin getroffen, dab zu einem Theile die in Böhmen 
und Defterreich gelegenen Herrſchaften und Beſitzungen, zum ans 
dern die in Steiermarf und Krain gelegenen Graf» und Herr— 
idhaften mit allem Zubehör, ferner die Häufer in Graz und ein 
Kapital von 220.308 fl. 1%/, fr. beitimmt wurden. 
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Die Wahl wurde von Johann Ghriftian feinem jünges 
ren Bruder Johann Seyfried überlalien, welcher die in 
Steiermark und Krain gelegene Hälfte wählte. Hierauf wurde 
ber Theilungsvertrag am 30. Juni 1665 zu Krumau förmlich 
auögefertigt. di 

Der Faijerlihe Hof bielt fih von aller Einflußnahme auf 
dieſe Vorgänge ferne, nur wurde nad) Anzeige der gejchehenen 
Theilung mit fatjerlihem Defrete vom 10. September 1665 bes 
züglich der reichsunmittelbaren Grafichaft Gradiska „aus erheblichen, 
Ihre Majejtät bewegenden, auch dem fürftlichen Haufe verträglichen 
Urſachen, bis zur definitiven Theilung das Proviforium verordnet, * 
dab Johann Chriftian, ald der ältefte Fürft von Eggenberg, 
die Adniniftration diejer Grafihaft in Staatöfachen allein fühs 
ren, aber auch feinem Erbiethen gemäß die nad) Abzug der noth» 
wendigen Berwaltungsfoften erübrigenden Einkünfte derjelben mit 
dem jüngern Fürften Johann Seyfried theilen folle. Allein 
diejer protejtirte auf das Entichiedenite bei Sr. kaiſerl. Majeftät 
gegen dieje Verfügung, und, wiewohl der Kaijer neuerdings (ddo. 
19. Juni 1666) beide Brüder zum gütlichen Vergleiche mahnte, 
jo erfolgte diejer doch erit nady weitläufigem Schriftenwechſel am 
27. März 1672 zu Wien. | 

Dieſem zufolge verzichtete Fürft Johann Chriftian auf 
jeden Anjprud der Succeljion nach dem Rechte der Erftzeburt 
und willigte, mit Ausnahme der Fideicommißherrſchaft Ehrenhaufen, 
in eine ganz gleiche Theilung des väterlichen Erbvermögend. Es 
jollten ihm alle in Böhmen, Ober⸗ und Niederöfterreich gele— 
genen fürftlih Eggenbergiſchen Güter nebit allen „Nugungen, 
Apertinentien, Regalien, Hoheiten, Rechten und Gerechtigkeiten, 
die er bis jetzt inne hatte,“ und im gleichen Umfange ſeinem 
jüngern Bruder Johann Seyfried die in Steiermark und 
Krain gelegenen Beſitzungen und zwar in der Art gehören, „daß 
Feder nach Belieben und Gefallen und ohne Einrede des einen 
oder andern Theiled damit thun oder lafjen möge.“ Die gefür- 
ftete Reichsgrafſchaft Gradiska anlangend, verglichen ſich beide 
Brüder dahin, dab der Fürſt Johann Chriſtian die Regie— 
rung lebenslänglich allein führen, jedoch in allen öffentlichen” Aus- 
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fertigungen die Zitulatur „Wir Johann Chriftian für uns 
jelbft und unfered Herrn Bruderd Johann Geyfried zu Ey- 
genberg Liebden* gebrauchen, die fürftlihen Gejandten in beider 
Brüder Namen in obbezeichneter „forma subscribendi“ bevoll: 
mächtigen und die gradisfaniichen Münzen mit dem Namen und 
Bilde beider Fürften prägen laffen ſollte. Die Nutungen und 
Laſten diejer Grafſchaft jollten von beiden Brüdern zu gleichen 
Theilen bezogen und getragen merden und ed habe nady dem Ab: 
leben des Fürften Johann Chriftian die Regierung der Graf: 
ihaft an den ältejten der jüngern Linie mit gleichen Rechten und 
Pflichten überzugehen und jo fort von einer Linie zur andern 
auf Lebenäzeit ded nach dem Rechte ded Seniorats zu berufenden 
Adminiftratord zu alterniren. 

Hiemit endete diejer langwierige Streit, dab aber dejjenun- 
geachtet eine bedeutende Epannung zwiſchen beiden Brüdern bes 
ftand, und daß inöbejondere Johann Chriſtian alle Urfadhe 
batte, jeinem Bruder zu grollen, ift leicht begreiflih. Selbit über 
viele8 Bitten jeiner. Gemahlin Maria Grneftine, Tochter 
Johann Adolfs, Fürften von Schwarzenberg, mit weldyer 
Johann Ehriftian in langer, zwar finderlofen aber glüdlichen 
Ehe lebte, war derjelbe nicht zu bewegen, dab er jeined Bruders 
Johann Seyfried auch nur mit einem Fleinen Legate ges 
dacht hätte. 

Um den durch den legten Theilungsvertrag rückſichtlich der 
gefürfteten Grafihaft Gradisfa übernommenen Berpflihtungen 
wenigitens theilweile zu entgehen, unterließ es z. B. Johann 
Chriſtian fernerhin in und für Gradiska zu münzen, daher die 
von ihm befannten in den Jahren 1677 bis 1688 geprägten 
Grojhen, die fein Bildnih allein zeigen, zu und für Krumau 
gemünzt find. 

Fürft Johann Chriſtian ftarb in feinem 69. Jahre am 
14. Dezember 1710 zu Prag, und hinterließ teſtamentariſch fein 
ganze freied Erbvermögen jeiner Gattin auf Lebenszeit „in plenum 
dominium* derart, daß es nad ihrem Abfterben auf die jüngere 
Einie des Haujed Eggenberg, im alle aber dieje bereits erlojchen, 
oder wegen Mangelö männlicher Erben am Erlöfchen jei, per 
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substitutionem fideicommissariam, dem Neffen des Fürften 
Adam Franz von Schwarzenberg zufallen ſolle. 

Die Fürften Maria Erneftine jtarb im 70. Jahre am 
4. April 1719 und hinterließ legtwillige Verfügungen, in welchen 
fie der Anordnung ihres Gemahled gemäß, den Fürften Adam 
Franz von Schwarzenberg zu ihrem Univerjalerben ernannte, 
welher am 29. April 1719 in diefe Befigungen landtäflic ein- 
geführt wurde. Auf diefe Art famen die großen Befitungen der 
dem Johann Ghriftian gehörenden eggenbergiihen Güter: 
hälfte an die Fürften von Schwarzenberg. 

Mie bereitd erwähnt, wurden von Johann Chriftian 
nach der Theilung für Krumau noch Münzen und zwar, joweit 
bisher befannt, nur Grofien geprägt. Mir find folgende Stüde 
vorgefommen : 

* 68. Groſchen 1677. 


Av. IO: CHRIST: D*G +DVX + — CöRVML: PR:AB: 
Geharniſchtes Bruftbild mit Alfongeperrüde von der rechten Seite. 
Im Arme ®. 

Rev. * EGGENBERG +S + R-+I*P+-C + GRADISKE: 
Der ovale verzierte jechöfeldige Wappenſchild mit Mittelichild, 
darüber der Fürftenhut, unter weldem bogig 16—77 Unten 
P— HH 

G. 22 Mm. w. 1* 8. Gr. Ef. 8. Beſchreib. böhm. Priv.-M. 
p. 41, R. 1. App. N. 973. Welzl 9542. 

69. Groſchen 1677. 

Av. ID: CHRIST:D:G * DVX + — CRVML: PR: AB 
Die Nr. 67. 

Rev. * EGGENBERG *S-R*I*P+*C + GRADISCHE 


Reichel 1220. ') 


1) In Renesse-Breidbach „Mes Loisirs“ findet fi) unter N. 26981 ein 
Groſchen wie folgt befchrieben: io * christ *d* g * dux * ceruml pr. ab (8). 
Buste. Rev. eggenberg * s’r'i’p'c'gradisc®, 16—77 Armes, 
allein derſelbe ift ohne Zweifel mit N. 68 oder 69 identiſch. 
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70. Groſchen 1685. 

Av. 10: CHRIST: D+G *DVX + — +CRVML: PR: AB: 
Wie N. 67 nur theilt bier der Kopf die Umſchrift. 

Rev. * EGGENBERG *S+R+I + P*CG + GRADISCE Wie 
N. 67 nur 16—85. 

G. 22, Mm. Rieß. Bejchreib. böhm. Priv.“M. p. 41, N. 2. 

71. Grojdyen 1686. 

Av. IO: CHRIST:D*G+DVX *— +CRVML: PR: AB 
Wie Nr. 69. 

Rev. * EGGENBERG *S+R-I*P*C+* GRADISCE 
Wie Nr. 67 nur die Verzierung etwas verjchieden und 16—86 

G. 22. Mm. Rieß, Welzl 9543. Bejchreib. böhm. Priv.M. 

72. Groſchen 1688. 

Av. IO :CHRIST:D:G:DVX* + CRVM.: PR: 2: 
Wie Nr. 69. 

Rev. EGGENBERG +S*R+I*P COGRADISCE Wie 
Nr. 69 nur 1688 

G. 22. Mm. Rieß. 


73. Grojden 1688. 

Av. IO: CHRIST:D+G + DVX  — + CRVM »P- 8° 
Wie Nr. 69. 

Rev. * EGGENBERG + S* R*I*P-C+ GRADISCE 
Wie Nr. 69. 

G. 22. Mm. Beſchreib. böhm. Priv.-M. p. 41, Nr. 4. 

Furt Johann Seyfried, geboren 12. Auguft 1644, 
wurde im Jahre 1673 Landeshauptmann und Landesoberiter in 
Krain, 1682 faiferlicher Geheimrath und 1697 Ritter des golde— 
nen Vließes. Als Direktor der inneröjterreihiichen Lande trat er 
1692 jeinem Sohne Sohbann Anton I. die Landeshauptmann- 
ihaft in Krain ab. Nach dem Ableben feines Bruderd Johann 
Chriſtian fjuccedirte er 1710 in die gefürftete Grafihaft Gra— 
diöfa, ſtand dagegen von den auf das übrige allodiale Vermögen 
desjelben erhobenen Anſprüchen ab, nachdem die Fürftin Wittwe 
Maria Erneftine gegen ihn den Rechtsweg betreten hatte. 
Münzen Johann Seyfrieds jo wie eines feiner Nachfolger jind 
nicht befannt. 
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Johann Seyfried, der auf jeinem Schloße Waldftein 
am 5. Oftober 1713 ftach, war zweimal vermählt. rftli mit 
Maria Eleonore Nofalia von Lichtenſtein (+ 1706) 
einer durch ihr Rezeptbuch „freiwillig aufgeiprungener 
Granatapfel des hriitliden Samaritanerd“, weldes 
zwölf Auflagen erlebte, befannten Schriftitellerin. Maria Eleonore 
war die Mutter der beiden Söhne Johann Seyfried's, des 
nachmaligen Fürften Johann Anton II. geb. 1669, und Leopold 
Johann, geb. 1675, Letzterer ftarb noch im jelben Jahre. 

In zweiter Ehe vermählte er ſich mit Margaretha An 
tonie Gräfin von Roſenberg Ursini. (+ 1715, 17. März 
zu Graz.) | 

Die aus diefer Ehe entſproſſene Tochter Joſefa vermählte 
ih mit Johann W. Grafen zu Sinzendorf und ftarb 
1755. Fürſt Johann Anton Il. Iojef geboren 6. Sänner 
1669 wurde durch ded Vaters Abdankung mit der Landedhaupt- 
mannſchaft in Krain bekleidet, 1701 aeheimer Rath und verrichtete 
am 8. November 1712 bei der niederöfterreichiichen Erbhuldigung 
dad Amt eined Erbmarſchalls. Er juccedirte 1713 jeinem Bater 
Johann Seyfried in der gefürfteten Grafichaft Gradiska und 
ftarb am 9. Juni (nidyt wie Hübner ivrtbiimlicherweije in feinen 
genealogiichen Tabellen angibt am 9. Jänner) 1716. 

Don ihm find feine Münzen oder Medaillen befannt, woran 
wohl jeine kurze Regierungszeit Schuld tragen mag. 

Im Fahre 1692 vermählte er fih mit Maria Karoline, 
gebornen Gräfin Sternberg und hinterlie zwei Töchter Maria 
Anna Joſefa (geb. 20. April 1694) und Maria Therejia 
Sofefa (geb. 14. Ditober 1695) und einen Eohn Johann 
Shriftian II. (geb. 9. März 1704); diejer ftarb als 13jähriger 
Knabe bald nad feines Vaters Tode am 23. Februar 1717. 
Mit ihm erlofh der Mannesittamm und zugleih auch der Reich— 
thum des Haujes Eggenberg. Denn der Kaiſer nahm Gradiska, 
Aquileja und Adeldberg an ſich, die reichen Befigungen in Krain 
wurden verkauft und nur das eigentliche Stammgut blieb den 
beiden Schweſtern, welde fih am gleichen Tage (26. Sunt 1719) 
mit den Grafen Joſef und Karl von Ledlie vermählten, 


—— 


Zwar ſtrengten dieſelben nah dem im gleichen Jahre erfolgten 
Ableben der Fürftin Maria Erneftina eine Klage gegen bie 
landtäflihe Einführung des Fürften Adam Franz zu Schwar— 
zenberg in das Herzogthbum Krumau „cum appertinentiis“ 
an, allein fie wurden in allen Inſtanzen abgewiefen und es er— 
fglste die gerichtliche Verordnung, „dab der Fürft Adam Franz 
bei der ihm ertheilten erblihen Einführung ins Herzogthum Krumau 
und zwar allodialiter zu erhalten ſei“ 

Die ältere der beiden Schweitern Maria Anna Sofefa 
wurde frühzeitig Wittwe, heirathete 1738 den Grafen Andreas 
Sigismund zu Welz von Eberftein, und vermählte ſich 
nach deſſen Tode zum dritten Male mit Johann Leopold von 
Herberftein. Dieje Ehe blieb kinderlos und in ihrem Teſtamente 
vermachte fie dem überlebenden Gatten ihre Herrichaften Eggen— 
berg, Radferöburg, Straß, Planfenwart und Rothenth urm. Sie 
ftarb am 12. Dftober 1774 im 80. Lebensjahre. 

Ihre Schweiter Marie Therejia Joſefa überlebte fie 
noch um einen Monat und ftarb den 17. November 1774 in 
ihrem 79. Jahre. Mit ihr erlojh der Stamm der Eggenberger 
auch in weiblicher Linie und es jchließt daher mit derjelben die 
Geſchichte dieſes edlen ſteiriſchen Gejchlechtes. 


Verzeichniß 


der beſchriebenen Münzen und Medaillen. 
(Die Zahlen bezeichnen die Nr. der Beichreibung.) 


Groſchen 


Viertelthaler 
Halbe Thaler oder Gulden 
Thaler 


Thalerklippe 
Doppelthaler 


Doppelthalerklippe 
Dukatenabſchlag (2) 
Dubaten 

3facher Thaler 
Doppeldukate 
Sfacher Dukate 
8facher Dukate 
10facher Dukate 
15facher Dukate Goldklippe) 
Bleimedaillen 
Silbermedaillen 
Goldmedaille 


Nr. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 


39, 
45, 
70, 
29, 
49, 


40, 41, 42, 43, 44, 
46, 47, 48, 68, 69, 
71, 72, 73. 

62, 64. 

58, 65. 

6, 7,8, 9, 13, 14, 
18, 19, 20, 23, 24, 
30, 31, 32, 38, 50, 
59, 66. 


25, 26, 28, 33, 34, 
51, 67. 


Der Cetius 


als Grenze zwiſchen Noricum und Pannonien. 


— 


Von 
Dr Richard Knabl, 
Ausſchußmitgliede. 





Wer von Mittelſteiermark aus, auf der Straße nach Stein— 
amanger über Burgau, Szent-Elek, Kho-Fidiſch und 
Pernau dem ungariſchen Flachlande zureiſt, der erblickt auf der 
letzten Anhöhe des Pernauerwaldes gegen Sonnenaufgang 
eine endloſe, durch keinen Gegenſtand begrenzte Fläche, deren äußerſte 
Ferne ſich in Luft und Erde zu miſchen ſcheint. Ich hatte dieſen 
Anblick im Jahre 1813 und muß geſtehen, daß er mir als einem 
Gebirgsländer ſeitdem unvergeßlich iſt. Anders jedoch geſtaltet ſich 
der Eindruck, wenn man den entgegengeſetzten Weg einſchlägt und 
von dem ungariſchen Flachlande ſich Steiermark nähert. Da erblickt 
man am weſtlichen Horizonte einen blauen Gebirgsſtreifen, der bei— 
läufig von den niederöſterreichiſchen Gebirgen herzieht, und in ſüd— 
weſtlicher Nidhtung ſich allmählig verliert. 

Klaudius Ptolemaios ') der griechiſche Geograph nennt 
dieſen von Ferne geſehenen blauen Gebirgsſtreifen den MONS 
CETIVS, läßt ihn im Norden an der Donau unter dieſen Nas 
men beginnen und bejtimmt feine nördliche Breite, d. t. feine Aus» 


1) Geograph. Lib. II. Cap. 12 et 13. Edit. Wilberg. et Grashof 
Essendiae 1839. 
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dehnung von Nord gegen Südweſt mit 36%; aber ſeine öſtliche 
Länge, d. h. wie weit er ſich ojtwärts ausgedehnt habe, erwähnt 
er nicht jo ganz genau. Man kann daher beiläufig aus feiner Aus» 
fage nur jo viel entnehmen, daß er unter feinem Cetius die Hoc) 
rüden dieſes Gebirgäzuges gemeint habe. Fragen wir die Anfichten 
der neueren Geographen über die Länge und Breite des Getiug, 
jo find es folgende: Lazius ) läßt ihn an der Donau begin» 
nen, und über den Kaumbera, Schneeberg, Semmering, 
Hartberg und Platihberg bei Ehrenhauſen fortzieben; 
Dhilipp Gluver ’) meint, der Getius ziehe ſich von der Do- 
nau zur Quelle des Leithafluſſes, von da zur Stadt Brud 
an der Mur und von bier aus in gerader Linie bei der Ortichaft 
Drauburg zur Drau, und von dort aus erreiche er unter der 
noriihen Stadt Gilli die Save.’ I. 4. Cäſar) iſt faft der 
felben Anfiht. Der Göttweiher Abt Magnus Klein’) jagt: 
‚Der Cetius ftreiche von der Donau bis zur Leitha, wo ſich 
bie öfterreihiihe und ungariiche Grenze begegnen, bilde von da 
einen gegen Dften laufenden Bogen, welcher ſich der jteieriichen 
Grenze wieder nähere, jchreite von da ſüdwärts fort bis zur Mur, 
nad) deren Ueberichreitung er in der jogenannten „Inſel“ (den Bo: 
den zwiſchen Mur und Drau) die Anhöhen der Pettauergegend 
erreiche und jenjeitö der Drau in einer Kortfolge von Anhöben, 
weldhe gegen Groatien binichauten, an der Save ende. Karl 
Mayer‘) hält eben jo dafür, „dab ber Getius bei Wien be 
ginne, fich über den Kaumberg und Semmering exitrede 
von da über die Thalberger Alpen gegen Hartberg, Weiz 
bis zum Schödel wende, dann über den Murjtrom jene Reihe 
bis über die Stub:, Pad, Schwanbergeralpe und beide 
Radl einhalte, dann nad) Ueberſetzung des Drauflujjes über 
das Paher, Gonobiper- und Gairachergebirge ziehe, 
endlich bei Bereinigung der Saan mit der Save ende." Man 
nert”) hält „den Cetius für feine zujammenhängende Bergfette, 


2) Comment. Reip. Rom. lib. 12. c. 9. pag. 1316. Edit. Oporini. — 
8) Vindel. et Noric. p. 22. — *) Annal. Duc. Styriae. T. 1. p. 7—8. — 
s) Notit. Austr. Antig. et Mediae. Tom. I. p. 112. — ®) Berf. über 
fleierm. Alterth. p. 4—5. — ”) Germania II. p. 548. 
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Sondern für zujammengerüdte Berge, welhe von der Mur 
und Drau durchichnitten würden, daher wohl im Ganzen eine 
von Nordoft gegen Südweſt geitredte Haltung annehme, aber 
eigentlich nicht von Norden gegen Süden und umgefehrt, ſon— 
dern mit jeinen Ausläufern aus den Färntneriichen und ſteieri— 
ihen Alpen etgentlih von Weiten gegen Deften ziehe. M. P. 
Katancjih*) it der Anfiht, „daß die Hodrüden des Ges 
tius von der Donau in einer von Marburg bie Rohitſch 
gezogenen Linie die Richtung zwiſchen Poetovium und Gilli 
einhalte, von da aber durh Lemberg weſtlich bi8 zur Save 
fortichreite.* Muchar?) endlich hält dafür: „die Gebirgskette des 
Getius beginne mit dem Kahblenberge an der Donau und 
ende im Südweften bei den fraineriichen Alpen am Dranberge.* (2) 

Faljen wir nun alle dieje Anfichten der eben erwähnten Geo- 
graphen und Gejchichtichreiber in einen Heberblid zujammen, 'o er— 
gibt fich, dab 1. Alle im Weientlichen mit der Zugslinte des Ce: 
tius vom Kahlenberge bi8 zur Save übereinfommen, und 
2. dat Alle die Hochrücden des Cetius ald Grenze. zwiichen No— 
ricum und Oberpannonien feithalten. In Bezug auf die 
Zugslinie hat ſich unter Allen Carl Mayer am deutlichften aus— 
geiprodhen. Seine Angabe über die Lage der Zugslinie mit Zubhilfs 
nahme einer guten Karte wäre uur noch mit Folgendem zu ergän= 
zen: „Die Hochrücken des cetijhen Gebirgszuges zie- 
ben vom Kahlen- und Leopoldäberge bei Wien über 
mehrere Berge durd Niederöfterreich in füdliher Rich— 
tung über den Schneeberg und die Raralpe zum Sem» 
mering, und von da in zwei Zweigen andie Mur. Der 
füdlihe Zweig lauft vom Semmering über den Pfaff 
zum Wedjel; von da über Friedberg, die Vorauer— 
und Thalbergeralpen an den Ring und Mafjenberg 
beit Hartberg, über den NRabenwald, den Kulm und 
die Weizerberge zum Schödel. Der nördlihe Zweig 
jäuftebenfallövom Semmering aus in faft paralleler 
Rihtung mit dem vorigen über Stullegg, die Pra- 


8) Istri Adcol. Geogr. Vetus p. 328 und 463. — °) Geſchichte der 
Steiermark I. 8b. p. 11—18. 
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iuller, Rattners und Fiſchbacheralpen mit dem Teus 
felöfteine, Baumegg und Straßed zum hohen Lantſch, 
und von da feben beide Zweige, der nördliche wie der jüdliche, 
ihren Zug jenjeit8 der Mur fort zur Hoch alpe, Fenfteralpe 
zum Speid, zur Stubalpe in faft weſtlicher Richtung. Bon da 
aber in füdlicher Richtung über den Rappfogel, den Gröfjin- 
gerberg, die Hirjheder und Ligifterberge, die Padalpe 
und die Shwanbergeralvye fammt den Roſenkogel über 
die Koralpe und den Radl an die Drau bei Mahrenberg. 
Bon da geht der Zug jenſeits der Drau fort über die Velka— 
cappa des Pachergebirges über den Gonobigerberg, die Sei— 
ger und Gairahergebirge mitteljt eines füdlichen Zweiged an 
die Save bei Rann, und mittelft einiger weitliher Zweige an 
die Save bei Steinbrüd und Trifail.' 

Da nebit der Zugslinie auch die Hochrücken des Cetius als 
Grenze zwiihen Noricum und Oberpannonien von den neue: 
ren Geographen angenommen werden, jelbit von Manert !°) der, 
obwohl er den Getius anftatt von Norden gegen Südwelten, ihn 
vielmehr von Weiten gegen Diten ſtreichen läßt, und daher die 
Hauptftadt Graz zu Oberpannonien zählt, jo würde folgen, daß 
alled unter der öftlihen Abdachung des Getius in Niederöfter- 
reich, in Mittelfteiermarf und Unterfteiermarf gelegene 
Land zu Dberpannonien gehört hatte, und nur dad, was jen- 
feitö der cetijchen Hochrüden, wie der Diftrict von Gilli, das 
ganze Herzogtum Kärnten, den vorigen Sudenburgerfreiß, 
dad Salzburgergebiet und dad Land ob der Enns für die 
Provinz Noricum zu halten fei. 

Alein wenn dieſe Anfiht wohl für die Zeit des Ptole— 
maios feine Richtigkeit hat, jo können die Hochrüden des cetijchen 
Gebirgszuges doch nicht für alle Zeiten des römiſchen Befigitandes 
ald Grenze zwiſchen Noricum und Oberpannonien angenommen werden. 

Bellejus Paterculus, ein Schriftiteller des 1. Sahrhun- 
derts nennt Carnuntum öftlih von Vindobona noch eine noris 
jhe Stadt, während Claudius Ptolomatos '?) um die Mitte 


10) Germania II. p. 548. — 1) Lib. 2. Hist. nom. — 1?) Geogr. 
Libr, XIII. 8. 
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des 2. Jahrhunderts dieje Stadt ſowohl als VBindobona zur 
Provinz Oberpannonten zählt. 

Cajus Plinius) Schriftiteller des 1. Jahrhunderts nennt 
Flavia Solva (einit am Leibniger Felde gelegen) noch eine 
noriſche Stadt, während nach der Annahme, dab alles unter der 
öftlichen Abdachung des Getius gelegene Yand zu Oberpanno— 
nien gehört hatte, wie e8 zur ptolematichen Zeit ſtattfand, Diele 
Stadt eben derjelben Provinz zugewieien werden muß. 

Petovio (heute die Stadt Pettau) wird von den Glafjifern 
ded 1. und 2. Jahrhunderts ftetd zu Oberpanmonien gerechnet, 
während Amianus Marcellinus '*), Zofimus') und Pris— 
cus Nhetor'*) fie zur Provinz Noricum zählen. 

Schon aus dieien verjchiedenen Angaben der Glajfifer über 
die Ortslage der erwähnten Städte ift erichtlich, daß die Grenzen 
Norifumd und Pannoniend zu allen Zeiten des römiichen 
Belipitandes nicht gleich geblieben jein können. Es müljen aljv 
zur endgiltigen Entjcdyeidung, wo ſich beide Provinzen während der 
Römerzeit abgejchieden haben, andere Anhaltspunkte aufzefucht wer: 
den, welche ſich auch ermitteln laljen, wenn wir a) auf die natür- 
liche Beichaffenheit ded3 cetiſchen Gebirgäzuged, b) auf die in 
Niederöfterreich, Mittel: und Unterjteiermarf vorfindi- 
gen Legionöjteine, c) auf die Stinerarien umd d) auf die Schrift: 
fteller des 3., 4. und 5. Jahrhunderts gehörige Nüdficht nehmen. 

Betrachten wir vor Allem die natürlibe Beſchaffenheit 
des cetiichen Gebirgszuges nur im fteieriichen Antheile. Seine 
Hochrücken haben Ausläufer, weldhe in krummen Parallelen, Hügel 
reihen und Thäler bilden, welche ſämmtlich in das ungartiche Flach— 
land ausmünden. Beginnen wir an der nordöftlichen Seite, jo find 
ed die Ausläufer des Wechſel, welhe das Pinka-, Lafnips 
und Safenthal bilden. Rüden wir etwas weitlicher vor, jo ges 
ftalten die Ausläufer der Nattner:, Teufelsſteiner-, Fiſch— 
bader-, Pirffelder-, Angereralpen und der Nabenwald 
jammt dem Kulm, das Feiltrigthal, und etwas ſüdweſtlicher 


18) Histor. natur. Lib. III. Cap. 24. -— 1%) Lib. XIV. — 15) Lib. 
DO. c. 46. — 16) De legat. 56. 
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bilden die Ausläufer des hohen Lantſch, nämlich die Paſſai— 
lerberge ſammt den Schöckelberge und den Weitzerbergen 
das Raabthal. Alle dieſe Ausläufer, ſo wie die durch ſie geſtal— 
teten Thäler haben eine ſüdöſtliche Richtung nah Ungarn; das 
Pinkathal mündet bei Körmend in Ungarn; dad Lahınike, 
Safen- und Feiltrigtbal mündet bei St. Gotthard in Un— 
garn, und dad Naabthal wieder in Ungarn. 

Menden wir und zur äußerſten Nordweitgrenze Steier- 
marks, jo erhalten wir bdasjelbe Ergebniß. Die Ausläufer der 
ſalzburgiſchen und oberfteierijhen Alpen geftalten das 
obere Murthal, weldes nachdem es fih von Unzmarft und 
Judenburg aus in etwas mordöftliher Neigung bi8 Brud an 
der Mur binzieht, von da auf einmal ſich ſüdlich bis Spielfeld 
wendet, und dann öftlich ziehend bei Szerdahely ebenfalld wies 
der in das ungariſche Flachland ausmündet. 

Nicht minder find es die Ausläufer des Speickkogels, der 
Stubalpe und der LYigifteralpen, welde dad vor Wildon 
in dad Murthal mündende Kainachthal; ferner die Ausläufer 
der Padalpe und deö Roſenkogels, weldhe das hinter dem 
MWildonerberge mündende Lasnitzthal, und endlid die Ausläufer 
der Koralpe, welhe das bei dem Seggauerſchloſſe mündende 
Sulmthal bilden. Nun alle dieje drei Ihäler vereinigen ſich im 
Murthale, melde in dem ungarischen Flachlande feinen Aus— 
gang bat. 

Es frägt ſich alfo: Sollten diefe länger oder fürzer geftred: 
ten Ausläufer des cetiihen Gebirgszuges niemals zu deijen Be— 
ftandtheilen gerechnet wurden jein? Sollte alles Land, welches da— 
zwiichen liegt, niemald zu Norifum gehört haben? Schon ein 
bloßer Blid auf die Karte führt und zur Muthmaßung, daß der 
Dereih des Cetius gegen Oſten zu bis dorthin einft ſich erſtreckt 
haben müſſe, wo das ungarische Sladyland anhebt. Daher iſt aud) 
nicht zu bezweifeln, daß die Nömer alö befannte Freunde natürl- 
cher Grenzen bei der Eroberung Pannoniens den Sceidepunft 
zwiichen dem eroberten Lande und dem Damals noch freien Noris: 
cum dort werden feitzehalten haben, wo des legteren abdadyende 
Gebirge die ungarijhe Fläche berühren, denn nur jo wird es er— 
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Märbar, warum Vellejus Paterculus die Stadt Carnuntum 
eine noriſche Stadt nennt, und warum Cajus Plinius '”) 
ſchreibt: Noricis junguntur Lacus Peiso (Pelso) deserta Bojo- 
rum; jam tamen Claudia Savaria, et oppidum Soarabantia 
Julia habitantur. Denn weil der Plattenjee (Lacus Pelso) 
und die Städte Steinamanger (Savaria) und Dedenburg 
(Scarabantia) die Grenze zwijchen beiden Ländern bildeten, jo ift 
ed Far, dab die Weſtgrenze Pannoniend im 1. Jahrhunderte 
von Carnuntum au der nördlihen Donau anhob, und im glei: 
hen Meridian füdwärts bis zur Mur im ungariſchen Antheile 
fortzog. 

Anders geitaltete ſich jedoch Diele Begrenzung tm nächiten 
Sahrhunderte. Es ift nämlich befannt, dab Kaiſer Marcus Aure— 
lius die 2: italiihe Yegion um die Mitte des 2. Jahrhunderts 
aus Eingebornen Noricums errichtet, und dab er wegen der Ge— 
fahr des drohenden Marfomannen Krieges die 10. und 14. Dop— 
pellegion zur Huth Oberpannoniens vom Rheine herbeigezogen 
bat. Weil nun der Belagsraum für neu hinzugefommene 20.000 
Mann für die Provinz Oberpannonien zu bejchränft war, wo 
früher jchon die 13. Legion, die 1. und 2. Hilfelegion, und Die 
15. apollinarifche ihr regelmäßiges Standquartier hatten; jo ward 
diefe Provinz im heutigen Niederöfterreich bis an den Kab: 
lenberg, in Mittelfteiermarf bis an die Mur und bis in 
dad Kainachthal, und in Unterfteier bis an den Kamm des 
Pahergebirges vorgefchoben. 

Den Beweis finden wir an den Votiv- und Grabfteinen, jo 
wie an den Ziegeljtempeln der 2. italiſchen (morijchen) und der 
10. und 14. (oberpannonifchen) Legion. Wo nämlich derlei Denf: 
male von Eoldaten der 2. italiſchen Legion vorkommen, da 
müſſen wir norijches, und wo Denfmale von der 10. und 14. 
Legion vorfommen, da müffen wir oberpannonijdhes Stand» 
quartier annehmen. Bei Aufzählung der Stein- und Ziegeldenfmale 
der 2. italiihen Legion wird auf diejenigen Bedadht genommen 
werden müllen, weldhe aus Dberöfterreich und aus Kärnten 
bis nach Steiermarf bereinragen. Dieje find in 
° 49) Hist, nat. Libr. II. cap. 24, 
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Oberöſterreich. 

Grabſtein LEEG;II; ITAL Fundort Lüzelburg bei Voöckla— 
bruck 19). 

Legionsziegel mit den Stempeln: LEG — LEG II — LEG: 
II-ITA— LEG: II IT LEG: Fundort Schlögen an 
der Donau !9. 

Grabftein (Fragment) LEG II ITAL’ Fuudort Kammerjer °°). 

Yegiondziegel mit den Stempeln LEG II -ITAL: Fundort 
Enns ?®'), 

Kärnten. 

Grabftein LEG II ITAL: Fundort Et. Veit ?*). 

Grabitein LEG - II - ITAL- Aundort Herzendorf?®). 

Grabjtein LEG * II  ITAL: Fundort Et. Donat?. 

Grabftein LEG ° II - ITAL: Fundort Poſſau bei Meiiel- 
berg ?°). 

Votivſtein LEG II ITAL: Fundort Töltſchach?“). 

Grabjtein LEG II ITAL* Fundort Roſendorf im Soll: 
felde *). 

Botivftein LEG II ITAL* Fundort Roiendorf*®). 

Grabjtein LEG II ITAL- Fundort Arndorf?*. 

Grabftein LEG II ITAL: Fundort Maria Saal, 

Stetermarf. 

Grabftein LEG II ITAL: Fundort Kugelftein unterhalb 
Frohnleiten ®'). 

Grabitein LEG IL -ITAL: Fundort Semriad am Schödel ?*). 

Grabjtein LEG II ITAL: Fundort Voitsberg im Kai— 


nachthale *). 


18) Steiner Cod. Danubii et Rheni IV. Th. p. 521. — 9) 13. Bericht 
bes Muſ. Carolinum. — 20) 13. Bericht des Muf. Carol. p. 64. — *') Stei- 
ner Cod. D. et Rh. IV, Th. p. 537. — *°) Lazius p. 195, 504, 1040. Gruter 
p. 567, 6. — *2) Eichhorn Beiträge UI. p. 43. — **) Gruter p. 12, 21. Eid) 
born Beitr. I. p. 44. — °°) Karinthia 1820, Nr. 34. Prunner Splendor ur- 
bis Salae Klagenf. 1691, p. 57. — *°) Brunner S. u. S. p. 53. — *') Eid). 
born Beitr. I. p. 58. — ?8) Eichhorn Beitr. I. p. 58. — 9, Eichhorn Beitr. I. 
p- 62. — 30) Schedae propriae. — ?') Wien. Yahrb. der L. XLVIII. 2. 
Anz. BI. p. 97, Nr. 294, — *°) Mitth. d. hift. Vereins f. Steierm. 1. Heft, 
p- 67. — ®) Mitth. d. 5. V. f. Steierm. 3. Heft, p. 115. 
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1 Grabſtein LEG ‘II ITAL: Fundort St. Veit ob Wal— 
degg unterhalb Windiſchgratz **). 
1 2egionöftempel LEG II ITALICAE Fundort Locie in 

Dberbiernbaum ). 

1 Grabitein LEG II ITAL* Fundort Gilli ®*), 
1 Grabftein LEG II ITAL: Fundort Cilli). 
1 Botivftein LEG II ITAL* Fundort Eilli’®), 

Diejen Steinen gegenüber müſſen dann die Steine von Sol- 
daten der 10. und 14. oberpannonijdyen Doppellegion aufgezählt 
werden, weldhe in Niederöfterreih, Steiermarf, Ungarn 
und Unterkrain vorgefunden wurden. Dieſe find in 


Niederöfterreid. 


Außer der Bemerfung des Kl. Ptolemaios?, daß zu 
Suliobona (Wien) die 10. und zu Phlerum (Ungariſch-Al—⸗ 
tenburg) die 14. Legion gelagert habe, beweiien ihr Dajein noch 
folgende Steine und Ziegel: 

5 Leziondziegel mit dem Stempel LEG X °G: Fundort Wien'“). 
1 Botivftein LEG X °G* Fundort Wien *). 
Botivftein LEG X G Fundort Wien). 
Eoldatenverzeihnig LEG X G Fundort Wien’). 
Grabitein LEG X G@ Fundort Wien’). 
Grabſtein LEG X G' Fundort Wien **). 
Legiondziegel der LEG X: G* Fundort Baden **). 
Zegiondziegel der LEG * XIV’ Fundort Baden’). 
Legionsſtein LEG * XIV" Fundort Betronell*®). 
Legionftein LEG X G* Fundort Haimburg N. 
Legionöjtein LEG * XIV Fundort Altenburg’. 
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2) Mitth. d. h. B. f. Steierm. 3. Heft, p. 98. — ®) Schedae propriae. 
36) Mitth. d. 5. V. f. Steierm. 7. Heft, p.118. — 9”) Gruter p. 560, 6. — 
8) Mitth. d. 5. B. f. Steierm. 4. Heft, p. 189. — 3%) Geog. Lib. II. ce. 13. 
— *%0) Gruter p. 514, 13. — *i Gruter p. 74,6 und 130, 2. — #2) Katanes. 
J. A. V.I. p. 371, Nr. 45. — *%) Murat. p. 875,2. — M) Gruter p. 561 
4. — #5) Gruter p. 624, 6. — ) Steierm. Cod. D. et Rh. IV.Th. Nr.3415, 
— #7) Steiner Cod. D. et Rh. IV. Th., Nr. 3416. — *%) Steiner Cod. D. et 
Rh. IV. Th, Nr. 3466. — *9) Ebenda. 3478. — 50) Ebend 3486. 
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Segiondziegel LEG X Ge und LEG XIV. Fundort Alten» 
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— Je dk had Fer 


bu db dc 4— 


burg°’’)., 


Honorarinjdrift LEG X ° G: Fundort Garnuntum°®). 


Botivftein LEG 


"X G* Fundort Gerddorf°®). 
Ungarn. 


Grabitein der X. Legion. Fundort Steinamanger°®), 
Grabjtein LEG XG Fundort Siſſek). 


Steiermarf. 


Grabitein LEG XIV; Bundort Hainersdorf im Feiſtritz- 


thale 5®). 


Grabftein LEG XG* Fundort KaindorfimSafenthale °”). 
Grabitein LEG X G: Fundort St. Rupredt an der 


Raab?s). 
Votivſtein LEG 


X6 Fundort Piſchk unterhalb Brud 9. 


Grabftein LEG * XIV- Fundort Seggau ob Leibnig *%). 


Votivſtein LEG 


X6* Fundort Pettau®'). 


Grabftein (Fragment) LEG X '@ Fundort St. Martin 
am Pacher *?). 


Botivften LEG 
Votivſtein LEG 
Botivften LEG 
Botivftein LEG 
Votivſtein LEG 
PVotivftein LEG 

Eomit waren 


Unterfrain. 

XIV Fundort Hafelbach bei Gurffeld **. 
X 'G Fundort Treffen ®»). 

X 'G Fundort Treffen‘). 

"X’G Fundort Treffen ‘®). 

"XIV. Fundort Treffen”), 

"XIV. Fundort Laibach??). 

die Berührungspunfte beider Standquartiere 


um die Mitte ded 2. Jahrhunderts in Niederöfterreich zwi- 


51) Steiner Cod. D. etRh. IV. Th., Nr. 3496— 3499. — 5%) Ebend. Nr. 


3518. — 9°) Gruter 
ter p. 531,1. — °5) 


p. 14, 11. — *) Schönwiesner Hist. Sav. p. 53. Gru- 
Katancs. J. A. Tom. I. p. 407, Nr. 251. — *0) Mitth. 


d. h. B. f. Steierm. 3. Heft p. 112. — 57) Ebend. 3. Heft p. 96. — °®) Ebend. 
3. Heft p. 113. — °°) Ebenda. 1. Heft p. 53. - - 0) Ebenda. 6. Heft p. 166. 


— 6‘) Öruter p. 12, 


9. — 92) Ebeuda. 4. Heft p. 218. — #9) Katancs. Phi- 


lolog. et Geogr. Pann. p. 196. — * Mitth. d. h. 8. f. Krain. Jahrg. 1851 


p. 75. — *5) Ebenda 
ee) Ebenba. p. 76. 


. p. 74. — 9) Ebenda. p. 75. — 97) Ebenda, p. 76. — 
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ſchen der Enns und dem Kahlenberge, in Steiermark 
zwiſchen Kärnten und dem mittleren Murthale, zwiſchen 
Kärnten und der Velka Cappa des Pachergebirges und 
zwiſchen Kärnten und dem Gonobitzerberge ſo, daß die 
Scheidungslinie beider Standquartiere bei Enns in Niederöſter— 
reich beiläufig anhob, bis Bruck entlang der Mur in ſüdlicher 
Richtung bis über die Höhe des Pachergebirges zum Gono— 
bigerberge fortzjog, und von da an der Save bei Stein— 
brüd endete, woraus zu erjehen ift, daß Kl. Ptolemaios, 
wenn er den cetijhen Gebirgszug um feine Zeit ald Grenze 
zwiichen Norifum und Oberpannonien beſtimmte, darunter 
wirklich jeine Hochrücken veritanden hat. 

So wie aber jede dur den Drang der Zeit hervorgerufene 
Maßregel nie einen bleibenden Beftand hat, jo war ed auch mit 
dem Vorſchieben der Provinz Dberpannonien bi8 zum Kah— 
lenberge in Niederöjterreid, und bis zur Mur dann bis zur 
Höhe ded Pahergebirges in Mittel- und in Unterjteier- 
marf. 

Zwei Umftände bewirften ſchon vor der Mitte ded 3. Jahr» 
bundert3 das Zurücdweichen der Provinz Oberpannonien, wie 
fie zur ptolemaiſchen Zeit beichaffen war, auf den früheren Stand» 
punkt, den fie im 1. Jahrhunderte eingenommen hatte, a) der an 
der nördlihen Donau vom 8. Commodus mit den Marco- 
mannen geichlofjfene Friede und b) das Vorrüden der Provinz 
Italia gegen Dberpannonien Wegen ded an der nördlichen 
Donau gejhloffenen Friedens war von dorther Feine Gefahr mehr 
zu bejorgen und die Anhäufung einer jo großen Truppenzahl in 
der erweiterten Provinz überflüßig, die anderdwo beijer verwendet 
werden fonnte, und das waren die an der untern Donau gele— 
genen Provinzen, wo die Gothen bereits Miene machten, fidy der 
römischen Neihsgrenze zu nähern. Wir treffen daher die 10. und 
14. Doppellegion un die Mitte ded 3. Jahrhunderts jchon in 
Unterpannonien und jogar in Dacien, wie died der Gtein 
eines Soldaten der 10. Legion zu Dfen*®), ein jechdediger Zie— 


*°) Apian. p. 403 und Gruter p. 545, 2. 
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gel der 14. Doppellegion gefunden zu Petrievze in Slavos 
 nien?®) und der Stein eined Präfeften der 4. ſlaviſchen und 14. 
Doppellegion gefunden irgendwo in Siebenbürgen?!) genügend 
beweijen. 

Ein anderer Umftand des Zurüctweichens der Provinz Ober» 
pannonien war dad Vorſchieben der Provinz ITALIA. Im 1. 
Sahrhunderte waren die juliihen Alpen die Grenzicheide zwi— 
ſchen Dberpannonien und Italien. Um das Jahr 238 n. 
Chr. aber, ald der K. Julius Verus Mariminuß feinen 
Zug gegen Pupienud unternahm, lagerte fein Heer bi Ema 
(Aemona), wie fih Heradian??) auddrüdt, ald bei der eriten 
Stadt in Italien. Nah feinem Zeugniffe it aljo Aemona 
nicht mehr eine oberpannonijche Stadt, wie vor 77 Jahren 
zur ptolemaiſchen Zeit, jondern eine italijhe. Daraus 
geht nun hervor, daß das Zurüdweichen der Provinz Dberpans» 
nonien aud das gleichzeitige Vorrüden der Provinz Noricum 
zur Folge haben mußte; denn in dem Maße ald die Provinz 
Italia gegen Noricum und Dberpannonien vorrüdte, 
mußten auch beide lepteren Provinzen bis auf den früheren Stand» 
punft, den fie im 1. Jahrhunderte eingenommen hatten, vorrüden. 
Die Beftätigung daven liefert das Itinerarium Hierosolymita- 
num ?°); denn bei der legten Station der Provinz Italia, näms 
lid Hadrante (Trojanaberg, früher eine oberpannonijche Station) 
bat es die Worte: Finis Italiae et Norei (Norici); ja es läßt 
Dberpannonien nody weiter öftwärts als bis nad) Petovio 
vorrüden, weil ed nad Aufzählung der noriichen Stationen: ad 
Medias ($ranz), Celeia (Gilli), Lotodos (am Fuße des Kreuzber- 
ges), Ragindo (oßnig), Pultovia (bei Pragerhof), Poetovio (Pets 
tau) im Noricum gelegen fein läßt. Auch die Peutinger'ſche 
Zafel’*) läßt ihre Aufichrift NORICO noch weit über Pettau 
binaudreichen. 


70) Katancs. I. A. Vol. 1. p. 427, Nr. 393. — ?') Seivert LXXII. — 
72) Lib. VIII. c. 1. — 3) Edit, Parth. et Pinder. Berolini 1848. p. 266. — 
?%) Editio Christoph. de Scheyb. Viennae 1757 p. 19. 
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Nehmen wir dazu nody die Ausjagen der vorermähnten Schrift: 
fteller deö 4. und 5. Jahrhunderts, fo ſtellt ſich als’ Reſultat der 
bisherigen Betrahtungen der feftftehende Grundfag heraus: daß 
die Örenzen zwijhen Noricum und Oberpannonien 
zu allen Zeiten des römijhen Befigftandes jih nicht 
gleich geblieben find, und zwar 

I. daß im 1. Jahrhunderte die Provinz Noricum gegen Oſten 
zu eine größere Ausdehnung hatte, in Niederöfterreid 
bis über Sarnuntum, in Mittelfteiermarf bis in bie 
Gegend ded Plattenjeed und in Unterfteiermarf bis 
zur panonniihen Stadt Pettau reichte; 

1I. daß um die Mitte des 2. Iahrhunderts die Provinz Ober: 
pannonien in Niederöfterreicdh von Garnımtum (bei 
Deutihaltenburg) bis über den Kahlenberg zur Enn$; 
in Mittelfteiermarf von der Gegend des Plattenjees 
bis zur Mur, und in Unterfteiermarf von Pettau 
bi8 auf dem Kamm deö Paher- und Gonobitzerber— 
ge8 vorgejhoben wurde, und endlich 

II. daß um die Mitte des 3. Jahrhunderts, dann im 4. und 5. 

Fahrhunderte bis zum Eturze der oſtgothiſchen Herrichaft 

(539) durdy das oftwärts vorgerüdte Italien aud die Pro: 

vinzen Noricum und DOberpannonien weiter oftwärts 

vorgerüdt find. 

Mit diefer Feftitellung der beiderjeitigen Begrenzung erledi- 
gen ſich alle jheinbaren Widerjprühe der Klaſſiker über die Be- 
grenzung der in Frage geitandenen Provinzen. Es hat Bellejus 
Paterculus Recht, wenn er Garnuntum eine noriſche Stadt 
nennt, und ed hat Kl. Ptolemaios Recht, wenn er diejelbe 
Stadt eine oberpannonijhe nennt. Es hat Cajus Pli— 
nius Nedt, wenn er dad Flavium Solvenje eine noriſche 
Stadt nennt, und ed hat KlPfolemaios Recht, wenn es nad) 
defjen Annahme zu Dberpannonien gezählt wird. Es ift Gor- 
nelius Zacitus im Nedte, wenn er Pettau in Oberpan- 
nouien gelegen angibt, und es haben Ammianus Marcel- 
linusd, Zojimos, Priscus Nhetor und die IStinerarien 
Recht, wenn fie dieie Stadt eine noriſche nennen. Sie alle 
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ſchrieben zu ihrer Zeit, wo die Grenzverhältniſſe gerade ſo und 
nicht anders beſchaffen waren, daher wäre es gut, wenn die aka— 
demiſche Jugend in den Mittelſchulen gleich bei Erklärung der 
Atlaskarten von der alten Welt auf den Wechſel der Begrenzung 
zwiſchen beiden Provinzen aufmerkſam gemacht werden möchte. 


Quellen und Beiträge 


zur 


Geſchichte der Bertheidigung des Schloßberges von 
Graz; im Jahre 1809. 


Veröffentlicht, theilweije aus dem Franzöfifchen überjegt und mit Anmerkungen 
verfjehen von 


Josef Scheiger, 
Ausſchußmitglied. 


Ginleitung. 


Die nachfolgende Publication bedarf vorläufig einer rechtfer- 
tigenden Begründnng. 

Es war nämlich weder der Grazer Sthloßberg eine jo bedeu— 
tende Feftung, no die Dauer ded Angriffe und der Vertheidi— 
gung eine jo große, noch endlih der Menichenverluft auf beiden 
Seiten ein jo bedeutender, dab bier von einem großartigen kriegs— 
geichichtlichen Greiguijje die Rede jein kann. Namentlich dürfte die 
unbedeutende Zahl der von den Franzoſen verwendeten Geſchütze 
und deren Eleinered Kaliber, dann die Geringfügigfeit der von ih— 
nen ausgeführten Belagerungsarbeiten zu der Annahme verleiten, 
daß die Gefahr der DVertheidiger feine fo große gewejen fei. 

Wird dagegen die Wichtigfeit im Auge behalten, welde wes 
nigftend die Sranzojen dem Plage beilegten, und melde fie durch 
ihre zahlreichen wahrhaft „harmanten“ Uebergabsaufforderungen 
und durch ihre jo oft und ohne Schonung ihrer Krieger, beinahe 
ohne alle Vorbereitung unternommenen heftigen Stürme beurfun: 
deten, werden die fargen Mittel der Vertheidigung gegenüber den 
mächtigen des Angriffes berüdjichtiget, der noch dazu den Namen 
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der großen Nation und des großen Kaiſers in ſeine Wagſchale 
zu ſchleudern hatte, ſo kann an der Berechtigung, ja Verpflichtung 
nicht gezweifelt werden, die Geſchichte jener Tage den Nachkommen 
möglich hell zu beleuchten. 

Karg nennen wir mit Necht die Mittel der Vertheidigung, — 
weitläufige, aber zum Theil verfallene oder nothdürftig ausgebefjerte 
Merfe, beinahe gänzliher Mangel an Gräben, eine weder zahlreiche 
noch jchwere Artillerie, eine an Zahl ungenügende, außer dem Wehr» 
dienfte mit der Bewachung vieler Arreitanten belajtete, zum großen 
Theil aus ungeübten Nefruten beſtehende Beſatzung, dazu zeitwei« 
jer Mangel an Lebensmitteln und ähnlichen Bedürfniſſen, dies 
alles zufammen stellt wohl nur karge Mittel dar. — Und was 
den Sranzofen an Zahl und Kaliber der Geihüge abging, erjepten 
fie durch die Heftigfeit ihres Feuers, zu dem die Gefahr des ſtür— 
menden Angriffe und zwar mit ungebeurer Ueberlegenheit trat. 

Meberdied mußte Stadt und Vorſtädte gefchont werden, ob» 
wohl fie dem Feinde nicht nur paſſiven Schutz und Bequemlichkeit 
boten, jondern erftere ſogar feinen Schügen zum Theile treffliche 
Stände gewährte. 

Der Mangel an Gräben vor den Wällen vermehrte die Ge» 
fahr des Sturmes mit Leitern, der teile Abfall ded Berges raubte 
den Bertheidigern den Bortheil ded rajirenden Feuerd. — Weni- 
gen Erſatz gewährte ed, dab der Berg damals unbewachſen war, 
an vielen Stellen alatten Raſen hatte und im nächiter Nähe der 
Werke das Anjchleihen und Einniſten feindliher Schügen nicht 
gerade begünftigte. 

Eine tüchtige und namentlich in dad Einzelne dringende Be- 
ſchreibung hat aber dieſe Bertheidigung bis heute nicht gefunden, 
wenigitend tft eine joldye nicht veröffentlicht worden. P. Bald 
aufs „Geſchichte der merfwürdigiten Begebenheiten von Graz mit 
befonderer Beziehung auf das Grazer Bürgercorps, Graz 1843,“ 
entbehrt bezüglich der Greignilje in der Feſtung quellengemäßer Be- 
gründnng und die vieljeitig fehr anziehende Monographie „der 
Grazer Schloßberg und jeine Umgebung, von WB. Freiherrn von 
Kalchberg, Graz; 1846* kann, obwohl jie das Beite ift, was bis» 
ber in diejer Beziehung befannt wurde, in Bezug auf die Gejdichte 


— 33 — 


der Vertheidigung, die auf acht Seiten zufammengedrängt ift, allein 
nicht genügen. 

Meinem Wunſche, dem heldenmütbigen Kommandanten und 
feiner tapferen Beſatzung durch eine entiprechende ausführlichere 
Geſchichte ein wenn gleich beicheidened Denkmal zu jepen, ftellte 
fih der Mangel an Zeit zu einem jolhen Unternehmen entgegen. 
Da mir aber durch die iberalität Sr. Ercellenz des früheren Herrn 
Kriegsminifterd, Grafen von Degenfeld der Zutritt in das Ef. 
Kriegsarhiv geöffnet und die Benützung der beiten Duelle, näm— 
lich des von dem PVertheidiger jelbft geführten Tagebuches der Ver: 
theidigung geitattet wurde, jo glaube ih durch deſſen Veröffentli- 
hung den Freunden der öfterreichiichen Kriegsgeichichte und meinen 
Mitbürgern in Graz eine erwünjchte Gabe zu bringen. 

Auch den Abdrud eines Tagebuches, welches ein Beamter in 
Graz mit bejonderer Berüdfichtigung der Ereigniſſe in der Stadt 
führte und welches meines Wiſſens nur in mehr oder weniger feh— 
lerhaften Abjchriften befannt tft, erachte ich für dieſen Zwed geeignet. 

Zu beiden Quellen habe ich einige intereijante Nachträge und 
jene Anmerkungen hinzugefügt, zu welden mich zweifelhafte Stellen 
oder andere wichtige Urfachen aufforderten. 

Ueber die Lage des Landes außer der Feftung, überhaupt über 
die Geſchichte des Krieges, während deſſen die Vertheidigung des 
Schloßberges ftatt hatte, finde ich überflübig, irgend etwas anzu: 
führen, da hierüber eine Reihe Friegsgeichichtlicher Werke Auskunft 
gibt, — ebenſo enthalte ich mid) der Beſchreibung des Schloßber— 
ged in jeiner damaligen Geftalt uno bemerfe nur, daß das im 
ftändiihen Zeughaufe in Graz verwahrte trefflihe Modell des 
Schloßberges feine Fetungswerfe und anderen Gebäude mit ge 
wifjenhafter Treue jo zeigt, wie jie im Sahre 1809 waren. 

Dagegen jeien einige Worte über den Vertheidiger geftattet, 
deſſen Perfönlichkeit im Verein mit der Tapferkeit und Ausdauer 
jeiner Heinen Garniſon beinahe das einzige Gegengewicht über die 
zahlreihen Bortheile der Angreifer bildete. 

Franz Zaver Hackher zu Hart, geboren in Wien am 13. 
November 1764, geitorben ebendafelbit am 2. September 1837, 
gehörte einem jchon Anfangs bes fünfzehnten Jahrhunderts befann« 
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ten niederöfterreichiichen Gejchlechte an, welches dem Vaterlande be 
reitd? mandyen treuen Diener geliefert hatte. 

Er begann jeine Dienfteslaufbahn einundzwanzigjährig als 
Gorpsfadet in der Wiener Genie-Afademie , diente im Genieforps 
fort und war im Jänner 1808 zum Major vorgerüdt. In Folge 
der Vertheidigung des Schloßberges erhielt er außer Capitel mit 
allerhöchſtem Handichreiben vom 31. Juli 1809 das Ritterkreuz 
des Therefien-Drdend und. ftarb dreiundfiebzigjährig als penſionir— 
ter Genie-Öberit. 

In Hadher'd Tagebuche, jo wie in den von ihm berrühren- 
ben Beilagen desielben, habe ich feine Schreibweiie buchftäblich 
wiedergegeben. 

Man wird jeiner joldatiih furzen, ruhigen Schreibart den 
Beifall nicht verfagen fünnen, wenn man gleich dem Tagebuche 
eine größere Ausführlichkeit wünſchen möchte. Freilich wurde es nicht 
in jo ruhiger Gemächlichfeit verfaßt, als dieſe Zeilen. Die franzö— 
fiihen Beilagen, in der Schreibart zum Theil gedehnter, dabei 
durchaus feurig, mit Phrafen verbrämt, aber nicht ohne ritterlichen 
Anftrih, habe ih, um fie einem größeren Publikum zugänglich zu 
machen und zwar möglich worttreu überſetzt. 

Einige minder wichtige Stüde des Schriftenwechſels zwijchen 
Hadher und den Franzojen babe ich blos im Auszuge geben zu 
jollen geglaubt. 

Das zweite Tagebuch, als deſſen Berfafjer Franz Warftel, 
penfionirter Zollgefällen-Regiftrator genannt wird, ift mit geringen 
Berbefjerungen von Schreibfehlern nad einer im Soanneum be- 
findlichen Abjchrift copirt und zum Theile aus einer in meinem 
Beige befindlichen ergänzt. 


3ournal über die Bertheidigung des Schloßberges 
zu Gray. | 


(Hadher'8 eigene Handidrift.) 


Die Befeftigungsarbeiten des Schloßberges wurden am 9. 
Mat 1809 angefangen und bis inclufive 29. desjelben Monates 
mit ungefähr 300 Arbeitern und 25 Wägen fortgejegt, — ber 
gänzlihe Mangel an Erde in diejem Bergſchloße) und die von 
außen ſtark ausgefallenen Eöcarpe-Manern waren zu große Hin— 
derniffe um in dem Zeitraume von 20 Tagen bekämpft werden zu 
fünnen. 

Ic langte den 18. Mat zu Graz an und bejog Tags dar: 
auf mit der Garniſon den en Gelbe beitand 


vom Ingenieurcorp an . . . 3 Offiziers — Mann 
von der Artillerie - . > 2 2.22.92 46 „ 
vom Negiment de Vaux 4 „233, 
vom Regiment Strassoldo 8 „ %0 „ 
vom Regiment Lusignan j 2 164, 
vom 1. Grazer Landwehr-Bataillon 2 108. 5 
vom 3. Grazer Landwehr-Bataillon L. .. 13 


vom Mineurcorpb . » © 2 2 20. 18 
17 Dffizierd 896 Köpfe 
vom #eldwebel abwärts ®). 

Diefe Truppen waren (die Artilleristen und Mineurs aus 
genommen) aus furz vorher creirten Depots Mannſchaft obiger 
Negimenter und Bataillond zuſammengeſetzt. Ich hatte die Zuſiche— 
rung, daß mir diefe Garnifon wenigftend zum Theil würde aus— 


9) Die damalige Kahlheit des Berges erklärt diefen Mangel, welcher im merk⸗ 
würdigen Gegenjate zu der heutigen üppigen Vegetation fteht, bie durch 
eine Menge theils von Menfchenhänden aufgetragene Erbe, theils durch bie 
Abfälle der fpäteren Anpflanzungen, größere Feuchtigkeit in Folge derſelben 
und Berwitterung des Gefteines entjtand. 

3) Siehe die Nachträge. 
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gewechjelt werden, aber die Unfälle des Corps ded Herrn Feld: 
marjchall Lieätenants Jellachich geltatteten Seiner kaiſerlichen 
Hoheit nicht ihre Armee durch Auswechslung geübter Truppen ge: 
gen Depots: Mannichaft zu ſchwächen. 

Am 28. Mai wurde die untere Muhr-Brüde auf zwei Joch 
Länge abgebrochen und Die obere bis auf eine fleine Strecke ver 
Ihaajt und der Befehl ertheilt, daß jobald die legten Truppen der 
Arrieregarde jelbe pafjirt haben würden, auch einen Theil diejer 
Brüde abzutragen und die Verſchaalung ganz zu jchliegen, welches 
au den 29. Mai geihab. Des Abends um 8. Uhr erhielt ich 
folgenden Befehl: 

„Der Herr Feſtungs Commandant Gaben vermöge höchſten 
„Befehl auch die Ihore der Stadt zu bejegen und jelbe nur fo 
‚ſpät wie möglich mit Gapitulation zu räumen, um dem Feinde 
‚den Nachſchub mit Geihügen zu währen.” 

| Srimont m/p. 8. M. 2. 

Diejenn zu Folge commandirte ich von meiner Garnison 
(welche nad) Abſchlag der Artilleristen, Mineurs, Artillerie-Hand— 
langer, Kranfen und deren Wärter nody aud 663 Gefreyten und 
Gemeinen beitand), 240 Mann nebit 6 Offizierd um die 6 Thöre 
der Stadt zu bejegen, und gab den Befehl ſolche nicht eher zu 
verlaffen, Bid ich mit der großen Thurmglode das Zeichen zum 
Rückzuge geben würde. 

Herr Obriſt von Bovich bivacquirte noch mit einer Abthei- 
[ung ber Arriergarde zwijdyen dem Burg und Paulusthor und 
brach den 30. Mai um 3 Uhr früh ebenfalld nacher Gleisdorf auf. 

Kleine feindliche Abtheilungen ließen fich ſchon 3 Stunden 
früher am rechten Ufer der Muhr jehen, fie vermehrten ſich ders 
geftalt, daß am 30. Mai um 5 Uhr früh ſchon die ganze Divi- 
fion des Grouchy anlangte. — Gleich darauf gab der Feind das 
Zeichen zum Parlamentiren, ich ließ den franzöfiihen Dffizier auf 
einem feinen Schiff über die Muhr führen beim Eiſenthor herein- 
fommen, wo er mit verbundenen Augen zu mir auf den Schloß: 
berg geführt wurde. 

Die von ihm mitgebrachte Aufforderung jammt meiner Rück— 
antwort find sub Nr. 1 und 2 in Correspondenz Protokoll mit 


dem Feinde enthalten. Herr Divisionsgeneral Grouchy ließ einit: 
weilen am rechten Muhrufer 4 Haubigen an ſolchen Stellen auf: 
führen, wo ſie von der Feſtung gededt waren und verlangte laut 
Nr. 3 Nachmittags um 3 Uhr die Stadt Grag nehit dem Schloßberg. 

Der Brand von Fronleiten, welcher wenige Tage vorausge— 
gangen war, machte mich für die Stadt bejorgt, auch trat die 
billige Bejorgni ein, daß der Feind einen Theil feiner Truppen 
über die Weinzierl Brüden ſchicken und eined der ſchwach bejegten 
Stadtthöre foreiren könnte, wo ich ‚dann einen großen Theil mei- 
ner zur Vertheidigung des Schloßberges nöthigen Garnison verlo- 
ven haben würde, ich trug daher was aus Nr. 4 erfichtlicy if, 
den ruhigen Befig der Stadt umd die ruhige Herftellung beider 
Muhrbrüden Nachmittags um 3%, Uhr an — das Eigenthum der 
Bewohner, die Verwaltung der Gejege, die Ausübung der Religion 
wurde gefichert und bedungen, dab wir von Seite der Stat wei 
jelfeitig feine Seindjeligfeiten ausüben wollen. 

Ich lieh 65 Köpfe im den äußeren Werfern und am Fuße 
des Berges gegen den Carmelitenplatz , wodurd ich alled vom 
Feinde Veranlaßte erfahren fonnte und aud im Stande war 
Spionen auswärts zu ſchicken. 

Der Feind hatte mich vom 1. bis 11. Juni bloquirt, ohne 
daß wir und wechieljeitig beſchoſſen hätten. 

Den 7. Zuni erhielt ich durch einen Spion folgendes: 

„Sn Tyrol geht ed gut, Groatien bält, halten Sie, in einigen 
„Zagen find fie befrent.* 

„Den 5. Suni 1809. Erzherzog Johann m/p.* 

Demſelben Spion gab ich folgende Rückantwort mit: 

„Sch werde täglich mit Nachrichten vom Sturm alarmirt. 
„Die Feinde haben alle Vorbereitungen dazu gemacht, ich verhalte 
„mich zwar passiv, bin aber ſtets bereit die Stürmenden zu em— 
„fangen. Krankheit und Desertion werden bedeutend, ich werde 
„die höchſten Befehle pünktlich vollziehen, nur bitte ih der ganz 
„ungeübten Truppe zu bedenfen.“ °) 

„Graz den 7. Junius 1809. Hadher m/p, Major.* 

9 Man fieht, daß Hadher ungeadjtet feiner Tapferkeit nicht ohne Beſorgniß 
war und ben Ernft feiner Lage nicht verfannte. 


— 93 — 


Mittlerweile erfuhr ich durch Spione, daß der Feind mehr 
ald 100 Sturmleitern erzeugen lalje, daß er 800 paar Steigeijen 
requirirte und an mehreren Orten Batterien erbaue, wovon id) 
nur den Bau jener im Wurmbrandgarten den 11. Juny entdeden 
fonnte. Sch jchrieb gleih an den Divisions-General Broussier 
und verlangte, daß diefer Bau eingeftellt werde, die diesfällig jchrift- 
lichen Unterhandlungen dauerten bis 13. Juni Mittags fort, wo 
mir der Bloquade Commandant Oberſt Gambin anfündete, daß 
der General Broussier ihm befohlen babe, die zwijchen dem Ge: 
neral Grouchy und mir abgeſchloſſene Convention zu annuliren, 
mit dem Beijage, dab er Befehl habe, binnen einer Stunde mic 
von allen Eeiten zu attaquiren und daß (menn meine WVorpoften 
niht bis Echlag 12 Uhr in die Feſtung zurüdgezogen würden) 
er jolhe gefangen nehmen werde. 

Der Stand der Feuergewehre war an diefem Tage 586 . 
— Da diefe Anzahl von Recrouten mir nicht erlaubte Äußere 
Kräfte gegen den Feind zu verwenden und da ich von der Gar- 
nison (ohne mich ſehr zu fchwächen) nicht 65 Köpfe verlieren 
fonnte, ließ ich diefe Truppen Schlag 12 Uhr in größter Ordnung 
ih in die Feftung zurüd ziehen — blos die Fleche Nr. 1°) 
blieb mit 50 Mann und 1 Dfficier bejegt und hatte den Befehl 
ſich bis auf den legten Mann zu vertheidigen. 

Mit dem Schlage 12 lieh der Feind 3 Batterien jpielen, 
wovon eine in den Pistorischen Garten aus 3 Haubigen, eine 
zweite im Wurmbrandgarten aus 1 Haubitze und die dritte außer 
dem Paulusthor aus 1 Canone beitand. Die Haubigen waren von 
den Laffetten abgenommen und auf Schlapfen ®) geſetzt, welche 


) Das Mifverhältniß diefer Zahl zu der Ausdehnung der Werke und ber 
Uebermacht ber Feinde ift wahrhaft großartig. 

3) Wahrſcheinlich die Batterie vor dem Thore. Wenigftens ift fie auf einem 
in der Regiftratur der f. f. Geniedirection in Graz befindlichen, mir mit 
größter Fiberalität zur VBenügung mitgetheiften Plane mit Nr. 1 bezeichnet. 

®, Defterreihifher Provinzialismus für „Schleife“ Letzteres war in der 
öfterreihiichen Artillerie damals der Ausdrud für Mörjerlaffette. Diele 
Haubizenfchleifen wurden von den Franzojen erft in Graz zum Behufe 
des Angriffes erzeugt, da fie feine Mörfer hatten und da die gewöhnlichen 
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denen der Mörſer ähnlich waren um jowohl mit Elevation als 
auch häufiger daraus werfen zu können. 

Auf dem: erhöhten Terrain zwiihen 7 und 8 wurden neue 
Batterien ?) dagegen errichtet, ſowohl dieje ald die Batterien von 
7. 8 und 9 jpielten dagegen. Die Kanonenbatterie war in der 
Zeitfrift von 1‘ Stunde ecrafirt, aber die beiden Haubig Bat: 
terien durch Alleen gededt hinter hohen Erdaufwürfen verftedkt, 
waren meiner Anftrengung ungeachtet, niht zu demontiren. Einit- 
weilen hatte fih ein Theil des franzöfiichen Belagerungs Corps 
in die nahe gelegenen Häufer der Stadt auf den Dächern und 
Thürmen postirt um fowohl mit Hein Gewehr ald mit Doppel- 
baden ®) die Garnijon von den Bruftwehren abzuhalten. 

Die Naht von dem 13. auf den 14. Juni gerade um Mite 
ternacht gab der Feind durch Haubitz Batterien das Signal zum 
Sturm, er hatte Nachts vorher einen jchmalen Laufzraben der 
Etrabe genau folgend vom Burg- bid zum Stadtthor ?) eröffnet, 


Haubizlafetten einer fo hohen Clevation des Rohres und fo ftarken Bul- 
ververladungen, wie fie die Höhe des Schloßberges erforderte und dem oft 
fange unausgejett fortdanerndem Feuer nicht widerftanden haben würden, 
indem unter folden Umftänden nicht nur die Lafette brechen, fondern felbft 
Berbiegen und fogar Bernd) der. Schildzapfen vorkommen kann, 

Zwar hatten die damaligen franzöfiichen Feldhaubizlafetten die Einrich- 
tung, daß der Nuheriegel (entretoise de support) entfernt werden konnte. 
mwodurd das Rohr mit dem Bodenftüde ſank, und eine Elevation von 45 
Grad hergeftellt wurde (fiehe D’Urtubie, manuel de l’Artilleur, Paris 
1794), aber es jcheint, daß man es nicht wagte, dieſe Einrichtung durch 
ein heftiges Feuer auf eine gar zu harte Probe zu ftellen. 

Uebrigens verfielen bie Franzofen in den bei ihrer fyeldartillerie damals 
oft bemerften Fehler des Zuhochſchießens, der dem Schloßberge mande ihm 
zugedachte Granate erjparte, und fie unjhädli in die Mur oder mit un« 
abſichtlichen Schaden in die Säde, ja bis in die Murvorftadt leitete. 

7) Sämmtliche gegen die Merſcheingarten, Graben» und Gehdorfſeite zu. 

8), Diefe wahrjcheinlich aus den Grazer Zeughäufern, denn damals führten 
die Franzofen dieſe Uebergangswaffe von Handgewehr zum groben Geſchütze 
im Felde nicht mit, während bei der erften Erpedition gegen Algier und 
jpäter bei der Belagerung von Antwerpen eine nicht unbeträchtliche Zahl 
von fusils de rempart in Verwendung waren , bie fid) von ben alten 
Doppelhalen nur durch einige Verbefferungen unterſchieden. 

" Soll heißen Sadthor. 
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die Sturmleitern ſah man vorwärts eines Theils dieſes Grabens 
vertheilt liegen. Während die Belagerungstruppen aus denen nahe 
liegenden Häuſern und aus dieſem Laufgraben ein lebhaftes klein 
Gewehrfeuer unterhielten ſpielte die Haubitz Batterie aus dem 
Pistorisgarten, die Truppen rückten unter Trommelſchlag und lau: 
ten en avant Nufen an, id gab mir alle Mühe das Feuer der 
Feſtung einzuftellen und befahl die am Parapet vorgerichteten 
Steine '%) auf fie zu werfen, auch ließ ih Nollgranaten hinab 
jchleudern. 

Die Folgen diejed Auflaufes '') waren 8 Bleßirte, wovon 3 
noch in derjelben Nacht ftarben. Der Verluſt des Feinded dagegen 
gehalten, muß ungleidy beträchtlicher geweſen jein, da der Vortbeil 
der Stellung und der Streitwaffen auf der Ceite des Vertheidi— 
gerd war. Die Garnison gewann Zutrauen zu dem Platze, Vers 
trauen zu fich jelbit. 

Den 14. Juni währte das feindlihe Feuer aus 2 Batterien 
(weldhe zufammen 4 Haubiten hatten) fort. Die Gebäude der Fe: 
ftung litten viel Schaden, die Granaten zündeten zweimal, jedoch 
wurde der Brand immer ſchnell gelöſcht. 

Die Naht vom 14. auf den 15. war ohne Bombardement '?), 
zwei Signale aus den Haubigen Batterien ausgenommen, auf 
welche mich der Feind jedesmal allarmirte. In diefer Nacht jah 


0) Unter diefem Ausdrude dürften vorzugsweije die großen fteinernen Bom— 
bardenfugeln verftanden fein, die am Scloßberge zahlreich vorhanden wa— 
ren, und deren nod) manche, bejonders am Brunnen dort herum liegen. 
Ihre Wirkung muß bei der Steile des Verges und dem kurzen glatten 
Rafen eine gewaltige geweſen fein, und foll ſich nad der Erzählung eines 
Augenzeugen weit in die Ebene hinaus gegen den Merſcheingarten erftredt 
haben. 

11) Sehr gemäßigter Ausdrud für „Sturm.“ Sonft braucht Hadher auch den 
nit weniger beiceidenen Ausdrud „Allarm“ und nur felten den eigent- 
lichen. 

12) Der Sprad)» oder vielmehr Begriffsfehler, eine Beihiegung ohne Mörfer, 
baher noch ohne Bomben ein Bombardement (quasi lucus a non lucendo) 
zu nennen, war zu Hadher’s Zeiten ſchon gewöhnlich und hat ſich felbjt 
in fireng militärwiffenfhaftlihen Werten bis heute erhalten. (Hätten die 
Franzoſen bei der, immer Bombardement genannten Beſchießung von Wien 
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man gegen Weissenek Raketen ſteigen, dann mehrere Feuer am 
Scyedel und gegen Voitsberg, welde von der Feftung aus durch 
mehrere Nafeten beantwortet wurden. — Meine Garnijon feuerte 
wenig, warf aber deito mehr Steine und NRollgranaten. Ich hatte 
1 Zodten und 2 Blehirte. 

Den 15. Juni währte da8 Bombardement Vormittags bis 
10 Uhr fort, wo id die sub Nr. 17 beigebogene Aufforderung 
erhielt. Da ich in der vollen Zuverfiht war, dab die in geringer 
Entfernung gejehenen Feuer und Zeichen den nahen Erſatz anzeige 
ten, jo hielt ich es für Pflicht, Zeit zu gewinnen, um die Gebäude 
der Feltung zu jchenen, und ſchlug daher vor, einen Offizier an 
Seine kaiſerliche Hoheit abſchicken zu dürfen. 

Aus Nr. 19 wird erfichtlih, daß der Feind diefen Antrag 
nicht annahm, fondern um 5", Uhr Waffenftillitand anboth, dann 
aber die Unterzeihnung der Capitulation forderte und im Wei: 
gerungäfalle mit Sturm drohte — Ich ſchlug die Gapitulation 
aus und dad Bewerfen begann vom neuen mit mehr Kraft und 
dauerte die ganze Nacht, jedoch unterbrochen fort, die Granaten 
zündeten einigemal, das Feuer wurde aber immer. jchnell gelöſcht. 
Des Nachts alarmirte mid der Feind 2 mal, ich hatte 2 Todte 
und drei Bleßirte. 

Den 16. Juni währte das Bewerfen mit vieler Heftigfeit 
fort und auf alles, was ſich auf denen Werfern fehen ließ, wurde 
aus. denen nahe gelegenen Häufern gefeuert. Ich hatte einen Tod» 
ten und 4 Blessirte. In diefer Naht ſah man 5 Feuer auf dem 
Scheckel 1 über Maria Trost und 1 gegen Wildon. Ich ließ auf 
Nr. 5 und 7 mehrere Nafeten fteigen. Dieſe Nacht hindurch 
alarpirte mich der Feind einmahl, feine Haubitz Granaten jpiel- 
ten jedody unterbrodyen fort und das Feuer aus denen nahe geles 
genen Häuſern war lebhaft. Sch hatte einen Todten. 


im Jahre 1809 wirklich Mörfer und Bomben, ftatt Feldhaubizen und 
Granaten gehabt, jo wäre das Unglüd größer geweſen). 

Uebrigens fteht diefe Begriffsverwechelung nicht vereinzelt da. Wie oft 
wird z. B. das franzöfifhe „Carabine“ mit Karabiner überfett, während 
diefer im Franzöfiihen „Mousqueton“ heißt, und Carabine nur das ge- 
jogene Rohr bedeutet. 
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Den 17. Juni währte das Bewerfen mit Haubitz Granaten 
bis Mittags ſehr ſtark fort. Nachmittags ſah man in der Entfer: 
nung 1 Haubige fammt Munitionsfarren gegen die untere Muhr— 
brüge führen, ich war der fiheren Meinung, dat man felbe in ben 
tief gelegenen Garten des Zimmermeifterd Ohmayer einführen 
würde, da ich durch Spione jhen früher erfuhr, daß man dort 
eine Batterie erbaut hatte. 

Nur 2 Haubigen fpielten fort, eine im Pistoris und 1 im 
Wurmbrandgarten, aber jo heftig, daß wenn dieje Haubigen nicht 
auf Schlapfen gewejen wären, ed unmöglich hätte bewerfitelligt 
werden können. Diefe Naht war ohne Alarm, aber das Bewerfen 
continuirte. Ein Mann wurde bfeßirt, der bald darauf ftarb. 

Den 18. Juni früh hörte man durch 1 ganze Stunde gegen 
Wildon zu das kleine Gewehrfeuer, bald darauf fammelte fich die 
feindlihe Cavallerie auf der Lend, ich ließ auf jelbe mehrere 
Canonenſchüße thun, fie ritt gegen den Puntigam, ftellte dort eine 
Division auf, und ihre Vedetten wurden auf denen Straßen: jo 
nad) Wildon und Voitsberg führen, ausgeſtellt. 

Das Bewerfen aud denen angezeigten 2 Haubigen dauerte 
jehr heftig fort. Die außgeftellte feindliche Cavallerie blieb den 
ganzen Tag hindurch zu Pferde, in der Stadt war alles in Be- 
wegung, ih mußte auf nahen Entſatz hoffen. Diefe Naht nahm 
man blos Feuer auf dem Wildonerberg gewahr, ich ließ Nafetten 
fteigen, der Feind alarmirte mich einmal, ich hatte 3 Bleſſirte. 
Hart am Haus des Zimmermeijterd Windisch errichtete er eine 
Batterie mit 1 Traverse gegen die Feſtung um dad rechte Muhr: 
ufer und die Brüde zu bejtreichen. Er machte eine ftarfe Verſchan— 
zung am Ende der alten Muhrbrüde gegen die Feftung, die ich 
beim Tage zuſammenſchießen ließ, und die er in der folgenden 
Nacht wieder heritellte. Ferners hat der Feind in der Nacht vom 
18. zum 19. Juni die neue Muhrbrüde auf 3 Joch gelichtet und 
zum Abwerfen fürgerichtet. 

Den 19. Juni jegte dad Bewerfen aus denen 2 Haubigen 
von Früh 7 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr aus, wo ed dann wieder 
aber minder heftig anfing und in diefem Grade die ganze Nacht 
fortwährte, in der ich nicht alarmirt wurde. 

7 
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Am 20. Juni währte dad Bewerfen fort bis 1 Uhr Nach— 
mittags. Der Belagerungscommandant Gambin ſchickte mir die 
sub Nr. 21 und 22 beigegebenen 2 Schreiben, die ich laut Nr. 
33 '°) beantwortete. Das Feuer ſchwieg durch 2 Stunden, dann 
fing ed wieder au und dauerte bis gegen Mitternacht fort, wo der 
Feind Grap verlief. Der Abzug geſchah über die alte Muhrbrüde, 
dur Ummege nad) Gösting zu. 

Der falſche Caleul der Approvisionirung '*) veranlaßte, dab 
die Garnison vom 17. Zuni an auf eine halbe Wein Ration und 
von 20. an auf Pfund Fleiſch herabgejept werden mußte, um 
bi8 Ende Juni fiher auszuhalten. — Die Garnifon hat Ddieje 
Perfürzung ihrer Rationen ohne den geringften Unmwillen ertragen, 
jo wie überhaupt die pünctliche Folgſamkeit die ſelbe mir leiftete, 
nicht genug anrühmen Fanın. 

Diejen Abzug ded Feindes habe idy mit größtem Zeitwucher 
benügt. Ich ließ zu mehrerer Sicherheit meiner Veranjtaltungen 
die Stadt Thore durch 6 Offizier und 240 Mann bejegen, verfah 
mich mit Lebensmitteln auf 1 Monat. Alles was an Pulver und 
Eifen, Munition die furze Zeit geftattete *°), wurde in die Feltung 
gebracht, die feindlichen Batterien und Laufgräben wurden einge 
ebnet, die Sturmleitern in Stüde gejägt, die Steigeifen in die 
Seftung gebracht, die Kranken wurden in das Spital in die Stadt 
abgegeben, die Reconvalescenten von verfhiedenen Regimentern 
zur Bertheidigung des Scloßberged übernommen , Medicamente 
und chyrurgische Apparate (meldye eritere gänzlich, fehlten) bei- 


18) Soll heißen 23. 

Wem diefe faljche Berechnung zur Laſt falle, verſchweigt Hadher, der über- 
haupt jebe Andeutung fremden Berjchuldens ſorglich und in ehrenhafter 
Weiſe vermeidet. 

5) Es fcheint, daß die Franzoſen die Stadt in großer Uebereilung verließen, 
jo wie aud) bei jedem Abzuge viele von ihnen fi) mit der diefer Nation 
eigenen Sorglofigfeit verfpäteten. Namentlich erzählt bie böfe Kama, daß 
bei ähnlichen Anläffen mehrere Officiere in einem berüchtigten Lolale in - 
einem feither eingeriffenen Thorthurme im zweiten Sade ergriffen wurden. 
Siehe aud) die Nachträge. 
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geſchafft. — Alles died geichah in dem Zeitraume von 36 Stun: 
den. Der Wetteifer zur ferneren Erhaltung ded Schloßberges bei— 
zutragen, war allgemein, die Freude über deſſen Behauptung ein- 
ftimmig, ich durfte nur angeben, was ich nothwendig erachtete und 
die fichere reine Erfüllung geſchah auf der Stelle. 

Die Herren Landitände haben zur rn an die Mann: 


Ihaft vom Feldwebel abwärts . . .. . .. 1000 fl. 
der Kaufmann Strobl.. 100, 
Ein Unbefamtr . . 2. 2 2 20. — 50, 


Zufammen 11501. 
gejchenkt, wovon jeder Mann 1 fl. 19%, fr. erhielt. 

In obbemerkten Zuftand einer Energie von feltenem Bei- 
jpiele war ganz Grätz bis zum 22. Juni Abends um 9 Uhr. 

Meine Garnifon duch anhaltende vorausgegangene Fatiquen 
(durch welche mich ein Belagerungscorps von wenigitend 3000 
Mann zur Mebergab zu zwingen glaubte) abgemattet, feit einigen 
Zagen auf ', Fleiih und Wein Ration mit einer lobendwerthen 
Entjagung herabgeſetzt, beitand in 586 Feuergewehren. Sie mubte 
nebjt dem Garnifonsdienfte auch die Behauptung der Stadt in fo 
lange leilten, bis ich wieder auf die Vertheidigung von einem Mo— 
nath fiher rechnen konnte. Dieſe Nüdficht und die einitimmigen 
Nachrichten, daß der General Broussier den 22. Mittagd anfing, 
Truppen auf Fahrzeugen über die Muhr zu jegen, veranlahte mich, 
meine Garnison Abends um 6 Uhr in die Feſtung zurüdzus 
ziehen. 

Den 29. Juni um 2", Uhr fam die Division Broussier 
wieder naher Graz zurüd und bloquirte mic) zum zweiten mahl. 
Abends um 11 Uhr wurde ich alarmirt, das Feine Gewehrfeuer 
dauerte eine Etunde, ich hatte 1 Bleßirten. Fähnri König von 
der Landwehr wurde bei Tag erichoßen '%). Da in diejer Nacht die 


16) Hackher's wahrhaft gleichgiltiges Uebergehen der befonderen Umſtände, welche 
Königs Tod begleiteten, erſcheint durchaus nicht unabfihtlih. Siehe die 
bezüglichen Stellen in Waſtl's Tagebuche und in den Nachträgen. 

Der Umftand, daß König von der Stabtjeite her erichoffen wurbe und 
mehrere Stellen der hier abgedrudten Quellen beweijen, daß die Franzo- 


7» 
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Lagerfeuer bei Wildon zu jehen waren, ließ id 12 Rafetten ſtei— 
gen. Den 24. Nachmittags um 10 Uhr verließ der Feind Graz 
zum 2. mahl, ich incommodirte feinen Abzug jo viel nur immer 
möglih war und lieh die Thöre der Stadt bejegen. Den zu 
Kalsdorf ftehenden Generalen Baron Spleny avifirte ich von des 
Feindes Abzug und bath ihn um 3 bis 400 Mann um die Stadt 
von der Zurüdkunft des Feindes ſchützen zu Fönnen. 

Die Divifion Broussier z0g gegen ©. Leonhard, wo fie fid 
jodann gegen den Graben zuwandte und fi am linken Mubrufer 
aufwärtd zur Weinzierlbrüde zog, jelbe passirte und Nachmittags 
bei Eggenberg jehen lieb. Ic ſchickte 2 Dfficierd mit 50 Mann 
auf der Wildonerftraße bis zum Puntigam vor, wo fie den Ef. 
öfterreichifhen Dfficteröpoften fanden. Gegen Abend marjchirte eine 
feindliche Abtheilung gegen Kalsdorf, welde aud bei der Nacht 
den General Spleny anariff. 

Am 25. Juni früh um 3 Uhr kamen von dem zu Fernitz 
gejtandenen Gorp& 3 Compagnien Croaten und 1 Escadron 
Housaren an, welche das Eisen, Neu und Muhrthor bejegen. 
Ich ließ durch 300 Mann meiner Garniion das Burg, Paulus 

und Sackthor bejegen. 


Die verſchiedenen Abtheilungen des 9. Armee Corps famen 
nad und nad auf dem linfen Muhrufer an. Beide Muhrbrüden 
blieben abgetragen und alles jo vorgerichtet, daß fie binnen ' 


jen fid) um die Schonung der Stadt, jo wie um jene der Vorftäbte we— 
nig kümmerten. Sie bauten Batterien und Schanzen wo es ihnen beliebte 
und benützten die am Fuße des Schloßberges ftehenden Häufer, als be- 
queme Schußftände für Kleingewehr und Doppelhalen. Hadher blieb ihnen 
nichts ſchuldig, daher flogen feine Geſchützlugeln bald nad) Geidorf, bald 
auf den Graben, bald in die Gegend des großen Glacis (mo im Baron 
Mandellihen Gebäude noch eine zum Gedächtniſſe aufgehängt ift) und felbft 
in die Jalominigafje, an deren Ende die Franzofen ein Laboratorium 
hatten. Aber auch das rechte Murufer, wo nod im Pichler'ſchen Haufe in 
der Griesgafie, im Henigmann'ſchen in der Brüdenkopfgaffe u. ſ. w. Ku- 
geln eingemauert find oder waren, blieb nicht verfchont. Daß aud) ber 
Hauptwachplatz vor jeinen Schügen nicht fiher war, beweiſen mehrere 
Stellen des Waſtel'ſchen Tagebuches. 
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Etunde hergerichtet werden Fonnten. Gegen Abend traf ©. €. ber 
Banus Croatiä ein. 

Dad 9. Armee Corps bezog 2 Lager daß eine beiS. Peter 

dad andere zwilchen dem Burg und Paulusthor. 
Am 26. Früh fah man die feindliche Cavallerie bei Eggen- 
berg und die Infanterie bei Gösting gelagert, der Feind zog ſich 
gegen Strassgang und gegen Mittag ſah man die Vereini— 
gung zwijchen Marmont und Broussier, erfterer fam von Voits- 
berg ber. 

Nachmittags um 3 Uhr attaquirte Herr Feldmarjchall Lieu- 
tenant Graf Gyulay die Weinzierlbrüde, inden jelber auf dem 
Iinfen Murufer feine Truppen von S. Peter über den Luftbüchel, 
Nuferlberg und Rosenberg angreiffen ließe, dieſe Berge noch 
Abends behauptete, aber bis zur Weinzierlbrüde nicht vordringen 
konnte. 

In der Nacht vom 26. auf den 27. Juni zog ſich das 9. 
Armeecorps gegen Fernitz und ich zog meine Garniſon in die 
Feſtung zurüd. 

Den 27. Juni ftreifte der Feind in der Nähe von Grag 
ſammelte fih und bloquirte mich Abends um 8 Uhr zum 3. mabl. 
Die Naht war ziemlich ruhig. 

Am 28. Juni marjchirte die feindliche Armee (dad Belage— 
rungdcorpd ausgenommen) auf dem linken Murufer über ©. Peter 
nah Fernig. Die Munition und Bagage wurde erft bei der Nacht 
transportirt. Ich beläftigte den Feind mit Geihüg und lieh ſehr 
viel aud dem Fein Gewehr feuern, aud ließ ich die Werker un: 
gleich mehr ald gewöhnlich bei Tage bejegen, um in ihm die Ver: 
muthung zu erregen, dab meine Garnison durch den Entiah bes 
trächtlich angewachſen wäre und er einen Ausfall zu bejorgen hätte. 
Meine Abfiht war, jo viel möglich Kräfte von der Armee ab und 
auf die Feſtung zu ziehen. 

Die Naht vom 28. zum 29. Juni wurde die feindliche Ba- 
gage außer dem Ganonenertrage gegen die Weinzierlbrüde am lin- 
fen Murufer geführt. 

Den 29. Juni fing der Feind an, in dem Keller der Gräfin 
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Saurau an zwei Orten zu miniren '’). Die Blocade währte fort 
bis am 2. Juli. 

Die Naht vom 1. zum 2. Juli z09 der Feind ab. Die bei- 
den Divisionen Marmont und Broussier hatten Befehl erhalten 
binnen 4 Tagen in Wien zu feyn. 

Ich ſchickte ſogleich 300 Mann mit 6 Dfficiere in die Etadt. 
Sie madten 5 Officierd 78 Mann und 6 Pferde gefangen '*), 
welde ih ©. €. dem Ban von Groatien mit dem sub Nr. 29 
bemerften Reverd des Lieutenantd Emerich Metzger '") von Fri- 
mont Huſaren übergab. 

Nebſt dem, daß ich der ganzen Garniſon das mohlverbdiente 
Zeugniß ihrer pünftlihen Folgſamkeit, ihred Muthes, ihrer Ent: 
Ihlofjenheit und ihres Ausharrend in anhaltenden Fatiquen geben 
muß, bin ich in meinem Gewiſſen jchuldig der Huld ©. f. Hoheit 
beſonders anzuempfehlen: Vom Ingenieurcorps den Hauptmann 
Czerivy , weldyer durch feine Einfiht und raſtloſe Thätigfeit er 
Iprießlihe Dienfte geleiftet und feine Gejundheit aufgeopfert hat, 
vom Artilleriecorpd: den Gapitänlieutenant Kandelbender, welder 
die Artillerie Direction mit vieler Einfiht, unermüdetem Eifer 
und mit einer dem allerhöchſten Dienfte gedeihenden Eintracht 
führte. — Vom NRegimente de Vaux den Oberlieutenant Schlich- 
ting, welder den Dienft fowohl vor dem Feinde ald jenen bed 
Platzlieutenants zu gleicher Zeit mit äußerſter Anftrengung auf die 


17) Man fieht, daß Hadher ungeachtet der Umſchließung immer Verbindung 
mit der Stadt unterhielt. Die Sage fpricht von einem unterirdifchen Gange 
und von den guten Dienften, welche Kaminfeger, die Felſenzacken an ber 
Sadfeite benütend, leifteten. Auch fein auswärtiges Spionenmwefen ſcheint 
gut organifirt gewefen zu fein. 

18) Menn man die Zahl der Gefangenen ſummirt, welche Hadher bei ben 
wieberhölten Abzügen der Franzoſen machte, wenn man bie Zahl der bei 
ben vielen Stürmen und einzeln dur Geſchütz- und Gemwehrfeuer Ber- 
wunbdeten und todt gebliebenen Feinde zufammen rechnet , fo ergibt fid, 
daß die Vertheidigung des Schloßberges der feindlichen Armee bedeutend 
mehr Menfchen koſtete, als die fo berühmte Belagerung von Antwerpen 
im Jahre 1832! 


19) Richtiger: „Magyar.“ 
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Iobenswürdigfte Art verrichtete. Vom Regimente Lusignan den 
Dberlieutenant Schottelius, welder bei Erkrankung ded Ingenieur: 
hauptmannes Czeriny nebjt jeinem auch die Ingenieursdienfte und 
beide mit lobenswerthen Eifer verfah. 


Gleich den 3. Juli wurde angefangen, an der Fejtung zu 
arbeiten. Dieſem Plage fehlte noch jehr viel, und hauptjählih an 
Bombenfreier Unterkunft für Munition Vivres und Mannſchaft. 

Da der Feind mehr ald 1200 ?°) Granaten auf den Schloß: 
berg geworfen hat, jo find die Bedachungen und Gemäuer der 
Gebäude fehr befchädiget, wie auch alle Fenfter zerbrodhen. Dieſen 
Aufwand von Herftellung, der jehr Eoftipielig jein würde und nur 
bi8 zur nächſten Ankunft des Feindes Dauer hätte, unterlaffe ich 
gänzlich. 

Schlüßlich wird die Verordnung S. Ercellenz bed Banus von 
Groatien ?') beigebogen. 


Grazer Feftung den 14. Juni 1809. 


Hackher m/p. 
Major im Genie-Eorps. 


20) Eine hübſche Anzahl, da hier nur jene gezählt werden, welche die fFeftung 
trafen, während eine jehr große Zahl diejelbe überfchoß. Wenn es richtig 
ift, daß wie Waftel behauptet, von ſechs Schüffen nur durchſchnittlich einer 
in die Feftung gelangte, fo wären im Ganzen 7200 Granaten geworfen 
worden. 

2!) Sie enthielt die Bewilligung einer fünftägigen Gratislöhnung für die 
Mannihaft vom Feldwebel abwärts zur befferen Erholung der Garnifon 
und, bis auf die höheren Orts zu gewärtigenden Belohnungen. 
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Beilagen zum Journale. 


Nr. 1. (Original franzöfiich.) 
Herr Commandant!. 

Da die Lage von Graz eine Vertheidigung nicht geftattet, 
jo fordere ich Sie auf, diejelbe jo wie das Fort *) Schloßberg 
den Truppen ©. M. des Kaijerd und Königs zu übergeben. 

Eine abjhlägige Antwort von Ihrer Seite würde mid zwin- 
gen, von den mir zu Gebothe ftehenden Mitteln Gebraudy zu ma= 
chen, von denen eined der erjten wäre, eine interefjante Stadt mit 
Haubitgranaten zu überſchütten, deren gänzliche Zerftörung das 
traurige Nejultat eined den Intereſſen Seiner Majeftät ded Kai- 
jerd Ihres Herrn mehr jchädlichen ald vortheilhaften Widerftandes 
wäre, 

» Mad das Fort betrifft, jo erlaube mir das Loos jener von 
Malborghet, Predil, Laibach und Preball *) Ihnen zu jagen, was 
für eined Sie erwarten würde. 

Ich bin mit der vollflommenften Hochachtung 

Herr Commandant Ihr jehr ergebener Diener: 
Der General Commandant der Armee vor Graz 
Eman. Graf von Groudy m./p. 
Im Lager vor Graz 
den 30. Mat 1809. 


Nr, 2. (Auf der Rückſeite Hadher’s nachftehende Antwort :) 
Mein Herr General! 
Und Commandant ded Armee Corps vor Gräg! ” 
Ich beftättige den richtigen Empfang Ihrer Aufforderung. 
Was die Stadt felbit anbelangt, will ih zur Schonung derjelben, 


*) Die Franzofen nennen den Schloßberg in diefer Korrefpondenz bald fort, 
bald chateau, bald chateau fort, am feltenften aber forteresse, — 
Hadher aber fheint die Benennung „Feſtung“ vorzuziehen, wenn er gleich 
im Anfange feines Tagebuches den Ausdrud: „Bergſchloß“ gebraudt. 

”*), Prewald. 2 
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Sie Ihnen Morgen Früh um 5 Uhr ald am 31. May mit ber 
Berbindlichfeit übergeben, daf zur Schonung der Stadt von Ihrer 
Geite nichtd gegen das Fort aus der Stadt unternommen werde, 
wo dann aud id Sie in den ruhigen Bejig derſelben jo lange 
laffen werde, bis die FE. k. öfterreichiichen Truppen zum Erſatz her— 
beieilen. | 

Mas das Fort anbelangt habe ich die beitimmten Befehle 
ed mit aller Hartnädigkeit zu vertheidigen. 

Sch verbleibe mit All erfinnliher Hochachtung ıc. 


Re. 3. (Original franzöftieh.) 
Herr Gommandant! 

Dad Schickſal von Graz ift am die Uebergabe des Schloß— 
berged gefnüpft. Die Stadt wird verbrannt werden, wenn Gie 
denjelben nicht in meine Hände übergeben. 

Sie bleiben der Menfchlichkeit und Ihrem Souverain gegen» 
über für die vollftändige Zerſtörung einer feiner Hauptftädte ver- 
antwortlich. 

Ich habe die Ehre u. f. w. 

Der General Graf von Groudy m./p. 


Nr. 4. (Auf der Rüdfeite.) 
Mein Herr General! ic. 

Meine Pflichten erlauben mir in feinem Falle den Schloß— 
berg zu übergeben, aber um die Welt zu überzeugen, daß die Ver— 
antwortlichfeit ded Unglüdes, welches Sie Herr General, der Stadt 
androhen nie mich treffen fann, bin ich bereit heute um 3'/; Uhr 
Nahmittagd die Stadt zu räumen und trage Ihnen in dieſer 
Rüdjiht noch einmal den ruhigen Beſitz derjelben und die freie 
ungehinderte Herjtellung der Brüden an, mit der Bedingniß, daß 
Sie mid von Seiten der Stadt auf feine Weije beunruhigen. 
Dadurdy würden Sie mein Herr General beweijen, dab auch Ih— 
nen dad Wohl der interefjanten Stadt Gräz und ihrer guten Bür- 
ger am Herzen liege. 

Ich erbitte mir die Verficherung, dab die Landesverfaſſung, 
Polizeianftalten, Schub und Sicherheit ded Cigenthumes, alle 
Wohlthätigkeitsanftalten, worunter ich Ihnen Herr General vor« 
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züglih das Militär-Spital und Erziehungshaus anempfehle, in der 
ungehinderten Ausübung ihrer Verwaltung verbleiben; fo wie id) 
aud über den Vertrag zwiſchen Stadt und Schloßberg das ent: 
ſcheidende Reſultat anſuche. Mit der nochmaligen Verficherung, 
dab ich den Schloßberg unter jedem Verhältniß meinem Befehle 
gemäß, auf das hartnädigfte vertheidigen werde. 
Ih habe die Ehre zu. ſeyn ıc. 
Hackher mp. 

Schloßberg Gräz am 50. Mat 1809. 


Nr. 5. (Original franzöftid.) 
Herr Gommandant! 


Ich nehme die Uebergabe der Stadt und der Brüden um 
drei ein halb Uhr an. 

Ich trete gleichfalls Ihrem Vorſchlage bei, dab von der Etadt: 
feite gegen dad Fort und gegenfeitig Teine Feindjeligfeit ausgeübt 
werde. 

Alle öffentlihen Anftalten werden im Stande erhalten und 
nichtö weder in der Berwaltung noch in der Negierungdform ges 
ändert werden, 

Die Perfonen werden fo wie dad Eigenthum refpectirt werden. 

Ich babe die Ehre u. ſ. w. 

Graz am 30. Mai um 3'/, Uhr. 
Der General Graf von Groudy m./p. 


Nr. 6. (Original franzöfifch.) 

Der Divifiondgeneral und Gommandant der im Beſitze der 
Stadt befindlihen Truppen hat die Ehre, den Herrn Gommandan- 
ten ded Fortd fragen zu laffen, ob durd die diefen Morgen ge— 
ſchloſſene Webereinfunft die Truppen ſich frei in der Stadt und 
um dad Fort bewegen Fünnen, wenn die Bedingung erfüllt wird, 
ihre Vorpoften am Abhange des Fort's nicht zu überichreiten. 

Graz den 30. Mai 6 Uhr Abende. 

Bon Ceite ded Generals 
Sion m./p. 
Adjunet. 
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Re. 7. (Original franzöſiſch.) 
Im Hauptquartier von Graz den 1. Juni 1809. 


An den Herrn Gommandanten 
der öjterreichiichen Truppen im Schloße von Gras. 


Sie find ohne Zweifel überzeugt, Herr Gommandant! daß 
Gie nur zu dem Zwede im Schloße von Graz zurüdgelaffen wur: 
den, um den Nüdzug der öfterreichifchen Armee zu ſchützen. Da 
diefe Armee gegenwärtig weit von hier ift, Cie feine Hilfe zu er— 
warten haben und Ihr Schloß feit vorgeftern eng blofirt iſt, jo 
glaube ich vor dem Beginne des gewaltiamen Angriffes Ihres 
Schloßes, Sie zur Uebergabe auffordern zu follen. Ich biethe Ihnen 
die nämlihe Gapitulation an, welche den Bejagungen von Prevali *) 
und Laibach bewilligt wurde. Im Falle, dat Sie diefe Gapitulation 
nicht annehmen, wird Ihr Widerftand nutzlos und Sie werden für 
dad Blut verantwortlid jein, welches vergoffen werden wird. Sid) 
jelbft und Ihre Garnifon werden Sie dem Looſe ausjegen, wel 
hem die Bejagung von Malborghet erlag. 

Die Stadt Graz felbft würde darunter leiden. 

Ich erwarte Ihre Antwort jo fchnell ald möglich. 

N. S. Beiliegend Der Divifiondgeneral und Commandant 


die Gapitulation von der Borpoften der Armee 
Laibach **) Broujjierm./p. 
Nr. 8 | 


Grägerfeftung den 1. Juni 1809 Mittags 12 Uhr. 
Mein Herr General und Gommandant 
der Stadt Gräg! 

Ich gebe mir die Ehre die eingegangenen Bedingnifje, unter 
weldhen dem Herrn Divifiondgeneralen Grafen Grouchy der Belig 
der Stadt Gräp und die ruhige Herftellung der Brüden zugeitan- 
den wurde, in der Anlage zu übermaden. 

Ih bin weit entfernt zu glauben, daß Sie dieje Bedingniffe 
nicht ehren. 


*) Prewald. 
**) Welche auf Auszug mit Kriegkehren, aber Gefangenſchaft lautete 
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Mas die Mebergabe der Feftung anbelangt, habe ich die ſchär— 
feiten Befehle, jelbe mit größter Hartnädigfeit zu vertheidigen, 
weldye Befehle ih pünctlichjt vollziehen werde. 

Ueber den erften Punct erbitte ich mir, jo wenig id) die Ant: 
wort bezweifle, die gefällige Beftättigung. 

Ich habe die Ehre ıc. 

Hackher m./p. 


Nr. 9. 
Gräterfeftung am 1. Sunt 1809 Nachmittag 3 Uhr. 


Mein Herr Divifions General und Gommadant 
der Stadt Graz! 


Auf die an den Herrn Divijiond Generalen heute um 12 Uhr 
Mittags gerichtete beitimmte Aeußerung erbitte ich mir die Rück— 
antwort. 

Sollten der Herr Divifiond General wider mein Vermuthen 
Bedenfen tragen, mir Nüdantwort zu ertheilen, jo erbitte ich mir 
die nach den Kriegsgeſetzen unverweigerliche Beftättigung des Em: 
pfanges. 

Ich verharre ꝛc. 

Hackher m./p. 


Nr. 10. 
Mein Herr Major! 

Der Herr General Brouffier hat Ihren Brief dem comman- 
Direnden Herrn Generalen Macdonald zugejendet. Letzterer wird 
Ihnen darauf heute oder morgen die Antwort übermaden. 

Mit Adhtung ıc. 

Gräz den 1. Juni 1809 Fiſſol mp. 
Nachmittags um 6'/, Uhr. 








*) Das einzige Schriftjtüc in deutfcher Sprache aus dem franzöfiihen La— 
ger, — wahrſcheinlich von einem Militärbeamten. 
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Re. 11. 
Grägerfeftung am 11. Juni 1809 10 Uhr Vormittag. 


An den. franzöfiihden Gommandanten 
des Bloquadecorps der Feſtung Grätz. 


In dem ſogenannten Wurmbrandiſchen Garten wird an einer 
Batterie gegen die Feſtung im gegenwärtigen Augenblicke gearbei— 
tet. Der Herr Commandant belieben dieſen Bau binnen einer 
Stunde einzuſtellen, weil man außerdem von Seiten der Feſtung 
bemüſſiget iſt, dieſen Batteriebau zu verhindern. 

Ich verharre ıc. 

Hackher m./p. 


Nr. 12. Original franzöfiſch.) 
Im Hauptquartier vor Graz den 11. Juni 1809. 


An den Herrn Commandanten 
des Forts von Graz. 


Der Blocadecommandant hat mir ſo eben das Schreiben zu— 
geſtellt, welches Sie an ihn gerichtet haben, durch welches Sie 
ihm ankündigen, daß Sie in einer Stunde das Feuer gegen eine 
Batterie eröffnen werden, welche, wie Sie glauben, in den Gärten 
vor der Promenade errichtet wird. 

Sie können, mein Herr, zuerſt zu feuern beginnen, dieß wird 
nur ein Uebel ſeyn, welches Sie zuerſt Ihrem Lande zufügen, 
und welches wir uns nicht vorzuwerfen haben werden, da alle 
Folgen auf Sie zurückfallen. 

Uebrigens führen Sie in Ihrem Fort Werke auf, welche, wie 
Sie ſagen, beſtimmt ſind, uns unbequem zu werden und gegen 
welche wir dennoch noch nicht gefeuert haben. 

Ich benütze dieſen Umſtand, mein Herr! um Sie in die 
Kenntniß zu ſetzen, daß auf den erſten Kanonenſchuß, den Sie 
abfeuern, die von Ihnen mit dem General Grouchy abgeſchloſſene 
Convention wirkungslos werden wird und daß ich alle Ihre 
äußeren Poſten angreifen laſſen werde, wenn Sie dieſelben nicht 
zurückziehen. 
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Es ift mir die Nachricht gegeben worden, daß Sie beauf- 
tragt wurden, durch die große Glode, die Sie in Ihrem Fort ha- 
ben, ein Signal zur Erhebung gegen unjere-Armee der Stadt 
Graz, den Borftädten diefer Stadt und den umliegenden Dörfern 
zu geben. Sie jollten zu diefem Zwecke dieje Glode in außer: 
gewöhnlichen Stunden läuten laſſen — ich kenne die Stunden, 
um welde fie gewöhnlid) geläutet wird, — wenn daher gegen 
meine Erwartungen dieje Glode ſich zu einer andern Zeit ald in 
den regelmäßig befannten Stunden hören ließe, made id Sie 
aufmerfjam, daß alle meine Mafregeln getroffen find, um gegen 
Eie, gegen die Stadt und ihre Einwohner die ganze Strenge jes 
ner Geſetze in Ausübung zu bringen, welche der Krieg in einem 
ſolchen Falle Beiligt. 

Ich will lieber glauben, daß diefe Nachricht falſch ift, Der 
Gedanfe widerftrebt meinem Gefühle zu jehr, dat ein Krieger wie 
Eie, Mittel anwenden follte, welde jo gehäffig, der Ehre und 
den angenommenen Gebräuchen und zweifeldohne auch den Grund» 
jäben zumider find, zu weldhen Sie fich befennen. 

Ich habe die Ehre u. ſ. w. 

Brouffier m./p. 
Nr. 13. 
11/7 1809. Hackher an Brouffier. 


Neuerlicher Proteft gegen die Batterien im Wirrmbrand- und Piftori- 
hen Garten und die Yaufgräben am Fuße des Schloßberges. 


„Was die Angabe der großen Thurmglode auf der Feltung 
„anbelangt, fönnen der Herr Divifions General ganz darauf rech— 
„nen, daß, jo lange von franzöficher Eeite die Gejege der Koyaute 
„gehandhabt werden, ich den vermeinten Gebraudy derjelben nie 
„in Ausübung bringen werde.“ 


Nr. 14. (Original franzöfifc,.) 
Im Hauptquartier vor Graz den 12. Juni 1809. 


An den Herrn Sommandanten der öfterreihifhen 
Truppen im Schloße von Graz. 

Ich muß Sie, Herr Major Commandant! benachrichtigen, 

daß mir in Gemäßheit der mir ertheilten Befehle der Oberbehör- 
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den aufgetragen ift, das feite Schloß, deſſen Commandant Sie 
find, mit allen durch die Geſetze ded Krieges angezeigten Mitteln 
anzugreifen und zu nehmen, und zwar ohne weitere Nüdjicht auf 
die zwifchen Ihnen und dem General Grouchy abgejchloffene Con— 
vention, welche, da fie nur einen augenblidlihen Beſtand haben 
fonnte, gegenwärtig als nicht ftattgehabt betrachtet wird, denn jie 
fonnte in dem natürlichen Syſtem des Angriffed eined Forts nicht 
für einen längeren Zeitraum geftattet werden. 

Dennody verbinden mich, bevor ich den eben in diejer Rich— 
tung erhaltenen Befehlen Folge gebe, die bejondere Achtung, welche 
ih für Sie Herr Gommandant hege und weldhe auf Ihre Hand- 
Iungen begründet ift, die Scheu vor Blutvergießen, mein feit 
ausgeſprochener Wunfh, die Stadt Graz, ihre Einwohner und 
Borftädte von den ſchrecklichen Rückſchlägen, mit welden der An— 
griff und die Vertheidigung Ihres Forts dieſelben unvermeidlich 
zu meinem und ohne Zweifel auch zu Ihrem großen Echmerze 
treffen würde, zu retten, die innige Weberzeugung, daß Sie durd) 
die fünfzehntägige Behauptung eined an vielen Stellen jehr ſchad— 
haften Schloßed mit einer Hand voll Leute, mit wenig Vertheidi— 
gungs- und Lebendmitteln *) und ſehr wenig Hoffnung auf Entjag, 
Ihrer Ehre genug gethan haben, endlidy die Loyalität, die ich mir zur 
. Pflicht made, Sie neuerlich) einzuladen, die ehrenvolle Gapitulation 
anzunehmen, welde ich Ihnen ſchon angebothen habe und welche 
Ihnen jpäter anzubiethen nicht mehr in meiner Macht liegen würde. 

Bon welder Art auch immer Ihre Inftructionen jeyen, Herr 
Commandant, fo müſſen fie bereitö erihöpfend ausgeführt fein, 
Sie haben der Ehre genüge geleiftet und Sie haben ſogar mehr 
gethan, ald man von Ihren Mitteln erwarten fonnte. 

Es folgt nun die Hinweifung auf Erzherzog Johann, der, wenn er den 
Stoß der franzöfiihen Armee nicht abwarten wollte, ſchon weit zurüd gewichen 
fein müffe, auf das durch den Bicelönig feiner ganzen Armee in Körmend ge- 
gebene Rendezvous und auf die Falſchheit der Nachricht, daß Trümmer des 
Chafteller’ihen Corps ſich bei Voitsberg und ihre VBorpoften in St. Oswald ge- 
zeigt haben u. ſ. w. Der Schluß lautet: 





*) Man fieht, daß die Franzofen, wahrjcheinlich durch Deferteure, gut un 
terrichtet waren. 
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Wollen Sie mir -gefälligft vor der Nacht wiſſen laſſen, ob 
Sie die Gapitulation zurücdweifen, von welder ich mit Ihnen in 
diefem Briefe verhandelt habe, damit ich in dem Falle, als Sie 
diejelbe nicht annehmen follten, Sie, bevor die Feindjeligfeiten auf 
allen Punkten beginnen und bejonderd bevor ich Ihre Außenpoften 
angreife, von der Stunde benachrichtigen kann, in welcher ich die 
ſes nad) den mir ertheilten Befehlen thuen werde. 

Ich habe die Ehre u. ſ. w 

Brouffier m./p. 
Nr. 15. 
Grazer Feftung 12/7 1809 Nachmittag 3, Uhr. 
Hackher an Broufjier. 

Meder die Geſetze der Ehre, noch der Kriegdminifter von 
Italien kann Sie, Herr Divifiond General, von der zwiſchen dem 
Generalen Groudyy und mir getroffenen Convention losſprechen. — 
Ih ald Mann von Ehre halte Sie diefer Handlung unfähig und 
wünjchte vom ganzen Herzen, dab Sie dad nie erwähnt hätten. — 
Sollte jedody wider mein ganzes Vermuthen, wider alle Geſetze 
der Ehre diefe Convention gebrochen werden, fo weije ih Sie auf 
mein geftriged Echreiben zurück. 

Die von Ihnen Herr Divifiond General erhaltenen Schil— 
derungen über die Lage der FE. f. öfterreichifchen Armee darf id 
als Dfficter nidyt annehmen. Meine erhaltenen Befehle, diefe Fe— 
ftung mit aller Hartnädigfeit zu vertheidigen find beftimmt, 
Trauen Eie dem Manne von Ehre und der braven Garnifon, 
die er befehligt, die genaue Erfüllung zu. 

Wollen Eie Herr Diviſions General alle Arbeiten bis zur 
anzuzeigen verheißenen Stunde eintellen, jo werden audy von meis 
ner Eeite feine Feindieligfeiten beginnen. 

Ich bin ꝛc. 

Nr. 16. (Original franzöſiſch.) 
Graz den 13. Juni 11 Uhr Vormittag. 
Der Blocadecommandant Oberit Gambin an Hadber. 

Ein furzes Schreiben, in welchem kategoriſch die Grouchy'ſche Konvention 


von 12 Uhr Mittag an als nichtig erflärt und der Anfang des Angriffes um 
biefe Stunde angezeigt wird. 
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Re. 17. (Original franzöſiſch.) 
15. Sunt 10 Uhr Vormittag. 
Gambin an Hadber. 
Neuerlihe Aufforderung zur Uebergabe mit der Garnifon in Kriegsgefan- 
genfchaft unter den bemweglichften Ausdrüden mit Hinweifung auf das unver- 


meidliche fchredliche Schidfal der braven Garnifon, die Entfernung der E. 8. Armee 
u f.w. Unter andern: 


Herr Gommandant! 

Sie wiljen, daß ed feine uneinnehmbare Feſtung gibt, daß 
Ihre ein wenig früher oder jpäter, aber gewiß unterliegen muß. 
Rr. 18, 

15. Sunt 1809 12 Uhr Mittag. 
Hadber an Gambin. 

Empfangsbeftätigung der Aufforderung , Hindeutung auf die erhaltenen 
Befehle, aber Antrag, einen Officer an Erzherzog Johann (mit Einftellung 
der Feindfeligkeiten bis zur Rückkehr) um höhere Befehle abjenden zu dürfen. 
Nr. 19. (Original franzöſiſch.) 

15. Juni 1 Uhr Nachmittag. 
Gambin an Hadber. 

Aeußerft böflihe und wie gewöhnlich für Hadher perfönlich ehrenvolle 

Antwort, daß Brouffier die Abjendung nicht bewillige aus verichiedenen Grün- 


den, hauptfächlich wegen des unbefannten, jedenfalls aber entfernten Standortes 
des Erzherzoges. Uebrigens noch eine allerletste Bedenkzeit bis 5'/, Uhr Abends, 


Nr. 20. Kurze Antwort 15. Juni Nachmittag 5'/, Uhr. 
Hadber an Gambin. 
Dankt für die Auseinanderfegung der Gründe der Abweifung feines An- 
trages, bleibt übrigens beim Entſchluße, fi) zu wehren. 
Mr. 21. (Original franzöfifc).) 
20. Sunt ohne Stunde. 
Gambin an Hadber. 
Benige Zeilen, Brouffier |hidt 2 Bonteillen Rofoglio, 2 Bouteillen Rhum, 
etwas Kaffeh und einen Hut Zuder 
„al8 Beweis der bejonderen Hochachtung, welche er für Sie hegt.“ 
Rr. 22. 
20. Zuni ohne Stunde. 
Derjelbe an denfelben. 
Wenige Zeilen. Gambin theilt ein Exemplar eines Befehls der franzd- 
fiiden Armee in Deutſchland und ein Blatt der Wiener Zeitung mit. 
8 





III. 
Begebenheiten in Graz 
in Bezug auf die Invaſion der Franzoſen im Jahre 1809. 
(Bon Franz Waſtel, k. k. Zollgefällenregiftranten zufammengetragen.) 


Den 23. Mat kam der Erzherzog Johann allhier an, und 
an eben diefem Tage räumten die Bewohner der Murvorftadt ihre 
beiten Habjeligfeiten in die Stadt, um fie allda vor dem eriten 
Anfalle des Feindes in Sicherheit zu bringen. 

Den 24. kam dad Corps des Erzherzog Johann nad) Graz 
und lagerte fid unweit der Stadt auf der fogenannten Küh— 
tratten ?). 

Den 25. wurde die alte Murbrüde in der Mitte mit Bret— 
tern verrammelt, der Borjprung bis zum erſten Joche ven der 
Seite der Murvorſtadt aufgerijjen, doc jo, dah man noch immer 
darüber fahren Fonnte, um die Sommunication zwijchen der Stadt 
und Borftadt nicht auf einmal zu unterbrechen. 

Bon der neuen Brüde aber wurden zwei Joche ganz abge— 
tragen und zwei Kunonen von der Stadtjeite aufgeführt. Die 
Vorpoſten erftredten fi) auf 2 bi8 3 Stunden von allen Eeiten. 

An eben diefem Tage Fam der General Jellachich, nachdem 
er fich zwifchen Leoben und St. Michael in Oberſteier durchgeſchla— 
gen, mit feinem Gorps bier an. Er verlor bei bejagter Attaque 
ungefähr an 5000 Mann und brachte nur mehr 3000 Manır hier= 
ber, doch hatte er all jein Gejhüg und die Bagage gerettet )). 
Bei jeinem Cinzuge iſt zu bemerfen, daß, wie jeine Leute bier 


1) Wiefe vom Miünzgraben rechts gegen die Schönau zu. 

2) &8 darf bei dieſem Tagebuche nicht vergeffen werden, daß der Berfafier 
mit allem, was in der Stadt geſchah und was auch in der Stadt über 
den Schloßberg beobadjtet werden Fonnte, ziemlich vertraut erfcheint, wäh— 
rend er über die Creigniffe außerhalb nur als eine weniger verläßfiche 
Duelle angenommen werden darf. 
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anfamen und ſich auf der großen Schanze ) fagerten, ſchon all- 
zeit die Knechte und Mägde von den Bewohnern von Graz mit 
Körben voll Speijen bereit jtanden, fie zu empfangen. Nicht min— 
der befamen fie von den Landftänden Wein umfonft. Mebrere 
Wägen mit Bleffirten wurden von Leoben hieher gebracht. 

Den 26. wechjelten die Wägen mit Bleflirten und_viele Ran» 
zienirte faft den ganzen Tag anfommend ab. Abends um 8 Uhr 
überraſchte ein Courier den Prinzen mit der Siegesnachricht von 
feinem Bruder Carl, jozleich ließ der Prinz feinem Corps, wel« 
ches den Befehl hatte, am 27. Früh um 2 Uhr zur ferneren 
Retirade nah Ungarn aufzubrehen, verfünden, daß fie ruhig 
ichlafen follen, Napoleon jet geichlagen und daß fie bi8 auf wei- 
tere Ordre zu bleiben haben. 

Den 27. wurde dem Siege zur Folge Nachmittag um 5 Uhr 
ein militäriiches Feft gefeiert. 

Es ftellten fih) nämlich im Lager alle Truppen mit ihren 
Mufifen in Ordnung und formirten eine unabjehbare Linie, denn 
fie waren inclufive der Landwehr der allgemeinen Meinung nad) 
10.000 Mann, fodann wurden 24 Kanonen vorgeführt, das 
Jellachich'ſche Corps ftellte fi) auf der großen Schanze in eben 
diefer Ordnung, Nachmittag um 5 Uhr erichien der Prinz mit 
jeinem Gefolge von 56 theil® Generale, Stabsofficiere, Diener: 
ichaft und Ordonnanzen; er wurde von dem Präfidenten Freiherrn 
v. Hingenau, dem Landeshauptmann Grafen v. Attemd und den 
übrigen anwejenden Pandftänden empfangen. Sodann fing der 
Kanonendonner auf der Feſtung die Feierlichfeit an, diefem folg= 
ten die Kanonen auf der Brüde und die im Lager machten das 
Ende; inzwiichen wurde von der ftehenden Truppen ein prächtines 
Zauffeuer abgehalten. Dieſe Scene wurde zweimal wiederholt, 
man zählte 174 Kanonenjchüffe Am nämlichen Tage fam aud 
zur allgemeinen Kenntniß ein Ertrablatt über bejagten Sieg ber: 
aus. Die Mannichaft befam doppelte Löhnung, Wein und Spei- 
jen umjonft. | 


5 Welche Schanze hier gemeint wird, konnt ich nicht erforichen. 
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Den 28. wurde in der Domkirche ein feierlihe® Te Deum 
schalten, wobei die Bürgermiliz paradirte, wo dann mit dem 
Hohmwürdigen eine Prozefjion in der Stadt den Beſchluß machte. 

Auch braten zwei Tyroler dem Erzberjoge die Nachricht, 
daß Ghafteller in Kufftein 15.000 Mann Bayern aufgerieben habe. 

Den 29. um 10 Uhr fam ein Courier mit dem ausführlichen 
Bericht über die Schlacht bei Aspern, wovon hernach das Taged- 
blatt erſchien. Nur ift hierbei der Verjicherung des Gourierd, eines 
Staböoffizierd von Klebeck Dragoner nad, welde im Tagesblatt 
nicht enthalten ift, vorzüglich zu merken, — daß ſich bei be 
jagter Schlacht fowohl die öſterreichiſche als böhmiſche Landwehr, 
wie aud Albert Kürafiiere jehr auszeichneten. Zwei ungariſche 
Snjurreetiond-Bataillond, Primas und vom Graner Gomitate aber, 
find davon geloffen *%). Bonaparte ſchoß einen General wegen 
der Beihuldigung, daß er die über die Donau geichlagene Brüde 
nicht gehörig vertheidigte und blefjirte ihn. Um halb ein Uhr Nach— 
mittag fam wieder ein Courier, weldyer neuen Sieg bradyte, wo- 
von dad Tagesblatt morgen erwartet wird; nebſt diefem brachte 
er auch den Befehl zum Aufbruche mit, weßwegen der Prinz Johann 
und der General Jellachich mit ihren Truppen, welche ſich bis auf 
17.000 Dann verfammelten, fih um 5 Uhr Nachmittag von bier 
über Gleisdorf in Marſch fepten; der Zug dauerte ein und eine 
halbe Stunde. Um 7 Uhr Abends hörte man mehrere Kanonen: 
ihüffe, um dreiviertel auf 10 Uhr Nachts brachten 50 Hußaren 
unter Sacfelbeleuchtung zwei Spione vom Murthor herein. 

Den 30. in der Naht um 1 Uhr find die Gtadtthore ges 
Ihlojjen worden und um 5 Uhr Früh rüdten die Sranzojen in 
die Murvorftadt ein und lagerten ji), weil gleich nad) dem Ab» 
zug des Prinzen Iohann die Brüden jo abgetragen wurden, daß 
man weder darüber fahren noch gehen konnte, theild in die Häu— 
fer, größtentheild aber auf dem Grieöplag und weiter hinaus, fie 
waren in Allem bei 8000 Mann ſtark. Um 11 Uhr ging ein 
Parlamentär mit einem Trompeter durdy die Stadt, nachdem er 
fih über die Mur führen lieb, auf die Feſtung, um fie zur Ueber: 








) Siehe die Anmerkung 2. 
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gabe aufzufordern und Fam erft um °, auf 12 Uhr °) zurüd. 
Nachmittags Y, 3 Uhr nahmen die Franzofen vom Flößmeiſter meh: 
rere Bäume und Bretter und zogen ſie hinauf zur alten Mur: 
brüde, um felbe berzuitellen, jedoh wurde um 3 Uhr mit der gro» 
ben Glode am Schloßberg dad Signal geläutet, daß ſich die Stadt 
ergibt und zu gleicher Zeit zogen unjere Thorwachen und alle fich 
in der Stadt befindlichen Poften auf die Feftung. Um auf 6 
Uhr bezogen die Franzofen unter dem General Macdonald, Grouchy 
und Brouffier die Stadt, der Zug dauerte bis 8 Uhr, der ver: 
hoffte Tageöbericht wegen der zweiten fiegreichen Schladht blieb aus. 

Den 31. wurden vom General Grouchy folgende Artikel res 
quirirt und bezogen: 35.000 Ellen Leinwand, 550 Ellen blaues 
Tuch, 1682 Paar Stiefel und Schuhe, 6000 Stück Gatjen. An 
eben dieſem Tage wurden von den Franzojen 6 Landwehr-Dfficiere, 
worunter ein Major war, bei Gleisdorf gefangen. 

Den 1. Juni ging der General Grouchy mit feinem Corps, 
ungefähr 2500 Mann ftarf, von hier nad Brud. General Mac: 
donald machte folgende NRequifition: 400 Pferde mit Sattel und 
Zeug, 1500 Ellen feines Tuch, 23.000 Hemden, 23.000 Gatjen, 
20.000 Paar Etiefel und Schuhe, 150 rauhe Grenadiermügen, 
jo viel Pulver ald vorräthig und 50 Leitern. Alles dies follte in 
24, längitens in 60 Stunden unter Drohung, die Stadt zu plün- 
dern, geftellt jein. Hierüber wurden von Eeiten der Requifitiond- 
Commiſſion Vorftellungen über die Unmöglichfeit gemadt. An eben 
diejem Tage dejertirten zwei Gemeine und ein SKorporal von 
der Feftung und ald fie den franzöfiihen General nicht hinläng— 
ih bejdeiden Ffonnten, übergab er fie der Bürgermiliz ®). 





5) Wenn man den Weg bedenkt, den der PBarlamentär zu machen hatte, fo 
erjcheint diefe Zeit jehr kurz. 

6, Der ritterliche Zug der verächtlichen Behandlung von feindlichen Defer- 
teuren (freilih nur, wenn man fie entweder nicht brauchen konnte, oder 
noch fiherer, wenn man fie gebraucht hatte) kam bei den Franzoſen oft 
vor. Auch der General Funk, der den Franzofen im Jahre 1805 den 
Weg zur unblutigen Wegnahme der Taborbrüde bei Wien zeigte, wurde 
nah Benützung diefes Berrathes auf das Schnödefte behandelt und fogar 
dem Wiener Magiftrote übergeben. 
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Abends brachten die Franzofen 12 Wägen ihrige Blefjirte von der 
Gegend bei Gleisdorf herein. 

Den 2. famen von allen DVorftädten und vom Lande Klagen 
zum Magiftrate wegen den fchredlichen Verwüſtungen, die der Feind 
veranlaßte. Auch wurde neuerdings ein Parlamentär auf die Fe— 
ftung geihidt, um fie zur Webergabe aufzufordern; aber der Fe— 
ſtungs-Commandant Hadher, Majer vom Ingenieurcorpe, antwor= 
tete, daß er den Befehl habe, ſich auf den legten Mann zu vers 
theidigen. Um 7 Uhr Abends wurde ein Franzofe wegen Subor= 
dinations-Verbrechen erichofjen. 

Der 3. war den ganzen Tag ziemlih ruhig, nur brachten 
mehrere Bauern die traurige Nachricht, da um Graz in allen 
Dörfern geplündert werde. Ein Parlamentär wurde abermals frudht- 
los auf die Feſtung geihidt. Auch wurden 100 Stück Ochſen 
requirirt, welche auf den Semmering geliefert werden follten. 

Den 4. wurden 3 Franzofen, welde aus Neugierde den Berg 
beitiegen *), von den Defterreichern erſchoſſen. An eben diefem Tage 
wurden um 1000 fl. Landfarten ®), 200 Stüd Hufaren-Schabrafen 
und 80 Stück Müsen für jelbe requirirt. 

Den 5. um 3 Uhr Früh gingen 1500 Mann von der hiefigen 
Garniſon nad Gleisdorf ab. Dann wurden auf Befehl des Vice 
fönigd von Italien 8 Millionen Gulden Geld und 1200 Pferde 
requirirt. Vierzehn Franzoſen, welche bei Straßgang einen Bauern 
erſchoſſen haben, brachte man bier ein. Ein franzöfiicher Officier, 
welcher ſich zu weit auf den Schloßberg wagte, wurde von den 
Deiterreichern erſchoſſen. 

Um 8 Uhr Abends wurden 500 Leitern und 800 Stück Steig: 
eiſen zur Beltürmung ded Schloßberges requirirt. Um 8 Uhr Abends 


) Einer jener zahlreihen Züge von Sorglofigkeit und Unvorfichtigleit, welche 
fid) die Franzofen fo oft zu Schuld kommen ließen. 

So wenig die Geographie fremder Länder im Ganzen bis auf die neueften 
Zeiten in Frankreich vertreten war und vielleicht jogar, weil dieß der Fall 
war, forſchten fie überall auf ihren Zügen in fremde Länder nad Land» 
farten. Meift wurden dieſelben aus Bibliothelen requirirt, aber ich er- 
innere mich recht wohl, im Jahre 1809 in Wiener Kunſthandlungen 
ganze Trupps franzöfischer Officiere gefehen zu haben, welde Landfarten 
lauften. 
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mußten mehrere Wägen Borfpann bereit fein, um dad Magazin 
von der Stadt auf das jenjeitige Ufer der Mur zu bringen. 

Den 6. Früh um 3 Uhr Famen die 1500 Mann von Gleis: 
dorf wieder zurüd, 

Den 7. requirirten die Franzoſen alle Feuer: und Haußleitern 
von 3 bid 4 Klafter lang, Nachmittag bezogen jie einen Theil ders 
jelben. Abends um 9 Uhr mußten alle Hausthore in den Häujern 
der Sporgafje und in den 3 Süden gejperrt fein, man wußte 
aber nicht warum ®). 

Den 8. wurden Tuch , Leinwand, Gatjen, Stiefel, Schuhe, 
Steigeijen zc., jo viel man zujammenbringen fonnte, bezogen und 
eine neue Nequijition von dreibigerlei Artifeln von Kupfer, Blech, 
Meſſing und irdenes Geſchirr für das franzöſiſche Spital ausge- 
ichrieben. Nachmittag zwijchen 4 und 5 Uhr hörte man deutlich) 
fanoniren. 

Den 9. wurden zur Aufwerfung der Schanzen 250 Schau— 
feln, 200 Krampen, und nebjt diejen wegen Mangel an Schuhen und 
Gtiefeln 1150 Stüd Oberlederhäute, 160 Häute zu Brandjohlen, 
97 Häute zu Pfundjohlen requirirt. 

An diefem Tage zog auch das Marquetiche Corps, bei 3000 
Mann ftarf, hier durch nach Gleisdorf, diefem folgte der General 
en Chef Macdonald mit einem Theile des Generaljtabes, allhier 
blieben unter dem Commando des Generald Brouſſier annody 2500 
Mann. Auch dejertirten neuerdings 3 Eoldaten vom Schloßberg. 
Um 3 Uhr Nachmittag hörte man wieder in der Ferne deutlich ka— 
noniren, Die Franzoſen bejepten die Brüden, welche nun wieder 
gänzlich hergeftellt, mit Pifeten und Kanonen. Am 4 Uhr zo: 
gen die meilten franzöfiichen Borpoften in die Stadt. An eben 
diejem Tage wurden vom Paulusthor angefangen bis zum Sadthor 
hinüber ein Laufgraben und im Piſtoriſchen '%) und Meerjchein’ichen 
Garten Schanzen !’) aufgeworfen. 








9) Wahrſcheinlich war für diefen Tag ein Sturm ober eine Necognoseirung 
von der Seite der drei Säcke aus projectirt. 

10) Der Piftoriihe Garten befand fih am Graben. 

19) Unter den Schanzen müffen theilweife Batterien verftanden werden. Mit 
den militärtechniihen Ausdrüden nimmt es das Tagebuch nicht immer 


jehr genau. 
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Den 10. um *, 3 Uhr Früh marſchirten bei 500 franzöftjche 
Hufaren zum Murthor herein und in der Nacht bradyte man 27 
Mägen voll Bleffirte von Gleisdorf. Nachmittag wurde von den 
am 5. gefänglich eingebrachten Sranzojen einer erichofjen, ein anderer 
zu 6 Sahre zur Galeere und die übrigen zu Negimentsftrafen ver= 
urtheilt. Nequirirt wurden um 4000 fl. Medizin, 50.000 Paar 
Schuhe fürd ganze Land zu repartiren und Degen und Säbel '*) 
fo viel aufzubringen. 

Den 11. mußten alle Zimmerleute bei Erecution an den res 
quirirten Feuerleitern arbeiten. Bon 12 Uhr Mittag an wurden 
alle Linien geſperrt und die fich in der Stadt befindlichen Kanonen 
blieben den ganzen Tag bejpannt. Auch wurde dad Spital von 
der Murvorftadt in die Stadt verlegt. Ferner fam ein Pifet Ka— 
vallerie und eined Infanterie in Eile beim Murtbor herein, erfte- 
red verlor viele Pferde, indem die Kavalleriften größtentheils des— 
armirt und zu Fuß gingen. An eben diefem Tage wurden in dem 
Piftoriihen Garten 3 Kanonen und 3 Haubigen, in dem Meer: 
ſche in ſchen Garten 2 Haubigen und auf die Straße vom Paulus- 
tbor hinaus, wo eine Heine Schanze von Sandförben angebradt 
war, 2 Kanonen aufgeführt. 

Anmerfung Bid nun verbraudten die Franzofen täglich 
20 Ochſen und 15 Startin Wein. 

Den 12. Juni verficherte ein franzöfticher Obrift, daß die 
Beitürmung der Feltung aufgegeben wird, weil General Chafteller 
nicht hieher, jondern bei Marburg nah Ungarn gezogen tft. Die 
Linien wurden wieder offen. | 

Den 13. vergangene Nacht fam ein franzöfiicher Courier vom 
General Macdonald, welcher den Auftrag überbrachte, dab die Fe— 
ftung genommen werden mülje, ed fofte was ed wolle. Um 11 Uhr 
zu Mittag wurde dem zu Folge öffentlich publicrt, daß fi die 
Einwohner bereit halten follen, indem um 12 Uhr die Kanonade 
anfangen würde. Und mit Schlag 12 Uhr zu Mittag wurde das 





12) Die Requifition von Degen und Säbeln, welche bei Privaten gewiß vur 
jehr ungleihförmig und großentheils nicht zum Militärgebrauche geeignet 
zu treffen waren, erſcheint eigentlich als eine theilweife Entwaffnung. 
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Feuer gegen und von dem Schloßberge allgemein und dauerte 
ununterbrohen bis 8 Uhr Abende. Die Franzojen machten der Fe— 
ftung nicht den mindeften Schaden, unjere braven Vertheidiger 
aber demolirten dem Feinde eine Batterie. Die Poften vom Schloß» 
berge jchoffen in einem fort mit Flinten, Stugen, Windbüchien 
und Doppelhaden, wo fie nur immer einen Franzoſen in der Stadt 
erblidten,, welches verurjachte, dab mehrere Kugeln, jedoch ohne 
Schaden, in die Häufer flogen. Auch zeriprangen mehrere Haubiß- 
granaten, wovon die Trümmer in der Stadt niederfielen; jo viel 
man weiß, verloren die Franzoſen 30 Dfficiere und etwa 60 Ge— 
meine an Zodten und Verwundeten. Auch fing an diefem Tage 
der Poſtkurs nah Wien an. 400 Mann verjprengte Truppen des 
Vicefönigd von Stalien und 16 Mann VBerwundete von deſſen 
Leibgarde kamen bier an. 

Den 14. gleih nad) Mitternacht wagten die Sranzojen einen 
Sturm auf die Feftung, welder aber mit einem fürchterlichen 
Feuer, weldyes bis 1 Uhr dauerte, abgewiejen wurde. Den ganzen 
Tag, von 4 Uhr Früh bis Abends um 8 Uhr wechſelten mehrere 
Haubigen in die Wette, den Schlobberg in Brand zu fteden, wel- 
ched aber wegen Mangel an Bomben und wegen Ungejchiclichfeit 
der franzöfiichen Artillerie gänzlid) mißlang., Man überzeugte jid, 
dab im Durchſchnitte unter 6 Schüjjen nur einer in die Feltung 
gelangte. Um 10 Uhr Nachts wurde durch °/, Stunden gejtürmt, 
und in der nämlichen Nacht, als 

am 15. um 1 Uhr, ein zweiter Sturm gewagt; beide wurden 
aber durdy Walzen und Steine ganz unſchädlich gemacht, jo zwar, daß 
die franzöfiichen Soldaten ganz muthlod wurden und ſich verabrede= 
ten, wenn nicht vorher Breche gejchofjen wird, nicht mehr zu lau— 
fen. Die ganze Nacht hindurd wurden Haubig-Granaten auf die 
Feftung geworfen, von welcher aber fein einziger Schuß erwiedert 
wurde, nur ſah man von der Feltung mehrere Leuchtfugeln und 
Raketen fteigen. Das Haubigenfeuer dauerte bis 9 Uhr Bormit- 
tag, um 10 Uhr wurde von dem franzöfiihen Gommandanten ein 
Waffenſtillſtand angejucht, welcher von unjerem braven Hadher be= 
williget wurde und bis '/, 6 Uhr Abends geſchah gegenieitig Fein 
Schuß. Inzwiſchen wurde ein Parlamentär auf die Feſtung ges 
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ſchickt, um fie zur Webergabe aufzufordern. Cine derbe. Antwort 
von dem Feltungd-Gommandanten veranlaßte, daß um ', 6 Uhr 
die Feindfeligkeiten wieder anfingen, wozu 2 Kanonenſchüſſe das 
Signal gaben. Die Kanonade dauerte ununterbrodhen aus 4 Haus 
bigen die ganze Nacht durch, um 11 Uhr in der Nacht wurde mit 
3 Haubig-Granaten, welche zu gleicher Zeit losgeſchoſſen wurden, 
dad Zeichen zum Sturm gegeben. Auf einmal ftand der ganze 
Schloßberg umrungen und von allen Geiten wurde gefeuert. Ein 
wildes Gejchrei und beitändiges Avant= Rufen '?) begleitete dieſe 
fürchterlich ſchöne Scene. Die Feinde erreichten bei diejem verftärf- 
ten Angriff dad Thor der Feltung, aber wie ein Blik donnerten 
fie 2 Kartätiben-Schüffe bi8 an den Fuß ded Berged zurüd. 
Endlich nad) einer halber Stunde gaben 3 Haubitz-Granaten wie 
der dad Zeichen zum Rückzug und ed wurde Alles ftille, 

Den 16. Früh um 1 Uhr wurde diefe Ecene ernemert, die 
- Frangofen fammelten fich, ftürmten durch ”, Stunden, wurden aber 
wie vor Mitternacht, mit Verluſt zurüdgejchlagen. Das Kanonen- 
feuer dauerte ftet3 fort; in diejer fchreeflihen Naht war auf dem 
Schloßberg dreimal und in der Stadt dreimal Feuer, wurde aber 
überall jogleich gedämpft. 

Den 17. um 2 Ubr Früh begann der jedhste Sturm auf den 
Schloßberg, aber wieder ohne Erfolg, obwohl die Franzojen bis 
an die Mauern vorrüdten und bereitö die Leitern anlegten. Es 
blieben dabei der Anführer, ein Major und 2 Hauptleute todt. 
Die Kanonade dauerte den ganzen Tag bis 10 Uhr Abende. Nach— 
mittag Fam der General Fonthier von Wien. Abends um 8 Uhr 
war im dritten Sad Feuer, welches eine Haubig-Granate, die von 
dem Feinde aus dem Piltoriichen Garten über den Berg gejchoffen 
wurde, veranlaßte, wurde aber jogleich gedämpft. Nequirirt wur- 
den an diejem Tage 40 neue Hufeifen, 200 Nägel, 28 Sättel, 
200 Stüd Gebiß, 100 Stück Leitjeile, 40 Pfund Fleine Stride, 
30 Stück jchwarze Häute und 30 Stüd weile zu Niemen, 800 


13) Richtiger: „En avant,“ 
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Stück Brandröhren und eine Quantität Vitriol 1), Echwefel, Koh— 
lenftaub zc. zur Füllung derjelben. 

An eben diefem Tage wurde Herr Ant. Gadolla '*) von dem 
Generalen Broufjier ald Courier zum franzöfiihen Kaiſer geichidt. 
Geftern und heute führen Voripannswägen Betten und Strohſäcke 
von dem Epital in der Murvorftadt in die Stadt in’d Kriegs— 
gebäude. 

Den 18. Die vergangene Nacht wurde wegen der Nähe der 
Delterreicher jehr unruhig und die Ordonanzen und Vorpoſten— 
Napporteure famen nad) einander bei dem Generalen Broufjier an. 
In der Früh um 5 Uhr wollten die Franzoſen die neue Brüde 
abtragen‘, wurden aber durch das Kanonenfeuer vom Schloßberge 
daran verhindert. Um 8 Uhr Früh kamen 45 Wägen mit Pulver, 
Echmieden, Bagage ıc., welde früher nad Gleisdorf abgingen, wie- 
der zurüd und poftirten jih im Scanzgraben der Etadt, aud 
wurden alle Anjtalten getroffen, die Stadtthore zu verrammeln, 
wogegen aber die Bürger proteftirten. Laut glaubwürdigen Nach— 
richten nähern ſich die öfterreichiihen Truppen von drei Eeiten. 
Auch wurde an diefem Tage öffentlih publicirt, daß, im Falle in 
der Gegend um Graz Gefechte vorfallen, fich die Snwohner ruhig 
in ihren Häufern verhalten jollen. Die Thore wurden mit ftarfen. 
Wachen bejegt, am linken Ufer der Mur binter dem Windiſchen 
Haufe neben der neuen Brüde wurde von den Franzojen eine 
Schanze aufgeworfen. Die alte Murbrüde wurde mit mehr als 
20 Halbitartinfäffern, die mit Sand und Erde gefüllt wurden, 
verbollwerft. 

Am 19. Früh um 1 Uhr wurde der Schloßberg durdy 1 '% 
Stunden mit einer außerordentlihen Wuth beftürmt, aber unge- 
achtet aller Anftrengung ohne Erfolg. Im allen dieſen Stürmen 
jollen bei 17 Dfficiere und 700 Mann geblieben fein. Die Ein- 


— 


1) Vitriol erfcheint in feiner mir befannten Kriegsfeuerwerksiehre als Stoff 
zum Brandröhrenfabe. 


15) Alfo nicht nur Sachen, ſondern aud) Perſonen wurden requirirt! — Zu 
Schanzarbeiten kommt die im Kriege oft vor, zu Courierdienften dürfte 
es eine Seltenheit jein. 
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wohner im Windifchen Haufe mußten ausziehen, weil Die dahinter 
angelegte Schanze beidhoffen wurde. Um 9 Ubr Vormittag wurde 
das Feuer in den Batterien vom Meerichein- und Piftoriichen Gar: 
ten jeltener. Am nämlichen Tage fingen die Franzoſen an, eine 
Schanze beim Grziehungshaufe in der Kälbernen-BViertelgafje aufzu- 
werfen. Um 3 Uhr Nadymittag famen von den Piketen 50 Hufa- 
ren und 20 SInfanteriften bei der alten Murbrüde herein, von 
weldhen durch die Kanonen vom Schloßberge 4 Mann blefjirt wur 
den. Mehrere andere wurden heute blefjirt und blieben todt. 

Anı 20. um 10 Uhr Früh famen 50 Chafjfeurd und 300 Mann 
Infanterie von Frohnleiten hier an. Um 3 Uhr Nahmittag ging 
ein Parlamentär auf den Schloßberg und trug nebft der Depeche 
einen verdedten Korb mit Rofoglio und befonderd guten Weinen **), 
welde für den Gommandanten beftimmt waren. Der öfterreicdhiiche 
Dfficier, welcher die Depeiche abnahm, nahm den Korb an und 
fam in einer Biertelftunde mit der Antwort zurüd, worauf die 
‚ Kanonade auf der Feltung um 3 Uhr neuerdings anfing. Am 9 
Uhr Abends kamen bei 200 Chaſſeurs von den Borpoften herein. 
Um 11 Uhr Nachts flogen die legten Haubit - Granaten in die 
Seltung. 

Den 21. Juni. Einem Courier zu Folge, welder noch ge 
ftern ankam, was aber forgfältigft verfchwiegen blieb, fingen bie 
Franzoſen an, gleich nad) 12 Uhr in der Nacht in aller Stille zu 
retiriren und dies dauerte ungefähr bis 4 Uhr Früh. Um diefe 
Zeit machte fi die Garnifon der Feftung in die Stadt, erhaſchte 
noch viele Franzoſen zu Kriegögefangenen und nahm Befig von 
den Thoren der Stadt, welde, nachdem die Brüden abgetragen, 
wieder verjchloffen wurden. Die Franzojen nahmen zwei Wege, 
und lagerten ji, ein Theil bei der Weinzettelbrüde und der an- 
dere bei Eggenberg. In die Feltung wurden Wein, Bier, Mehl, 
Schmalz, Hülſenfrüchte ac. in Menge binaufgeführt. Nah Aus: 
jage der Belagerten haben fie während der ganzen Zeit nur 4 Todte 
und 7 Blefjirte, aber 69 Mann Kranke. Wein hatten fie nur mehr 
jo viel, daß Einer ded Tages den vierten Theil von einer Halbe 








10) Die Journafsbeilage Nr. 21 berichtigt diefe Angabe. 
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befam, Bier und Eijig mangelte ihnen gänzlich, Fleiſch hätten fie, 
wäre der Entiag nicht geicheben, nur mehr jo viel gehabt, um ſich 
länger zu halten, wenn auf 6 Mann täglich 1 Pfund gekommen 
wäre. Zum Yobe der Dfficiere jagen die Gemeinen, daß fidh erftere 
ihre Portion vom Munde abjparten und fie den Gemeinen reichten. 
Mehrere gutgefinnte Bürger traftirten einige der Garnifon unent— 
geltlih; andere lieferten zu -ein, zwei aud drei Gtartin Wein, 
Branntwein ıc. unentgeltlich in die Feftung. Im Gegentheil wur: 
den um 11 Uhr Vormittag zwei Bürger arretirt und auf die Fe— 
ftung geführt, weil fie während der Belagerung, Durch Zeugen über- 
wiejen, von ihren Häufern aus ſelbſt auf die Defterreicher ſchoſ⸗ 
jen '?). 

Noh Vormittag wurden auf PVeranlafjung des Feſtungs— 
Gommandanten alle von den Franzoſen angelegten Verjchanzungen, 
Gräben und die Sturmleitern vernichtet. 

Den 22. Früh famen wieder 400 Mann Franzofen in die 
Murvorftadt, welche ſich allda auf dem Gried lagerten. Den gan— 
zen Tag über wurde bei den Brüden geplänfelt und mehrere Fran» 
zojen verwundet und getödtet. Dieje 400 Mann machten die Arrier- 
garde von dem Corps ded Generalen Broufiier, welches ſich bis 
Mildon hinabzog. Abends nah 9 Uhr zogen ſich alle unfere Thor— 
wachen jammt Kanonen wieder auf die Feltung und die Stadt 
ift den Franzofen neuerdings offen. 

Den 23. Früh um ', 4 Uhr famen die Franzoien, 1600 
Mann Infanterie und 170 Gavallerie beim eiſernen Thor wieder 
herein und bejegten die Thore und Brüden. Sie find, nadydem 
fie bei Wildon geichlagen wurden, unweit Kalödorf über die Mur 
gegangen umd über Fernitz hieher gefommen. Es wurde den Tag 
über von der Feſtung viel auf fie gefeuert. Nachmittag ging ein 
Parlamentär zum Feitungd-Sommandanten mit dem Anjuchen, wenn 
fi die Belagerten ruhig verhalten wollten, würden aud) die Fran- 
zojen alle Feindfeligfeiten aufgeben. 








m, Wir wollen zur Ehre der damaligen Grazer glauben, daß diefe Berräther 
nit in ihrer Mitte geboren und erzogen, fondern eingewanderte Fremde 
waren. Siehe auch die Anmerkung Nr. 23. 
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Hackher antwortete aber mit Kanonen. In der Naht von 
10bis ‘11 Uhr wurde der Schloßberg zum achtenmal geftürmt und 
fo wie vorher vertheidiget. In eben diefer Nacht ging die meifte 
Gavallerie und viele Munittionswägen von hier weg. 

Den 24. um 7 Uhr Früh ging abermald ein Parlamentär 
auf den Schloßberg, welcher aber unverricdhteter Sache abgewieſen 
wurde. Um 8 Uhr Früh befamen die Sranzofen, welhe fi in der 
Naht von allen Seiten in der Stadt verfanmelten, Wein und 
Branntwein. Um % 9 Uhr entitand wegen Nähe der Defterrei- 
cher eine außerordentliche Unruhe. Die Franzofen mußten alle in's 
Gewehr treten. Die Bauern, Bäuerinen und Fratichlerinen ac. 
(weil eben Wochenmarkt war) hatten faum fo viel Zeit, bei den 
Thoren, weil dieje verichlofjen wurden, binauszufommen; dies 
dauerte bis . 10 Uhr, dann zogen die Franzoſen in aller Stille 
und ohne von der Feltung bis auf eine gewiffe Etrede Entfer- 
nung beunrubiget zu werden, welches der heutige Parlamentär den: 
noch bewirkte, beim eijernen Thore hinaus und bis 10 Uhr war 
fein Mann mehr in der Stadt zu ſehen. Gleich wie die Franzoſen 
abzogen, arbeiteten auf die Veranlaſſung des Oberften vom Bürger: 
Corps, Dobler, mehrere Bürger und Bauern und ftellten die alte 
Murbrücde fo geichwind ald möglich wieder ber. Um 11 Uhr 
bejegten die Defterreicher von der Feftung wieder die Thore und 
Brücken. Die hergeftellte Murbrüde wurde auf Befehl des Feftungs- 
Gommandanten fogleid, wieder abgetragen, indem er dem Dobler 
wegen der ohne feinem Vorwiſſen zu voreiligen Herftellung einen 
empfindlichen Verweis gab. 

Am 23. Juni wurde der Landwehr-Fähnrih König, wie er 
dem Parlamentär die Depeſche übergab und zurüd in die Feftung 
ging, meuchelmörderiich von den Franzofen erfchoffen. 

Den 25. darauf wurde er Abends um 6 Uhr nad) St. Peter 
begraben, wo ihm von der Feltung 3 Salven gegeben wurden. 
Die Folge feines Todes kann etwa eine Gehälfigkeit 1%) zum Grunde 
haben, denn den Tag, al& die Franzofen von hier abgezogen find, 
bat er einen Dfficier gefangen genommen, entnahm ihm feine Uhr 








10) Siehe die aufffärende Epifode in den Nachträgen, 
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und andere bei ſich gehabte Prätiofen und führte ihn jodann auf 
die Hauptwache, welcher nebjt andern gefangenen Franzoſen bei 
der Ankunft der feindlichen Truppen entlaffen wurde. 

Um *%, auf 12 Uhr hörte man in der Gegend von Kalsdorf 
fanoniren. Die Franzoſen, welde bier weggezogen, gingen beim 
Hallerichlöfjel vorbei um den Nojenberg herum und als fie auf 
der andern Seite unweit dem Meericheingarten fich wieder der 
Stadt näherten, wurde vom Schloßberg mit Kanonen auf fie ges 
feuert. Sie zogen ſich jodann bis zur Weinzettelbrüde, verſchanz— 
ten fi und lagerten unweit Göjting. Weil aber aus was immer 
für einer Urſache die Defterreicher nicht famen, obwohl fie nur eine 
Etunde von bier entfernt waren, jo jegten ſich die Franzoſen in 
Marſch und indem fie Herr von Hadher von der Feftung aus, 
jo weit er fie erreichen Fonnte, mit Kanonen begleitete, zogen fie 
um 6 Uhr Abends bei Eggenberg vorbei gegen Puntigam hinab, 
den Dejterreichern entgegen, von wo fie zurüdgeichlagen wurden. 
Vergangene Nacht ftiegen vom Schloßberg 8 Nafeten, weldhe vom 
Wildonerberg mit 6 Raketen beantwortet wurben. 

Den 25. uni endlih um "3 Uhr Früh famen etliche hun— 
dert Mann Infanterie und bei 800 Mann Hufaren beim eijernen 
Thor herein, welche den Bortrab des General Ginlay'ihen Corps 
ausmachten; ſie bejegten,die Brüden und Thore und zogen fich 
dann größtentheild wieder in die Vorſtädte diesſeits der Mur bin- 
aus. Die Brüden wurden nicht hergeftellt. Die, welche vom 
Schloßberg die Brüden und Thore bejept hielten, gingen wieder 
auf die Feſtung. Schon in aller Früh, als die Defterreicher ka— 
men, wurden jie mit lautem Bivat, Wein, Brot und Branntwein 
empfangen. Um 8 Uhr und um 10 Uhr wurden mehrere franzö- 
jiihe Gefangene und Spione eingebracht. Das franzöfiiche Corps, 
weldes fi von Puntigam zurüdziehen mußte, lagerte ſich bei 
Eggenberg und in feinem vorigen Lager bei Göfting. Im Mittel 
punfte diefer beiden Lager unterhielt ed ein’ Hauptpifet aus 100 
_Gavalleriften, welche die ganze Gegend jenjeitd der Mur beftrichen, 
und die Felder jchredlicy verwülteten. Nachmittag fam ein unfris 
ges Dragoner-Regiment. Um 5 Uhr famen die Generale Giulay 
und Knejevih bier an. Um 8 Uhr Abends kam ein ungarijches 

g- 
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Infurgenten-Infanterie-Reziment, beiläufig 3200 Mann ſtark, und 
wurde ſogleich mit Lebensmitteln verjehen. Um 9 Uhr brachten 
5 Hufaren einen Spion. Die Cavallerie ging nad 9 Uhr Abends 
größtentheild bei dem eijernen und Burgthor hinaus. Im der Etadt 
blieb nur einige Infanterie. Um °/, 10 Uhr fam wieder ein Linien- 
Infanterie-Regiment, welches mit türkiſcher Muſik in die Stadt 
einzog, aber nur 700 Mann ftarf war, ed wurde mit lautem Ju— 
bel empfangen. 

Den 26. Noch in der vergangenen Nacht um 11 Uhr 
teilten ji die im Lager ftehenden Franzofen in 3 Colonnen. 
Die erfte ging über die Weinzettelbrüde und zog ſich längs dem 
Graben herab, wo dann bejtändig mit unjern Vorpoſten ſcharmützelt 
wurde. Die zweite blieb im Lager zur Bedeckung; die dritte zog 
fi jenjeit8 der Mur völlig bis Kalsderf, mußte ſich noch in der 
Naht bis Göfting zurüdziehen. Befjer gelang ed der erften Ab» 
theilung, fie ging ungeachtet alles Widerjtandes über den ganzen 
Graben und die St. Leonharder Borftadt bi8 auf den Ruckerlberg; 
die ſchlauen Franzojen zogen ſich in die Häufer und feuerten bei 
den Dächern und Fenjtern heraus. Schon in der Nacht wurden 
bei 100 Defterreicher-Bleffirte in die Stadt gebracht und nur mit 
Mühe gelang es den Defterreichern, den Feind bis 12 Uhr Mittag 
aus der Vorftadt Graben und vom Wuderlberg zu verdräugen. 
Vormittag famen von dem Gorps des General Giulay beiläufig 
20.000 Mann über Fernig in die Gegend von ©t. Peter, allwo 
fie (agerten, um 12 Uhr Mittags kam der General Zah. Der 
General Giulay ließ den franzöfiichen General Brouffier auffordern, 
daß er fi, weil er rund herum eingejchloffen jei, ergeben jollte, 
weil legterer aber nidytd davon wiſſen wollte, jo wurde um 4 Uhr 
ein Hauptangriff beichloffen, bis um welde Zeit ſich die Franzojen 
jo viel möglich wieder in St. Yeonhard concentrirten. Dad Ge» 
jecht begann und war bis 8 Uhr Abends ſehr hartnädig. Die Fran— 
zojen, welche nody nie ganz aus St. Yeonhard hinausgebracht waren, 
jegten fi allda; als fie dennody weichen mußten, zogen ſie ſich 
gezen die Rieß (ein Berg), am ftärfiten war das Feuer vom 
Ziegelftadel gleich außer St. Leonhard, allwo nur ein Paar Kar 
tätichen : Schüffe ein völliges Ende machen fonnten, die unjere 


— 131 — 


Kanoniere vom Theuerfaufiichen Garten aus ſehr glüdlih anbrach— 
ten. Um 9 Uhr Abends war ed beinahe ruhig. Der Feind wurde 
aus den PVorftädten ganz vertrieben und zieht fih auf den Anhöhen 
ber Berge gegen Maria Grün und Maria Troft, allwo er von den 
Unfrigen nicht weiter verfolgt wurde. Wir haben 110 Franzofen 
gefangen und 3 Kanonen erobert; die Zahl der Bleſſirten und 
Zodten ift nad) der Angabe der franzöfiihen Blefjirten, welche in 
dad biefige Spital gebradht wurden, bei 700 Mann. Wir aber er« 
bielten Nachmittag wieder 76 Bleffirte, worunter 37 Franzofen 
waren. Nach 7 Uhr Abends war fiheren Nachrichten zu Folge der 
franzöfiihe General Marmont nur mehr eine Stunde von bier. 
Auch kam heute dad Ertrablatt von dem Einzuge unjerer Truppen 
in Dredden heraus. Später wurden 2 verdächtige Giviliften ein» 
gebracht. 

Den 27. jhon in aller Früh jtanden die Einwohner der Stadt 
in der St. Leonharder Vorſtadt und in allen Gegenden des Schladht- 
felded. Aber wie erftaunten fie, daß ſchon um 3 Uhr früh fein 
Mann von den Defterreihern mehr weder in der Stadt noch in 
der ganzen Gegend zu jehen war. Alle bemühten fi, dieſes jel- 
tene Greigniß zu entziffern, aber niemanden gelang es, dieſe Kriege» 
maßregel zu begreifen, bejonders da fi der General Marmont 
bereit3 in den Vorftädten jenjeitd der Mur befindet und fich mit 
dem General Broufjier ‚vereiniget hat. Das Schlachtfeld, welches 
in und um St. Leonhard war, lag nody mit Leichen bededt, über 
50 ſchwer und leicht blefjirte Sranzofen, wie auch noch einige Oeſter— 
reicher werden erft heute in die Stadt geführt, die Todten werden 
größtentheild in St. Leonhard begraben. In bejagter Borftadt, wie 
aud in der ganzen Gegend wurden jehr viele Häufer rein ausge— 
plündert, die Felder verwüftet und mit einem Worte, man fieht 
bier den Greuel des Krieged in jeinem Umfange Um 10 Uhr 
Vormittag wurden zwei Spione eingebracht, weil fie die Wegwei— 
fer der Franzofen waren. Um 2 Uhr Nahmittag wurde von 
der Feftung, welde ſich nun eine geraume Zeit ganz ftill hielt, 
neuerdingd auf die ſich jenjeitd der Mur befindliden Franzoſen, 
weil fie die Brüde berftellen wollten, gefeuert. General Broufjier 
und mehrere franzöfiihe Dfficiere ließen ſich ſchon in der Stadt 
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jehben. Um 4 Uhr Nachmittag bejesten die Franzojen wieder bie 
Thore. Nach 6 Uhr fam der General Marmont und logirte ſich 
im Lefjliehbof ein, bis ',8 Uhr fam feine Armee 6 bis 7000 
Mann ftarf mit 23 Kanonen, wovon die größten 12 Pfünder wa= 
ren, nach und lagerte fi in der Jacomini-Vorſtadt, im Münzgras 
ben und in der Gegend, nachdem fie gröhtentheild weiter unten 
über die Mur gegangen ift. Um 9 Uhr Abends war in der ©t. 
Leonharder Vorſtadt Feuer, wurde aber ſogleich gedämpft. Herr 
von Hadher verwundete und tödtete mehrere Franzofen während 
ihre Einmarſches. 

Den 28. um 5 Uhr früh fieng Hadher an, auf die Franzojen 
im Lager, auf ihreWägen mit Pulver und auf ihre Arbeiter, weldye 
Schanzen aufzuwerfen juchten, mit Kanonen, Kartätjchen und Haus 
biggranaten zu feuern, welches den ganzen Tag über dauerte. Um 
10 Uhr Vormittag giengen der Präfident ded Guberniumd und 
einige Yandjtände en Galla zu dem Herzog von Raguſa d. i. zum 
General Marmont in die Viſite. Bei der alten Murbrüde und 
von da gegen dad große Fiichplapl wurde der Weg ganz verrams 
melt, die neue Brüde aber zum Abbrennen vorbereitet, weil die 
Defterreicher nur 1 oder 2 Stunden von hier abwärts jtehen. Das 
Marmontiide Corps zeichnete ſich damit aus, dab ed alle Häufer, 
wo es zu ftehen kommt, plündert. Nachmittag gieng dad Broufjiers 
Ihe Gorps, ungeführ 3000 Mann, bier weg. Requirirt wurden 1 
Zentner Roßhaar, 1 Zentner Viehhaar, 500 Stück Riemenjhnal: 
len, 500 Stüd Hufeijen, 50 Paar Kamaſchen, verjchiedene Gat— 
tungen eijerne Ninge, Seile und mehrere weiß gearbeitete Häute. 
Auch gingen beute jchon über 2000 Mann vom Marmont'ihen 
Corps ab. General Marmont'd erite Nequifition waren 40.000 
Nationen Greiölerwerf, als Linfen, Bohnen, Erbjen, Reis, Gerfte ıc., 
welches in zwei Stunden gejtellt werden follte, weßwegen die In: 
wohner bis in die Nacht zufammentrugen, jo viel ald möglich war. 
Zwiſchen 3 und 5 Uhr Nadmittag war die Kanonade vom Schloß: 
berge ftill. In der Mur-Vorſtadt liegen viele blefjirte Franzoſen, 
welche erſt heute von der Gegend Feldkirchen hergebracht wurden. 

Den 29ſten. Seit geftern um 10 Uhr Nachts bis heute Vor— 
mittag 10 Uhr wurde von der Feftung nicht gejhofjen. Die 
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Murbrüde wurde fo bergeftellt, daß man darüberfahren konnte. 
Die Truppen, welde geftern weggiengen, famen heute alle wieder 
zurüd. Es wurden vom Schloßberge mehrere Gemeine und Dffi- 
ciere verwundet. Nequirirt wurden um 1100 fl. verſchiedene Gat— 
tungen Papier !). Herr General Marmont befam eine Staffette, 
die er, nachdem er’ fie gelejen hat, mit Füßen trat. Bon diejem 
Tage an wurde das Nindfleiih von 18 bis 21 fr. hinaufgejegt. 

Den 30. Juni um 5 Uhr früh fuhr der General Marmont 
von bier ab. Es wurden 48 MWägen mit blejlirten Franzojen von 
der Gegend Heil. Kreup gebracht. Diejer Tage wurden vom Schloß: 
berge auch mehrere Giviliften verwundet. Um 5 Uhr Nachmittag 
war auf dem Kapuziner:Öraben Feuer, welches aber ſogleich ge« 
löjcht wurde. Spät Abends marjchirten theild vom Broufjier’ichen, 
tbeild vom Marmont'ſchen Corps bei 2000 Mann gegen Fernitz 
und weiter bid unweit Gnas von bier ab. 

Den 1. Juli ſchon früh um 5 Ubr famen 50 Wägen mit 
blejjirten Franzojen von der Gegend von Fernig bier an. Noch 
Vormittag giengen von dem Marmont'jchen Corps 3000 Mann 
gegen Fernitz ab. 

Gegen Mittag kam General Marmont wieder zurück und um 
12 Uhr kamen von Wien 2 franzöfiihe Gouriere zu ihm. General 
Brouſſier gieng gegen Abend mit jeiner noch übrigen Mannſchaft 
von bier weg und nachdem dad Marmontihe Corps ſich ganz ver- 
ſammelte, auch jene, welche bei dem Gefechte umweit Gnas noch 
davon famen, fid) einfanden, verließ aud Marmont, indem er von 
10 Uhr Nachts bis ungefähr 2 Uhr Früh marjdirte, die Stadt 
und nahm fogar bei 60 Wägen, welche er requirirte, franfe und 
blefjirte Sranzofen mit fich, feine Route gieng gegen Bruck. Wäh— 
rend jeined, Abzuged wurde von der Feſtung auf jeine Leute ges 
feuert, aber wegen der finftern Naht nur ein Mann todtgejchofjen. 
Requirirt wurden an diefem Tage noch 800 Stüd Bretter, die fie 
alle mit Borjpannswägen in dad Dietrichitein’ihe Haus im 1. 


19 Für die Feldkriegsfanzleien mag diefe Ouantität Papier ſchwerlich beftimmt 
geweſen fein, — wohl eher für Patronen, obwohl die Franzoſen zu dieſen 
Zweden ſehr oft ganze Regiftraturen requirirten. Webrigens waren mwahr- 
haft muthwillige Requifitionen und ſchmutzige Abfindungen gar nicht felten. 
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Sad ?°) führen ließen, 100 Stüd Hufetien, 500 Stüd Hufeijen- 
nägel, mehreres Cattelzeug. 

Den 2. Zuli. Noch während des Abzuged von Marmont fien- 
gen die Soldaten auf der Feftung an, die gewöhnliche ſtündige 
Patrouille zu rufen, melde fie jonft bei Anweienheit des Feindes 
ganz unterliegen. Bon 4 Uhr früh an war fein Franzoje mehr zu 
jehen. Später famen die Defterreiher vom Schloßberge und mad; 
ten über 100 Gefangene, die ſich verjpäteten ?'). 

Sie bejegten wie gewöhnlich die Thore, um 7 Uhr früh wurde 
ihon angefangen etwas Victualien, vorzüglich aber Kugeln auf die 
Feftung zu führen, welche legtere ji) bei dem jogenannten Yul: 
verthburm in Menge fanden und wovon auch die Franzoſen 20 
Wägen voll mit fi führten. Erjt nad) 9 Uhr Abends famen von 
dem Giulay'ſchen Corps die erſten Dejterreicher wieder und gien 
gen noch in der Nacht gegen die Weinzettelbrüde hinauf, es waren 
ungefähr 60 Injurrectiond-Hujaren, als dieſe aber in der Stadt 
einrücten, ſammelte fid) eine Menge Menfchen, die fie mit einem 
lauten Bivat empfiengen. 

Den 3. Zuli nad Mitternacht bis 4 Uhr Früh marſchirten 
dad Giulayſche und Zachſche Corps ſammt ihren Generalen in Graz 
ein, und nachdem 5 bis 600 Mann über die Weinzettelbrüde nad 
Scohnleiten giengen, lagerten jich die übrigen auf der Leinwand: 
bleihe bei Eggenberg und auf dem Galvarienberge ?*). Giulay re 
quirirte auf Abrechnung der Kriegskaſſe 30.000 Stück Hemden- 
Um 2 Uhr Nahmittag kam General Spleny mit ungefähr 2000 
Mann, welde in der Murvorftadt einquartirt wurden. Alles zujam- 
men rechnet man auf 30.000 Menichen. Abendd wurden von ber 
Gegend Frohnleiten mehrere Wägen mit öfterreichiichen Blefjirten 
in die Murvorftadt gebracht. Später giengen über 1000. Mann 
nach Frohnleiten ab. 

Den 4. Juli. Heute brachten die Hujaren über 200 franzö- 
fiiche Gefangene und Nachmittag um 2 Uhr brachten einige von 


20) Wozu dieſe dienen follten, und warum fie gerade an bdiefem Orte aufge- 
fpeichert wurden, ijt faum zu erklären, 

21) Wieder ein Beifpiel franzöfifchen Leichtfinnes. 

22) Soll wohl heißen in der Umgebung des Calvarienberges. 


— 135 — 


‚Ferdinand Huffaren den General Boucher, welcher die Avantgarde 
des General Ruska fommandirte, einen Obriſten und einige Offi— 
ciere ald Kriegsgefangene von Leoben hierher. Mehrere Bagage— 
wägen wurden jammt den Pferden erbeutet. Auch giengen an die— 
jem Zage über 15.000 Mann nad verichiedenen Richtungen von 
bier ab. 

Den 5. Juli. Heute wird an den Feſtungswerken am Schloß— 
berge gegen die Grabenjeite gearbeitet und veparirt, auch führen 
mehrere Wägen neuerdings Stüdfugeln auf den Berg. Herr Ge— 
neral Giulay dankte den Grazer Bewehnern in einem öffentlichen 
Blatt für ihre Theilnahme an unferen jiegreihen Waffen und für 
die gute Aufnahme feiner Truppen und verjichert zugleich in der 
Lage zu fein, die Bürger vor fünftigen Feindeseinbrüchen jchügen 
zu können. 

In Hinfiht defjen nun Alles froh ift, die Gefahren mit wel- 
hen der Feind das Land bedroht und die Verwüftungen,, Die er 
wirklich ausübt, nun überjtanden zu haben. 


Unbang. 

Eine beiläufige Weberficht über den Bedarf der Franzojen an 
Victualien, anderen Requijiten und dem, was ihnen auf ihre mu 
ten Forderungen abgereicht wurde. 

Im Durdichnittsbetrag berechnet: 





# Vom 30. Mat bi8 imelufive 1. Juli 1809 
tl. Tau 

1 | An Brod und Semme . 26000 | — 
2 | Mehl und Getreide, — tantper 

tirt wurde . . : 8442 30 
3 | Odien . ar or 53830 18 
4 „auf den Semmering 120000 | — 
NEE: en en nz 33703 — 
I er a Sr ng 2 24 
U WE a ee te re 26888 | 36 
BB 21659 19 
9 CT . . . . ... 2596 | 57 


Aürtrag | 193123 | 4 


Poft- 
Nr. 





10 
11 
12 
13 


14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


von 2 


An Holz 


„en.“ 
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Vom 30. Mat bis inclufive 1. Suli 1809 


Salz und Greißelwerk 
Brandwein 
Vorſchüſſen zur Verpflegung der 
Generale 
Leinwand . » 2 2 20 et. 
Tuh . 
Edube . 
Stiefeln und Halbftiefeln 
PantalonsHofen . 3 
Spitalrequifiten . 

Pferden . . 
zur Beltürmung der Beftung: ge: 
börige Artikeln 

Medizinen i 
Riemwerk, Sattelzeug, Kummete 
Hufeiſen, Gebiße, Seile, Spagat 
Grenadier-Mügen und Ueberzügen 
OBER 2%... 2, 240,2 
Leder und Hänten ; ; 
Sandfarten und Schreibmaterialien 
verjchiedenen einzelnen Artikeln 
Zuder und Kaffee 


Durchſchnittsſumme 


Anmerkung. 


net | 


193123 
1461 
7256 
1210 


10000 
1027 
21115 
24664 
10648 
3000 
2000 
6000 


2600 
4000 
800 
500 
2015 
30 
3000 
3500 
8000 
1200 


319151 


IB 
— 





Der Major Hacker iſt in der Sporgaſſe in der Barbierofficin 
h), geweſenen Poſtbeförderer von Muregg und einſt⸗ 


maligen Inhaber des Lengheimiſchen Herrſchaftshauſes ſo beleidigt 
worden, daß er ihn arretiren und auf die Feſtung einſperren ließ. 


Ein Schneidermeiſter Namens K.... 


r wurde vom Pürger: 


korps infam kaſſirt, weil er einen gefangenen franzöfiichen Officier 


25) Mehrere im Tagebuche vorlommende Namen glaube ih aus Schorung für 
. möglicherweije noch) Lebende Angehörige hier verſchweigen zu follen. 
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mit einem Naienftieber ſchimpflich behandelt bat, er mußte ihm 
auch öffentlihe Abbitte leijten. 

Ein Seidenfärber außer dem Sadthore hatte von jeinem 
Haufe heraus auf die fatjerlichen Soldaten geichofjen, wurde arre— 
tirt und in die Feſtung überbradht **). 

Ein Tijchlergefelle *) vom Karmeliterplag beim ZTijchlermei- 
fter Hölli wurde auf dem Schloßberg erichoffen, weil er mit den 
Sranzojen hinaufgeichoffen und einen Artilleriften erſchoſſen hat. 

Ein armer, vom Schwammenhandel lebender Mann, Namens 
Schent, hatte feinen ganzen bei ji gehabten Kranz von Schwäne 
men einem Strajioldiihen Eoldaten, der von ihm faufen wollte, 
zur Bertheilung für die braven Vaterlandövertheidiger auf der Fe: 
ftung unentgeltlich hingegeben. 

Eine in Gefangenichaft gerathene Schildwache wollte nebft 
den Waffen auch fein Eigenthumsgepäde nach Kriegsrecht überge- 
- ben, der Gefangennehmer nahm ſelbes nicht an und ſprach: jo wie 
ed mir nicht lieb wäre, fo iſt es dir auch nicht lieb, und beide um— 
armten ſich freundjchaftlich ?*). 

Dem Kreidamtöjefretär Werle, da er vom Sade im Nach— 
hauſegehen war, begegnete das Unglüd von der Feitung aus im 
Fuße blefjirt zu werden, er wurde dann fo fchlecht behandelt, daß 
er fi den Fuß abnehmen laffen mußte. 

Der Porträtmaler 9...h wurde ſeines Geburtsorted Böh- 
men ?”) verwiejen, weil er die ungarijche Injurrection nicht erwar- 
ten konnte und gejagt hat, dab fie hölzerne Säbel zum Streiten 
haben. 


24) Vergleiche die analoge Stelle in den „Nachträgen.“ 

25) Nach mündlicher Mittheilung eines Lürzlich verftorbenen alten Bürgers von 
Graz foll diefer Tiſchlergeſelle ein Norddeutſcher (Preuße oder Hanoveraner) 
geweſen fein, 

26) Schade daß nicht erwähnt wird, welchem Theile der großmüthige Sieger 
angehörte. 

27) Die Stelle ift in beiden mir vorliegenden Eremplaren bes Tagebuches gleich 
unbeutlich, weifet aber auf die geringe Achtung, welche bei einem Theile 
des Publilums die ungarifche Infurrection genoß. 
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Den 29. Suni 1809 wurde der Obrift Dobler vom Bürger- 
corp8 bei der Hauptwache durch einen GStreifihuß im Gefichte 
blefjirt ?®). | 

Der Bürgermeifter von Leoben, v. Biffa follte veranlaßt ha— 
ben, daß die faijerlihen Soldaten bald die Stadt angezündet ha- 
ben ?°), weil die Sranzojen in den Häujern verborgen waren und 
gefeuert haben. Zugleich hat ſich das Gerücht verbreitet, dab die 
Franzojen 20.000 fl. Brandſchatzung begehrt hätten, wobei allein 
der Bürgermeliter 4000 fl. gab. Bei dem Gefechte auf dem Plage 
blieb der General Fellner. Der General Boucher wurde mit jeis 
nen Staböofficieren nah Munkatſch befördert. Den 9. Juli früb 
um 4 Uhr marſchirte die ungarische Infurrection von hier ab. Den 
11. Juli 1809 Nachmittag um 4 Uhr famen 4 Plätten Franzo— 


*2) Diejes Unglüd begegnete mehreren friedlichen Bewohnern von Graz. Ih _ 
muß hierüber die Erzählung des in der Anmerkung Nr. 25 erwähnten 
alten Bürgers anführen, ohne ihre Wahrheit verbürgen zn können: Die 
Franzofen benütten anfangs ohne alle Borfiht den vom Schloßberge aus 
eingejehenen und wenn auch nur aus großer Entfernung und mit Gted- 
ſchüßen zu beunrubigenden Pla zur bequemen Paffage zwiſchen Mur- und 
Sporgaffe, den Süden und der Herrengafie. Nachdem die Nentralität auf 
gehoben wurde, gab es bald auf dem Plate einige Verwundete. Die Fran- 
zofen, zu bequem, um den Bortheil des geraden Weges aufzugeben, jwan- 
gen num dem uniformirten Bürgercorp® Angehörige, ihnen den Arm zu 
reihen und bewegten fi ohne Scheu unter diefer Affecuranz auf dem 
Plate. Die Beſatzung des Schloßberges refpectirte anfangs dieje lebenden 
Affecuranzzeichen , verlor aber bald die Geduld , konnte oder wollte aus 
der großen Entfernung die freundlichen und feindlichen Uniformen nicht 
unterjcheiden und feuerte auf beide. Bei einem ſolchen Anlaffe joll Dobler, 
nad) einer andern Erzählung aber ein Bürgerhauptmann am rechten Arme 
verwundet worden fein. 

29) Nicht ganz verftändlich, ſowie iiberhaupt einige Stellen zu Ende des Tage- 
buches. So viel ift übrigens aus Erinnerungen von Augenzeugen wahr- 
ſcheinlich, daß an dem Unglüde, welches in Leoben in jenen Tagen die 
öfterreichifchen Truppen traf, Mangel an Vorſicht Schuld trug, fo wie frü- 
her die Franzofen dort durch einen fühnen Hufarenftreih nur aus dem 
gleichen Grunde überfallen werden fonnten. Dem VBürgermeifter Biffa von 
Sabaſſi konnte nichts zur Laft gelegt werden, vielmehr erlitt er felbft durch 
ungegründeten Verdacht von Freund nnd Feind manche bittere Kränfung. 


. 
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fen, gefangene und blefjirte an. Den 20. Zult iſt der General Giulay 
mit feinem Negimente Nachts um 11 Uhr von bier abmaridirt, 
den 21. darauf Vormittag um 11 Ubr-find die Franzoſen, näm— 
ih würtemberg. Linientruppen, jehr jchöne Leute, aber rohe Men: 
hen °°%) und General Broufjier mit dem Marihal Macdonald, 
nun Herzog von Toledo und Kanton vermöge geichlofjenen Waf— 
fenftillftandes hier eingetoffen; den 23. darauf find die Würtem— 
berger abmarſchirt. Der General Zah fam den 22. Juli hier an. 
Den 22. Juli Nadmittag wurde die Feftung inventirt; den 23. 
darauf Nachmittag um 2 Uhr wurde fie den fremden Truppen 
übergeben, daher zogen unjere tapferen VBaterlandövertheidiger unter 
Anführung des würdigen Herrn Ingenieur-Major Hader (der wirk— 
lich ſchon zum Obriftlieutenant ernannt worden ift ımd den Ma: 
ria Therefien-Orden erhalten hat) ab und die Franzojen gaben bei 
Uebernahme der Feitung ein Freudenfignal ?'). 

Den 26. Juli war ein franzöfiicher Intendant mit einem Gu— 
bernialrathe in der Tabaf- und Banfal-Adminiftration, wie aud) 
bei dem Hauptzoll- und Salzamte, haben jowohl über die einge: 
gangenen Gelder Ausweiſe ald auch den Perjonaljtatus verlangt. 

Den 27. waren fie im Landhauſe und haben das Kameral- 
zablamt, Bancohauptcafie und die ftändiichen Caſſen bejucht. 

Den 28. find von dem Intendanten die öffentlihen Caſſen 
in Beſchlag genommen worden. 

Den 31. find ungefähr 17 Wägen Kugeln von der Feltung 
von den Franzojen wergeführt worden. 

Der Kronprinz von Bayern ift den 5. Auguft in der Früh 


20) Die traurige Erfahrung, daß im Jahre 1809 ein großer Theil der deut- 
hen Hilfstruppen Napoleons ſich in Deutichland weit roher betrug, ala 
die Franzofen, hat aud) Niederöfterreicd; gemacht, wo bejonders Baiern und 
Würtemberger gefürchtet waren. Die Franzoſen felbft fprachen dies unum- 
wunden aus. | 

51) Diefes Freudenfener fol nach der jehr glaublihen Nachricht eines öfterrei- 
chiſchen Beterans ein Bruch der Capitulation oder nad) einer andern Ber: 
fion der mündlichen Verabredung zwiſchen Hadher und dem Chef der ein- 
ziehenden Truppen geweſen fein. Gebräudlicd; war es übrigens feit Jahr- 
hunderten, die Einnahme von Feftungen in diefer Art zu feiern. 
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um 3 Uhr incognito in Graz eingetroffen und beim wilden Mann 
in der Schmidtgaffe einzgefehrt, er ift nach einigen Tagen wieder 
abgereifet. Der Biſchof, Jacomini und Kalchberg find ald Depu- 
firte zu unjerem Kaifer und zum Napoleon abgeſchickt worden we— 
gen Nachlaß der Kontribution, Napoleon gab ihnen fein Gebr, 
Kaijer Franz aber gab zur Antwort, er könne nicht helfen. Die 
Reife Eoftet 5000 fl. Der proviiorische Kreishbauptmann Freiherr 
von Spiegelfeld jollte den Franzojen Nägel aufbringen, weil er es 
aber nicht im Stande war, jo mußte er eine ganze Nacht auf 
dem Schloßberge in Arreft fiten. 

Den 15. Auguft wurde in Eggenberg das Napoleondfeit ge 
feiert, daher wurde dad Schloß Abends und die Allee prächtig be 
leuchtet. Eine große Tafel von 6 bis 9 Uhr mit Mufif, hierauf 
Feuerwerf. Nachmittag Baumflettern und Gänjeföpfen mit verbuns 
denen Augen u. j. w. Die Auslagen betrugen 40.000 fl. 

Ein franzöfiiher Spion Namens P....r, Lebzelteröfohn von 
Wildon, wurde in der Neuberger Kaferne aufbewahrt. 

Ein Handſchuhmacherſohn von Gleisdorf jollte als franzöſiſcher 
Spion gefangen worden jein und wirklich 100 Prügel befommen 
haben. 

Das Dorf Weinzettel ift gänzlich zu Ajche geworden. 

Bon der Stadt Fürftenfeld haben die Franzoſen 18.000 fl. 
Gontribution begehrt. 


IV. 
Hadhträge. 


Ich gebe unter dieſer Rubrik einige ebenfalld meines Wiſſens 
in feinem der biöher erjchienenen Werfe enthaltene, vereinzelte Do: 
cumente und mündliche Mittheilungen von Augenzeugen, deren Zahl 
jest nad mehr ald einem halben Jahrhunderte, ſchon recht traurig 
gering wird. 

Den Beginn machen drei Schriftitüde, welche im k. k. Kriegs⸗ 


! 
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archive, ohne mit Ziffern bezeichnet zu fein und daher eigentliche 
Sournalöbeilagen zu bilden, doch bei dem Journale liegen und we— 
fentlih zur Vervollftändigung deöjelben gehören, übrigens auch an 
und für fi wichtig genug find, um die Veröffentlichung zu ver 
dienen. 

Das erfte ift der von Hadher unterzeichnete Standes 
ausweis vom 23. Mai, der durch feine Abweichungen von dem 
am Eingange bed Journals ftehenden doppelt interefjant wird. 
Ueber den Grund der Verſchiedenheit habe ich mir vergebens Aufklä— 
rung zu ſchaffen gefucht, ein wahrjcheinlicher mag darin liegen, daß 
Hadher im erften Augenblide der Webernahme ded Commandos 
bei dem Andrange der verjchiedenartigiten Geichäfte weder Zeit 
noch Ruhe fand, die ihm überreichten einzelnen Meldungen genau 
zu prüfen und dab vor der vollftändigen Gernirung der Feſtung 
dur Abgang von Kranken in das Spital der Stadt und Dages 
gen durch Einrüden einzelner Mannſchaften aus demjelben fich 
Veränderungen im der Ziffer ergaben. 

Der Ausweis führt an: 19. Dfficiere und 615 Mann „zum 
Ausrüden mit dem Feuergewehr“ wozu noch 131 Mann Artillerie 
und Handlanger*), 37 Mineurd und Sappeurs und 14 Unter: 
offictere kamen (letzterr wahrjcheinlih nur von den beiden zulegt 
erwähnten Truppengattungen, denn für die Infanterie und jelbft 
für die Artillerie wäre die Zahl doch zu gering gewejen), daher die 
Hauptjumme 797 Köpfe. Das ärztliche Perfonale beitand in einem 
Dberarzte und zwei Unterärzten. Ein Beamter und 6 Bäder re— 
präjentirten die Verpflegsbranche. 

Dom Ingenieurcorpd finden wir außer dem Commandanten 
jelbjt no die Hauptleute v. Mayer, Baron Gerrint und Rüſtel, 
fernerd einen Mineurhauptmann Faigl, — von der Artillerie 
Hauptmann SKandelbender, Oberlieutenant May und einen Unter: 
lieutenant in der Bejagung. 

Bon der Infanterie gehörten 226 Mann dem Negimente de 
Baur, 158 waren von Lufignan, 209 vom vaterländiichen Regi— 
mente Strafjoldo, 120 Mann von der Grazer Landwehr. 


*) Bon dem im Jahre 1808 gegründeten, fpäter wieder abgeſchafften „Artil- 
lerie-Handlangercorps". 
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Eben jo kärglich ald die Beſatzung war dad Geſchütz zuges 
mejjen, vier zwölfpfündige, acht ſechspfündige und ſechs dreipfün— 
dige Kanonen und vier fiebenpfündige Haubizen (auf eine jo un- 
verhältnißmäßige Ausdehnung der Werke 22*) Geſchütze und größ- 


tentheild vom leichteſten Kaliber). — Die noch vorhandenen 12 
Doppelhafen und 24 Windbüchſen erjheinen ald eine ſehr ſchwache 
Zugabe! 


Wahrhaft elend jahe ed, wenn nicht etwa ein Schreibfehler 
obwaltet, mit der Infanteriemunition aus, — 46.080 Patronen 
war der ganze Vorrath, aljo ungefähr 70 Stück für den Mann. 
Bei dem Umftande, daß wegen der zahlreihen Stürme ein hefti— 
ged Feuer vom Malle unterhalten und audy außer der Zeit der: 
jelben die in den nahen Gebäuden eingenifteten feindlichen Schügen 
ebenfall3 durch Kleingewehr in Nefpect gehalten werden mußten, 
iſt es unmöglich, daß die Garnifon mit diefem Vorrathe audges 
reicht habe. Doch hat Hadher Gelegenheit gefunden, bei dem wies 
derholten Abzuge der Franzoſen aus der Stadt»Erfap an Muni- 
tion an ſich zu ziehen. 

Dad zweite buchſtäblich copirte Document ift ein Bericht 
Hackher's an den Erzherzog Johann nachſtehenden Inhaltes: 

„Sn der Anlage werden Euer faijerlihen Hoheit die Verband: 
lungen mit dem franzöfiihen General Grouchy ganz gehorjamft zu 
Füßen gelegt. Euer Faijerliche Hoheit haben mir die ftrenge Ders 
theidigung des Schloßberges und die genauejte Schonung der Stadt 
anbefohlen. Sch glaube einem und dem andern diejer höchſten Ber 
fehle zu entiprechen, wenn ich die Avronten (sic) Forderungen des 
franzöfiihen Generalen Grouchy in Rückſicht der Stadt leifte und 
die höchſten Befehle Euer fatjerlihen Hoheit rückſichtlich des Schloß— 
berges pünktlichſt befolge. 

Das höchſte Urtheil Ener kaiſerl. Hoheit über mein pflicht— 
oder unpflichtmäßiges Benehmen iſt auf der einen Seite die höchſte 
Belohnung auf der andern die größte Strafe, der ich je unterlie— 
gen kann. 30. Mai 1809.“ Hackher m/p. 


*) Nad) einer abweichenden Angabe waren um zwei Kanonen mehr. Uebri- 
gens müſſen auch die vier Iandftändifhen Allarin-Kanonen, welche wie die 
andern verwendet wurden, in biefe Zahl einbezogen werden. 
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Das dritte von demjelben an denfelben lautet: 

Grätzer Feſtung den 30. Mai 1809 
Nachmittag um 4°/, Uhr. 

Auf meine letzte an den franzöfiichen Generalen Grouchy ges 
gebene beftimmte Aeußerung hat derjelbe beigeichloffene Rüdant- 
wort an mich erlafjen *). 

Ich wünjhe daß diefer Antrag des franzöfiichen Generalen 
den Abjichten Euer kaiſerl. Hoheit entiprechen möge. Der Feind 
fann unmöglih vor 6 Uhr die alte Muhrbrüde paßiren. 


Hackher m/p. 


Eine jehr intereffante Epifode aus der Geſchichte der Bertheis 
digung darf nicht verjchwiegen werden. 

Ein in unferer Mitte noch lebender ehrwürdiger Veteran, der 
k. k. Major in Penfion, Franz von Saled Edler von Haftreither, 
befand ſich zur Zeit der Annäherung der Franzoſen ald Oberlieu- 
tenant im NRegimente Graf Strafjoldo Nr. 27, von einer jchweren 
Fubwunde reconvalescirend in Graz Bon glühendem Eifer ges 
trieben, audy den fargen Reſt feiner Kräfte dem Baterlande dar- 
zubringen, eilte er, fi bei dem Schloßberg-Commandanten mit 
der Bitte zu melden, ihn an der Bertheidigung Theil nehmen 
zu lafjen. Hackher, von der Anficht ausgehend, daß zu den Be— 
ſchwerden des Bejagungsdienftes nur vollfommen ungejhwächte 
Kräfte taugen fünnten und die Stärfe von Haſtreither's Willens- 
fraft nicht ahnend, ſchlug ihm dieje Bitte barih ab. Der junge 
Dfficier, troftlos über das Fehlſchlagen feined Planes, theilte jei« 
nen Kummer mehreren Kameraden mit, welche, überzeugt, daß diefe 
Kränkung die traurigften Folgen haben fönnte, ihm riethen, den 
Verſuch eined Eintrittes in die Bejagung ſelbſt ohne Vorwiſſen, 
ja gegen den Willen ded Gommandanten zu wagen. Haſtreither 
folgte diefem Rathe; noch auf Krüden, ſchlich er fih im Abend» 
dunkel auf den Schloßberg ein, verbarg fidy bei einem Kamera— 
den und entdedte ſich Hadher erit, nachdem der Schloßberg cernirt 


*) Beigeſchloſſen war eine Abfchrift der Fournalsbeilage Nr. 5. 
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und jo dem Gommandanten die Möglichkeit benommen war, ben 
ungeladenen Gaft zu entfernen. 

Nebrigens mochte fih Hadher bald überzeugt haben, dab er 
an dem Verwundeten mit halben Kräften und ganzem Herzen 
einen jehr verwendbaren Dfficier gewonnen habe. Haftreither that, 
obwohl langſam der vollen Genejung entgegenjchreitend, alle Dienfte, 
jelbjt jenen auf dem jogenannten verlornen Poſten, anfangs nur 
in den vom Wundfieber freien Stunden, jpäter jo lange ed nur 
immer möglid war. Während er am Wundfieber litt, vertraten 
ihn zwei treue Kameraden abwechſelnd in ihrer dienftfreien Zeit. 

Durd einen eben jo fühnen als glüdlichen Ausfall zeichnete 
fih Haftreither in der Nacht vom 1. auf den 2. Juli nad) dem 
Abzuge der Franzojen aus, ald er die kleine Beſatzung am Cad: 
thor commandirte. Bei grauendem Morgen fam ein alted Weib, 
welches aus der Graben-Vorftadt in die Etadt zur Kirche geben 
wollte und bat um Einlaß. Die Brüden - Balfen über den vor 
dem Thor liegenden Graben waren abgeworfen. Mitleidig lieh 
Haftreither für die Alte einige Bretter überlegen und gejtattete 
ihr den Einlaß. ie erzählte ihm, daß in einem Garten in der 
Gegend des heutigen Gafthaujed „zum Waffertrinfer* mehrere Fran: 
zofen fchliefen. Haftreither beſchloß ſogleich den Verſuch, fie auf 
zuheben. Mit nur 16 Mann und einem jehr verwendbaren Un: 
terofficier, die er, wegen ber noch jehr empfindlichen Schmerzen 
feiner Wunde nur langſam zu folgen im Stande, für alle Fälle 
auf dad Genauefte informirte, ſchlich er fi) aus dem Thore und 
ed gelang ihm, von der bei 100 Mann betragenden Truppe nad 
jehr kurzem Gefechte 1 Dfficier, 1 Sergeanten, 1 Tambour umd 
40 Mann ald Gefangene einzubringen. 

Borftehende Mittheilungen find, was die Leiſtungen Haftret- 
ther's betrifft, größtentheild worttreu aus einem Tapferfeitö-Zeugnille 
entnonmen, welches zur Begründung feiner Erhebung in den Adel: 
ftand benügt wurde. 


Der verlorne Poften, von welhem früher die Rede war, be 
ftand in einer Fleche außer der Feftung gegen die Geidorfer Seite, 
welde von einem Dfficier mit ungefähr 40 Mann, einigen Artile 
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feriften und und 2 Dreipfündern bejest war. Die Beſatzung, hin« 
ter welcher dad Feftungdthor gefperrt wurde, erhielt ein Faß Waffer 
und einige Lebensmittel und wurde je nad) 48 Stunden abgelöst. 
Der Weg von der Flehe zum Feſtungs-Thore mar dur eine 
Pallifadirung gefhüsgt, aber auf demjelben, jo wie in der Schanze 
jelbft, Fonnte man nur gebüdt einige Sicherheit genießen, da von 
einzm damals beftandenen Thurme nächſt ded Spitald jehr heftig 
und ‚richtig mit Feuergewehren und Windbüchfen geſchoſſen wurde. 

Sehr beichwerlic, fiel der Beſatzung des Schloßberged auch dad 
Feuer der Feinde aus dem Saurau'ſchen Garten wegen ferner Nähe 
und aus einer Färberei außer dem Sadthore, in deren gegen den 
Schloßberg gefehrten Mauer zwei Löcher eingejchlagen waren, aus 
denen mit vieler Sicherheit gefeuert wurde *). 


In Hackher's Journale, welches überhaupt viele fpecielle Ans 
gaben vermijjen läht, wird über die Art des Kleingemwehrfeuerd in 
und außer der Feſtung nichts erwähnt. 

Daß die Beſatzung vortrefflihe Schügen hatte, welche unge— 
achtet der befannten, nichts weniger ald zweckmäßigen Einrichtung 
der damaligen Infanterie-Gewehre auch mit diefer plumpen Feuer: 
waffe faum Glaubliches leifteten, ift aud den vorftehenden Anfüh— 
rungen über ihr felbjt den Hauptwachplatz beunruhigended Feuer 
und ten Mittheilungen von Augenzeugen bekannt, welche die Wir- 
fung einzelner Schüffe auf der Grabenfeite auf ſehr große Diftanz 
beftätigen. Waſtel's Tagebuch ſpricht auch von „Stußenfeuer” des 
Schloßberges, während fein Mann von der Sägertruppe unter ber 
Garnijon war. 

Schwer zu erklären ift ed, wie die Franzofen zu den Wind» 
büchfen famen, von deren Gebrauche mehrfach die Rede ift. Wäh— 
rend fie in dem öfterreichiichen Heere theilweiſe jhon im Jahre 1788 
in Verwendung waren, führten fie die Franzoſen nie ein, obwohl 
gerade einer ihrer Landäleute, der ungenannte Verfaffer de Nou- 
veau syst&me de la defense des places fortes etc., Berlin 1766 


*) Aus Waſtel's Tagebuch ergibt fic geradezu, daß biefes Feuer kein fran- 
zöſiſches, ſondern jenes eines Verräthers war. 
10 
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ſchon vor einem Jahrhunderte ihren Gebraud für ben Feftungs- 
frieg empfahl. Sie mögen die Windbüchſen im Grazer Zeughaufe 
gefunden oder bei Büchjenmadhern und andern Privaten requirirt 
haben. Oder befanden fi die Windbüchſen nur in den Händen 
jener wenigen Verräther, welche Waſtel's Tagebuch erwähnt ? 


Eine der frangöfiihen Batterien zeichnete fi) durch ihr bejon- 
ders ephemeres Dafein aus. Sie wurde vor der jetzigen Harrach—⸗ 
gaffe und zwar auf zwei Kanonen errichtet und von der Feltung 
aus unbeanftändet fertig gebracht. Doch faum war dad erfte Ge 
ſchütz eingeführt, fo geſchahen vom Schloßberge aus und zwar aus 
einem Sechöpfünder drei jo trefflich gerichtete Schüffe in die Scyarte, 
daß die Lafette des franzöfiihen Geſchützes zufammenbrad und 
die Artilleriften die Batterie in eiliger Flucht verließen, welde 
auch nicht wieder hergeftellt wurde. 

Der gejhidte Kanonier der Schloßbergbejagung, ein Ungar, 
ſprach für diefe Schüffe etwas ungeftüm eine Belohnung an, wel: 
he ihm auch zugefagt wurde. Mit der Vertröftung hierauf, wel: 
he erfolgen mußte, da man ihm die filberne Medaille zugebadt 
hatte, eine ſolche aber augenblidlih nicht vorhanden war, wollte 
er fih nicht begnügen, zeigte fi) verdrofjen und mißmuthig 
und furze Zeit nachher fprang er über die Feftungdmauer und er- 
reichte, vergebend von Schüffen verfolgt, ald Deferteur die Fran 
zofen. 


Das Näthielhafte, was darin liegt, da Hadher in dem Tage 
buche der Vertheidigung des Fähnrichs König Tod mit erfichtlicher 
Flüchtigkeit, ja fogar Kälte erwähnt, während von anderen Duel- 
len derjelbe einer „infamen That, einem völferrechtöwidrigen Vor—⸗ 
gange* zugejchrieben und ald „Meuchelmord eines Parlamentärd’ 
bezeichnet wird und in der Stadt und in der Feſtung, ja ſogar 
unter den Franzoſen mit großer Theilnahme viel beſprochen wurde, 
ſcheint ſich durch nachftehende, von einem Zeugen des traurigen 
Ereigniſſes mitgetheilte Darftellung der näheren Umftände einiger: 
maßen aufzuflären. Während König, von einem Parlamentärgange 
rüdfehrend, ſich noch am Zube des Schloßberges und auf dem 


B 
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Wege zu demjelben befand, aljo während der zeitweilen Waffen⸗ 
ruhe, wurde auf den gegen die Graben-Vorftadt liegenden Werken 
ber Feſtung bemerkt, daß die Franzoſen fi mit einem Geſchütz⸗ 
und Munitionstransporte bewegten. Hauptmann Kandelbender, der 
bierin einen Bruc des Waffenftillftandes zu erbliden glaubte, bes 
fahl ſogleich da8 Geſchützfeuer gegen diefen Transport zu eröffnen. 
Als König den erften Kanonenfhuß hörte, lief er ſchnell aufwärts, 
mußte aber bei dem Kreuze, vom Laufen erfchöpft, raften, wobei 
er fi gegen das Spital wendete, wahrſcheinlich um zu fehen, ob 
er verfolgt werde. Im diefem Augenblide erhielt er den verhäng- 
nißvollen Schuß. Es war eine Kugel von ſehr Heinem Kaliber, 
die aus einer Windbüchſe und wahrſcheinlich von dem Thurm in 
der Nähe des Spitald gefchofjen, ihn in das Herz traf! 

Hadher ſoll übrigens Kandelbender's Befehl, das Feuer zu 
eröffnen, als voreilig nicht gebilligt haben und daher vielleicht die 
Kürze, mit welcher er über König’d Tod hinwegging, um einen 
Zabel über den fonft von ihm belobten Artillerie Sommandanten 
nicht auöfprechen zu müſſen. 


10* 
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Dans älteſte Reun. 


Von 
P. Anton Weiss, 
Kapitular und Arhivar des Cifterzienfer »- Stiftes Reun. 


Wer mit prüfendem Blicke die heutigen verſchiedenartigen 
Gebäude des Stiftes Neun überſchaut, wird ſehr bald zur Erfennt- 
niß kommen, dab er hier Bauwerke verfchiedener, manchmal ziem- 
lic) weit auseinanderliegender Zeitperioden vor Augen habe. 

Es unterliegt auch — wenigſtens bei den meiften Objekten — 
feiner bejonderen Schwierigfeit, die einzelnen Schöpfungen der 
legtverfloffenen 4 Jahrhunderte auseinander zu jcheiden. Die Ei: 
genthümlichkeiten der Bauformen, angebradhte Jahresdaten oder 
MWappenjchilder und einige hie und da eingeftreute jchriftliche Bau: 
nachrichten bieten die beitimmenden Anhaltspunkte. Das 12., 13. 
und 14. Jahrhundert find oder ſcheinen vielmehr gegenwärtig nicht 
mehr durch Baudenkmale vertreten, dafür wäre aber, wenn bie 
Meberlieferung nicht trügt und in dem bezeichneten Objekte nicht 
irrt, an der vermeintlichen alten Runaburg ein Denkmal minde 
ftend des 11. Sahrhundert erhalten. 

Es drängte fi) mir nun oft die Frage auf: Wo ftand dad 
Klofter in jener Zeit, aud weldyer Fein Bau mehr vorhanden ift? 
Erhob ed ſich am nämlichen Plage, den ed heute einnimmt, oder 
lehnte es ſich mehr nad) rüdwärts an die alte Nunaburg, da dieje 
zur Zeit der Gründung des Klofterd doch wohl noch in wohnlidhem 
Zuftande gewejen fein mußte, und dann jedenfalld in die Umfries 
bung beöjelben einbezogen wurde? Die gewöhnliche Meinung bat 
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längft die letztere Anficht adoptirt, hat e8 aber bisher noch immer 
unterlaffen, fie zu begründen; ich wenigitens fand nirgends auch 
nur einen triftigen Beleg dafür angeführt. 

Sp ſpricht ſich z. B. ein in neuefter Zeit erihienened Schrift 
hen, das in furzen Umriſſen eine topographiich = hiftoriiche Schils 
derung des Stiftes gibt, folgendermaßen aus: „Hinter diefen eben 
bejchriebenen Gebäuden“ (Kirche und Prälatur) „liegen mit ihnen 
durch einen Hof hinter der Kirche verbunden die Wirthichaftöges 
bäude, welde auch mit ihren vier Flügeln einen vieredigen Hof 
umſchließen. Died war einft, wahrjcheinlih vom 12. bi8 zum 15. 
Jahrhundert das eigentliche Klofter, bevor noch von dem vorderen, 
jeßt bewohnten großen Räumen ein Stein auf dem andern ftand; 
bier befand ſich ein Fleines Gotteshaus, welches, bevor noch die 
alte vordere Kirche erbaut wurde, nur für die geiftlichen Pflichten 
der fronımen Mönche diente. Zwei vierjeitige Thürme mit dien 
Mauern und eine noch gut erhaltene Befeftigungdmaner in Form 
eined vorjpringenden Werkes mit Schießſcharten und Schießlöchern 
find noch erhaltene .Nefte diejed alten Baued und Zeugen, dab 
jelbjt Möndye in der jtreitluftigen und fehdereichen Zeit des Mittel« 
alterd eined jolhen tüchtigen Schuges bedurften. — Erſt hinter 
dieſen Wirtbichaftsgebäuden ſtößt man auf einem Hügel auf die 
legten Refte des alten Ritterſchloſſes Runa oder Ruen, welches 
vom 10. bis zum 13. Jahrhunderte der Edelſitz des gleichnami- 
gen mächtigen Grafengeſchlechtes war.“ 

Moher der ungenannte Autor dieje Angaben genommen oder 
worauf er fie jtügt, hat er nicht erwähnt. Ich bemerfe nur, daß 
die angezogenen Befejtigungdbauten keineswegs Reſte eines älteren 
Klofterbaued aus dem 12. Fahrhunderte find, fondern erft aus der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ftammen. Einer der viers 
jeitigen Thürme trägt in halber Höhe die Jahreszahl 1479 in 
Stein eingemeihelt, und an der Stirnjeite ded Vorwerfed vom ab» 
netragenen Thurme findet fi) die Jahreszahl 1480. Die Befe- 
ftigung umſchloß auch nicht blos den hinteren Theil des Klofters, 
jondern erjtredte fih, wie Viſcher's Abbildung, die fie übrigens 
nicht mehr volljtändig, jondern jhon mit den Um- und Zubuuten 
des Abtes Georg Freydeyien (1577 — 1605) darftelt, und: zum 
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Theile felbft der Augenjchein noch lehrt, weiter vorwärts nach Dften, 
etwa bis an. die heutige öftliche Stiftsfronte ). Sie wurde wahr: 
jheinlih vom Generalfapitel des Ciſterzienſer-Ordens für alle durd 
bie Zürfeneinfälle zunächſt bedrohten Klöfter angeordnet *), weil 
in ben Kloftervifitationen eigens auf ihre Ausführung gejehen und 
biejelbe fogar unter Androhung von Strafen eingejhärft wurde ®). 


9» Der verbienftvolle Haushiftoriograph des vorigen Jahrhunderts, Alanus 
Lehr (+ 1775), befchreibt in feinem Collectaneum Runense T. II. p. 573 
biefe Befeftigung, wie fie noch zu feiner Zeit erhalten war, folgendermaßen: 
Prima fronte, quod hoc anno (1480) oculorum obtutui occurrit ac 
eisdem conspicio, est frontispicium seu fortalitium, quamvis exile, 
quo circumcincta est porta, tunc temporis major et unica, modo 
Stallthor nuncupata, instructum aeque foraminibus tormentariis 
vulgo schieslöcher, atque per circuitum ambitu tabullato jamjam 
penitus amoto, quod absque dubio adhuc sub regimine dni. Chri- 
stanni erectum, et consummatum fuit anno 1250, prout aera hu- 
jusmodi hodiedum in fastigio intueri quilibet potest. Ipse porro 
introitus erat vallatus porte ductario i. e. aufziech brukhen, 
atque muro alto a dicto munimento usque ad ultimum novi aedi- 
fieii cubiculum pertingente, in quo termino et loco antea steterat 
turris quadrata, pulfer thurn genannt. Denique monasterium sire 
aula superior cataractis cuspidatis aliisque hujuscemodi machina- 
mentis bellicis pro defensionis possibilitate erant fortificata, uti 
omnia et singula predicta ipse vidi et adhuc aliqua videnda 
restant. Vergleiche dazu die Abbildung des Mofters in Vifcher’s Topo⸗ 
pograpbie. 


2) Eine Einfiht in das Wert von Martene unb Durand: Thesaurus 
novus anecdotorum, welches eine, wenn aud nicht vollftändige, doch 
reihe Sammlung von Generallapitel⸗Beſchlüſſen des Eifterzienfer-Orbens 
enthält, bürfte vielleicht Aufichluß geben, ob fi biefe Vermuthung 
beftätigt. In der Reuner Stiftsbibliothel if dies Werk nicht vorhanden. 


5) In der am 23. Jänner 1492 vom Bifitater Abt Wolfgang von Reun 
ansgefertigten Erledigung — charta charitatis genannt — über bie 
Bifitation des Eift. Klofters Sittih in Krain Heißt es: „Et ne grex 
domini et locus iste tradetur in direptionem et vastationem, di- 
strictissime precipimus domno abbati, quod monasterium debita 
munitione vallat atque construat propter immanissimorum Ther- 
corum incursiones. Hortamur etiam priorem ceterosque fratres 
et officiales, ut patrem abbatem ad hoc inducant, ammoneant et 
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Die bier in Reun noch vorhandenen Befeftigungdrefte beweifen 
aljo wohl nichts für einen nad hinten gerüdten Standpunkt bes 
urfprünglichen alten Kloftergebäuded. Ueberhaupt wüßte ich für 
diefen Standort des ältejten Klofterbaues feinen anderen Beleg 
anzugeben, ald eine ziemlich große bildlihe Darftellung im Bors 
jaale der Prälatur, welche im Jahre 1752 angefertigt dad Klofter 
nad dem großen Umbau durdy Abt Placidus Mally (1710—1745) 
zeigt. Auf diefem Bilde werden die jegigen Wirthichaftögebäubde 
durch die beigefügte Angabe „Primitiva Runa* ausgezeichnet. Ich 
glaube aber, dieje Angabe dürfte nur fo viel beweijen, daß man 
im Sabre 1752 gemeint babe, an diejer Stelle möge ber erite 
Klofterbau geftanden haben. Ich werde jpäter zum Nachweije Ges 
legenbeit haben, daß dieje Meinung felbft dazumal nicht allgemein 
getheilt wurde; ob fie probehältig jet oder nicht, fol die folgende 
Unterfuhung darthun. Ich eröffne fie mit dem angeblich älteften 
Theile der Kloftergebäude, mit der 


Burg Runa. 


Hinter dem weftlichiten Abſchluße der Stiftsgebäude liegt auf 
einem felfigen Hügel, einem der legten Ausläufer eines höheren 
weitgeftredten Bergrüdend, unmittelbar ober ber ftiftlihen Hofe 
mühle, ein lange aus Brudhfteinen im Rechtecke erbautes Gebäude, 
welches ſeit den legten Dezennien ded vorigen Sahrhundertd der 
Bedahung beraubt, einem nicht fernen gänzlichen Verfalle entges 
gengeht. Tritt man durch die jchmale Thüre an der Oftfeite in 
das von Nadelbäumen bejcyattete Innere, fo zeigt ſich diejer in- 
nere Raum durdy 2 Zwijchenmauern in drei nicht befonderd große 
Abtheilungen geſchieden. Die in den Mauern noch eingerahmten 
Balfenrefte Iafjen eine weitere Scheidung in drei übereinanderlies 
gende Geſchoße erkennen, aus denen ſämmtlich Thüren in die weis 
ter nad) innen liegenden Abtheilungen führten. Ein noch gut er— 
baltener jteinener Thürftod im zweiten Stodwerfe weijet Formen 








hortentur. Si autem facere post primam atque secundam ammo- 
nitionem contempserit, sit extra stallum abbatis, donec opus tam 
utjle prosequatur.“ 
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bed 15. Sahrhundertd auf (Kleeblattform), dem auch die Refte 
ornamentaler Malerei über der Eingangsthüre angehören dürf: 
ten. Beide, die Thürform und ähnliche Malerei, findet ſich 
an Bauten, die Abt Wolfgang (1481—1515) ausführte. Im der 
Mittelabtheilung führte die Stiege in die 2 oberen Stodwerfe. 
Das Erdgefhoß war in allen drei Abteilungen chne Fenſter — 
ein in der mittleren Abtheilung fpäter bergeitellted abgerechnet; 
bafür befinden fich dajelbft und zwar an der Südſeite fieben, an 
ber Nordjeite drei längliche ſchmale nach Innen erweiterte Schuß» 
löcher. In den zwei oberen Stodwerfen find Kleine länglich— 
viereckige Senfter angebracht, von denen einige im Laufe der Zeit 
vermanert, andere erweitert wurden, wie eine aud) nur oberflädy 
lihe Befihtigung erkennen läßt. Unter den zwei legten an der 
Südweftede übereinanderliegenden Fenftern fprangen je zwei Trag— 
fteine vor, und an der Rückwand ded Gebäudes erfcheint über dem 
einzigen nun ziemlich großen Senfter ein eigenthümlich geformtes 
runded Loch. Kleine runde Löcher etwa von der Größe eines Eies, 
die durch) dad Mauerwerk nad Außen gehen, finden ſich in allen 
Theilen und an allen Seiten des Gebäudes, bejonderd zahlreich 
aber im Erdgeihoß. In diefem liegt in der erften Abtheilung eine 
räthjelhafte Grube offen, die am oberen Rande Nefte ehemaliger 
Ummauerung enthält, und entweder ald Brunnen oder ald Zugang 
in verfallene Keller gedient haben mag. Ich möchte faſt Letzteres 
vermuthen, weil an der füdlichen Außenfeite des Gebäudes einige 
der genannten Fleinen Löcher in einer Tiefe anzutreffen find, die 
ſchon unter die Bodenhöhe des Erdgefchofjes fällt. Wie aud deut: 
lihe Spuren an diejer jüdlichen Außenwand errathen laſſen, müſſen 
fi) an diejelbe beinahe durd ihre ganze Länge Gänge oder an— 
dere Bauten angeſchloſſen haben, die num theild abgetragen, theild 
verfchüttet find, aber noch hie und da an's Tageslicht treten. Von 
dieſer Seite führte in die mittlere Abtheilung der Ruine ein Thor, das 
ebenfalls längſt vermauert und in ein kleines Fenſter umgeftaltet ift. 

Dieſes eben befchriebene Gebäude wird ald ehrwürdiger Ueber: 
reft des Stammfchlofjes der Grafen vom Rungaue angejehen, und 
deßhalb alljährlih von gelehrten und ungelehrten Freunden bes 
Alterthums fleißig befucht. 


— 153 — 


Auf der früher erwähnten Abbildung des Stifte aus dem 
Sabre 1752, auf welcher diefer Bau noch wohl erhalten und durd) 
einen gededten Gang mit der darunter liegenden Mühle verbun: 
den aber nicht ganz richtig dargeftellt erjcheint, wird ed ald „gra- 
narium, antea vetus arx dominorum de Runa* bezeichnet. 

Bei wiederholter näherer Befichtigung dieſes Baues ſtiegen 
mir über feine Identität mit einer einftmaligen Runaburg leiſe 
Zweifel auf, die fi immer lauter meldeten, je öfter ich dieje 
Gebäuderefte durchmufterte und je mehr ich über den Zwed und 
die urfprüngliche Beſtimmung derjelben in’d Klare zu fommen 
ſuchte. Ic konnte nicht glauben, daß fih ein Bau aus jo alter 
Zeit (10. oder 11. Sahrhundert) fo lange in ſolcher Feſtigkeit und 
Unverjehrtheit erhalten haben jollte (der gegenwärtige Verfall da= 
tirt, wie bemerft, aus neuefter Zeit); ich konnte mich nicht über: 
zeugen, daß biefe ziemlich Fleinen Räume, die nur dur Holzböden 
und nicht durch gemauerte Gewölbe in mehrere Stodwerfe ge» 
ihieden waren, etwa Wohnungen einer Burg gewejen fein foll- 
ten; dann mahnten die Thür- und Fenfterformen an die fpäte 
Zeit des Mittelalters, und beftimmter an noch wohlerhaltene Baus 
ten des Abted Wolfgang; und endlich fchienen mir die bejonders 
im Erdgeſchoße zahlreichen Heinen Löcher, die doch ſchon bei Auf: 
führung des Baues angebracht worden jein mußten, zunächſt auf 
eine weder allein kriegeriſche noch wohnlidhe Beitimmung des Ge— 
bäudes hinzudeuten. Wären fie nicht in ſolcher Menge und einige 
jelbft an .den inneren Zwijchenwänden vorfindig, jo könnte man fie 
allenfalls als Ausluglöcher anfehen; jo aber mözen fie wohl nur 
zur Herftellung einer friiheren Luftitrömung gedient haben. Zu die 
jen bedenklihen Umftänden fam ein neuer. Ich wollte ‚mir das 
fraglihe Gebäude in Viſcher's Topographie anjehen, fand ed aber 
in jeine Abbildung des „fürftl. Stüfft und Klofterd Nhein wie es 
von occidente hiemali zu jehen“ nicht einbezogen, während die 
hart darunter liegenden Mühlgebäude noch darin aufgenommen 
find. Ich dachte mir, wenn diejed Gebäude dazumal ald eine Burg, 
ald die Burg der Grafen von Runa angejehen worden wäre, jo 
hätte Viſcher feine Zeichnung doch wohl jo eingerichtet, dab es in 
diefelbe noch aufgenommen erſchiene; es may ihm eben als Gebäude 
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von feiner bejonderen Bedeutung gegolten haben, darum überging 
er es. Ueberdies verficherten mich Männer von archäologiſcher Bils 
dung, mit denen ich die angebliche Burg beſuchte, daß dieſer Bau 
höchſtens aus dem 14. Jahrhunderte ſtamme und von einer Burg 
der Grafen von Runa feine Rede fein könne. Died alles zufams 
mengenommen, drängte mir die Weberzeugung auf, daß die An 
nahme einer alten Runaburg für dieſes Gebäude unhaltbar, und 
daß die Entftehung desſelben in einer weit jüngeren Zeit zu ſu— 
hen ſei. | 

Sch glaube nun ſowohl diefe Entitehungszeit als auch die 
urjprüngliche Widmung des Gebäudes durch Verwerthung und Com: 
binirung verichiedener jchriftliher Baunachrichten gefunden zu ha 
ben; bin jedoch meit entfernt, für meine Anficht irgend welche Un- 
fehlbarfeit in Anſpruch zu nehmen. Bei der Mangelbaftigfert und 
Zufammenhanglofigfeit der Nachrichten ift kaum mehr möglich, als 
Hypotheſen aufzuftellen und diefe ald mehr oder minder wahrſchein⸗ 
ih zu bezeichnen. Und nur dies, eine größere Wahrjcheinlichkeit, 
will ich meiner Anficht vor jener zuerfennen, die in dem Gebäude 
Refte einer alten Runaburg finden will. 

Im Jahre 1271 gab Burkart, Marfhall von Böhmen und 
Hauptmann der Steiermark den Religiofen von Neun die Erlaub- 
niß, ein granarium — Sornboden, Schüttlaften — zu erbauen 
und bejcheinigte diefe Erlaubniß, nachdem das granarium inner: 
halb der Kloftermauern wirklich erbaut worden war, durch eine 
Urkunde, damit feiner feiner Nachfolger das Klofter deshalb beun⸗ 
rubigen könne‘). Es läßt fich nicht redht annehmen, daß die das 


1) Diefe Urkunde, welche im Stifts-Archive im Original mit wohlerhaltenem 
Siegel vorhanden ift, lautet: „Nos Purchardus, marchscalcus regni 
Boemie, capitaneus Styrie profitemur et constare cupimus tam 
posteris quam modernis, qui hanc litteram inspexerint, universis, 
quod ad instantiam et petitionem virorum religiosorum Runensis 
claustri construendi granarium concessimus liberam facultatem. 
Qui bona nostra voluntate pariter et consensu infra muros jam 
dicti claustri ob majorem cautelam et observationem rerum sus 
rum edificium tantum pro granario erexerunt. Ne autem conren- 
tus ejusdem claustri a successorum nostrorum impeticione quam- 
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malige böhmijche Regierung die Freiheit der Landedangehörigen fo 
weit beichränfte, daß fie jogar den Bau ganz gewöhnlicher Ge- 
bäude, wie eined Kornbodens von ihrer Erlaubniß abhängig ges 
macht hätte, und wenn dies der Fall gewejen wäre, jo müßten 
auch für alle anderen Bauten aus diejer Zeit — und ed wurde 
damals, wie jchriftliche Aufzeichnungen berichten, im Klofter Reun 
wirklich viel gebaut — Erlaubnißfcheine vorliegen oder wenigitens 
in den älteren Urfunden-Repertorien ald früher vorhanden ange— 
merkt fein; es liegt aber nur diejer einzige vor, und es findet fid 
in den Repertorien fein anderer ald je vorhanden verzeichnet. Ich 
vermuthe daher, daß ed jich hier zugleih um einen feiteren burg— 
artigen Schugbau handelte, für welchen die Einholung der Regie— 
rungderlaubniß nöthig war. Der Ausdrud der Urkunde „ob maio- 
rem cautelam..... rerum suarum“ fönnte auch auf einen ſo— 
geftaltigen Bau gedeutet werden. Bom Abte Bernhart, der dazus 
mal (1265—1280) dem Klofter vorftand, wird im Nefrolog, in 
welchem feine große Bauthätigfeit lobend berichtet wird, ausdrück⸗ 
lich gemeldet, daß er nebjt vielen anderen Gebäuden ein grana- 
rium — doch wohl jenes, wofür die Erlaubniß eingeholt wurde 
erbaut babe; und ed wird auch der Standort dieſes granarium 
durch den Beiſatz juxta pistrinum bezeichnet ). Ließe fi nun 
ausfindig machen, wo das pistrinum — Badhaus, Pfiſterei — 
dazumal lag, jo wäre aud) der unzweifelhafte Standort ded gra- 
narium gefunden. 

Auf der früher erwähnten bildlichen Darftellung des Klofters 
aus dem Fahre 1752 worauf die vetus arx dominorum de Runa 
zugleich ald granarium bezeichnet ift, wird das hart darunter lie 
gende Gebäude ald molendiuum et pistoria angegeben. Diejed mo- 





quam paciatur calumpniam, sed perpetue vigoris obtineat firmita- 
tem, presentes has litteras sigilli nostri munimine dedimus robo- 
ratas, testibus qui aderant subnotatis, scilicet domino Heinrico 
de Barut genere nostro, domino Walthero de Valle, domino Ul- 
mano, militibus notris. Volchmaro, Hermano de Windischgraetz 
et Chunrado dicto Pouch, civibus de Graetz. Datum apud Graetz 
in capella sancti Thome apostoli anno M.CC.Ixxi. Kal. Septemb. 


) „Item granarium iuxta pistrinum.“ Necrol. fol. 25 b. 
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lendinum et pistoria wurde, wie der im Gewölbe des Thorhau- 
ſes eingemauerte Denkſtein bezeugt, vom Abte Wolfgang im Jahre 
1487 ') erbaut. Daß das ältere Backhaus und die Mühle aud 
vordem auf demielben Plage ftanden, ijt freilich blos eine Vermu— 
thung, die jedoch durch dieje Umftände viele Wahrſcheinlichkeit er: 
hält, daß das mühſam zujammengeleitete fpärliche Waſſer *) nur 
bier dad nothwendige Gefälle für ein Mühlwerf hat, aljo die Mühle 
intra muros monasterii nicht leicht anderöwo ſtehen fonnte, und 
dab ſich dann die Verbindung des Badhaujes mit derjelben ſchon 
der Bequemlichkeit halber. ſehr empfahl. Auch verdient der weitere 
Umstand Beachtung, das Abt Wolfgang, der Erbauer der Mühle, 
nicht jo fehr Neubauten aus Liebhaberei als vielmehr Rejtaura- 
ttonsbauten aus Nothwendigfeit ausführte. Denn durch den Türken: 
einfall im Sahre 1480 wurde das Klofter, deſſen Befeftigung wahr 
ſcheinlich noch unvollendet und daher nicht widerſtandsfähig war, 
hart mitgenommen, ja zum Theile niedergebrannt ?). Abt Wolfgang, 
der im Jänner des folgenden Jahres 1481 die Leitung des Klo: 
fterd übernahm, und jo manche Gebäude durch diefe Kataftrophe 
beſchädigt oder ganz zerftört vorfand, lieh ſich die Herftellung der: 
felben recht angelegen fein, und führte fie entweder am früheren 


) IJ. 8. 8. A. tpe. Wolfgang. abb. 

2) Ein künſtlicher durch den Ulrichsberg geſchlagener Tunnel leitet das Waf- 
fer mehrerer Seitengräben herzu. Schon in einer Urkunde von 1209 wird 
dem Pfarrer von Gradwein vom Klofter die Benützung eines aquae- 
ductus zugeftanden. 

2) Die einzige Nachricht, die fich darliber aus dem Jahre 1481 in den Al- 
ten eines Eremtiond- und Zehentftreites mit dem Pfarrer von Grabwein, 
Andreas am Stein, erhalten hat, läßt diefe Annahme zu. Sie lautet: 
„Supplicatur ..... ne monasterium prelibatum de Runa in juri- 
bus suis precipitetur, vel in superfluis expensis et periculis via- 
rum fatigetur: quod alias ferro et igne Turcorum invasione de- 
populatum existit et quasi ad extrema dampnificatum. In dem 
nämlichen Schriftftücfe wird gemeldet, daß man augenblicklich nicht im 
Stande fei, die Original-Urkunden vorzulegen, weil fich diefelben nicht im 
Klofter befänden, jondern an feftere Orte in Sicherheit gebradjt worden 
wären. „Et en eo potissimum quod ipsorum originalia, libertates 
et privilegia propter metum perditionis ad loca tutiora ex mo- 
nasterio deportata fueri etc.“ Libell. N. p. 48 im AKloſterarchive. 
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Standorte wieder auf, oder erjegte fie durdy Neubauten an zwed- 
mäßigeren Plägen. Die Mühle, welche durch dad Wafjergefälle an 
einen bejtimmten Drt gebunden war, wurde von ihm, jo nehme 
ih an, an ihrem alten Standorte wieder gebaut, und es ijt nun 
feine ganz aus der Luft gegriffene VBermuthung, dab dad von ihm 
mit der Mühle verbundene Backhaus audy früher jchon in Berbin- 
dung. mit der Mühle bier gejtanden habe. War died wirklich der 
Fall, jo Fan dad vom Abte Bernhard im Jahre 1271 erbaute 
granarium iuxta pistrinum fein andered Gebäude fein, ald die 
vermeintliche Burg der Grafen von Neun, welde allein in unmits 
telbarer Nähe von der Mühle und dem Badhaufe lag. Für diefes 
Gebäude paßt ganz gut die Bauerlaubnik des Marſchalls Purdard 
von Klingenberg, denn ed hatte eine erhöhte burgartige Lage und 
überragte wachend und drohend die anderen Kloftergebäude ; auf 
jeine Beſtimmung ald granarium weijet auch die nächite Nähe der 
Mühle und die übrigen Eigenthümlichfeiten diejed Gebäudes. Ich 
meine nun freilich nicht, daß die Mauern, weldhe heute noch ſte— 
ben, unverjehrte Ueberrejte jened Baued aus dem 13. Jahrhun— 
derte find, fondern glaube vielmehr, daß die Zerftörung, welde im 
Fahre 1480 die Mühle traf, auch dad nebenftehende granarium 
mehr oder weniger getroffen haben wird, jo dab ein ganzer oder 
theilweijer Neubau nöthig wurde, den Abt Wolfgang gleichzeitig 
mit dem Wiederaufbau der Mühle derart ausführte, daß ſich das 
Gebäude, welches jeine Beſtimmung als granarium beibehielt, zus 
gleich ald paſſender Abſchluß in die Befeftigungsbauten des Klo— 
fterd einfügte. So wäre denn aud die Aehnlichkeit der Formen mit 
jolhen, die an anderen Bauten aus der Zeit des Abted Wolfgang 
wiederfehren, erklärt. 

Man wird nun freilich fragen, wie fam denn biefed Gebäude 
zur Auszeichnung, ald Burg der Grafen von Runa angefehen zu 
werden, und wenn bierin ein Irrthum obwaltete, wo lag die wirk— 
lihe Burg diejer Grafen? Eine jichere Antwort läßt fid) auf diefe 
Fragen faum geben. Die Anficht, welche das in Nede ftehende Ge- 
bäude ald Nunaburg nahm, ift, joweit ſich jegt ergründen läßt, 
nicht jehr alt. Sie erjcheint das erſte Mal auf der mehr erwähn- 
ten Abbildung des K'ofterd aus dem Jahre 1752 ausgeſprochen. 
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P. Alanus Lehr, der fonft überlieferte Angaben durchaus nicht 
feichtfinnig hinnimmt, bemerkt num allerdings im der Einleitung zu 
feinem Collectaneum Runense, daß fih Spuren einer Burg der 
Grafen von Runa auf einem Hügel innerhalb der Kloftermauern 
befänden 9; allein dies beweist nichtd für, fondern nur gegen bad 
angeblihe Burggebände, denn auf dieſes, dad zu jener Zeit ftatt 
ih und wohlerhalten daftand, paßt doch nicht der Ausdrud ve- 
stigia, Spuren, den Alanus gebraudt. Er kann damit vielleiät 
die verfallenen Gebäudetrümmer, melde an der Südſeite bes gra 
narium bie und da zu Tage treten, gemeint haben. Aus einer 
älteren Zeit vermochte ich auch nicht eine Aufzeichnung aufzufinden, 
welche für dieſes granarium ald ehmalige Burg einftünde, oder 
überhaupt eine Burg an biefem Plage bezeugte. Eine einzige An 
merfung im Urbare des Abted Herman aus dem 15. Iahrhumberte 
(1451) ſpricht von einer einftmaligen Burg im Runathale ; verlegt 
aber diefe auf ben fogenannten Alrichsberg und beruft fid für 
dieſe Angaben auf alte Chroniken). Die Richtigkeit diefer Ange 
ben muß jedod fo lange in Frage geftellt bleiben, als die ange 
zogenen Chroniken nicht aufgefunden oder die obigen Behauptun 
gen in befannten Chroniken nicht nachgewieſen werden Tönnen. 
Sch bin der Anfiht, dab fi eine Burg der Grafen Reun 
im Reunthale überhaupt nicht nachweiſen lafje, ja daß mande 
Gründe fogar gegen eine folhe Annahme ſprechen. Mit dem Na— 
men Runa oder wie die ältefte in den Klofter-Urkunden überlieferte 
Form lautet, Riuna, wird immer nur eine Ortögegend, beftimm- 


1) Fuerat Runa ab initio comitatus, sicuti vestigia castri primorus 
de Runia comitum in colliculo intra muros, seu in theriotropheo 
(Thiergarten) collocati, ad huc hodie apparent. Collectaneum Run. 


tom. I. p. 68. 
2) Notandum, quod dominus Hermanus abbas in Runa capellam in 
monte b. Vdalrici primitus construzit..... Et vti ex quibusdam 


eronicis elicitur, quondam ibidem munitissimum eastrum fuit et 
capella b. Advlrici eidem castro contigua seu annexa, quod castrum 
dirutum vna cum capella b. Advlrici ete. Lib. C. f. 51% im Gtifik 
archive. 
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ter ein Thal *), nie ausdrüdlih eine Burg bezeichnet. Nirgends 
wird ausdrücklich gemeldet, daß fich in diefem Thale Riuna oder 
Runa eine Burg der Grafen von Runa befunden habe, und nire 
gends, dab eine foldhe in den Beſitz des Klofterd übergegangen jet. 
In der Dotationd-Urkunde des Klofterd vom Jahre 1136 wird bes 
richtet, dab der Stifter Markgraf Leopold den Möndyen jenes 
predium, weldes jein Bater Dtafar vom Grafen Waldo im Thale 
Rune, Lunchwiz und Stanegoiestorf durch Webergabe erhalten 
hatte, belegirt und während feiner Lebenszeit dienftbar gemacht 
babe *). Mit dem Ausdrude predium wird nun freilich nicht blos 
ein Sompler von freieigenen Grundftüden, fondern öfter8 auch bie 
curia (Herrenhof, Ealhof) mit ihrer Zubehör bezeichnet ®); aber 
ih glaube nicht, daß aus diejer Bezeichnung ohne weiterd auf eine 
Burg, auf einen Grafenfig geichloffen werden dürfe ). Die Klofter- 
Urkunden von Reun bieten wenigftens fein Analogon dafür. Dies 
je8 predium begriff den Pla, auf welchem das Klofter erbaut 
wurde, und wo aljo aud) die angeblihe Runaburg geftanden ha= 
ben foll, gar nicht in fih. Diefen Plap hatte Graf Waldo ber 
Salzburger-Kiche gefchenkt, von welder ihn Markgraf Leopold erft 
wieder zum Behufe der Kloftergründung eintauſchte. Der einges 
tauſchte Platz wird ald mansus bezeichnet °); von einer daſelbſt 


4) Urkunden im Stiftsardhive aus den Jahren c. 1138, (2) 1138, 1140, 
Später ging der Name auf das Klofter über. 

2) Denique tale predium, quale pater suus Otakar marchio a comite 
Waldone in ualle Rune, Lunchwiz et Stanegoisdorf per traditio- 
nem acceperat, eis (monachis) delegauit et dum uiueret, seruire 
fecit. Originalurfunde im Stiftsardjive. 

8) Landau, das Salgut. p. 59. 

 Muchar drückt fich zu unbeftimmt darüber aus, wenn er in feiner Ge- 
ſchichte Bd. 2. p. 55 fchreibt, daß „Graf Walt oder Waldo von Rune 
oder Riune, vom Reinthale.... der lehte feines Stammes fein väter« 
liches Gut und Stammſchloß, das Gehöfte Rune oder Runa dem Marl. 
grafen von Steier Ottokar VI..... übergeben Hatte.” Gut, Stamm- 
ſchloß und Gehöfte dürfte doch nicht einerlei fein. Seine Ouellencitate 
daſelbſt Nr. 2 erweijen nur ein predium Runa. (Pez anecdot,. VI. 286 
lonnte ich nicht einfehen). R 

5) Habuit etiam Salzburgensis .ecclesia in loco ubi nunc monasterium 
est et habitatio monachorum mansum unum a comite Waldone 
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gelegenen Burg findet fi) Feine Erwähnung. Wäre eine ſolche mit 
dem mansus verbunden geweſen, jo wäre fie doch wohl nicht nie 
dergeriffen,, fondern in das Kloftergebäude einbezogen und nur 
thunlichft zum Gebrauche der Mönche umgeftaltet worden. So ge 
ſchah es beim Mutterffofter Ebrach ), jo geſchah es beim Tod» 
terkloſter Wilhering ?). Neun aber wurde vom Markgrafen Leopold 
wie er felbft verfichert, vom Grunde auf neu erbaut 9); und bie 
von Ebrady berufenen Mönche wurden von ihm im Thale, nicht 
in der Burg Runa angefiedelt %. Aber könnte man einmwenden, 
eine Burg mag debungeachtet beftanden haben; es tritt ja noch 
nad der Kloftergründung ein eigenes Edelgeſchlecht de Rune auf 
(von dem in Admonter-Urkunden Adalbert von Ruen im Jahre 1150 
gelejen wird), welches fi auf der Ruenburg lange fort in Lehend 
befig erhalten zu haben fcheint °). Allerdings ift ein Adelbero 
de Rune in der Zeit nady der Gründung von Neun urkundlid 
gejichert, er erſcheint jelbit unter den Zeugen einer undatirten Reuner⸗ 
Urkunde aud dem Sabre c. 1138; aber auch nur in diefer einzigen. 
St nun etwa dadurch allein das Vorhandenfein eined Stamm: 
ichloffes der Grafen von Nuna im Neunthale bezeugt, und läßt 
fi Schon annehmen, daß dieſes Stammſchloß vom Klofter diejem 
Adelbero und feiner Familie zu Lehen gegeben und von derfelben 
noch lange fort ald Lehensgut beſeſſen worden jei? Ich glaube 
nit, ja id) glaube wieder mehrere Gründe gegen eine jolde An 
nahme anführen zu können. Wenn fih in unmittelbarfter Nähe 
des Klofterd ein Edelgeſchlecht, no dazu im Lehensverbande mit 


traditum, quem duobus mansibus Hartperch et Rötkerspurch sitis 
a nobis redimens, ipse (scil. Liutpaldus) quidem obiit. Obige Ori- 
ginalurfunde vom Jahre 1138. 
1) Weigand, Gefchichte der fränfifchen Eiftercienfer Abtei Ebrach p. 4. 
2) Stülz, Gefchichte des Kiftercienfer-Klofters Wilhering p. 2. 
8) Hunc enim locum..... a fundo construxi, fovi, dilexi. Urkunde ohne 
J. im Copialb. abb. Hermanni saec. XV. f. 56« 
%) Hic ergo.... quosdam feruentissimi propositi monachos de Ebo- 
, racensi monasterio asciuit eosque in ualle, que dicitur Rune col- 
locans etc. Originalurf. v. 3. 1138, 
5) Schreiner, Grätz p. 498. 
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bem Klofter befand, warum erſcheinen denn nicht mehrere Glieder 
beöfelben oder wenigftend der genannte Adelbero öfters in. ben 
Reuner-Urfunden, da doch alle Geſchlechter, die in ber Nachbare 
haft von Reun ihre Edelfige hatten, durch mehrere Namen in 
den heimiſchen Klofter-Urfunden vertreten find. Warum findet fid) 
denn fein einziged Glied diejer Familie, nicht einmal der obige 
Abdelbero in dem Neuner Nekrologium verzeichnet? Und dann be= 
richtet die Dotationd-Urfunde des Klofterd vom Jahre 1138, daß 
die Marfgräfin Sophia allen Aderbefig im NReunthale, der in 
Laienhänden war, eingetaufcht und dem Klofter übergeben, ja daß 
fie, damit nichtd die Ruhe und Andacht der Mönche ftören Fünnte, 
jogar die Zehente, weldye der Salzburger Kirche in diefem Thale 
gebührten, abgelöst habe. Es war ihr offenbar um eine möglichite 
Abjhliefung der Mönche von der Außenwelt zu thun, darum juchte 
fie diejelben in alleinigen Beſitz des Fleinen abgejchloffenen Reun— 
thales zu jepen. Wer wird num annehmen, dab die Mönde ganz 
um die nämlidhe Zeit eine Burg in ihrer nächſten Nähe als Lehen 
an eine Laienfamilie vergeben und fo, was die Stifterin bintan« 
zubalten und zu entfernen gejuht, — die Unruhen ded wahren 
Weltlebens — jelbit veranlaßt und herbeigezogen hätten. Endlich 
findet fid weder über die Hintangabe der Burg ald Lehen noch 
über den Heimfall derjelben an das Klofter auch nur die mindefte 
Ichriftliche Aufzeichnung oder Andeutung, während doch der Ueber: 
gang zweier anderer nun gänzlich verichwundenen Burgen, Helfen- 
ftein und Lueg, in den Beſitz des Klofterd-jowohl durdy urkund» 
lihe Nadrichten, ald durch Die Urbarbücher ausdrüdlich bezeugt 
wird ') Mag ed darum mit dem genannten Adelbero von Runa 
was immer für eine Bewandtniß haben, ald einen Lehensmann des 
Klofters auf einem Edeljige im Reunthale glaube ich ihn Feined- 
wegd annehmen zu dürfen und betrachte den Rückſchluß von jei- 
9) Siehe die Originalurtunde im Stiftsardjive aus dem Jahre c. 1243, in 
welcher Herzog Friedrich der Streitbare den Erzbiichof Eberhard von Salz- 
burg um die Beflätigung feiner Schenkung der zerftörten Burg ſammt 
Gütern zu Helfenftein an das Klofter Reun erfuht und wo Burg (ca- 
strum) und die dazugehörigen Güter gefondert genannt werden. Urb. O. 
f. X.1. VIII? erwähnt die stat, da etwan Helffenstein auffgelegen ist. 
Im Urb. D. f. 98% heißt es: Item castrum ibidem (sc. in Lueg) 
eonstructum jure dicti cambii possidemug, 


1 


el: 2 


nem Namen auf bad Vorhandenfein und längere Fortbeftehen einer 
Burg Runa im NReunthale ald unberechtigt. 

Als Schlußfolgerung der geführten Unterfuhung glaube id 
folgende Sätze aufftellen zu fühnen: Die Eriftenz eines Stamm: 
fchloßed, einer Burg der Grafen von Runa im Neunthale ift un: 
wahrſcheinlich. Die Nachrichten, weldye ausdrücklich von einer fol 
hen fprechen, ſtammen aus jüngfter Zeit und verdienen wenig Glau— 
ben, fo lange fie nicht auf ältere geftüst werden können. Die älte 
ren Nachrichten über Nuna und insbejondere aber Graf Waldes 
Befipungen im Neunthale jprechen in ihrer Unbeitimmtbeit eher 
gegen als für eine jolhe Annahme. Das in neuerer Zeit als Runa— 
burg bezeichnete Gebäude ift ein Bau aus dem 15. Jahrhundert, 
wahrjcheinlich vom Abte Wolfgang um 1487 auf Ueberreften je 
ned vom Abte Bernhard im 13. Jahrhundert erbauten Granariumd 
aufgeführt. Ich ſchließe mich jener Anficht an, welche Waltſtein alt 
Burg und Edelfig ded Grafen Waldo von Runa annimmt ’). Eine 
Beſprechung derjelben unterlaffe ich, fie würde mich hier zu weit von 
meinem geftedten Ziele abführen. Die Annahme eines im Neun: 
thale gelegenen Stammſchloßes der Grafen von Runa mag eine 
einfache Folgerung aus der Thatſache fein, daß Graf Walde bier 
freied Familiengut, Allode, beſaß; die fpätere Zeit fand dann für 
diefe Annahme ein paſſendes Objekt in dem beiprochenen Grana— 
rium, deſſen Entjtehungdzeit man vergejfen hatte und deifen burg— 
artiged Ausjehen eine ſolche Anficht zu rechtfertigen ſchien. Manche 
andere Umftände mögen dabei mitgewirkt haben. So leſe ich in 
einem Inventar des Jahres 1568 den Ausdruf die „Pfifteren im 
Gſchloß.“ Mir erfcheint diefe Bezeichnung ganz natürlich umd un: 
verfänglich Man nannte dazumal diefen Gontpler von Gebäuden, 
Mühle, Backhaus, Granarium, die ganz gefondert von den übrigen 
Stiftögebäuden ftanden, eine erhöhte Lage hatten, mit Graben, 
Mauern und Thürmen umzogen waren und eine Fleine Feltung 
innerhalb der Kloftermauern bildeten, wegen dieſes ihnen eigen: 
thümlichen Charafterd das Schloß. Das 18. Jahrhundert, welche 
fih die Schredniffe und Friegerifhen Bedürfniffe des 15. mid 
mehr lebendig genug vorftellte, brachte vielleicht, um ſich das „Schloß 
zu erflären, diefen Namen mit den Grafen von Runa in Verbin 

) Siehe Mittheilungen des Hift Vereins für Steiermark III. 140. Note. 
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dung und verjeßte ihre Stammburg bieher; ob mit Nedht oder 
Unrecht überlaffe ih dem Urtheile des Lejere. 

Kirche. Der Bau der gegemwärtigen Stiftäfirhe wurde vom 
Abte Placidus Maly im Iahre 1738 begonnen und von feinem 
Nachfolger Marian Pittreich (1745—1771), weldyer diefelbe am 5. 
November 1747 vermöge päpftlicher Erlaubniß conjefrirte, vollen 
det. An derjelben Stelle, auf welder diejer Neubau aufgeführt 
wurde, und Beinahe durchaus auf den nämlichen Grundmauern, 
ftand die frühere Klofterfiche, welche num in der Längenauddeh- 
nung von der neueren übertroffen wird, indem dieje letztere gegen 
Welten um etwa 50 Fuß vorgejchoben wurde. Cine genaue Be- 
Ichreibung der alten Kirche gegründet auf die Angaben des P. 
Alanus Lehr, welder diejelbe durch viele Fahre mit eigenen Augen 
zu betrachten Gelegenheit hatte, findet ih im SännersFebruarsHefte 
des Jahres 1865 p. XIX. der Mittheilungen der k. f. Gentrals 
commifjion zur Erhaltung der Baudenfmale Für meine Zwede 
mag die Bemerkung genügen, dab diefe ältere Kirche eine dreijchif- 
fige romaniſche Pfeilerbafilifa von urſprünglich höchſt einfachen For» 
men mit erhöhtem Meittelihiffe und geradem Chorabſchluße war; 
und ich wage die zuverfichtliche Behauptung, dab nur dieſe abge- 
tragene Kirche die erfte und ältefte eigentliche Klofterfiche — 
ecclesia B. M. V. in Rune — war, und daß die Annahme einer 
noch älteren, an einem anderen Drte gelegenen Hauptkirche, wenn 
man von einem hölzernen Nothfirchlein, das etwa während der 
Bauzeit zun Gotteödienfte benügt wurde, abfieht, gänzlih unge- 
gründet ift. Zu diefer Behauptung berechtigt vor allem anderen 
ſchon der Bauftyl der Kirche. Kirchen im romanischen Style find 
in der Steiermark jelten und die wenigen, weldhe vorhanden find, 
rüden ihr Alter mindeftens in das 12. Sahrhundert hinauf. Der 
Gifterzienferorden inöbejondere, welcher die Baumeiſter jeiner Kir- 
hen größtentheild unter feinen Mitgliedern fand und bildete, gab 
die Formen des romaniſchen Styled beinahe ganz auf und wählte 
mit Vorliebe jene des gothiſchen, in welchen faft alle Kirchen die— 
ſes Ordens erbaut find; fo dab nur einige der Älteren noch Re— 
miniscenzen des romaniſchen Styles aufweijen. Auch im Kloſter 
Neun zählen die jüngeren Kapellen und Kirhenbauten zum gothi- 
ſchen Style. So die Allerheiligenfapelle vor der Klofterpforte, für 

11” 
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welche im Jahre 1250 ſchon Abläße verliehen wurden; die Kirche 
zu Straßengel, deren Bau im Jahre 1346 ſeinen Anfang nahm; 
die Kreuzfapelle, vom Akte Angelus im Jahre 1406 erbaut, welche 
zwar gänzlich verſchwunden ift, aber ſich aus noch vorhandenen de 
taillirten Rechnungen als gothijher Bau errathen läßt, und die 
Dreifaltigfeitöfapelle, vermuthlich aus der Zeit des Abtes Wolfgang 
(1481 —1515) wie die angebrachten Wappenſchilder Schließen laſſen. 
Auch bemerkt der Kunfthiftorifer Schnaaſe, welcher die Formen 
und Eigenthümlichfeiten vieler Gifterzienferficchen verglichen bat, 
daß gerade während ded 12. Jahrhunderts der gerade Chorabſchluß 
bei denjelben die Negel bildet, hingegen im 13. die runde oder 
polygone Apfis häufiger vorfommt '). Died alles beftimmt mich das 
Entitehen der Neuner Klofterkicche, welche dem Kunftgeichmade des 
vorigen Jahrhunderts zum Opfer fiel, in da8 12. Iabrhumbert, 
aljo in die Gründungszeit des Kloſters zurüczufegen. Für Diele 
Behauptung, daß vom 12. bi8 zum 18. Sahrhunderte die erite 
Klofterfirche ungebrochen und unverrücdt erhalten blieb, ſpricht and 
der Mangel jedweder jchriftlicher Nachrichten oder audy nur leiier 
Andeutungen über einen im diefer Zeit geführten Neubau derſe ben, 
während der Bau der Straßenglerfiche und anderer zahlreicher 
Kapellen durch Stiftungs- und Ablafbriefe, Conſekrationsurkunden, 
Baurehnungen oder anderen Aufzeichnungen hinlänglich Documen: 
tirt ift 9). Dieſe Wahrnehmung bewog ſchon den unermüdlichen 
Forſcher P. Alan Lehr, der die älteren Quellenichriften aufs ge 
nauefte Fannte, zu dem ganz entjchiedenen Ausſpruche: „Plus quam 
certum est, hanc a me calamo tenuiter adumbratam magnae 
molis ecclesiam oculis jam nostris direptam, primam et so 
lam fuisse, in qua a fundatione usque ad septimum saecu- 
lum protomonachi Ebracenses eorumque sequaces divina ce- 
lebrarunt“; und „cum ergo testimonium aliud in contrarium 
advehi haud possit, basilicam operosam et ab antiquitate 
laude et admiratione dignam aut unquam immutatam vel 


1) Schnaaje, Gejchichte der bildenden Künfte, 5. Band, ©. 437. 

*) Für die Klofterficche felbft liegen überhaupt wenige Ablaßbriefe aus älte 
ver Zeit vor. In einigen werden ausdrüdlich aud) jene bedacht, welche ad 
conservationem ecclesiae ein Almoſen. fpenden. Siehe die Ablaßbriefe 
von 1448 und 1459 im Stiftsarchive. 
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innovatam a quopiam abbatum fuisse, sed solummodo con- | 
servatam, concludendum sine dubio aliam non extitisse ac 

praeteritam et supradictam *). Ja um fo ruhiger kann man die“ 
jen Schluß wagen, da jogar Fleinere Veränderungen an der Klos 

fterfirche, wie der öftere Neubau des Thurmes, die fucceffive Ein— 

fügung mehrerer Kapellen, die Pflafterung u. a. m. fchriftlich über« 

liefert wurden. Soll ed nun anzunehmen jein, daß ein fo großer 

Bau, wie der Neubau der Kirche, gänzlich mit Stilffchweigen über- 

gangen worden wäre? Endlich glaube ich auch durch einige poſi— 

tive Zeugniſſe meine Behauptung ftügen zu fönnen. Abt Angelus 

ichreibt im Fahre 1406 in der Einleitung in feiner Aebtereibe von 

Neun, die ſich im Urbar jeined 4. Nachfolger Hermann einges 

ichaltet findet, da Sophia die Witwe des Stifterd Leopold das 

Klofter jo vollendet habe, wie ed noch heute zu fehen ift *). Hätte 

er jo jchreiben fönnen, wenn in Die Zwilchenzeit ein Neubau ber 

Kirche und ich jege hinzu des Gonventes gefallen wäre ? 

Herzog Ernft der Eiferne, welder im Jahre 1424 ftarb, 
wurde im Klofter Neun begraben ımd wie P. Alan Lehr auf einer 
alten Bandjchriftlichen Aufzeichnung geleien zu haben verjichert, neben 
dem SHauptaltare der Klofterfirche beigelegt ). 

In der im vorigen Jahrhunderte abgetragenen Klofterfirche 
fand fich die Grabitätte des Herzogs am der bezeichneten Stelle 
nämlich hart an der Evangelienjeite des Hauptaltared, wie heute 
noch der Denkitein bezeugt, welcher im eriten Pfeiler rechts vom 
Hauptthore der Kirche eingefügt ift. Auch dies weijet, wenn auch 
nicht mit Sicherheit doch mit Wahricheinlichfeit auf den -unveränder: 
ten Beftand der Kirche auf dem nämlichen Plage feit dem 15. Jahr— 
hunderte hin. Ich wiederhole aljo die Behauptung: Die erfte Kto: 
fterfiche von Neun ftand auf demjelben Plage, auf dem die gegen» 

1) Collectaneum Runense T. I. p. 99. If. de consecratione ecelesiae. 

®) Quae venerabilis matrona pietate, religione ac deuocione marito 
noninferior monasterium hoc, prout hodie cernitur, feliciter 

consummauit. Urb. C. fol. 64». 

3) Mir gelang es nicht diefe antiqua tabella aufzufinden. Die betreffende 
Stelle derjelben lautet: Et ipse dux Ernestus obiit an. MCCCCXXIII 
in vigilia Barnabae apostoli et sepultus est in monasterio Runae 
in Styria. Ipse et vxor eius et filia et frater ejus et dux Rudol- 


phus Austriae juxta summum altare. Requiescant in pace, Amen. 
Collectan. Run. T. II. p. 193. 


wärtige fteht und die im verfloffenen Jahrhunderte abgebrochene 
Kirche war dieſer erſte und älteſte Bau. 

Convent. Bon der Lage der Kirche hängt auch die Lage dei 
Gonventes ab. Der Gonvent, das eigentliche Klofter, ſchloß fich immer 
an die Kirche, bei den Ciſterzienſern gewöhnlich an die Südjeite der 
Kirhe an, Im öftlihen Theile des Gonvented befand fich das 
Schlafhaus und das Kapitelhaus, im füdlichen das Refektorium 
und die Kühe’). Ich meine nun, daß jener Flügel, weldyer jid 
gegenwärtig an die Südſeite der Reunerkirche anlehnt, nicht blos 
an der Stelle des erften Klofterd erbaut, jondern fogar noch we 
nigitend theilweiſe der erſte Klofterbau jelbft it. Große und viel: 
fahe Veränderungen find freilich an dieſem Gebäude, wie tbeild 
der Augenſchein, theils jchriftlihe Nachrichten bezeugen, vorgenom- 
men worden. Der alte num verjchwundene Kreuzgang war ein Zu: 
bau, der rings im Hofraume ded Gebäudes herumlief. Abt Georg 
entfernte ihn, richtete den Kreuzgang im Sunern des Gebäudes ein 
und erweiterte auch wahrſcheinlich den über demfelben herumlau- 
fenden Gang. Dieje Einrihtung zog vielfache Aenderungen in der 
Vertheilung des Innenraumes nach ji, die ſich noch mehrten, als 
im 17. Sahrhunderte größere Zubauten in mehrfache Verbindung 
mit dem älteren Gebäude traten. Diejed ‚trägt nun auch im Aeu— 
bern den Charakter diejer Ießteren Zeit an fih. Wo fi) aber noch 
Theile ded älteren Baues wie 3. B. im Erdgeſchoſſe zeigen, wei: 
ſen fie auf hohes Alter. In meiner Anficht beſtärkt mich aud bie 
Wahrnehmung, dab die ehemalige Eintheilung des Gebäudes dem 
Drdendgebrauche genau entſpricht. Sm füdlichen Theile befindet ſich 
jet noch dad Nefeftorium; vor nicht ſehr langer Zeit ſchloß ſich 
auch die Küche daran an; in dad Ditende verlegt die Tradition 
das Dormitorium, an der Weftjeite ift der Eingang. Auch die Aus— 
fage des Nefrologs vom Abte Bernhard (1265—1280) 9: item 
infirmitorium eorumdem renouauit, dormitorium prolongando, 
secretum commodum faciendo ete. trifft an dem von der Tra— 
dition bezeichneten Dornuitorium zur. Ich erwähne nur noch, dab 
fih auch über eine fpätere Uebertragung des Gonventes Feine ein: 
zige fchriftliche Nachricht irgendwo verzeichnet findet, aufer in einer 

1) S. „Mittelalterliche Kunftdentmale bes öfterreichifchen Kaijerftantes,“ I. 7. 
®) Necrolog. fol. 25». 
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„Series abbatum Runensium“, die nad dem Tode des Abtes 
Dlacidus Mally (+ 1745), alfo um diefelbe Zeit wie die am Ein— 
gange erwähnte bildliche Darftellung des Stifted angefertigt wurde. 
Es wird darin vom Amte Wolfgang .(1481—1515) gemeldet: 
Abbatiam et conventum antiquitate ruinosum transtulit ali- 
umque excitavit, Die Schriftſtücke, welde aus der Negierungd- 
periode des Abtes Wolfgang in nicht geringer Anzahl erhalten und 
im Golleftaneum des P. Alan gejammelt find ), enthalten Feine 
Zeile, welche die obige Angabe betätigen könnte. Zudem pflegte 
Wolfgang auf feinen Bauten das Sahresdatum und fein Wappen» 
jhild anzubringen; und da weder dad eine noch das andere am 
Conventsgebäude erfcheint, fo wird dieſes wohl auch fein Bau aus 
feiner Zeit jein, wohl aber mag er an demjelben Reparaturen aus 
dem früher angeführten Grunde des Türfenüberfalles vorzunehmen 
bemüßigt gewefen fein. 

In diefem Sinne fpricht fih eine andere Series abbatum 
aus der nämlidhen Zeit, wie die obige aus, mit den Worten: 
Primus primam quam inhabitarunt patres primi abbatiam et 
conventum antiquitate ruinosum resuscitavit. Man fann eben 
all diefen Erzeugnijjen des vorigen Jahrhunderts wenig Werth 
beilegen, fie ergießen fich meiftend in allgemein gehaltenen Lobes— 
erhebungen, enthalten viele offenbare Unrichtigfeiten und ziehen aus 
einigen richtigen Daten oft weitgehende unberechtigte Schlühe. So 
mag fid) die beiprochene Angabe über die Gonventübertragung ein— 
fah auf die Wahrnehmung, für welche bei den noch vorhandenen 
Denffteinen nur ein offenes Auge nothwendig war, gründen, daß 
Abt Wolfgang der Erbauer mehrerer Gebäude gewejen ilt. 

Ich meinestheild halte mit P. Alan Lehr die Anſicht feit, daß 
Kirche und Gonvent immer auf dem Plate, auf dem fie zuerft 
erbaut wurden, verblieben, daß die Alteite Klofterfiche erft im vo: 
rigen Iahrhunderte abgetragen wurde und dab ſich ein im rüd- 
wärtigen Hofe gelegenes älteres Klofter durch feine einzige ftich- 
hältige Nachricht auch nur ald wahrfcheinlich erweiien laſſe; wohl 
aber glaube ich, für meine Anſicht wenigftend ein Zeugnik aus 
älterer Zeit anführen zu Eönnen. Um das Jahr 1250 ward aus 
wohlthätigen Spenden und beionderd durch die Bemühung bed 


1) Tom. II. p. 572—956. 
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Reunermoͤnches Otto von Plankenwart eine der Verehrung aller 
Heiligen geweihte Kapelle (capella ad omnes-sanctos) erbaut und 
zwar, wie der im obigen Sahre vom Speyrerpropfte Konrad ges 
gebene Ablaßbrief ) meldet, in hostio porte — an der Deffnung 
der Klofterpforte. Diefe Kapelle im Laufe der Zeit mehrmals ver: 
größert und (wahrfcheinlich gegen das Ende bed 15. Jahrhunderts) 
in eine Georgiuöfirche umgewandelt, erhielt fich bi8 zum Anfange 
des gegenwärtigen Jahrhunderts, wo fie ald weiterhin unnöthig 
demolirt wurde. Schutt und Steintrümmer fennzeichneten noch vor 
mehreren Decennien ihren einftmaligen Standort hart am Fuße 
ded Ulrichöberged dem heutigen Hauptthore des Stiftes beinahe 
gegenüber ?). Auch Viſcher's Topographie und die mehrerwähnte 
Abbildung des Stifted geben die Kapelle an biefem Plate. Da fie 
nun jhon im Jahre 1250 ald in hostio porte gelegen bezeichnet 
wird, jo muß damald die Klofterpforte beinahe an derfelben Stelle 
gelegen fein, wo fich heute der Haupteingang in die Stiftsgebäude 
befindet. Wären aber Kirche und Klofter in jener Zeit viel weiter 
nad) rückwärts hin geftanden als gegenwärtig der Fall ift, jo würde 
wohl die Pforte nicht jo weit nach vorne gerüct geweſen fein. Die 
damalige Lage der Pforte weifet alfo auch auf eine der heutigen 
analoge Drtölage von Kirche und Klofter bin. Ich ftelle mir da» 
her die Lage des eriten Klofterd folgendermalfen vor: Den Bor: 
dertheil nahm das eigentliche Klofter (Kirche, Convent und Abt 
wohnung) ein. Im rüdmwärtigen. Theile — dem heutigen Wirth: 
ſchaftshofe entjprechend — lagen die fchon in der Drdenäregel vor: 
gejehenen Werkſtätten der Mönche, an welche fich in der Folgezeit 
mehrere Kapellen anſchloſſen. Ganz rückwärts am Fuße des Berges 
ftanden von dem übrigen Gebäuden gefondert Mühle, Backhaus 
und granarium. 

Frägt man nun um den älteften Theil der heutigen Stifte: 
gebäude, jo fünnte ich nach dem Gejagten weder auf die fogenannte 
Nunaburg, noch auf die Gebäude des rückwärtigen Hofes, jondern 
nur auf einige Reſte der alten Kirche, die in den Neubau aufge: 
nommen wurden, und auf dad Gonventgebäude verweilen, weldes 
unter feinen unauffälligen neueren Formen doch einen ſehr alten 
Kern bergen dürfte. 

4) Orig. Urt. im Siiftearchive v. I. 1250. 
*) Siehe Polfterer, Gräz und feine Umgebungen &. 368. 
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Regesta archiepiscoporum Salisburgensium inde ab 
anno MCVI usque ad annum MCCXLVL 


Regesten zur Geschichte der Salzburger Erzbischöfe Conrad I., 

Eberhard I., Conrad II., Adalbert, Conrad III. und Eber- 

hard II. Gesammelt und erläutert von Dr. Andreas von 

Meiller. Veröffentlicht mit Unterstützung der kaiserl. Aka- 
demie der Wissenschaften. — Wien 1866. 


Diefes mit der größten Gelehrfamteit und Umſicht und mit bem 
mufterhafteften Fleiße gearbeitete Wert, ein würdiges Seitenftüd zu den 
Regeften der Babenberger desſelben Verfaſſers, enthält, bei den innigen 
Beziehungen der Salzburger Kirche zu unferem Lande, ſowohl in den 
Regeſten felbft als in den überreihen Anmerkungen eine folde Fülle 
von Daten zur Geſchichte der Steiermark, daß es von keinem Geſchichts— 
forſcher und Geſchichtsſchreiber, welder die ſteiermärkiſche Geſchichte als 
folde oder in einzelnen Partien aus der Zeit von 1106 bis 1246 
zum Stoffe feiner Forihungen oder Darftellungen nimmt, überfehen wer: 
den darf. Die zahlreihen, vortrefflihen Ueberfihten und Negifter erleich: 
tern noch auf das wünſchenswertheſte den Gebraud dieſes Werkes. Ins— 
bejondere enthält e3 viele Negeften und Urkunden, melde die Geſchichte 
de3 Bisthums Sedau, der Stifte und Klöſter Admont, Göß, St. Lam: 
bredt, Rein, Sedau, Spital am Semmering, Stainz, und Borau, ſowie 
der Markgrafen und Herzoge von Steiermark betreffen. 


Ilwof. 


Deutſche Geſchichte im 13. und 14. Jahrhundert. 


Bon Ottokar Lorenz II Bandes I. Abtheilung. „Das Auf: 
fommen der Habsburgiichen Macht.“ — Wien 1866. 


Dem im 13. Hefte diefer Mittheilungen S. 189 angezeigten er⸗ 
ſten Bande dieſes Werkes iſt nunmehr die erſte Abtheilung des zweiten 
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Bandes gefolgt. Auch dieſe enthält in einigen Abjhnitten mehr oder 
minder ausführlihe Darftellungen ver Gefhihte der Steiermark in ver 
Zeit von 1273 bi3 1283, und es hängen aud eben in dieſer Periode 
die einzelnen Vorgänge in unferem Lande mit den allgemeinen Berbält: 
niffen in Deutfchland und Defterreih fo innig zufammen, daß die Spe— 
zialgefhichte von der allgemeinen und umgekehrt gerade bier nicht ge: 
trennt werden kann. 

Das dritte Buch des Geſammtwerkes, welches der vorliegende 
Halbband enthält, handelt von dem Untergange König Dttolard von 
Böhmen und dem dadurch begründeten Emporlommen der Macht des 
Hayfes Habsburg; der I. Abfchnitt (die allgemeinen Verhältniſſe 
Europas) berichtet über das durch Papſt Gregor X. zur Austragung des 
Streites zwifhen Rudolf und Ottokar berufene Goncil von yon (1274), 
bei welcher als Unterhändler für den lebteren neben Biſchof Bruno von 
Olmüß der eben nit glüdlihe Diplomat Wernhardt, Bilhof von Sedau 
wirkte, 

Sm II. Abjchnitte (Rudolf Vorgang gegen Böhmen) merben 
Rudolf Bejtrebungen dargelegt , die jüpöftlihen Reichsländer — alſo 
auch Steiermart — zu gewinnen, 

Der IV. Abſchnitt (die öfterreihifhen Länder und der Krieg des 
Sahres 1276) berichtet von dem Mißvergnügen des fteirifchen Adels 
über vie böhmiſche Herrſchaft, welches beſonders durch die gemwaltihätige 
Regierungsweiſe des Statthalters Milota von Diedicz hervorgerufen 
wurde, von der Auflehnung der Edelherren in Steiermark und Kärn⸗ 
ten gegen Ottolar und ihrem Anſchluſſe an Rudolf in Jdolge der Be— 
ihlüffe auf der Berfammlung zu Rein (19. September). 

Sm V. Abichnitte (Ungarn und die Friedensbeftrebungen Rudolfs) 
wird die Befeftigung der Herrſchaft Rudolf in Steiermark vargeftellt. 

Der VI. Abſchnitt (vie allgemeine Lage und Ottokars Ende) erzählt 
den Untergang de3 Böhmentönigs. 

Im VII Abſchnitte (vie Folgen der Schladt bei Dürnkut) 
wird nachgewieſen, wie thatlräftig Rudolf in Defterreih und Steier— 
mark die Herrihaft feines Haufes aufzurichten trachtete, indem er zuerit 
feinen Sohn Albreht zum Statthalter in Dejterreih beftellte und dann 
(am 27. December 1232) feine Söhne Albreht und Rudolf auf 
Grund der Lurfürftliden Willebriefe mit Oeſterreich, Steiermarl, 
Krain, der windiſchen Marl und Portenau auf dem Reichstage zu 
Augsburg belehnte, und fpäter (1. Juni 1283) auf den Wunſch 
der öſterreichiſchen und fteirifchen Landherren, Albreht allein zum Regen: 
ten diefer Länder bejtimmte. 

Ilwof. 
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Diplomatarium Portusnaonense. 


Series documentorum ad historiam Portus naonis speetantium 
quo tempore (1276—1514) domus Austriacae imperio paruit 
hine inde lectorum cura et opera Josephi Valentinelli 
bibliothecae Venetiarum praefecti. Quaedam praemittuntur 
annorum 1029—1274. (Font. rer. Austriacar. XXIV. Bd.) 


Mien, Staat3pruderei 1866. 


Seit 1136 ftand befanntlid Pordenone mit Steiermark al3 Leben 
von den Batriarhen von Aquileia in näherer Verbindung, menngleich 
diefelbe nur auf „Perſonalunion“ beruhte, Diefer Umftand vorzüglich) 
läßt unfer Augenmert dem Buche zuwenden, deifen Titel oben ftebt. 
Freilih behandelt vieles feinen Stoff weſentlich erft von einer Zeit an, 
wo für Steiermarl das urſprüngliche Intereſſe bereits zurüdgetreten fein 
mußte, aber Einiges, was der Notirung werth, findet fih immer nod. 

Mir fehen von den Urkunden Nr. 1 und 2 von 1029 und 1056 
ab, welche auf früheren Befiß der Traungauer in Friaul binweifen und 
den Abjchriften des Yoanneums:Arhive entnommen find. Hier ift der 
Abprud ohne befondere Mängel und aud die Regeften jind (keine Feb: 
ler abgefehen) ziemlich correct. Bei der Urkunde Nr. 3 von 1189, einem 
bisher unbelannten Stüde, ‚welches zwar fteirifchen Boden nicht betrifft, aber 
den letzten Ottokar, ift das Regeſt falſch abgefaßt und der Abdruck voll 
großer Fehler. Sehen wir von Erſterem ab und vergleichen wir den Lehz— 
teren, fo finden wir juditium ftatt inditium, Engelshalen ft. En- 
gelshalm, Martinus ft. Hartnidus, Herrardus ft. Herrandus, 
Gunewir ft. Gunewiz, Lirtinarus ft. Dietmarus u. ſ. w. Es ift 
eben eine in deutſcher Schreibweife gejchriebene Urkunde, welche dem itas 
lienifhen Gopiften nicht geläufig war. 

Sntereffant für uns ift nur der Neifebericht der Pordenoner Abge: 
orbneten Kafpar und Johann Danieli an Herzog Friedrich den Jüngeren 
von Defterreih. Sie juhten ihn 1423 zu Innsbruck auf und reisten 
über Oberfteier und Salzburg d. din; ihr Zug wirft ein eigenthümliches 
Licht auf vie MWegribtungen damaliger Zeit und ihr Tagebuch über die 
Nadtftationen gibt einen hübſchen Beitrag zur Kulturgeſchichte Operfteiers, 
Mir laffen das bezüglide Fragment folgen: 

„. .. die Martis (19. oct.) equitavimus (von Friefah aus) 
per decem milliaria sive duodecim, quia tarda erat hora, 
usque ad Forum novum (Neumartı), sed ibi non reperi- 
tur valde bonum hospitium. Expendimus pro equis et 
pro nobis Vianenses 54. 

Deinde videlicet die Mercurii equitavimus ad Sagu- 
lin (Sceufling): ibi stetimus in prandio et expendimus pro 
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nobis et equis Vianenses 32, sed expendi pro famula soli- 
dos quatuor. j 

Deinde equitavimus ad Judenburch: est equidem 
satis pulcra eivitas cum pulcris domibus: ibi fe- 
cimus collationem: expendimus Vianenses 10. 

Deinde equitavinus ad Nuchtiluelth (Anittelfelo) illo 
sero et ibi stetimus ad cenam et expendimus Vianenses 42: 
fecimus illa die XXXVI. milliaria, 

Die Jovis in mane fecimus inde collationem et expen- 
dimus Vianenses 6. 

Deinde recessimus et equitavimus ad sanctum Mi- 
chaelem (St. Midael ob Leoben): est equiılem parva terra 
et non pulera: ibi pransi sumus et expendimus Vianenses 50: 
est malus hospes. 

Deinde equitavimus usque ad quamdam civitatem que 
vocatur Leunz (2eoben), ubi moratur domina duchessa , et 
ibi sunt pulcerrime domicelle: ibi cenavimus et ex- 
pendimus Vianenses 50: fecimus milliaria XXXII. Et in mane 
videlicet die Veneris fecimus collationem et expendimus Via- 
nenses 8, et equitavimus ad quoddam castrum quod vocatur 
Hernau Ehrnau), ubi reperimus dominum Conradum Crayger 
cum fratribus suis. Expendimus in hospitio in alia villa 
de prope iuxta dietum castrum (Mautern) ducatum 
unum et Vianenses 20 de die Veneris in sero ad cenam 
usque ad diem dominicam in prandio. Sed quia non potui- 
mus habere expeditionem a domino Conrado , stetimns ibi- 
dem usque ad diem Martis et expendimus ibidem de dicta 
die usque ad diem Martis ad prandium et pro prandio du- 
catum unum, Vianenses 4. Deinde stetimus ibi adhuc usque 
ad diem Veneris et expendimus pro feratura equorum trium, 
exceptis duobus pedibus, Vianenses 47: pro pifaris qui 
honoraverunt nos et pro liutis Vianenses 20: pro expensis 
vero ducatos 2, Vianenses 47. Item donavimus domino Con- 
rado ducatos 2 et cancellario suo ducatum unum, Vianenses 
20; item domino Johanni fratri suo ducatos 2. Adhuc ste- 
timus ibidem usque ad diem Sabati et donavimus cuidam 
familiari domini Joannis Vianenses 20, item domino et fa- 
mulo suo in hospitio Vianenses 8. Item die dominico de 
mane inde recessimus et equitavimus usque ad quandam vil- 
lam ubi pransi sumus, redimus ad Leunz quia oportuit nos 
illuc transferre: expendimus ibidem in prandio Vianenses 22, 
Die dominico expendimus pro collatione in meridie Vianen- 
ses 7. Die lune ibidem pro collatione in mane et .meridie 


- 
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Vianenses 12: adhuc pro collatione Vianenses 3, pro solu- 
tione litterarum domini Conradi Vianenses 32, pro expen- 
sis vero factis Vianenses 4, ducatum unum in prandio ibi- 
dem ad Leunz: dedimus famulis Vianenses 10. 

Die Martis secundo Novembris recessimus de Leunz 
causa equitandi ad dominum ducem et venimus ad hospitium 
nostrum primum in villa iuxta Hernau: ibi descendimus 
et facimus collationem ‘et expendimus pro nobis et equis 
Vianenses 12. 

Deinde recessimus et equitavimus usque ad quandam 
villam que vocatus Gries {vermeintlih das Wirthshaus auf der 
Höhe der Mafferfheide zwiihen Wald und Trögelmwang) ubi cena- 
vimus et dormivimus et expendimus pro nobis et equis Vi- 
anenses 45, 

Die Mercurii tertio Novembris inde recessimus et equi- 
tavimus usque ad villamibidem distantem perunum 
milliare theotonicum (mabrfdeinlih eine Umfcreibung des 
für Italiener ſchwer auszufprehenden Ortönamen® Gaidborn), ubi 
fecimus collationem et expendimus pro nobis et pabulo equo- 
rum Vianenses 25. 

Deinde equitavimus ad Rotman (Rottenmann): est equi- 
dem pulcra terra sed parva: ibi sunt valde bona 
hospitia: expendimus ibidem pro nobis et equis Vianenses 
20. Vinum est in caro foro. 

Deinde equitavimus illo sero usque ad quandam vil- 
lam ubi est valde bonum hospitium (offenbar Liegen) 
et fecimus illa die triginta milliaria et ultra: habuimus 
etiam pessimam viam, nam est montuosa, limosa 
et lapidosa; stetimus ibi illo sero et expendimus pro no- 
bis et equis Vianenses 52. Et nota, ne mireris, quod 
in quolibet hospitio valde providimus de equis, 
et vinum est in caro foro, sed valde bonum et 
ibi vocatur Henspruch. 

Die Jovis quarto Novembris inde recessimus et equita- 
vimus per duo milliaria videlicet decem de nostris, et appli- 
cuimus ad Biernim (Irdning) ubi pransi sumus et expendi- 
mus ibidem in prandio Vianenses 38. Est equidem hu- 
cusque pessima via, ettamen pulcra via ibi et 
satis bonum hospitium. 

Deinde equitavimus illo sero usque ad... . (vermuthlic 
Schladming) ubi cenavimus. Est equidem satis pulcra 
villa et pulcer locus, sed antequam_ illue applicueri- 
mus, expendimus in alia villa (wahrſcheinlich Gröbming) Vianen- 
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ses 12. Expendimus illo sero in cena et pro equis Vianenses 
57. Fecimus milliaria quindecim quia mala via est.“ 
Dann geht der Reiſebericht auf falzburgifhes Gebiet nah „Postoi“ 
(! Radſtadt) über. Die Rüdlehr erfolgte durch das Puſter- und Kado— 
berthal. Zahn. 


Poetovium und die Aquae Jasae, 


Her Profeffor Dr. Karlmann Tangl befhreibt im 34. Bande 
des von der kaiferl. Akademie der Mijjenfhaften zu Wien berausgegebe: 
nen „Archivs für Kunde öfterreihifher Gefchichtsquellen“ vie noch vor— 
bandenen „Römerdenlmale zu Töplig bei Warasdin in Kroatien” und 
weist zugleid die innige Verbindung nad , in welcher viefes fon von 
den Römern gelannte und benützte Bad — Aquae Jasae — zu 
Poetovium (Bettau in Steiermail) ftand. Insbeſondere ergibt fih aus 
einer dafelbft befindlihen römifhen Inſchrift, daß die Aquae Jasae 
innerhalb des Stadtgebietes von Poetovio lagen und daß die Bürger: 
haft diefer Stadt den Nymphen jenes Heilbades daſelbſt ein Heiligthum 
batte errichten laſſen. Slmof. 


Kaiſer's Theodoſius Kampf bei Eilli (388). 


Die Darftellung , welde C. von Wietersheim in feiner Geichichte 
der Völterwanderung (IV. 136—137) von der Befiegung des Tyran— 
nen Marimus und feine® Bruder Marcellin (388) durch Kalſer Theo» 
bofius gibt, berihtigt der Berfafjer felbft in folgender Weife (Sybel's 
biftorifche Zeitfchrift XIII. 353): „Haben wir S. 136 Tillemont's Ber: 
mutbung, daß die Hauptfhladht zwifhen Theodojius und Marimus Bru— 
der Marcellin im erften jener Kıiege bei Pettau (Poetovium) In Steier— 
mark geliefert worden fei, für nicht unmahrfcheinlih erklärt, fo müfjen 
wir diefelbe jegt als völlig unhaltbar verwerfen. Theodoſius mar von 
Eirmium auf der großen Militärftraße längs der Eau herangezogen, 
auf der er bei Siffed (Siscia) die feindliche Vorhut getroffen batte. 
Pettau aber liegt 10 Meilen nörbli verfelben an der Drau, wohin 
Marcellin nit marſchirt fein kann , weil er ja dadurch ten Meg nad 
Stalien geradezu tem Feinde preißgegeben hätte. Das Zufammentreffen 
der Heere muß daher zwiſchen Siscia und Aemona, wahrfheinlich letzte⸗ 
rem Orte näher etwa bei Cilli (Celeja) erfolgt fein.” SImof. 
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Ueber die Lage des Schloßes Sachſenwart. 


In der Stiftungsurkunde von Neukloſter vom 13. Juni 1453 (in 
Muchar's Geſchichte der Steiermark, Bd. 7, S. 393) heißt es (S. 395), 
der Stifter habe dieſem Kloſter den Getreivezehent zu St. Lorenzen 
unter Sahjenberdt gegeben. Dieſes St. Lorenzen ift die Ortfchaft 
und Kirche St. Lorenzen in Sesic am rechten Sannufer zwiſchen Gt. 
Paul bei Pragwald und dem Pfarrorte Greis , denn diefe Gegend war 
nah Neullofter zehentpflichtig. Sadfenwart, welches ich für das in bie 
er Urkunde genannte Sadjenberdt halte, muß alfo ober St. Lorenzen in 
Sesic und nahe dabei gelegen gewefen fein. In der nächſten Nähe bei 
St. Lorenzen lag das Gut Schönbüdel, welches in Viſcher's Topographie 
abgebildet ift. Da® Dominium dieſes Gute? wurde mit Brunnberg oder 
Neucilli vereiniget, der Grundbefis desfelben unter drei Bauern vertheilt, 
das Schloßgebäude verfiel und murde ganz abgetragen. Doch viefes 
Schönbüchel ſcheint ein zu unbedeutended Gut zu fein, daß man es für 
die ehemalige Kammerberrihaft Sachſenwart halten follte. Das zweit 
nädfte Schloß iſt Pragwald, welches ob St. Lorenzen gelegen ift, und 
ih vermurhe, daß eben dieſes Pragwald das ehemalige Sadhfenwart iſt. 
Dafür fpridt 

1, die Lage Pragwalds „ober St. Lorenzen” und nahe bei St. 
Lorenzen ; 

2. hat Pragwald ein großes Dominium und einen bedeutenden 
Gruntbefiß ; 

3. iſt Pragwald ſicherlich eine ſehr alte Herrfhaft und doc ift 
mir diefer Name noch in keiner älteren Urkunde vorgelommen, weshalb 
ib vermuthe, daß diele Herrfhaft in älteren Zeiten einen anderen Nas 
men geführt haben muß, Der jebige Name der Herrihaft „Pragwald,“ 
floveniid Prevoltska graSina (vielleiht vom vorbeifließenden Bade 
Volska fo benannt?) beirrt mich alſo in meiner Vermuthung fo lange 
nicht, bis ich diefen Namen in einer älteren Urkunte werde gelejen haben. 

Leiht möglid ift es indejjen aber au, daß auf irgend einer 
Bergipike ober St. Lorenzen eine Befte Sachſenwart jtand , von welcher 
aber jegt keine Spur mehr vorhanden ift, 

Als fiher ift aber nun anzunehmen, daß Sachſenwart am rechten 
Sannufer nahe und ober St. Lorenzen in Sesic gelegen war, 


Praßberg. J. DOrozZen, Pfarrer. 
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Kaiſer Karl V. in Steiermark. 


Chriſtoph Friedrich Stälin ftellt in den „Forfhungen zur deutſchen 
Gedichte” (Göttingen 1865, V. 563— 587) tie Aufenthaltsorte Haifer 
Karls V., fowie früher tie Marimilians I. und Ferdinands J., in einer 
zwar mübhevollen aber vervienjilihen Arbeit zulammen, — Wir entneb: 
men bderfelben, daß Kaifer Karl V., mwelder während feiner langen Regie: 
rung jo viele Reiſen in feinen eigenen und fremden Ländern unternahm 
— 9 Reifen madte er in Teutfhland, 7 in Spanien, 7 in Stalien, 
9 in den Niederlanden, 4 in Frankreich, 2 in England, 2 in Afrika, 
10 Mal durdfcifite er das DViittelmer , 3 Mal den Ocean — nur 
Ginmal turd Steiermark reiste. — Im Jahre 1532 bielt Kaıl vom 
28. Februar, bi3 1. Mai Neidstag zu Augsburg , verblieb dort nod 
bis 8. Eeptember, reiste dann über Etraubing, Paſſau und Linz nad 
Wien, wo er vom 23. September bis 4, October bei feinem Pruver 
König Ferdinand weilte; von bier reiste er am lehterwähnten Tage mit 
Ferdinand von Wien ab, hielt fib am 10. und 11. October in Yeoben 
auf und traf am 15. in Frieſach ein; von bier begab er fih nad 
Oberitalien, wo er den Winter über in Mantua, Bologna, Modena, 
Reggio, Mailand, Alefjandria, Genua blieb, und im April 1533 nad 
Epanien zurüchkehrte. — In denfelben Jahre alfo und nur einen 
Monat ſpäter reitte Karl tur tie obere Eteiermart, als Eultan Su: 
leiman feinen Rüdzjug von dem belagerten Güns an Gräz und Mar: 
burg vorbei vollführte, Ilwof. 


Steirifche Religions - Parification (1572—1589). 


Die „Proteftantiihen Blätter für das evangelijhe Decfterreih,“ 
Mien, Nr. 15 und 16 vom 9. und 16. April 1864 enthalten cinen 
Beridt von G. Biermann über einen Coder , welder in diefen Blättern 
erwähnt zu werden verdient, 

Tiefer Cover trägt auf tem Tedel den Titel „Steieriſche Rıl'gionzz 
Pacificatien“ gedrudt, ift in Giefquart-Fermat, biftcht aus 61 beſchrie— 
benen Pergementblättern und befindet fih zu Tefhen in Edlfien in 
Pıivatbänten. Vorne find vier Blätter herausgeſchnitten, ron denen je: 
doch nur das vierte beſchrieben gemeien zu fein fcheint, und am Ende 
fehlen zwar aud einige Blätter, weldye aber wahriheinlih unbeſchrieben 
waren, weil der Inhalt tiefes Cover mit dem einundſechzigſten Blatte 
vollkommen abſchließt. 
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Dieſes Manufcript enthält: 

I. Die Religionsverhandlungen der Landftände, befonders des Aus: 
ſchuſſes verjelben mit den Räthen de3 Etzherzogs Karl, welche auf dem 
Sandtage zu Graz im Februar 1572, dann 1575 und 1576 gepflo: 
gen wurden, mit jeh® Beilagen (A—TF; fol. 1—29 a); 

II. vie Religionsverhandlungen zwiihen dem Erzherzog und den 
Pevollmädtigten der Länder Steier, Kärnten, rain und der Graffchaft 
Görz auf dem allgemeinen zu Brud an der Mur im Februar 1578 
abgehaltenen Landtag (fol. 29b — 59), 

III. ein Schreiben des Grjherzogs vom 25. März 1577 an ven 
Landeshauptmann, Landesverivejer und die Verordneten in Steier, anges 
regt dur eine an ibn gerichtete Zuſchrift Kaiſer Rudolſs II. vom 14. 
März 1577 (fol. 60— 61a), in welchem der Grjberzog fagt, daß die 
calviniijhen Präpdilanten, melde jebt aus der Nheinpfalz verwiejen worden 
feien, entichloffen wären, in unfere Länder fih begeben; er befehle da: 
ber, daß man auf diefe Prädikanten fleißig Acht habe, damit feiner der: 
felben oder andere diejer Secte angehörige irgendwo aufgenommen oder 
in das Land gelajjen, fondern allenthalben weggeihafft und an feinem 
Orte geduldet werden; und 

IV. vie Bivimirungsllaufel für diefe „Neligionstractation und 
Bergleihung,” unterfchrieben: Gräz, 20. Januar 1580, Hanna Herr zu 
Scharfjenderg und auf Spilberg, Landeshauptmann in Steier und Schloß: 
bauptmann zu Graz, dann die Verordneten der ehrfamen Landſchaft des 
Herzogthums Steier Crasmus von Saurau, Wilhelm von Gera auf Arn— 
fels,. Wolf Zwidlh, Hector von Truebencgg, Jacob von Stainad, Mis 
chael von Rindsmaul. 

Von den Siegeln finden ſich nur mehr die drei durch ſämmtliche 
61 Blätter gehenden Löcher, durch welche die Schnüre liefen, an denen 
die Sıegel hingen. 

Diejer Coder ift mithin die vidimirte Abfihrift der erwähnten Pand: 
tag3:Berhandlungen ꝛc., welche ohne Zweifel für einen beftimmten Zweck 
angefertigt wurde. Da fi diefelbe gegenwärtig in Schleſien befindet, fo 
war fie möglidherweife für evangeliijhe Glaubensverwandte in Schleſien 
oder vielleitt für die Stände dieſes Landes beftimmt; denn während 
de3 Neligionshader8 im 16. Yahıhundert kam es mehrfah vor, daß die 
Etände der Steiermark fh an auswärtige Fürften wendeten, um durch 
deren Bermittlung eine Milverung der jtrengen von Erzherzog Slarl ver: 
bängten Maßregeln zu erwirken*) ; zu diefem oder einem andern ähnlis 
hen Zwede mag aud die erwähnte Abſchrift angefertigt worden und nad 
Schleſien gelommen fein. Ilwof. 


*) Mittheilungen des hiſtor. Vereins für Steiermark XII. 130. 
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Verhandlungen über die beabfichtigte Vermälung des Erz- 
herzogs Karl von Oeſterreich mit der Königin Elifabeth 
von England. 


\ Das 1. Heft des 5. Bandes der „Forfhungen zur deutichen Ge: 
ſchichte,“ herausgegeben von der biftoriihen Commiſſion bei ver fönigl. 
baieriihen Aklrdemie der Wiſſenſchaften bringt unter obigem Titel neue 
Actenſtücke für die Geihichte des Heiratsprojectes zwiſchen Erzherzog Karl 
von Defterreih (II. in Steiermark) mit Königin Clifabetb von England. 

Die Berbandlungen über diefe Werbindungen dauerten nahezu 10 
Sabre, oder beffer, während dieſes Zeittaumes wurden fie nicht weniger 
als dreimal aufgegriffen und wieder fallen gelaſſen. 

Die vorliegenden Actenſtüche beleuchten nicht die erſte, fondern vie 
zweite Phaſe; jene aber, weldhe die dritte betreffen fcheinen tem Heraus: 
neber, Herrn Ardivar A. Schlefberger in Stuttgart, entgangen zu fein. 
Diefelben füllen in die Jahre 1567— 68 und find abgedrudt im „Ro: 
tizenblatte” ter kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaäften, 1854, ©. 145—219 
und 1857, ©. 234— 284, Die Dokumente entftammen zum Theile dem 
Stsatsardive in Wien, zum Theile dem Ardive im Tower zu Ponton 
und find leßtere wieder aus dem 35. Bande der „Archacologia, or 
Miscellaneous Tracts relating to Antiquity, published by the 
Society of Antiquaries of London,“ 1853, &. 203— 212 in 
da8 „Motizenblatt” von 1857 übergegangen. 

Mir wollen bier nur erwähnen, daß die zweite Verhandlung, nad: 
dem die Königin über das unerwartete Nichterfcheinen des Brautwerbers 
an ihrem Hofe etwas unwirſch geworden, auf Anregung der englijdhen 
Minifter aufgenommen und durch Vermittlung des mürtembergiihen Ho— 
fe3 geführt wurde. Hauptagent in denſelben war Dr. Mundt , der als 
diplomatiiher Agent Englands damals überhaupt in Deutidland wirkte, 
Ihn regte 1563 der engliibe Staatäfecretär Gecil zur Wiederaufnahme 
der Frage an; er leitete fie an Herzog Chriftof von Mürtemberg und 
diejer an den Slaijer. Diefer war eben nicht jehr geneigt einzugeben ; er 
batte ſchon früher eine Eoftipielige Gefandfhaft in ter Sache nach Lone 
don geihidt und nicht allein nichts damit erzwedt, fondern war aud der 
Meinung geworden, es fei der Königin gar nicht Ernft, fonvern fie wolle 
diefe Scheinverhandlung nur zu anderweitigem Vortheile auänügen. Eine 
neue Geſandtſchaft werte er keinesfalls abſchicken. E3 mußte aljo, wollten 
überhaupt die Vermittler als ſolche fortfahren, ein Ausweg gefunden 
werben, der die Empfindlichkeit des Kaijerd wegen einmal erlittener Ab- 
lebnung und die gute Sitte, daß der Brautwerber doch zuerft anllopfen 
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müßte, ohne Nachtheil umging. So fhidte denn Herzog Chriftof den 
ſprachgewandten Frieſen Ahasverus Allinga nıd England. 

Allein auch diesmal wurde nichts zu Stande gebradt. 

Der Tod de3 Kaiſers (25. Juli 1564) riß ohne Zweifel die Ber: 
bandlungen durch; denn dal; man fie für immer aufgelsfjen haben jollte, 
dagegen zeigen eben die Actenftüde aus den Jahren 1567 — 63, welde 
die Frage noch am erniteften.berühren, indem fie nicht allein öſterreichiſche 
Geſandtſchaften in England, fondern auch engliihe in Mien betreffen. 


Bahn, 


Zur fleiermärkifchen Ortsnamenkunde. 


Herr A. Lütolf, Guratpriefter in Qucern , veröffentliht im 20, 
Bande des „Geſchichtsfreundes,“ des Organs des biltoriihen Bereins 
der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalvden und Bug, eine fehr 
intereffante und ebenio gründliche Studie über Ortsnamen, befonders in 
den „fünf Orten” und gedenkt dabei einer Neihe von Namen der Steier: 
mark, melde in der Schweiz und in dem engeren Gebiete, das ver Herr 
Verfaſſer ſich geftedt, gleichfalls erfcheinen, Entnommen find fie Muchar's 
Geſchichte II. 32 u. f. f., doc leider nit ganz in der reinen urkund— 
lihen Form, worin aber Hein Lütolf nidt die Schuld trifft. 

Solhe bier und dort vorfindlibe Namen find: Altendorf; 
Aphaltir (sic! in der Schweiz Afholtern, Affoltern); Aiche; — 
Pfaeffindorf; Prukka; Prame alpis; Puchperch; Puchowa; 
Pukes; Pux; Perntal; Perenwanch; Parneck; Pernecke; Ber- 
nowe; Piber; Pibertal; Pazendorf; Pasinbach; Praytenfeld; 
Pregarten; — Capfenberg; Celtwic; Chamera (in ver Schweiz 
Kammer , ver Name eines Aderfelves bei Ufiton und überhaupt in 
diefer Bedeutung öfter fogar am Niederrhein erfheinend); Chestenbach; 
„ Chirchperch; Chulm; Chaltenprunne; — Tan; Tanne; Tiu- 
finbach; 'Tirbschen (!); Tobel; Tubach; Dormeke; — Lttins- 
dorf; — Gaizarwalde; Griezza; Guggenpuhil; Grube; Gam- 
ze (in der Schweiz; Gams aus dem alten Campesia, während bei 
uns der Urfprung de3 Wortes ein ſlaviſcher if); Getanni; — Has- 
selpach; Harde; Haslach; Hizinchdorf; Hizendorf; llezin- 
dorf; Helfenstein; Henneperge; Honlochen (!); Hasenreut; 
— Jonispach; Jonspach; Illenz; — Lengendorf; Lebern; 
"Luttenperch; Luoge; — Mulawe; Mettowe; Mur; Mure; — 
Negowe; Niwenpurch; Nezilnpach; Niwendorf; — Ramsawe; 
Rozpach; Rozekk; Rotenpach; — Steinach; Schwarzinpach; 
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Scachen (in der Bufanmenfeßung al® Buchschachen u. f. w. wie 
in der Schweiz; Schaden beveutet Wald, Gebüſch am Flußufer); 
Schraepach; Sewen; Sakatal; Stainz (eigentlih Stanze, Stenze 


(in der Schweiz Stans); Sulza; — Winchel; Winden; Wasen; 
Wurzen; Wiare; — Zurie, Zirie, Zeiric (lautlid verwandt mit 


dem ſchweiz. Zürich, aber doch anderer Abftammung als tiefes). 
Dazu liefen fi indeffen noch manch' anvere gemeinjame Orts: 
namen fügen, 
Bahn, 
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Auszüge 


aus den Berichten der Herren Bezirks - Eorrefpon- 
denten und anderer Bereins- Mitglieder. 





Im Laufe der verfloſſenen vier Jahre von 1863 bis 1866 
liefen bei dem Ausſchuſſe des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark 
mehrere Berichte und Mittheilungen über intereſſante hiſtoriſche 
Funde und Vorkommniſſe von Seite der Ausſchußmitglieder ſelbſt, 
ſodann der Bezirks⸗Correſpondenten und anderer Vereinsmitglieder 
ein, welche an dieſer Stelle ihre Veroͤffentlichung zu finden berech⸗ 
tigt ſind, und wodurch ſogleich dieſe ſeit dem 10. Hefte dieſer 
Mittheilungen entfallenen Auszüge“ wieder begonnen werden 
ſollen. = 

Herr Jacob Wihner, Pfarrer in Kleinfölt, berichtet, daß 
das von ihm im Sahre 1856 begonnene Gedenfbuh der Pfarre 
St. Lorenzen bei Trieben, wo berjelbe früher und durch mehrere Jahre 
angeftellt war, mit möglichftem Fleiße fortgeführt wurde und be= 
reits auf 125 Seiten über 4200 Zeilen umfafje, und daß von 
ihm eine Chronik der Stiftspfarre Admont angelegt, jowie aud) 
umfangreihe Daten zu einem Gedenkbuche der Stadtpfarre Rot: 
tenmann geſammelt worden ſeien. 

Herr Dr. Leopold Hundegger, k. k. Notar zu Maria Zell 
überfendete folgende Mittheilung: 
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„Nicht ganz unintereffant für den biftorifchen Verein dürfte 
ed fein, dab in diefem Jahre (1864) hier das 500jährige Jubi— 
läum des fogenannten Schapfammerbildes gefeiert „wird, welches 
König Ludwig I. von Ungarn nad einem im Jahre 1363 über 
die Türken erfochtenen Sieg perjönlich hiehergebraht und im Jahre 
1364 in einer eigens dafür eingerichteten Kapelle, der jogenann= 
ten Schagfammer, zur Verehrung aufftellen ließ ). Das betreffende 
Bild wurde vor Kurzem der Reinigung halber vom Altare abge- 
nommen und bei diefer Gelegenheit photographirt. Von verſchie— 
denen Seiten wurde die Vermuthung aufgeftelt, dieſes Bild jet 
byzantinifchen Uriprungs und vom König Ludwig auf feinen Kriegd- 
zügen im Orient erbeutet und mitgenommen worden. Man will 
darauf bejonderd aus dem Umftande fchließen, daß der Raum ne= 
ben dem Bildniffe mit Silberbledy überfleidet und die Mutter ſo— 
wohl ald dad Kind mit Metallfronen gefrönt find, wie dies bei 
den Byzantinern vorzufommen pflegt. Ich möchte jedoch der Mei- 
nung anderer beipflichten, welche dad Bild der früheften Zeit nea= 
politanifcher Malerei zufchreiben. König Ludwig I. von Nagarn; 
befanntlih aus dem Haufe Anjou, fol für dieſes Bild ſchon in 
feiner Jugend eine befondere Verehrung gehegt und dasſelbe im— 
mer und überall mit ſich geführt haben. Es ift daher wohl anzu= 
nehmen, daß er dasjelbe aus feiner Heimat mitgenommen babe. 
Auch deuten die goldenen Lilien auf blauem Grunde, welde das 
Bild umgeben, ficher deutlicher auf den Königfig der Anjou ald 
auf den Orient bin. Der dad Bild einſchließende Rahmen ift von 
Gold, die darauf erfichtlihen Wappenſchilde find in heraldiſchen 
Farben emaillirt. — In der biefigen Echapfammer befinden fi 
außerdem noch einige interefjante Gegenftände von hiſtoriſchem oder 
doch kunſtgeſchichtlichem Werthe; insbeſondere ift in lepterer Be— 
ziehung ein Meffleid aus der Zeit König Ludwigs I. mit präd> 
tiger Hochſtickerei zu erwähnen.“ 

Herr Le Maire, Berwalter auf dem k. k. Staatöyute 
Burgau überjhicte dem Vereine eine Mappe des ehemaligen Land» 
gerichted Burgau (in der öftlichen Steiermark zunächft der ungari- 


1) Bgl. hierüber Mittheilungen IX. 189. J. 
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ſchen Grenze) mit folgenden Bemerkungen: „Für unfere Nachkom— 
men wird ed auch von Interefje fein, zu willen, welche Gerichte» 
verhältniffe einft beftanden haben und welde Sprengel die Strafs 
gerichte hatten. Die Herrichaft Burgan hatte ein fogenannted „dreis 
beinigeö* Landgericht, weldes darin die Verfinnlihung erhielt, da 
ber Galgen aus drei gemauerten Pfeilern bejtand. In dem ſoge— 
nannten Stodurbar de dato 15. Mürz 1565 heißt ed wörtlich: 
Dise Herrschaft Purgaw hat auch Jer aigen Landtgriecht 
vnd hebt sich dasselbig an vndter Pierpaumb, da die zway 
wässer Lafniz vnd Säffn zusamen rinen und gewert biss geen 
Walterstorf auf halbe Prukhen, von danen auf Ober Lim- 
pach, von Ober Limpach auf waigerwergen Steig so geen 
werdt geet, von danen abwärts biss auf Hartperger Land- 
gricht bei Limpach anfecht überzwerchs. Gedachte Herr- 
schaft Purgaw hat auch das Gricht mit Stockh vnd Galgen 
vnd ist berürte Vesten Purgaw sambt dem Maıkth Purgaw, 
auch dem Gricht mit Stockh und Galgen vnd dem Pur- 
gawer waldt daselbs von dem Landtfürsten in Steyer ze 
lehen. — 

Herr Joſef Engelbert Radler, Schullehrer und Gemeinde- 
rath zu Maria Kumig bei Auffee, berichtete über ein Bad-Inftrus 
ment, eine Oblatenform aus dem 16. Jahrhundert, weldye fich im 
Beſitze eined Gaftwirthed in der Gemeinde Mitterndorf (Bezirk 
Aufjee) noch in Berwendung befindet, und jendete einen Gypſsabguß 
derfelben ein. Diefe Oblatenform ift eine Flachzange aus Schmiede- 
eiſen; auf der einen flahen Scheibe deijelben findet fid) die Um— 
jchrift: Michel Mair et Margareta Reitpacherin uxor 1537 
und ein Wappen: geflügelter Greif aufjteigend nach rechts ſchauend, 
im ſchräg von links oben nad) rechts unten getheilten Felde, oben 
Gold, unten Silber, auf der Helmzier der Greif; die andere Scheibe 
zeigt die Umjchrift: Videlis (sic) servus est perpetuus asinus. 
und ein quadrirted Wappen rechtd oben und links unten der Greif, 
linls oben und rechts unten drei Sterne. — 

Herr Schann Rigler, Pfarrprovifor zu St. Odwald in 
Krafaudorf machte die Mittheilung, daß auf dem Uebergange des 
Soͤlker Joches von St. Nikolai in der Großſoͤlk nad) Schüder in 
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einer Höhe von beiläufig 5000 Fuß über dem Meere ober ber 
Region ded Holzwuchjes bei Gelegenheit der Anlage einer Straße 
in 4—5 Fuß Tiefe in dem dortigen Tertiärjchotter zwei Stein: 
meißel (Selte) gefunden worden feien und daß diejelben fich jept 
in Krafaudorf im Privatbefige befinden. 

Im Laufe des verfloffenen Winterd (Sinner 1866) wurde 
theild durch Zeitungsnotizen theild durch Privatbriefe befannt, daß 
zu Kaindorf, eine halbe Stunde nördlidh von Leibnitz'), im Bette 
ded Laßnitzflußes, mehrere Steine entdeckt worden, welche von einem 
alterthümlichen, wahrfcheinlich römiſchen Baue herzurühren jcheinen, 
und dab einige bereit aus dem Schlamme hervorgezogen, andere 
noch auf dem Grunde des Flußes fihtbar jeien. Der Vorſtand des 
Antikencabinets am hiefigen landſch. Joanneum begab fich ſogleich an 
Drt und Stelle, um den Fundort und Die bereits ausgehobenen Objefte 
einer genauen Bejichtigung zu unterziehen. Er berichtet hierüber, dat 
die erwähnte Bundftelle in der Laßnitz an dem rechten Ufer derjelben, 
unmittelbar an dem Punkte fich befindet, wo ein nun ausgetrod- 
neter Flußarm in das jehige Bett mündet. An der Stelle alſo, 
wo der Fluß ſich einftend durch die Mulde am rechten Ufer einen 
Meg erzwungen, ftand jener Bau, den dad Waller unterwafchen 
und begraben hatte. Auf dem Grunde ded Flußes waren noch meb- 
vere Platten von verfchiedener Größe, eine Etufe u. j. w.; zum 
Theil mit Schlamm bedeckt, fichtbar. Bisher wurden folgende Stüde 
zu Tage gefördert: 1. Ein Steintreg (etwas über die Hälfte er— 
halten, 3° 4° lang) mit einer 3* tiefen Mulde; welcher höchſt 
wahrjcheinlih, nach dem fchlecht behauenen auf der einen Seite 
erhaltenen Ende zu urtheilen, beiderfeitig eingemauert und in der 
Mitte auf den Boden geftügt war, wie das zur Hälfte noch vor— 
handene Zapfenloch beweist; 2. eine nah oben fi verjüngende 
in gewundenen Zügen canellirtte Säule, 5° 3° 2" lang und am 
Fuße, der noch das Zapfenloch und dad Blei darin zeigt, 6* breit, 
fie hat oben gelitten und ein ziemlihes Stüd ihrer Länge ift weg— 


1) Eüdweftlih von Leibnig zwifhen der Mur und der Sulm lag das rö- 
mifche Flavium Solvense oder Solva. Bol. hierüber: Schriften des hi— 
ſtoriſchen Vereines für Inneröfterreih, I. Gray 1848. J. 
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geichlagen; 3. eine Fleinere glatte und ebenfalls noch oben fich 
verjüngende Eäule 3° 10'," am Fuße 6* breit, unten mit einem 
Zapfenlohe und oben mit einem- jchmalen Rande ald Kapitäl; 
diefe Eule hat durd) ihre ganze Länge einen Niff von etwa 3" 
Höhe, der einem andern gegenüber, welcher übrigens weniger er- 
fennbar, zu entiprechen jcheint; 4. ein Stein in Form eines Auf: 
jates oder Kapitäld, der jedoch als Piedeftal gedient zu haben 
Icheint, wofür ein Mittelloh umd zwei Seitenlöcher ſprechen, welche 
vermuthlich die Einjäbe einer Figur aufnahmen; 5. ein über 8° 
langer ftufenähnlicher Stein, an den Seiten zur Auflage abge— 
ſchwächt und oben mit einer die ganze Fläche durchziehenden, einft 
etwa 2* tiefen Bertiefung verjehen; 6. eine Platte, welche jicher» 
lih eine Inſchrift enthielt, von welcher jedoch nichts mehr erfenn- 
bar ift, da der Stein vom Waſſer fehr algeichliffen ift. — Das 
Materiale von 3 ift feiner Marmor, von 1, 4 und 5 grobför- 
niger weißer Marmor, der auferordentlid, glänzt; die Stüde 4 
und 5 find von Waſſer fehr abgeſpült und mit einer Unzahl klei— 
ner Wannen bedeckt, weldhe die Strömung aushöhlte. Bon dem. 
Spülen der Gewäſſer hat auch die Säule 3 drei mehr als eigroße 
Löcher, wie wenn man einen Stein in weichen Stoff drüdt; fie 
ift wie 1 und 2 gut erhalten, nur daß letztere eben nur große 
Theile eined Ganzen find, an ſich zeigen fie Feine jolhe Schäden 
wie 4 und 5, waren alſo dem Wafler weniger ausgejegt, da ihre 
Kanten ſcharf find und ihre ganze Oberfläche ohne bedeutende Ver: 
legungen ift. — Nach dem bisher Gewonnenen läbt jid) bereits 
der Schluß ziehen, daß hier eine Fundftelle entdect ift, weldye 
vielleicht noch höchſt Bedeutendes liefern wird. 
Prof. Dr. Franz Ilwof, 


Ausihußmitglied und BVBereins-Secretär. 
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Urkunden-Regeſten 
für die 
Geſchichte von Steiermark 
vom Yahre 1252 bis zum Jahre 1598. 


Mitgetbeilt vom 
Wereins-Direktor Dr. Georg Göth. 





Schluß.) 


1352. 1527. Breslau, 6. Mai. Befehl K. Ferdinand's an die 
Hoftammer, von Hana Ungnad, Freiberen zu Sonnegg, Obriſtfürſchneider, 
Hauptmann und Vicedom zu Zilli, fih die mündliche oder fchriftlibe Zu: 
fiherung geben zu laſſen, daß er fih auf eine weitere Frift zur Ablöſung 
der ihm verpfündeten Herrſchaft Gottihee auf zwei Jahre verwillige. — 
Ferdinand. — Hoffmann, Schaßmeifter. — Ad mandatum Domini 
Regis proprium. Tom. III. p. 681. 

1353. 1527. Wien, 6. Mai. Chriftof, Hans, Philipp, Friedrich 
und Georg, Gebrüder und Better, die Breiner verbinden ſich, vie Pflege 
und Pfandſchaft des Schloßes Lembah dem David Gall zu Rudolfset zu 
nädften Pfingften abzutreten. Zeuge: Meldior von Zamberg. Tom. II. 
p. 685. 

1354. 1527. Wien, -15. Juli, Sigmund Griefer, Bürger im 
Innernberg des Gifenerzes wird Marktrichter im Snnernberg. Tom. VI. 
p. 433. 

1355. 1527. Ofen, 21. September. Beit von Thurn, k. Rath 
und Scagmeifter, erhält von K. Ferdinand für ein zu Hanten des E, 
Schahmeiſters General, Hand Hofmann zu Grünenpühel, erlegte® Dar: 
leihen pr. 3300 fl. Herrfhaft und Amt Pilihgräz ja: und pfandweife, 
und gegen einen jährlichen Beſtandzins pr. 500 fl. Tom. III. p. 691. 

1356. 1527. 1. November. Hans Hoffmann zum Grienbibel, 
Nitter, k. Rath, Schabmeifter und General, erhält für 8500 fl. das 
Amt in Hinterberg, das Amt zu Jörning und das Amt im Schlad— 
mingerthal faß: und pfantweife. Tum. 1I. p. 674. 

1357. 1527. Laibah, 4. November, Wilhelm Braunfperger, 
Bürger zu Laibach, vertaufcht zwei Huben in Kizbach, in Landtgeriht und 
Pfarre MWeichjelberg, gegen zwei Huben zu Zablin bei St. Lambrecht an 
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K. Ferdinand. Zeuge: Jörg Gall von Möttnit, Pileger auf Flednitkh. 
Tom. IV. p. 487. 

1358. 1527. Gräz, an St. Leonhardstag. (6. Nov.) Chriftof 
Biichleuter, genannt Kindermacher, verkauft an K. Ferdinand fein Haus 
und Garten zu Gräz vor St. PBaulusthor in Geydorf unter dem Schloß: 
berg. Wolfgang Graswein, Bicedom in Steyer. GSiegler: Philipp von 
Zrautmanftorf, Bernhard von Rindſcheid. Tom. VI. p. 471. 

1359. 1527. Graz, am Montag vor Eliſabeth (18. Nov.) 
Chriftef Vijchhleuter, genannt Kindermacher, übergibt, nachdem er fein Haus 
und Garten zu Gräz vor dem Paulusthor in Geyrorf an K. Ferdinand 
verlauft bat, den von Ritter Bhilipp von Trautmanftorf und Bernhard 
Nindicheid gefertigten und gefiegelten Kaufbrief dem Nitter Seifried von 
Windiſchgraz, Amtsverwalter in Abwejenbeit des Vicedoms in Steyr, 
Noligang Graßmwein gegen Ginantwortung des Hauffhillings pr. 70 Bir. 
Pfennige. Eiegler: Leonhard Karnberger, Goldſchmid und Burger zu Graz. 
Tom. IV. p. 483, 


1360. 1527. Crann, 12. Dezember. Peter Gruſchiz, Haupt: 
mann zu Benäg, erhält von $. Serdinand für 10760 fl. ung. Schloß 
und Herrſchaft Mahrenfels pfleg: und pfandweife. Zeuge: Simon Merzotich, 
Ganenicu3 und Primicerius. Tom. III. p. 686. 

1361, 1527. Wien, 15. Tezember. Chrijtoph von Rägkhniz, 
Nitter, Pileger zu Voitsberg, erhält auf drei Jahre die Aemter zu Voits— 
berg, nämlich das SKaftenamt, Landgeriht, Mauth und Fürfahrt fammt 
dem Mardyfutter in Beftand, laut k. Verſchreibung ddo. Wien 14. Dez. 
1527. Tom. VI. p. 429. 


1362. 1528. Wien, 3. Jänner. Seifried von Windiſchgräz, 
Ritter, wird Vicedom in Gteiermart, Tom. VI. p. 448. 

1363. 1528. Gran, 15, Jänner, Ulrich Leyfjer, Obrifter Feld: 
jeugmeifter ver ni®eröfterreih, Yanve und Pfleger zu Wildon, erhält das 
Schloß Meinburg, das Frievrih Götz, k. Forſtknecht, für rüdjtändigen 
Sold pflegweiſe inne hatte, für 1000 fl. und 500 fl. Baugeld erblich 
in Pfandſchaſt und Pflege. Tom. II. p. 634. 

1364. 1528. Wien, 20. März. 8. Ferdinand bewilligt Ulriben 
Phinzing, Abten zu St. Paul im Lavantthal, Schloß und Herrichaft 
MWeiteröfeld um den Pfandichilling pr. 3608 fl. Rhein. von Eraſm von 
Trautmansporf zu löien, und 1000 fl. Baugeld auf Verſchönerung jor 
wohl, als Befeitigung des Schloſſes auſzuwenden. — Ferdinand. — 9. 
Hofmann, Schagmeifter. Ad mandatum Dni Regis proprium. Tom. II. 
p. 616. 

1365. 1528. Wien, 20. März. K. Ferdinand's Mandat an 
die Untertanen und Holden der Herrfhaft Weitersfelo, den Abten von 
St. Paul, Ulrih Phinzing, im Lavantthale, und deſſen Nachfolger als 
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Pfandheren anzuerkennen, — Ferdinand. — H. Hoffmann, Schaßmeijter 
Ad mandatum Dni Regis proprium. Tom. II. p. 621. 
1366. 1528. Wien, 20. März. K. Ferdinand befiehlt Fer: 
dinanden von Trautmansdorf, da3 Schloß und die Herrihaft Weiters: 
feld, wie er fie jezo pfand: und pflegweife inne hat, dem Ulrich Phin— 
zing, Abten zu St. Baul im Lavantthale, um den gleiben Pfandſchilling 


jammt Urbar Regiſtern, Geſchüz ıc, abzutreten. — Ferdinand. — 9. 
Hoffmann, Schatzmeiſter. Ad mandatuın Dni Regis proprium. 'Tom. 11. 
p. 623. 


1367. 1523. 21. März. Ulrich Pfinzing, Abt zu St. Baul, 
löst Erasmen von Trautmänftorf die Pfandſchaft und Pjlege des Schloßes 
und Herrfchaft Meitersfeldo um 3608 fl. Rhein. und 1000 fl. Baugelo 
ab. Tom. II. p. 668. 

1368. 1528. Wien, 25. März. Sigmund von Pietrichitein 
fauft von K. Ferdinand die Herrihaft Cammerftein erblid um. 20.000 fl. 
Rhein. Er verpflichtet fih auf Abſchlag ter Haufjumme 1200 fl. zur 
Defeftigung des Schloßes Ernau zu verbauen, die Waldordnung zu balten, 
“a3 Rothwild möglihft zu jhonen, und jährlid nur 8 oder 10 Hirice 
fangen zu lafjen. Siegler: Achaz Schrott, Nitter, Tom. IT p. 631. 

1369. 1528. 25. März. Sigmund von Dietrihftein, Freiberr 
zu Sintenftein, Hollenburg und Thalberg, Erbſchenk in Kärnten, Yandes: 
bauptmann in Steyr, kauft von K. Ferdinand Herrfhaft und Nemter 
Pfannberg und Semriah um 14258 fl. Rh. erblih und auf ewigen 
Wiederkauf. Siegler: Achaz Schrott, k. Rath. Tom. II. p. 666. 

1370. 1528. 17. April. Revers des Andree von Altenbaus 
über die pjleg: und pfandweife Uebergabe des Schloſſes und ver Herr: 
fbaft Süffenbheim für 2000 fl. Rh. Datum des k. Bfandbriefes: Prag, 
16. April 1528. Tom‘ II. p. 661. | 

1371. 1528. Wien, 6. Mai. Chriftof, Hans, Philipp, Friederich 
und Georg, Gebrüder und Bettern, die Breiner, reverjiren die sub dato 
Mien 5. Mai 1527 (sic) erfolgte ?. Pfandverſchreibung über das 
Schakhenamt zu Radkersburg, das Niklas Werler bisher beftandweije inne 
hatte, und ibnen ftatt des Schloßes und Herrihaft Lembab, das von 
Veronika Griebingerin auf ihre Brüder Friedrih und Bernhard Breiner, 
und von diefen auf obige Breiner überging, und jebt dem David Gall 
verliehen wurde, eingeantwortet wird, Tom. II. p. 649. 

1372, 1528, Wien, 8. Juli. Ruprecht von Herberftein, Nitter, 
reverfirt die k. Pfandverfchreibung ddo. Wien 6. Zuli 1528, laut mel: 
her ihm der Thurm bei Sceifling, genannt der Schakhenthurn, pfleg— 
und. pfandweile, wie ihn vorher Gafpır Rulko inne batte, eingeantwortet 
wird. Siegler: Sigmund von Herberftein, k. Rath. Tom. II. p. 644. 

1373. 1528. 10. Zuli. Achaz Schrot, k. Kath, reverfirt die 
t, Pfandverſchreibung des Fiſchwaſſers im Mürzthal ddo. Schloß Prag, 
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9. Juli 1528, die er für Ablöſung von Schuldbeträgen des Reimprecht 
von Reichenburg und des Abten zu St. Paul, Ulrich Phinzing, dann für 
ein bares Darlehen an Se. Maj. pr. 185 Pfd. Pfennige, in Summa 
für 1600 fl. Rhein. bis zur MWiederlöfung erhielt. Tom. II. p. 640. 

137%. 1528. 20. Juli. Gabriel Graf von Ortenburg, Freiherr 
zu Freienftein und Karlsbach, k. Rath, Kammerer, obrifter Hauptmann 
und Landvogt in Obereljaß und Hauptmann zu Görz, legt die ‘Pfand: 
und Hauptmannfhaft zu Neuftadt in Unter-Defterreih zurüd, und erhält 
dafür die Pfandihaft und Hauptmannfchaft auf Görz um 12000 fl., 
die er dem Alanfo de Sancta Gadea, und Gregorn de Ilyala, Kauf: 
leuten in den Niederlanden zur Löjung des Aufihlages an der Tarris 
in Canal bezahlte; er fell auch 24 „wehrliche Mansperfonen und 4 ge: 
rüftete Pferde” auf eigene Koften erhalten, auf das Schloß 2000 fl. auf 
Zurechnung zur Pfandfumme verbauen, und den Iſonzo-Thurm außerhalb 
ter Stadt Görz auf ihre Sloften bewahren. Für die Mauth zu Görz bat 
er einen Mauthner auf k. Koften anzuftellen, die Aufjtellung eines Gegen: 
jchreibers fteht aber Sr, Diaj. zu. Tom. II. p. 740. 

1375. 1528. 21. Juli. Hans Hoffmann zum Grücnpüdl, 
Nitter, k. Schatzmeiſter General, erhält vie Mauth zum NRottenmann ſammt 
tem Thorpfennig und Mautbhaufe dafelbft um 22500 fl. pfandmeije, 
laut f, Verſchreibung ddo. Schloß Prag, 20. Zuli 1528. Tom. VI. 
p. 451. 

1376. 1528. 1. Auguft. Seijried von Windiſchgraz, Vicedom 
in Steyer, erhält das Gejaidhaus zu Scheuffling auf Lebenszeit. Tom. VI. 
p. 462. 

1377. 1528. Wien, 21. Auguft. Philipp Breiner hat von der 
Naitlammer für Niederöfterreih einen Sagbrief auf das k. Schakenamt 
zu Radkersburg erhalten, für den er einen Hevers einlegen ſoll. Nachdem 
aber derjelbe Sapbrief auf feinen Bruder Chriftof geftellt ift, fo verbindet 
er fih, den Revers binnen 3 Monaten dem Kammerſekretär zuzuftellen, 
Tom. II. p. 657. 

1378. 1528. 1. Dezember. Hand Hofmann zum Grünbübel, 
Nitter, k. Rath, Echaßmeifter, General und Hauptmann zu der Neuftadt, 
fauft um 12033 fl. 20 ir. Rh. Herrſchaft und Schloß Etrehau, die 
von 8. Mar auf Hans Aygl, dann auf Hans Herzheimer und Teptlid 
an Ruprecht, Domdechant zu Paſſau, Bartlmeen und Jakob von Moß— 
beimb durch Ablöfung gelommen find, von den Lebteren mit k. Einwilli— 
gung. Tom. Il. p. 575. 

1379. 1528. Wien, 8. Dezember. Lorenz Perold wird Mauthner 
zu Leoben und wird ermächtigt, die Binjen feines Darlehens pr. 500 fl. 
aus den Ginkünften der Mauth zu entnehmen. Tom. VI. p. 444. 

1380, 1528. 17. Dezember. Veit Zollner reverfirt die k. Ber: 
ſchreibung der Pfandtjchaft des Amtes Münichthal, des Fiſchlehen, der 
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Wunſambhube und des Traunlirhneramtes zu Trofaiah. Die Berfchreis 
bung ift gefertigt ddo. Graz, 15. Dezember 1528. — Ferdinand. — 
Hans Hoffmann, Shakmeifter, W. Grasmein. Regijtrat. Brandt. Tom. II. 
p. 657. , 

1381. 1529. Inſpruk, 12. Jänner, K. Ferdinand belehnt 
Balthafarn Prefinger, k. Rath und obriften Kuchelmeifter mit dem Vicedom— 
baus zu Cilli. Tom. I. p. 190. 

1382, 1529. 5. Februar. Hans Hofmann zum Grünpübel 
reverfirt die d. Verfchreibung ddo. Inſpruk 4. Februar 1529, kraft 
welder ihm Schloß und Mauth zu Sölt für 3000 fl. Rh. pfandmeiie 
zugefprohen wird. Tom. II. p. 591. 

1383. 1529. 16. Februar. Thomas Wenger, Mardfutterer zu 
Graz, reverfirt die von K. Ferdinand ddo. Snfprut 12. Februar 1529 
verbriefte pflegmweife Verleihung des Schloßes Göjting oberhalb Graz, wie 
felde Wolfgang von Weifjenegg feither inne hatte. Tom. II. p. 627. 

1384. 1530. Budweis, 10. Zänner. Sigmund von Dietrid: 
rihftein, Freiherr zu Hollenburg ıc. Landeshauptmann in Steyer, beſtätigt, 
von Grafam von Trautmanftorf, Berorbneten in Steyr, 50 fl. Rh. auf 
das Schloß Weitersfeld verwendetes Baugeld rülerhalten zu haben. Tom. 
Il. p. 626. 

1385. 1530. 24. März. Hanns Hofmann zum Grünbüdel, k. 
Rath, Kammerer und Hauptmann zu der Neuftadt reverfirt die k. Verſchrei— 
bung ddo. Prag 23. März 1530, laut mwelder er für ein Darlehen pr. 
1000 fl. den Hofzins zu Schladming pfandmweife und unzertrennlid von 
dem Sage auf Schloß Woltenftein, dann das Necht zur Vefepung des Rich— 
teramt3 in Schladming erbält. Tom. II. p. 770. 

1386. 1530. 3. Juni. Hans Ungnad, Freiherr zu Sonnegg, k. 
Nath, obrifter Fürfchneider, Landeshauptmann in Steyer, Hauptmann und 
Vicedom zu Cilli, reverfirt die Verleihung ver fteierm. Landeshauptmann: 
haft und des Schloßes Gräz nad Sigmund von Dietrichftein. Tom. VI. 
p 179. 

1387. 1530. Augfpurg, 7. Zuli. Achaz Schrott zu Kindberg, 
Ritter, Hauptmann zu Pettau, erhält die Herrfhaft Windiſchgraz, die von 
Franz von Dietrichſtein durch Ablöfung Ieztlih an Dietrich von Hartiſch, 
Hauptmann zu Debenburg, gelommen ift, fammt dem Remanenzgeld der 
Stadt Windiſchgraz auf Lebenszeit, und feine Erben nah feinem Tode auf 
8 Sabre für 2270 fl. unverrechnet in Bfandfhaft. Tom. II. p. 791. 

1388. 1530. Augfpurg, 6. Oktober. Veit Zollner zu Maffen: 
berg, Kammermeifter der N. De. Lande, erhält das Mardfutteramt und 
Kuchelaigen zu Leoben, das Sebald Pögl eine Zeit ber pfandweiſe inne 
hatte, in erbliche unverrechnete Pfandſchaft. Tom. II. p. 786. 

1389. 1531. Köln, 1. Jänner. Hans Hofmann zum Grienbi: 
el, Ritter, E, Rath, Kammerer und Hauptmann zu Neuftabt, verbindet fich, 
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bis zur Tilgung feiner Schuld aus der Verwaltung des Schabmeifter:Ges 
ne-alamte3 die ihm verfchriebenen Ginkünfte ver Mauth * Rottenmann ab⸗ 
zutreten. Tom. II. p. 806. 

1390. 1531. Linz, 1. Jänner. Sigmund von Dietrichſtein, 
Freiherr von Hollenburg ꝛc., Landeshauptmann in Steyr, reverfirt den k. 
Confirmationsbrief ddo. Linz, lezten December 1530 über den Kauf der 
Herrfhaft und Stadt Hartberg um 4000 fl. auf ewigen Wiederlauf, Tom 
II. p. 798. 

1391. 1531. Wien, 1. Februar. Michael Meichßner wird Bicer 
dom im Lande Steyer. Tom. VI. p. 485. 

1392. 1531. Wien, 21. April. Sigmund Hermann, Franzos, 
reverfirt die k. Verleihung der Mauth zu Podpetſch ddo. Wien 20. April 
1531. Tom. III. p. 765. 

1393. 1531. 10. Mai. Seifrid von Windiſchgraz erhält von 
K. Ferdinand das Burgfriebgericht des Schloßes Göfting und im Thal, die 
Bogtei auf 7 Holden am Pihl ıc. und tritt dagegen feinen Hof zu Leuzen⸗ 
dorf unter Göfting ins ?. Gigentbum ab. Tom. IV. p. 500. 

1394. 1531. Prag, 1. Juni. K. Ferdinand verweist ein ihm 
von der Stadt Brul a. d. Mur neuerlich zu Handen des k. Hofzahlmeifters, 
Hana Angrer, erfolgte Darlehen pr. 800 fl. an die bereit innehabenve 
Pfandihaft des Schloßes und Landgerichts ꝛc. zu Brut, Tom. II. p. 810. 

1395. 1531. Wien, 10. Juni. Kaſpar Ritihan, Pfleger zu 
Gutenegg, reverfirt die k. Verihreibung ddo. Wien, 7. Juni 1531, laut 
welcher feine Pfandſchaft auf Schloß Gutenegg aufgehoben, und auf das 
Amt Köffau mit 2460 fl. Rh. 19 kr. übertragen wird, Tom. IH. 
p. 769. 

1396. 1531. Wien, 18. Juni. Georg Diemer, EL. niederöft. 
Kammerfetretär, erhält die Mauth zu Leoben auf Lebendlang gegen Verrech⸗ 
nung. Tom. VI. p. 489. 

1397. 1532. Auffee, 3. Februar. Chriftof Praunfalt, Verwe⸗ 
fer de3 Halls zu Auſſee, reverfirt die k. Confirmation ddo. Inſpruk 1. Fer 
bruar 1532 über die Ablöfung der Pflege zu Schloß Neumarkt von Baul 
Aygl's Erben mit 1100 fl. Tom. II. p. 813. 

1398. 1532. Wien, 20. Juni. Veit Zollner zu Mafjenberg, 
k. Rath und Kammermeifter der N, Deit. Lande, wird Amtmann in Innern» 
berg de3 Eiſenerz bei Leoben, und Forftmeifter dafelbft. Tom. VI. p. 493, 

1399. 1533. Wien, 11. März. Richter, Rath und Gemein der 
Stadt Eilli nehmen die Mauth dafelbft auf fernere 3 Jahre für 350 fl. in 
Beitand. Tom. VI. p. 503. 

1400. 1533. Wien, 13. Juni. Rofina, fel. Hanfen v. Eibis— 
wald Witib, reverfirt die k. Pfandverjchreibung ddo. 11. Juni 1533 über _ 
das Schloß Mahrenberg, das Amt am Platfh, und die Mauth an der 
Mautt. Siegler: Sigmund von Herberftein. Tom. II. p. 819. 
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1401. 1533. Wien, 13. Juli, Rofina, Hanfen von Eibiswald 
fel. Witib, reverfirt die 8. Pfandverleihung ddo. 10. Zuli 1533 in Be 
treff des Schloßes und der Aemter zu Radkerſpurg. Siegler: Sigmund von 
Herberftein. Tom. II. p. 826. 

1402. 1533. Wien, 25. Juli. Lauren; Puecher, Hofbuchhalter, 
erhält die Mauth zu Leoben auf Lebenszeit nad Georg Diemer amtweiſe. 
Tom. VI. p. 497. 

1403. 1533. Wien, 15. Auguft. Wilhelm von Herberftein, 
Freiherr, k. Stabelmeifter, und Regina von Pluemberg, deſſen Gemalin, 
teverfiren die k. Berfchreibung ddo. Wien, 14. Auguft 1533, laut weldyer 
ihnen Schloß und Herrihaft Greiffenegg, mie fie bisher Bartlmee von Pers 
negg und feine Erben inne hatten, auf Lebenszeit pfandweije und unverrech⸗ 
net eingeantwortet wird. Giegler: Joachim von Thalhaimb, obrifter Stall: 
meifter ver Königin. Tom. II. p. 835. 

1404, 1534. Betau, 5. Jänner. Gregor Regal au Kranichsfeld 
erhält Schloß und Herrihaft Gonobiz, auh das Amt Marburg und den 
Umthof dur Ablöfung von Catharina, des Adam Schwelowiz Witwe, für 
12000 fl. Rhein, und 6000 fl. in Gold, dann für ein bares Darlehen an 
Se. Majefiät pr. 6000 fl, Rhein. — ſatzweiſe auf ewigen Wiederlauf. 
Giegler des Reverſes: Lucas Gämbs zu Gambjeneth. Datum des k. Kauf: 
briefd. Wien am 28. Auguft 1523. Tom. V. p. 918. 

1405. 1534. Wien, 3. November. Andree Hofmann zum Neu: 
baus, Ritter, reverfirt die ihm von K. Ferdinand ddo. Wien 2. Rovember 
1534 geftattete Ablöfung des Sabes des Beit von Eibiöwald auf dem 
Schloße und der Herrfhaft Seldenbofen um 7000 fl. Rhein. und 127 Be. 
4 Sch. 16 Pig. Tom. II. p. 540. 

1406. 1535. Wien, 6. Jänner. Adam von Trautmanftorff wird 
Beugwart zu Graz nad Hans Düring. Tom. VI. p. 528. 

1407. 1535, Wien, 13. Februar, Walther Häring wird Amts 
mann und Forftmeifter des Eifenerzes im Innerberg bei Leoben nad Beit 
Bollner von Mafjenberg. Tom. VI. p. 523. 

1408. 1535. Wien, 11. April, Jobſt von Lilienberg, k. Rath 
und obrifter Proviantmeifter, erhält die Mauth zu Franz im Sannthale 
nad Chriftof Raumenſchüßl auf Lebenszeit. Tom. VI. p. 514. 

1409. 1535. Wien, 11. April. Zobft von Lilienberg , obrifter 
Proviantmeifter, reverfirt die k. Pfandverfchreibung ddo. Wien 8. April 
1535, kraft welder ibm Schloß und Herrihaft Ofterwis im Sannthale und 
die Mautb zu Franz, die bisher Chriftof Raumenſchüſſel pfandweife inne 
batte, für 4700 fl. in unverrechnete Pfandſchaft auf 7 Zahre eingeantwor» 
tet wird. Tom. II. p. 862. 

1410, 1535. Wien, 21. April. Hans und Bernhard von Hers 
berftein, Freiherren, Vettern, reverfiren die k. Pfandverſchreibung ddo. 20. 
April 1535 über das Schloß und die Herrfhaft Fürftenfelo, die bisher 
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Ehriftof Berner und feine Erben für 3208 fl. pfandweiſe innehatten. Sieg⸗ 
ler: Sigmund von Herberftein, Freiherr. Tom. II. p. 852. 

1411. 1535. Wien, 16. Juli, Sigmund Staiger wird Wäger 
des rauben Eiſens im Innerberg des Eiſenerzes zu Leoben. Tom. VI. 
p. 512. 

1412. 1535. Wien, 24. Juli. Marr Böheim, k. Hatichier wird 
Ueberreiter im Lande Steyer mit 2 Pferden. Tom. VI. p. 506. 

1413. 1535. Wien, 5. Auguft. Richter und Rath der Stadt 
Gilli erhalten die Mauth dafelbft in Anfehung ihres jüngft erlittenen Feuers 
ſchadens auf weitere drei Jahre um jährlih 350 fl. in Beftand. Tom. VI. - 
p. 519. 

14 14. 1535. An St, Lorenztag. (10. Auguft.) Der Markt Vor⸗ 
dernberg verfezt dem Martin Harter, Radmeiſter, die Schulwiefe im Martte 
um 100 Pfv. Dr. Tom. IV. p. 552. 

1415. 1535. 10. September. Die Stadt Brut reverfirt die kd. 
Pfandverfchreibung ddo. 9. September 1535 über die pflegmweife Ueber⸗ 
lafjung des Schloßes, Landgerichtes Brut, des Gerichtögelves, und der 
Stadtfteuer für eine Schulpfumme pr. 6400 fl. Rhein. auf 15 Sabre, 
Tom. II. p. 875. 

1416. 1535. Wien, 13. September. Joachim Wintler wird 
Wäger des geihlagenen Eifend im Innerberg des Eifenerzes zu Leoben. 
Tom. VI. p. 509. 

1417. 1535. 30. September. Achatz Schrott von Kindberg ers 
hält von König Ferdinand I. für 1000 fl., die er zu Handen des Hofjahls 
meifter8 Hand Angrer erlegt bat, den Markt Kinpberg auf ewigen Wieders 
tauf. Tom. II. p. 528. 

1418. 1535. Wien, 8. Oktober. Hans Leyſſer jun. reverfirt vie 
k. Verfhreibung ddo. Wien, 7. Oktober 1535, mit melder er das Amt 
Sadjfenfeld, den Markt darin, das Edelthum Tüchern, und Schloß Ford» 
tenegg, welche Güter Chriftof und Balthafar Gebrüder von Altenhaus bids 
ber pfandmeife innehatten, für 2550 fl. in erblihe Pflege und Pfandſchaft 
erhält. Siegler: Achaz Schrott von Kindberg. Tom. II. p. 868. 

1419. 1536. Wien, 1. Jänner. Hand Ungnad, Freiherr zu 
Sunnegg, Dbrifter Fürfchneider, Landeshauptmann in Steyr, Hauptmann 
und Bicedom zu Gilli, erhält da8 Dorf Rohrbach mit dem Bergrecht, und 
5 Huben zu Brerat in lebenslänglidye, unverrechnete Pflege. Tom. II. 
p. 885. 

1420. 1536. 12. Februar, Michel Meillinger wird Waldmei: 
fter im Lande Steyer nah Sigmund Baumbgartner. Tom. VI. p. 531. 

1421. 1536. 8. März Wolfgang Hohenmwarter wird Rechen⸗ 
und Gegenfhreiber im Lande Steier. Tom. VI. p. 534. 

1422. 1537. Wien, 2. Jänner. Lutas Grasmwein von Weyer 
reverfirt für fi und feinen Bruder Stefan die k. Confirmation ddo. Wien 
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1. Sänner 1537 über den Kauf des E hloßes und Amtes Semriad von 
Wilhelm von Herberftein, der e3 durch Ablöſung von Sigmund von Die 
trichſtein übertommen hatte. Siegler: Achatz Schrott von Kindberg. Tom. 
II. p. 908. 

1423. 1537. Wien, 3. Jänner. Lukas Graßwein von Werner 
reverfirt die f. Pfandvericreibung ddo. Wien, 2. Jänner 1537 über die 
erbliche Pflege von Schloß und Herrfhaft Eppenftein für ein bares Darlehen 
und Abtretung der Pflege und des Forftamtes Tobel, das Wolfgang Gras: 
wein vorher inne hatte. Giegler: Achotz Schrott zu Kindberg. Tom. II. 
P. 889. 

1424. 1537. Wien, 25. April. Heinrich von Roßegg wird nad 
Wolfgang Gräfmein, Forftmeifter, und Pfleger zu Tobl unter dem obrijten 
Zägermeifter Erafam von Liectenftein. Tom. VI. p. 538. 

1425. 1537. Wien, 1. November. Mathias Patriarch reverfirt 
vie k. Verſchreibung ddo. Wien, lezten Oktober 1537, traft welcher ihm 
nah jüngst erfolgtem Abfterben des Thomas Wenger das Schloß Göfting 
für 1500 fl. Rh. pfleg- und pfandmweije auf Lebenszeit eingeantwortet wird. 
Tom. II. p. 900. 

1426. 1537. Wien, 1. November. Mathias Patriarch wird 
nad Thoman Wenger, Marcfutterer zu Gräz. Tom. VI. p. 543. 

142%. 1538. 18. Juli. Kilian Belvhaimer, des Hans Belvhai: 
mers, Gegenfhreiber8 ter Mauth zu Auffee, ebeliher Sohn, erhält feines 
mit jäbrlih 40 fl. provifionirten Vaters Dienft. Tom. VI. p. 555. 

1428. 1538. Wien, 18. September. Balthafar von Tanhauſen 
reverfirt die k. Bewilligung ddo. Wien, 17. September 1538 zur Ablös 
fung ver beiden Landgerichte zu Neumarkt und Friefah vom Stifte St. Lam⸗ 
bredt für 1300 fl. Rh. Tom. III. p. 319. 

1429. 1539. Bien, 2. März. Hans Hoffmann, Freiherr zum 
Grienbübel und Strehau, k. Rath, Aammerer, Hauptmann zu der Neuftadt, 
und Burggraf zu Steyr, reverfirt die k. Confirmation ddo. Wien, 1. März 
1539 über den Ankauf der Herrfhaft und des Schloßes Sölk jammt ver 
Mautb. Tom. II. p. 919. 

1430. 1539. Graz, 8. April. Die Stadt Graz reverfirt die k. 
Berilligung ddo. Wien, 7. April 1539 einer Pfandfhaft pr. 4500 fl. 
auf die Mauth zu Graz für 12 Jahre, für melde Zeit fie derfelben Ein— 
fünfte unverrechnet zu genießen, aber au vie Wege, Brüfen und Straßen 
zu erhalten babe. Tom. II. p. 931. 

1431. 1539. Wien, 4. Juli. Richter und Rath der Stadt Cilli 
erhalten den Beitand der Mauth zu Cilli auf fernere 3 Jahre gegen jährlich 
350 fl. Tom. VI. p: 563. 

1432. 1539. Wien, 22. Auauft. Colman Brunner, k. Rath 
und Kellermeiſter in Steyer, wird Bicedom im Lande Steyer nah Michael 
Meihöner. Tom. VI. p. 558. 
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1433. 1539. Gräz, 31. Oktober, Herman Khulmer wird March—⸗ 
futterer zu Graz nah Mathias Patriarh. Tom. VI. p. 567. 

1434. 1540. Wien, 8. Jänner. Wilhelm von Herberftein, Freis 
berr, k. Rath und Obriftftablmeifter reverfirt die k. Gonfirmation über den 
ddo. Wien, 10. Zänner 1540 bemilligten Kauf der Herrſchaft und des 
Amtes PBernegg von Sigmund von Dietrichſtein, Freiherrn zu Hollenburg ıc. 
Tom. II. p. 954. 

1435. 1540. Wien, 26. Jänner. Manng Seiz erhält für feine 
treuen Dienfte beim k. Hofzahlmeifter Hans Angrer zum Freyenthurn die 
Mauth zu Leoben nad Lorenz Puder. Tom. VI. p. 571. 

1436. 1540. Wien, 26. Dezember. Andrä Straßfelder wird 
nah Jörg Manndorfer als k. Bauſchreiber zu Graz aufgenommen. Tom. 
VI p. 575. 

1437. 1541. Wien, 26. März. Chriftof Frölih wird Rechen⸗ 
und Gegenſchreiber tes k. Maldmeifteramtes in Steyer. Tom. VI. p.579. 

1438. 1542. Wien, 15. April, Adam von Trautmanspdorf, 
Ritter, Zeugzahlmeifter der niederöfterr. Lande, reverfirt die Verleihung des 
Schloßes Göfting in Pileg- und Pfandes-Weiſe, die ihm mit E, Pfandbrief 
ddo. Wien, 14. April 1542 auf Lebenzzeit für 1500 fl. verfchrieben 
wird, indem die Pflege durch den Tod des Mathias Patriarch ledig wurde, 
Tom. II. p. 965. 

1439. 1542. 20. September. Beit Schmelzer, Hoflammerlangs 
leitopift, wird durch die Beförderung des Mang Geiz zum Controlor und 
Gegenſchreiber des k. Hofzablmeifteramtes als Mautner zu Leoben beftellt, 
und ibm das MWegbeihaueramt vafelbft beigegeben. Tom. VI. p. 582. 

1440. 1542. Wien, 9. November. Balthafar Zollinger wird 
noch feinem Bater Jakob Tollinger Gegenſchreiber de3 Hallamtes zu Aufee. 
Tom. VI. p. 587. | 

141. 1543. Wien, 20. Jänner. Peter Hoflürder, Bürger zu 
Mürzzuſchlag, erhält die k. Bewilligung ddo. Wien, 10. Jänner 1543, 
ein neues Blahaus ob Spital in der Fröfchnik bei dem Hollnftein aufs 
zuridhten, und darin Waldeijen zu erzeugen, auf 5 Sabre. Er foll aber 
fein Waldeijen gegen das Leobner Eiſen mit Schlag, Bug und Form 
nah Weifung des k. Amtmanns in Bordernberg, Beit Bollner, tenntlid 
maden. Tom. V. p. 963. 

1442. 1543. Wien, 15. Februar. Richter und Rath der Stadt 
Cilli erhalten die Mauth zu Eilli, ein Pfand für dargeliehene 2000 fl., 
auf fernere drei Sabre für jährlihd 350 fl. in Beſtand. Tom. VI. 
p. 599. 

1443. 1543. Wien, 7. Oftober. Gregor Strußnilh wird Maut: 
ner zu Leoben und MWegbefhauer. Tom. VI. p. 594. 

1Au4, 1543. Wien, 17. November. Georg Spiller wird Mauts 
ner beim Hallamte in Aufjee, unter dem Verweſer Chriftof Praunfaltp. 
Tom. VI. p. 591. 
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1445. 1544. Wien, 26. Februar. Veit Bollner von Maflens 
berg reverfirt die f. Urkunde ddo. 24. Februar 1544 , durch melde 
ihm als audgedienten Amtmanne des Eiſenwerks zu Borbernberg eine 
jährlihe Provifion pr. 220 fl. auf die übrige Lebensdauer, unter Bor: 
bebalt feines fortvauernden Beirathe3 , auf dem Amte zu Bordernberg 
verfibert wird. Tom. II. p. 971. 

1446. 1544. Wien, 5. Auguft. Wolfgang Hohenwartter wird 
t. Waldmeijter in Steyer nah Michel Meilinger. Tom. VI. p. 602. 

1447. 1544. Wien, 21. November. Thoman Salzer wird 
geſchworner Scinner in beiden Bergen im vordern und innern Berg der 
Erfenerze bei Leoben. Tom. VI. p. 606. 

1448. 1545. Wien, 30. November. Richter und Rath ver 
Stadt Cilli erhalten die Mauth daſelbſt in ferneren Beitand auf derma— 
ligen Zins jährlih 300 fl. und auf 3 Sabre. Tom. VI. p. 612. 

1449. 1545. Wien, 31. Dezember. Wolfgang Klaindienft wird 
Gegenichreiber des Vicedomamtes in Steyer nad feinem Bruder Georg 
Klaindienft, unter dem Vicedom Chriftof Reſch. Tom. VI. p. 616. 

1450. 1546. Wien, 20. Jänner. Die Stadt Judenburg res 
verfirt did beftanbweife Verleihung ter Mauth zu Judenburg und Lied: 
tenftein ddo. Wien, 13. Sänner 1546. Tom. II. p. 987. 

1451. 1546. Wien, 20, Jänner. Hanns Strasfelder wird 
Baufhreiber zu Graz ftatt feines Bruder? Andree Stragfelver. Tom. 
VI. p. 624. 

145%. 1546. 8. DOttober. Andre Strasfelder wird Marchfutte⸗ 
rer zu Gras). Tom. VI. p. 628. 

1453. 1546. Wien, 13. December. Hans Ungnad, Freiherr 
zu Sonnegg, Landeshauptmann in Steyr, Hauptmann und Bicedom zu 
Cilli, reverfirt die beftanpmweife Verleihung ddo. 11. Dezember 1546 
des Amtes und Landgerichtes Cilli, das vor ihm Jobſt von Lilienberg 
pfand und beſtandweiſe inne hatte. Er verbindet fih , nachdem er vie 
Pfandfumme pr. 1000 fl. zu Handen des öfterr. Vicedoms, Chriſtof 
Volt, bereit? erlegt hat, von dem jährlihen Pfandfdillinge pr. 460 fl. 
vierteljährig 100 fl. an das Vicedomamt Gilli zu zahlen: 60 fl. bes 
hält er als Intereſſen obiger 1000 fl, zurut, Dem Minoritentlofter zu 
Cilli hat er jährlid 38 Maß Waizen, fo viel Roggen, und 208 Eimer 
Moft laut Stiftung der Grafen von Cilli zu erfolgen. Tom. II. p. 979. 

1454. 1547. Wien, 10. September. Martin Gilig wird Pfle— 
ger des Schloßes und der Herrfhaft Hörberg in der Grafſchaft Cilli 
nah Marbor Burlo. Tom. VI. p. 631. 

1455. 1547. Graz, 6. November, Georg Klaindienſt, Pfleger 
auf Warenegg, taufht mit K. Ferdinand Gülten bei St. Peter in der 
Au für eben jo viel andere Gülten. Tom. IV. p. 522. 

1456, 1548. Grläuterungen des Zörg Mandorfer, k. Amts 
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manns zu Borbernberg, zu feiner Amtörehnung vom Jahre 1547, 
famt einem Berzeihniß der Kauf: und Sagbriefe über das Amthaus das 
felbft, die er der N. De, Kammer zur Gutmahung eined Rechnungs: 
erfaßes pr. 773 fl. 2 Sch. 26 Pfg. übergeben hat. Tom. IV. p. 577. 

1457. 1550. Wien, 24. April. Philipp Breinner, Freiherr 
zu Stübing, Fladniz und Rabenftein, k. Rath, Kämmerer und Hoflam: 
merpräfident, veverfirt K. Ferdinand Pfandverfhreibung ddo. eodem, 
laut mwelder ibm nah Grasmus von Trautmansdorf Herrfhaft und 
Schloß MWeiteröfeld in Steyer für 5869 fl. 7 Sch. 22 Pig. auf Le: 
benszeit und nad feinem Tode feinen Erben auf 10 Sabre pfands und 
pflegweife übergeben wird. Tom. I. p. 411. 

1458. 1550. Gräz, 13. Juni. Bürgermeifter, Richter und 
Rath der Stadt Gräz erhalten von K. Ferdinand zur Gießung etlicher 
Geijhüge 200 Etr. Kupfer und 20 CEtr. Sclatenwalder Sinn aus der 
k. Kammer gegen dem, dab die neuen Gefhübe im alle des k. Be: 
darfes auögefolgt werden. Tom. V. p. 303. 

1459. 1551. Wien, 19. September. Georg von Gaißruth zu 
Puchenſtein reverfirt die k. Verfchreibung ddo. Wien, 15. September 
1551, kraft mwelder der Kauf der Herrihaft und Stadt Feiftriz und des 
Amtes Bibel, welde vor ihm Georg Graf von Schaumberg innehatte, 
fanctionirt wird. Tom, II. p. 1007. 

1460. 1551. Gräz, 31. Oktober. Bürgermeifter, Richter und 
Rath der Stadt Gräz erhalten von K. Ferdinand für ihre 2 Nothſchlan⸗ 
gen 170 eijerne Kugeln à 20 Pf. aus dem k. Zeughaufe zu Gräz 
gegen Rükftellung im Falle des eigenen k. Bebarfes. Tom. V. p. 304. 

1461. 1552. Wien, 24. September. Philipp Breiner, Frei: 
berr zu Stibing, Fladniz und Rabenftein, k. Rath und Kämmerer, er 
bält für eine an die Witwe und Erben de3 Adam von Trautmandborf 
zu zahlende Pfandſumme pr. 4600 fl. 30 kr, Rh. das Schloß Böfting 
auf Lebenäzeit, und feine Erben nad feinem Tode auf 10 Jahre pfand» 
und pflegmweife, mit der meitern Bergünftigung, daß dad Amt Aigen bei 
Graz, das Breiner aub an fi gelöst, zugleih mit Schloß Göfting und 
nur mit einander abgelöst werden follen. Tom. II. p. 1007. 

1462. 1553. Graz 7. März. Philipp Breuner, Freiherr von 
Stübing, Fladniz und Rabenftein, k. Rath, Kammerer und Hoflammer 
präfivent, erhält von K. Ferdinand mehre Güter um Fronleiten, und 
tritt dafür andere feine Güter um Semriah ab. Tom. IV. p. 530. 

1463. 1559. 20. Juni. Richter und Rath in Bordernbery 
des Gifenerz bei Leoben, und Ulrih Puecher, Vicar und Beneficiat an 
der Frauenkapelle vafelbfti verlaufen an K. Ferdinand 20 Schill. Pfe. 
jährlichen Ueberzins auf dem Schulmiefel, das Chriftof Unverwegen, 
Bürger allvort, zu ermelter Frauentapelle geftiftet, und Matheus Haiden 
innen gehabt hat. Tom. VI. p. 550. 
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1464. 1559. 20. Juni. Die Stadt Leoben verdauft an K. 
Ferdinand die Gült von einem Haufe und Garten zu Vordernberg, die 
von Sebald Pögl, Freiheren, an fie gelommen. Tom. IV. p. 526. 

1465. 1592. Erchtag nah Oculi. Gabriel Wulffinger wird 
Pfleger auf Schloß Obertapfenberg. Siegler: Der Col vefte Andree 
Biechtenftainer. Tom. VI p. 287. 

1466. 1594. Samftag vor Gt. Apollonia. Hans von Maltif 
wird Pfleger auf Mafjenberg ob Leoben, Siegler: Hana Zeylader. Tom. 
VI. p. 110. 

1467. 1598. Gertiflcat , daß in Folge Hofvelret ddo. 17. 
Auguft 1598 im Beifein des N, Oeſt. Kammerpräfidenten, Georg Abten 
zu Rein, und des Regierungsrathes, Marimilian Ever, J. U. D. ver 
Pfandrevers des Rueprecht von Herberftein, Freiherr, über das Schakhen— 
amt de anno 1532, dem Georg Rueprecht von Herberſtein hinausge— 
geben worden jei, Tom. II. p. 1015. 


Nachtrag. 


1468. Gregoris, Patriarcha ecciesiae Aquilegensis 
declarat, litem de jure patronatus ecclesiae Sancti Nicolai 
exortam inter nobilem virum Colonem de Scheldenhouen et 
Berengerum praepositum sancti Wolrici, plebanum sancti 
Martini de Grez compositam esse adeo, ut jus patronatus 
ecclesiae S. Nicolai pertineat ad praedictum Colonem ejus- 
que haeredes, plebanus vero S. Martini ejusque successores 
redditus trium marcharum usualis et currentis monetae au- 
nuatim recipiant, quarum unam Colo e proventibus in monte 
Wispik, alias vero duas e duabus partibus decimae viginti 
quatuor mansorum in. monte Grez assignavit. ddo, 6. Augusti 
1265. Tom. IV. p. 591. 

1469. Bertrandus ecclesiae Aquilegiensis patriarcha 
viro magnifico et potenti Friderico comiti Ciliae decimam in 
plebe de Tiffer sitam, quam Joannes de Scheier vicarius in 
Tiffer ejusque fratres a praedicta ecclesia in feudum habue- 
runt et sponte renuntiarunt, ob grata obsequia ecclesiae 
Aquilegiensi impensa, in feudum concedit. ddo. Ciliae 6. Oc- 
tobris 1341. Instrum. Notar. Tom. I. p. 909. 

1470. 1500. Snfpruge, 24. Jänner. Balthaſar Mindorfer 
erhält von K. Marimilian die Veſte Künigiperg um 500 fl. ungar. 
pflege und ſatzweiſe auf MWiederlöiung. Er foll jährlih 10 fl. Rhein. var: 
auf verbauen, oder, wenn ein Bau nicht Noth thäte, felbe jährlih an 
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das Vicedomamt im Steyr zahlen, auch mit 5 Pferden auf oberländiſche 
Art mwohlgerüftet ein Menat lang auf eigene Koften zu dienen fhulvig 
fein. Siegler: Andree von Karfhau, Hauptmann zu Mitterburg ; Hein» 
ri von Mantelberg zu Sniprugg. Tom. II. p. 232. 

1471. 1500. Inſpruk, 29. Jänner. Heinrih von Scheppach 
wird Urbarer in der Grafihaft zu Cili nah Wolfgang Schelchs, k. 
Thürbüther. Siegler des Reverſes: Wolfgang Ritter, k. Rath und Piles 
ger zu Perſen. Tom. VI. p. 814. 

1472. 1503. Biberah, 29. December, Aſam Schakhan, k. 
Thiergärtnerd zu Graz, Neverd nah Erhöhung feines Solves von 10 fl. 
auf 22 fl. jährlih, Siegler: Martin Weinegkher, k. Koh, Tom. VI. 
p. 859. 

1473. 1505. Rottenmann, 22. Jänner. Geifrid Meknizer wird 
Pfleger des Schloßes Radkersburg nah Heinrich” Eberbah mit der Ber« 
pflichtung, fünf mwohlgerüftete Pferde für ven k. Dienft zu halten. Tom. 
VI. p. 235. 

1474. 1506. Neuftabt, 15. März. Andree Gall, erhält das 
Schloß Künigiperg, das er Balthafarn Mündorfer um 500 fl. ungar. 
ablöste, für diefe und andere bar geliehene 200 fl. Rheiniſch von K. 
Marimilian fat: und pflegweife auf Wiederlöfung. Siegler: Wilhelm 
Auer, Ritter, Beifiger des fürftl, Kammergerichtes in der Neuftatt. Tom. 
II. p. 286. 

1475. 1506. Gräz, 23. April. Hans Schiffer, t. Diener und 
Baumeifter , reverfirt für fih und feine Brüder Balentin und Gabriel 
die Belehnung des Müllhiebel. Siegler: Grafam Pemtirder. Tom. 1. 

. 405. 

E 1476. 1506. Wien, 26. Mai, Wilhelm Schurff’3 Lehenrevers 
an 8. Marimilian für fih und feinen Bruder Oswald über einen Dritt: 
theil von zwei Alben am Godersbach und zu Schaffern, und einem Dritt: 
theil des Waldes dafelbft ; — Steierm. Lehen. Siegler: Wilhelm von 
Greif, k. obrifter Sägermeifter in Defterreid. Tom. I. p. 303, 

1477. 1506. 9. Juli. Paul Rottenberger wird Pfleger des 
Schloßes Mayrenberg ſamt dem Landgeriht nah Urbar Hollenburger. 
Siegler: Sigmund Weigelberger. Tom. VI. p 871. 

1478. 1506. Gilli, 14. September. Sebaftian Gugg's, k. Ge 
genſchreibers, Lehenreverd über Güter an der Lalhen, bei St. Rupredt 
an der Modrufh und GSlatina in der Tiffer Pfarr, bei St. Marein, 
zu Arndorf, zu Lendorf in der Sarenfelver Pfarr, am Thorniſch, zu 
Schallvorf in St. Pauls Pfarr, Siegler: Martin Tuelader, melde Güs 
ter ihm von feinem Schwager Michael Werler übergeben wurden. Tom. 
I. p. 301. 

1479. 1506, Salzburg, 28. November. Franz von Dietrich: 
ftain wird e k. Amtmann zu Windifchgräz, und wird ihm geftattet, feine 
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Geldforderung an Se. Maj. pr. 300 fl. Rhein., und feine Bruders 
k. Entfhädigung für das an Herzog Albredt von Baiern abgetretene 
Schloß Tamerjee pr. 400 fl. Rhein. aus den Ginkünften de3 Amtes zu 
erholen. — Sein Bruder Sigmund von Dietribitein war k. Silberläm: 
merer und Erbſchenk in Kärnten, — Eiegler: Sebaftian Aygl, k. Rome 
merdiener. Tom. VI. p. 239. 

1480. 1507. Montag vor Allerheiligen. Lehenauffand der Mar: 
garethb, Gotthard's Pögl, Bürgerd zu Brut an der Mur Toter und 
Molfgang Gallhofere, Bürgers zu Loiben, Hausfrau, an K. Marimilian 
über eine Miefe und einen Ader bei der Stadt Bruk, die fie dem Po» 
ren; Scherzer, Bürger zu Bruk, verkaufte. Siegler: Ihr Better Sebald 
Pögl am Thörl. Tom. I. p. 622. 

1481. 1508. 8. Februar. Valentin Lachner, des Chriftof Gra⸗ 
fen von Schernberg, Pflegerd zu Rajtatt, Diener beftätiget, daß ihm ver 
t, Setretär, Blaſius Hölzl, die Pflegbriefe um die Pflege Sellh im End: 
tbal über 1000 fl. Rheiniſch eingeantwortet habe, für melde fein Herr 
den Reversbrief ausfertigen, und nad Inſpruk an Se. Maj. Regenten, 
Florian, oder an Dr. Furmagen fenden fol. Tom. II, p. 338. 

1482. 1509. Antorff in Brabant, 9. Jänner, Jörg Müllner, 
t. Trabant , erhält aus dem Vicedomamte in Steyer eine monatliche 
Provifion von feh3 Gulden Ahein., und wird „Muſſtermaiſter“ in dem 
Land Steyer mit ver Auffiht über die f. Waid und Sägerei, un“ dem 
MWohnfige in dem Dorfe unter Gräz. Siegler: Sigmund Bruefer, I. Se 
tretär. Tom. VI. p. 244. 

1483. 1509. Kaufbeuern, 10. Mai. Hanns Swetlowiz's Res 
verd megen der Pflege auf Schloß Künigfperg, die von Andree Gall auf 
ihn gedlehen if. Tom. II. p. 345. 

1484. 1509. Augſpurg, 12. Mai. Hans Swetlowiz quite 
tirt über 200 fl. Rh. auf Abſchlag des Satzes auf dem Schloße Kü— 
nigfperg. Tom. II p. 348, 

1485. 1509. Noffereit, 3. November. Jörg Fuchß erhält das 
k. Forſttnechtamt in der Herrihaft Windiſchgräz. Siegler: Leonhard Rau: 
ber, k. Truchſeß. Tom. VI. p. 243. 

1486. 1510. Laibach, 10. April. Hans Meminger, Pfleger 
auf Guttenegg, reverfirt die k. Verſchreibung ddo. Augipurg 3. März 
1510, gefertigt von Sr. Maj. und Paul von Liechtenftein, in Folge 
welder ihm das Schloß Gutenegg für 500 fl. Rhein. pflegweiſe einge 
antwortet wird. Giegler: Pankrtaz Luſtaller, Stabtrichter zu Laibach; 
Hans Reihlinger, Bürger zu Laibach. Tom. III. p. 608. 

1487. Sine dato. Jörg Greuleicher befißt Lehengüter in ver 
Pirchfelder Pfarr, um die ihn Hermann Prufhing, Andree Pruſching nnd 
Nillas Herzenkraft in die Landfhrannen zu Gräz geladen haben; — 
ferner Redhenftetten. Tom. I. p. 273. 
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1488. Sine dato. Ulrich Saurer bat Lehengüter zu Ligift 
(Lubgaft) das Marchfutter zu Keplarn, in der Mukhau und zu Heſleins⸗ 
dorf, zu Grottendorf, zu Leoben ein Haus und einen Thurm in Cd bei 
dem Thor, das nah Bruk führt ꝛc. ıc. Tom. I. p. 272. 

1489. Sine dato. Sigmund ımd BWolfgang die Neuhaufer, 
Brüder, haben Güter zu Puechdorf unter Windiſchgraz, in Rottenbadh, 
Oberdolnbach, Groſſenelh, Khotellah , Sachſenfeld, bei Marburg in den 
Bücheln, zu Ober⸗Koſchach, Zyro, Piker. Tom. I. p. 274. 

1490. Sine dato. Achaz von St. Marein befigt zu Leben 4 
Pfund Pfening in der Mauth zu Neumarkt, ein Haus zu Neumarkt im 
Burgfried, 2 Mark Pfeninge in der Mautb zu Judenburg. Tom. I. 
p. 274. 
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Der hiſtoriſche Verein für Steiermark hat in feiner fünfzehn 
ten, am 5. December 1864 abgehaltenen allgemeinen Berjamm 
lung den Beſchluß gefaht, ein Gedenkbuch anzulegen, welches die 
Biographien aller derjenigen verftorbenen Mitglieder des Vereines 
enthalten foll, weldye fih um denfelben und um fein Mirfen und 
Streben bejonderd verdient gemadt haben. Dieſes Gedenkbuch bat 
als ein Theil ber „Mittheilungen* zu erjcheinen, die in demſelben 
gebrachten Lebensbeſchreibungen ſollen mit bejonderer Rückſicht auf 
die Verdienfte der betreffenden Männer um den Verein abaefaht 
werden, und es ſollen daher der Vollftändigfeit wegen und mit 
Hinblid auf den zulegt genannten Punkt, die Biographien auch 
folder WVereinsmitglieder, welche bereit3 in diefen Heften erjchienen 
find, nochmals in das Gedenkbuch aufgenommen werden. 

Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereines eröffnet auf dem fel- 
genden Blättern dieſes Gedenkbuch und wird dasſelbe nah Mah- 
gabe des Stoffes in den nächſtjährigen Heften diefer Mittheilun 
gen fortjepen. 


Erzherzog Johann von Oeſterreich. 


Der Zwed der nachfolgenden Blätter ift keineswegs eine 
vollftändige Lebensgeſchicht Seiner fatjerlihen Hoheit des 
durhlaudtigiten Herrn Erzherzogs Johann zu liefern, 
zu dieſem Ende werden jeiner Zeit ausführlihe Memoiren und 
umfangreiche biftoriiche Arbeiten von berufenen Federn an das 
Tageslicht treten; auch darf feine biographiiche Skizze, die fich auf 
dad gejammte, vielbewegte und ereignißreiche Xeben diejes hohen 
Herrn bezieht*), erwartet werden. Alles das nicht. Die Aufgabe, 
welche hier zu löjen verjucht wird, hat einen engen Rahmen, fie um— 
faßt nur einen Theil der vieljeitigen Wirkſamkeit des Erzherzogs 
und bejteht in einer getreuen Darftellung alles desjenigen, was den 
biftorijhen Berein für Steiermark berührt, welder — 
jo wie viele andere Vereine — durch Seine kaiſerliche Hoheit ins 
Dajein gerufen wurde. 

Es ift befannt, dat Erzberzog Johann, geboren am 20. Zän- 
ner 1782 zu Florenz, am 12. März 1790 mit jeinen Aeltern 
und Gejhwiftern in Wien ankam und dort eine feiner angebornen 
reichen Geiſtes- und Herzendgaben, jo wie feinem ſtets unftillbaren 
Wiſſensdurſte entiprechende, vortrefflihe Erziehung vorwaltend im 
militärtichen Fache erhielt. 


*) Siehe Karl Gottfried Ritter v. Leitner's biographiſche Skizze des Erz- 
herzogs Johann: „Ein treues Bild des Herzogthums Steiermark.“ pag 
XI-—XLVII. 
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Unter feinen Lehrern war ed bejonderd der gelehrte Schwei- 
zer Geſchichtsſchreiber Johannes von Müller, welcher ihm die welt- 
hiſtoriſchen Erinnerungen der Vorzeit jo wie die großen Ereigniſſe 
und Thaten der Gegenwart vor die Eeele führte, und dem 
geiftreihen Knaben durch feinen Umgang und fteten anregenden 
Verkehr hohe Achtung für Kunft und Wiſſenſchaft und eine frei- 
finnige Weltanſchauung einimpfte. 

Erzherzog Johann, der jchon mit achtzehn Jahren eine Armee 
befehligen mußte, widmete ſich mit voller Hingebung durch eine 
Reihe von Jahren dem militärischen Berufe, ſowohl im Kriege 
ald im Frieden, und juchte zeitweije in den Gebirgen von Tirol, 
Salzburg und Inneröfterreich theild Ruhe, theils einen Wirkungs— 
freid für feine geiftige Thätigfeit. So war ed jeit 1806 fein Haupt: 
beftreben die Kunft zur Verherrlihung vaterländiicher Geihichtitoffe 
binzuleiten, und jo entitanden auf feine Beranlafjung unter dem 
Einfluffe der reichhaltigen hiſtoriſchen Schriften Hormayr'd die in— 
terefjanteften Schöpfungen eines genialen Zufammenwirfens willen: 
ſchaftlicher und fünftleriicher Kräfte. 

Damals entwarf auch der Erzherzog den Plan zur Errid- 
tung eines National: Mufeumd in Innsbruck, zu welchem feine in 
mehrfacher Richtung angelegten Sammlungen die erite Grundlage 
bilden jollten. Doch die Folgen des unjeligen franzöfiichen Krieges 
zeritörten diejed jo wie manches andere Vorhaben des Erzherzogs. 
Tirol war verloren. Der Erzherzog z03 fi — theilweife auch zur 
Pflege feiner Gefundheit — auf fein im Sahre 1807 erfauftes 
Gut Thernberg bei Wr. Neuftadt zurüd, und wendete von da aus 
feinen Blif dem Lande Steiermark und jeinen Bergen zu. Ge— 
ſchichts- und Altertbumsfreunde, Zeichner und Maler, Bergleute 
und Naturforiher durchwanderten im Auftrage. und mit Unter: 
ftügung des Erzherzogs das Land und die ſchönen Sammlungen 
erhielten reichlichen Zuwachs. 

Im Jahre 1808 wurde endlich der Beſchluß gefaßt, die frü- 
ber nach Tirol beſtimmten natumwifjenshaftlichen Sammlungen und 
die werthvolle Bibliothef den Ständen von Steiermark zum Behufe 
des Unterrichteö der Jugend zu überlaffen. Alles ward in Schön: 
brunn, wo es bisher aufgeftellt war, eingepadt, und am Schluffe 
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des Jahres 1809 langten alle dieſe Gegenſtände in Gratz an, wo 
man bereitd ein Lokale zur Unterbringung gemietet hatte. 

Diefe Sammlungen, die mittelft Stiftungsurfunde dd. 16. 
Juli 1811 den fteiermärfiihen Ständen gejchenft und ihnen auf 
dem Landtage desſelben Jahres übergeben wurden, enthielten auch 
Münzen, Medaillen, Antiken und Urkunden, und dieje bildeten die 
Anfänge zu dem Joanneums-Archive, d. h. zu den geichichtlichen 
und arhäologiihen Sammlungen des Joanneums. Die am 1. Dez 
1811 von dem Erzherzoge für diejed gefammte Landed-Mufeum 
feſtgeſetzten Statuten beſprechen eingehend alles dasjenige, was in 
biftoriiher Richtung unternommen und begonnen werden full, wie 
die auf das Landesinterefje bezughabenden Urkunden aus den ftäns 
diichen, ſtädtiſchen und Privatarchiven, Bibliotheken u. dal. gejam- 
melt, und minbeftens in getreuen, beglaubigten Abichriften hinter» 
legt; Denkmale der Vorzeit, Infchriften- und Grabfteine aneinans 
der gereibt und Manufcripte, gedrudte Werke, Diplome, Lehend- 
briefe, Stammbäume, Biographien und Porträte vor Zerftreuung 
bewahrt und dem Untergange entrijjen werden follen. 

Die durch öffentliche Blätter befannt gemadten Aufrufe und 
die vom Erzberzoge jelbjt unterm 16. November. 1813 an die 
Stände von Steiermark erlafjene Zufchrift, worin er fie um ihre 
diesfällige eifrige Mitwirfung erjuchte, hatten die erfreulichiten 
Erfolge. 

Eine von den Ständen am 24. Dezember 1813 ergangene 
Aufforderung ward gedrudt, im ganzen Lande vertheilt und über» 
Died noch eigene Zufchriften an die Kreisämter und an die Vor—⸗ 
ftände aller ſteiermärkiſchen Stifte erlafjen. 

Zu Anfang des Jahres 1815 bereiste der ftändiiche Archivar 
Joſef Wartinger, verfehen mit offenen Briefen des Erzherzogs 
und ber Stände das Land in allen Richtungen. Die Menge der 
in Folge diejer Anftalten eingelangten Urkunden und anderer Ges 
ſchichtsmaterialien machten ed nöthwendig, daß zu deren Unterbrin- 
gung ein eigenes Lokale ausgemittelt und dieſer ſchon anjehnlich 
gewordenen Sımmlung der fenntnigreihe und eifrige Archivar 
Wartinger ald Vorſtand beftimmt wurde. 

Ueberdies eröffnete der Erzherzog, um dieſes hiftoriihe Mas 
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teriale in jeder Richtung und zwar auch aus den zu Inneröſt er⸗ 
reich gehörigen Nachbarländern zu vermehren, eine ausgedehnte 
Gorrefpondenz mit dem Gymnafinl-Präfeften P. Ambros Eid: 
born, ber die Archive von St. Paul und Oſſiach durdforichte, 
mit dem Appellationdgerichtd-Präfidenten Franz Grafen v. Enzen- 
berg, bem Fürſtbiſchofe zu Gurf, dem Landredtd-Präfidenten 
Ferdinand Freiherrn v. Ulm und dem Kreishbauptmanne Ritter 
v. $radened. 

Z Der Erzherzog ſelbſt jpendete fortwährend ſehr werthvolle 
Archivalien, ald: die Chronif des Etifted Reichersberg, die Chronif 
von Gilli, den Codex tradition. monasterii St. Pauli von P. 
Trudbert Neugart, jo wie viele Gopialbüder, Diplomatarien, 
Godiced und Hunderte von feltenen Urkunden; zugleich ließ er im 
k. k. Haus⸗ Hofe und Staats-Archive ununterbrohen Abichriften 
von jenen Urkunden anfertigen, die ſich auf Steiermarf beziehen 
und ftellte am 10. März 1813 an den Kaijer die Bitte, daß jene 
Urkunden, Akten u. |. w. welche aus aufgehobenen Stiften und Klö- 
ftern ftammen und von der Faijerl. Hofbibliothef zur Ausjcheidung 
beftimmt find, dem Joanneums-Archive überlafien werden mögen. 

Etifte, Magiftrate und andere Gorporationen und einzelne 
Gönner jendeten größere Urfunden-Sammlungen und felbit gelebrte 
Hiftorifer boten ihre literariiche Thätigfeit freudig dem Erzberzoge 
an: wie Berthold Rottler, ehemaliger Abt zu Et. Blafien und 
jpäter Prälat zu St. Paul, Trudbert Neugart der Neftor der 
beutihen Diplomatifer, Arhivar Ambros Eichhorn, Hofrath 
Hammer und Profefjor Franz Nihter in Laibad. 

In gleiher Weije ward auch die Erwerbung von Münzen 
und Antiken betrieben. Der Erzherzog ging mit dem beiten 
Beijpiele voran, er ſchenkte werthvolle und großartige Beiträge, fo 
3 DB. eine bedeutende Anzahl von mit einem Topfe in Oberöfter- 
reich ausgegrabene Bracteaten, filberne und fupferne, altsgrichiiche 
Münzen und Medaillen, mehrere antife Geräthe, ald eine Eichel 
und mehrere Armringe und Ziergegenftände aus Bronce, Sclüj- 
jel u. dal. 

So wie aber der Erzherzog gleich Anfangs die naturhiftori= 
Ihen Sammlungen bed Ioanneumd durch daran gefnüpfte Vorle- 
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ſungen nützlich zu machen ſuchte, ſo bezeichnete er auch in den 
oberwähnten Statuten ganz genau den Zweck und die Verwen— 
dung der biftoriihen Sammlungen. Um diejes Ziel zu erreichen, 
ſchienen vor Allem öffentlihe Vorträge über fteiermärfiihe Ge— 
ichichte , zu weldhen man bereitd jo viele Behelfe aufgeipeichert 
hatte, am damaligen k. k. Lyceum zu Gratz wünjchenswerth. Der 
Erzherzog erwähnte diejed in einem Vortrage an die f. f. Studien« 
Hofcommiifion, in Folge deifen das k. f. fteierm. Gubernium uns 
term 9. Jänner 1812 bei den Ständen des Landes anfragte, ob 
fie geneigt wären, dem Geſchichts-Profeſſor Julius Schneller für 
wochentlich drei Borlejungen über jteierm Geſchichte eine jührliche 
Nemuneration von 200 fl. zu bewilligen. In ihrer Antwort ers 
Härten fi die, Stände zu dieſer Nemuneration um fo bereitwilli- 
ger, als fie fchon lange von dem gleihen Wunſche bejeelt gemes 
jen jeien. 

Angeregt durch dieſe ebenerwähnten, vom Erzherzoge einges 
leiteten Schritte, faßten der landſtändiſche Archivar Wartinger und 
in Folge deijen der ſtändiſche Verordnete Johann von Kalchberg 
den Entihluß, eine Summe von 1000 fl. zu hinterlegen, von defs 
fen Interefjen eine goldene oder filberne Preismedaille angeſchafft 
und am Ende eines jeden Schuljahres dem beiten Schüler in der 
fteiermärfiichen Geſchichte mit einiger Feierlichfeit überreicht wer— 
den joll. 

Eine weitere vom Erzherzog beabfichtigte praftiiche Verweu⸗ 
dung ber hiftoriihen Sammlungen war die Ausarbeitung einer 
auf Urkunden gegründeten Landesgeſchichte. Der Erzherzog 
erfannte wohl bald, dab dieſe erit dad Werk vieljähriger Vorberei⸗ 
tungen und Vorarbeiten fein fünne, Um aber nichts Zmeddienliches 
zu verabſäumen, forderte er durh ein Rundſchreiben zur Theil 
nahme und Mitwirktung auf, und um aud die Gefchichtichreiber des 
Ins und Auslandes für dieſen Zweck zu intereffiren, beichloß Erz« 
berzog Sohann eine Preidfrage für die Geſchichte Inneröſterreichs 
auszufchreiben. Zu diefem Entſchluſſe beftärkten ihn vorzüglich die 
beiden Hiftorifer Franz Kurz, Chorherr in St. Florian und Hofr 
rath Joſef Freiherr v. Hormayr. Der leptere, obſchon ald Dis 
reftor des geheimen faijerlichen Archives im Belige eined Reich« 
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thums hiſtoriſcher Daten ſprach ſich beſtimmt aus, nicht zu con⸗ 
curriren, erbat “ich aber vom Erzherzog die Erlaubniß, die einge 
lieferten Arbeiten beurtheilen zu dürfen, und. feine Beurtheilung 
in eine „akademiſche Rede zu Fleiden, die dann felbft für eine Be: 
antwortung gelten könne.“ 

Ehe der Erzherzog zur Wahl und Ausjchreibung diefer Preis: 
frage jchritt, führte er im Fahre 1812 einen intereljanten Brief: 
wecjel mit den nambafteften Gefchichtöforfchern des Auslandes : 
ald mit dem Bibliothefar Jaek in Bamberg, Friedrih Wilken, 
Profeffor in Heidelberg, Dr. Korif zu Würzburg, Dr. Dümge 
in Heidelberg, geiftlihen Ratbe Weftenrieder in Münden, Hof— 
rathe Manert in Landöhut, Archivar Zirngibl in Regensburg, 
Pfarrer Anton Nagel in Rohr a. d. Ilm, Pfarrer Holzinger 
zu Wörth und Chorherren Moritz in München, und verwendete 
ſich an verfdhiedenen Orten namentlih in Bamberg, Paſſau, Nes 
gendburg und Münden um Gopien von Urkunden aud den Jah— 
ren 1000 bis 1350, welche mit der Geſchichte von Steiermark 
und Inneröfterreih im Zuſammenhange ftehen. 

In gleihem Sinne erlieh der Erzherzog am 30. Jänner 1812 
eine Aufforderung an die Stiftövorftände in Gefammt-Iuneröfter- 
reih zur Heranbildung von geſchichtskundigen Stiftömitgliedern, 
damit durch dieſe die in den Stiftsardiven vorhandenen literari= 
ſchen und hiftoriihen Schäge geordnet und bearbeitet und dadurch 
verwendbar gemacht werden möchten. Inäbejondere erſuchte er um 
baldige und umfafjende Beantwortung mehrerer Fragen, die ſich 
auf dad Vorhandenfein von Chronifen, Godiced, Dofumenten, welche 
über dad Jahr 1300 hinauf reihen und auf genealogiihe Nach— 
richten aus der Zeit der Ditofare, der Markgrafen von Steier und 
der färntnerijchen Herzoge bezogen. 

Endli am 12. Februar 1812 ward die Preidfrage jelbft 
befannt gemacht. Sie bezog fih auf die Geographie Inneröfter- 
reichs im Mittelalter, hatte den Zwed Aufklärung in eine Partie 
ber Geihichte zu bringen, in der bisher Verwirrung und undurch⸗ 
dringliche Finfternig geberricht hatte *). 

*) Der Wortlaut biefer Preisfrage findet fi in Hormayr’s Archiv Jahrg. 

1812, Nr. 31 und 32, ©. 127. 
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Der Termin zur Beantwortung war bis 1. November 1813 
feftgejeßt, der Preis felbit, zur Hälfte vom Erzherzog zur Hälfte 
von den fteiermärfiihen Ständen Bbeftritten, betrug 60 Ducaten 
in Gold nebſt einem Acceſſit von 10 Ducaten. 

Der Erzherzog überiendete mittelft eigenhändigen Briefes am 
1. März 1812 mehrere Abdrüde der Preisfrage an Freiheren v. 
Weſſenberg, failerl. ölterr. Gefandten in Münden mit der Auf- 
forderung, diejelben an die Mitglieder der biftoriichen Glafje der 
fönigl. bayerischen Afademie der Wifjenjchaften zu vertheilen. 

Mancher deutiche Gelehrte erften Ranges im Gebiete der Ge- 
ihichte jchien zur Löſung diefer Auferft vielfeitigen und verwidels 
ten Aufgabe geneigt, jah aber gar Bald die Schwierigkeiten ein, 
welche fi) einem Fremden und Entfernten bei der Entwirrung 
dieſes gordiichen Knotens entzegenftellten, und zog fich wieder zu= 
rüd. Aber auch unter den Mitarbeitern im Inlande war feiner 
jo glücklich die geftellte Aufgabe vollftändig zu löfen. Indeffen war 
doch eine Reihe von gehaltvollen, auf tiefed Duellenftudium ges 
gründeten NAufjägen und Abhandlungen das Ergebniß dieſes Unter: 
nehmend. Die Aufjäge erfchienen zum Theil in Hormayr's „Ars 
hiv* und in den „Wiener Jahrbüchern der Litetatur“ 
und wurden im Sahre 1819 in zwei Bänden unter dem Titel: 
Beiträge zur Löfung der Preisfrage det durchlauch— 
tigften Erzhberzogd Sohann für Geographie und Hi- 
ftorie Inneröfterreih8 im Mittelalter auf Koften des 
Erzherzogs gedruckt und unentgeltlich unter die Freunde der Va— 
terlandögeichichte vertheilt. 

Das Jahr 1815 führte den Erzherzog wieder auf den Kriegs— 
Ihanplap, er bradhte am 26. Auguft die Feftung Hünningen zur 
Vebergabe, ging nah Paris und im Jahre 1816 mit feinem Bru— 
der Erzherzog Ludwig nah England. 

Im Sahre 1818 fehen wir den Erzherzog dur die Beſitz— 
erwerbung der Alpenwirtbihaft Brandhof nächſt Seewiejen am 
Ceeberge mit der Pflege und Emporbringung der Landwirthſchaft, 
wozu die vorhergehenden Nothjahre vielfältige Beranlaffung boten, 
und mit der Gründung und Drganifirung der ſteiermärkiſchen Land» 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft bejchäftiget, dem erften Vereine in Defter: 
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reich, dem eoͤ geftattet war, Deputirte vom ganzen Lande zu Ver 
ſammlungen nah Grat zu entjenden. Bald darauf fam dur dei 
Erzberzog8 Förderung und Unteritügung der Lejeverein am Joan 
neum, vielleicht die erfte, jicher aber damals die großartigite An- 
ftalt diejer Art in Deutichland, zu Stande. 

So wie der Landwirthichaft widmete jich der Erzherzog, nad: 
dem er im Jahre 1822 in Vordernberg ein Radwerk angekauft 
hatte, während einer Reihe von Jahren unermüdlich und mit vei 
ler Thatkraft dem fteiermärfiichen Eifenwejen und jenen Neformen 
und Einrichtungen in der Vordernberger Radmeiſterſchaft, welche 
unerläßlic und geeignet waren, ben Beftand einer jo wichtigen 
Unterbaltsquelle von ganz Steiermark für fommende Zeiten zu 
ſichern. 

Im Jahre 1822 ging unter ſeinen begünſtigenden Einfluſe 
aus der Landwirthſchafts-Geſellſchaft die wechſelſeitige Brandſcha— 
den-Verſicherungsanſtalt, und ebenſo im Fahre 1834 aus dem am 
Joanneum beftandenen Mufterwaaren-Gabinete ein Verein zur Er: 
munterung und Unterftügung der Induftrie und Gewerbe für In 
neröfterreid) bevor, weldyer im Jahre 1837 feine Statuten erhielt. 

Be den in den Jahren 1832 bi8 1839 theilweiſe im aller: 
höchſten Auftrage unternommenen vielfältigen und großen Reiſen 
in und außer Oeſterreich bereicherte der Erzherzog alle Sammlun— 
gen der von ihm gegründeten Anftalten, wozu auch die eben in 
der Errichtung beagriffene montaniftiihe Lehranſtalt in Vordernberz, 
ald ein Zweig der technijchen Pehranftalt am Joanneum gehörte. 
Er hatte überall und immer die Bedürfniffe und das Wohl feine 
zweiten Heimat vor Augen und war darauf bedacht über alle 
dasjenige, wa3 im irgend einer Richtung bier zu Lande nem oder 
bejier einzuführen wünjchenäwerth erichien, Zeihnungen, Modell, 
genaue Inftruftionen u. dgl. ſich zu verjchaffen und an geeignete 
Stelle zur Darnachachtung mitzutbeilen. 

Während diejer leptern Zeitperiode ward dem Erzherzoge auf 
in dem engern häuslichen Kreije eine große Freude. Seine ibn 
im Jahre 1823 in der Kapelle des Brandhofes ftil und prunfles, 
wie es der Erzherzog in den wichtigiten Dingen ftet? liebte, au 
getraute Gemalin Anna Freiin v. Brandhofen beſchenkte ib 
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am 11. März 1839 mit einem Sohne, ein Greignik das in Steier— 
mark allerorten die freudigite Theilnahme erregte und weldem die 
verfanmelten Stände dadurch einen nationalen Ausdrud gaben, 
dab fie den Neugebornen in die Zahl der fteiermärfiihen Herren 
und Landleute aufnahmen. 

Wenden wir unfern Blick wieder auf das Beftreben und auf 
die wertbvollen vorbereitenden Arbeiten für das Zuftandefommen 
einer Landesgeichichte, wozu namentlih der Erzberzog das Mates 
riale Jahr für Jahr außerordentlich vermehrte; jo finden wir, an« 
geregt durch den Archivar Wartinger und aufgemumtert durd) 
den Erzherzog einen Meinen Kreid von Freunden der vaterländis 
ihen Geſchichte fih eingehend über die Mittel beratben, wie in 
Berbindung mit gleihgefinnten Perjönlichfeiten in Kärnten und 
Krain die zu einer wahren Schagfammer des Quellenftudiums her» - 
angewachjene gejchichtliche Abtheilung des Landes-Muſeums und 
die in Kärnten und Krain vorhandenen hiſtoriſchen Sammlungen 
für die Dauer zu regeln und die Theilnahme dafür lebendig zu 
erhalten jeien. Um den Gegenftand in eine concrete Form zu brin— 
gen und thatjächlich in Angriff zu nehmen, richteten der f. f. Unis 
verfitätö-Profeffor Albert v. Muchar, der ftänd. Aechivar Sofef 
Wartinger, der erite ftändiiche Secretär Karl Gottfried Ritter 
v. Leitner unter der Führung des Abten Ludwig von Rein, 
Männer die ald Mitglieder deö Lejevereind am Joanneum ſich 
ſchon fortwährend in der von dieſem Vereine herausgegebenen 
„Steiermärkiſchen Zeitſchrift“ mit der Bearbeitung vaterländiſch 
hiſtoriſcher Stoffe befaßt hatten, im Mai 1840 ein Geſuch an den 
Erzherzog, worin fie unter Aufzählung der wohlthätigen und dan» 
fenöwerthen Erfolge, die aus der Thätigfeit der vom Erzherzog 
gegründeten Randwirthichafts-Gejellichaft, der Sparcaffe, des Muſik— 
Vereines, des Induſtrie- und Gewerbe-Vereines u. j. w. hervorge- 
ben, die Bitte ausiprachen, der Erzherzog wolle auch der Gejchichte 
und ber vaterländijchen Geſchichte injonderheit ein gleiches jchügen- 
ded und pflegendes Wohlwellen durch die Gründung eined Vereines 
fenntnißreicher und thätiger Intelligenzen zuwenden. 

Dieſe geiftreihe und den Gegenftand vollflommen erfchöpfende 
Darftellung von der Nothwendigkeit und Nüplichkeit der Errichtung 
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eined biftorifchen Vereines für die drei, durch zahlreiche Beziehun- 
gen innigft verbundenen und biltoriich zufammengehörigen Provin- 
zen Steiermarf, Kärnten und Krain unter dem Namen eined in- 
neröfterreihifhen Geſchichts-Vereines ward vom Erz 
berzog in zuvorfommendfter Weife aufgenommen und von ihm 
ſelbſt mittelft einer Zufchrift vom 24. Juni 1840 ſammt einem 
von den vorerwähnten Antragftellern ſchon im September 1839 
verfaßten Etatuten-Entwurfe dem Laudes- Gubernium vorgelegt 
und unter Einem der Beihluß audgeiprochen, dab er fi) nadh er= 
folgter alferhöchfter Genehmigung ald Präfident an die Spite des 
Vereines Stellen wolle. 

Die Sanction diejer Statuten erfolgte am 27. April 1843 
und die Gliederung dieſes Vereined war der Art, daß die Gentral« 
leitung beftehend aus Ausſchüſſen aller drei Provinzen ihren Sitz 
in Grab und jeder Provinzial-Verein feine jelbitftändige Direction 
in der betreffenden Provinz haben foll. Die durch den Einfluß des 
Erzberzogd geichehenen Aufforderungen und Einladungen zum Bei: 
tritte hatten einen glänzenden Erfolg, denn nah einen Jahre 
zählte man in Eteiermarf 314, in Kärnten 338 und in Krain 
312 Mitglieder. 

Die erfte Verfammlung der Gentralleitung fand unter dem 
Vorſitze des Erzberzogd am 3. December 1845 ftatt, und die Ans 
wejenden wurden mit der Mittheilung jener Gorrefpondenz erfreut, 
die der Erzherzog zur Ermittelung der Schickſale ded großen, für 
Inneröfterreih höchſt wichtigen Archives von Aquileja eingeleitet 
hatte. Nachdem hierdurch die Drte bezeichnet waren, wo ſich die 
Bruchſtücke diefed Archives befinden, erwirfte der Erzherzog unterm 
10, Auyuft 1846 bei jeinem Bruder Erzherzog Vicefönig Rainer 
die Erlaubniß, daß zu obigem Zwede die Archive zu Venedig, 
Gividale, Udine, San Daniele, Palma nova, San Vito und Görz 
durch geeignete Individuen durchforſcht werden dürfen, zu welcher 
Aufgabe am 12. April 1848 der Abbate Giufeppe Bianchi in Udine 
gewählt und mit den gehörigen Vollmachten verjehen wurde. 

Das Jahr 1846 bradte für den biftorifchen Verein noch eine 
in anderer Richtung wichtige Verfügung. Eine Bitte ded Gentral« 
Ausſchuſſes an den oberften Kanzler Grafen von Inzagbi, daf 
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fernerhin alles dasjenige, was innerhalb der drei vereinigten Pros 
vinzen an Antiquitäten, Münzen u. dgl. aufgefunden wird, nicht 
wie bisher ausſchließlich an das f. k. Hofantifen-Gabinet eingelies 
fert werden müſſe, fondern dem betreffenden Landesmuſeum zuge 
wiejen werden möge, ward vom Erzherzoge nachdrücklichſt bevor: 
wortet, und erfreute fich durch eine allerhöchſte Entſchließung vom 
31. März 1846 einer vollfommen erwünſchten Erledigung. 

Die für den Monat Juni 1847 beantragte erſte General» 
verjammlung der zufammengebhörigen drei Provinzen fand am 4. 
April 1848 ftatt. Die dabei gemadhten Wahrnehmungen veran- 
laßten, da man jpäter bei der am 20. März 1849 unter dem 
Borfipe des Erzherzogs in Gratz abgehaltenen Provinzial-Sigung 
den Antrag machte, ed dürfte bei dem nun Tag für Tag mehr 
bervortretenden Beftreben nach freier Bewegung und unbejchränfs 
teu Selbſtſtändigkeit der Zeitpunkt herangefommen jein, den inner» 
öfterreichtichen Gejammtverein in drei von einander unabhängige 
Landeövereine freiwillig aufzulöfen, und fi für die Zukunft nur 
die dauernde freundliche literariiche Unterftügung zugufichern. 

Nachdem man mit diefem Antrage bei den Bereinen in Kärns 
ten und Krain Anklang gefunden, ja eigentlih damit ihren Wün— 
ſchen entgegengekommen war, und davon dem Erzherzog abermals 
Mittheilung gemacht hatte, jchrieb er unterm 19. April 1849 aus 
Frankfurt, dab die nöthigen Einleitungen diejerwegen zu treffen 
jeien. Die definitiven Beſchlüſſe zur Auflöfung ded inneröfterreichi- 
ſchen Vereins faßten die drei Provinzial-VBereine bei ihren allge» 
meinen Verjammlungen und zwar in Gratz am 21. Juni, in Kla— 
genfurt am 24. October 1849 und in Laibah am 5. Septem⸗ 
ber 1850, 

Während der lepterwähnten zwei Jahre war dem Erzherzoge 
eine große, ſtaatsmänniſche Aufgabe geworden. Er der gewiß gerne 
feinen Einfluß und feine perjünliche Auwejenheit in den pelitijchen 
Stürmen des Jahres 1848 dem Heimatlande zugewendet hätte, 
ward im Juni jenes Jahres ald Stellvertreter des Kaiſers nad) 
Wien berufen und faum dort angekommen für Frankfurt gewählt, 
um als deuticher Neichäverwefer, getragen von unbedingtem Ber» 
trauen und unzähligen Hoffnungen, überhäuft mit Ehren und Sor⸗ 
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gen und endlich kämpfend mit Hemmniffen und Beſchränkungen 
jeder Art treu und ftandhaft jelbft mit Aufopferung feiner Geſund⸗ 
beit für die Wohlfahrt und glüdlihe Zukunft ded gemeinjamen 
deutihen Vaterlandes bis zum 9. December 1849 audzubarren, 
und feine Amtsgewalt an diefem Tage in die Hände von vier 
Bundedcommiifären niederzulegen. Am 9. Jänner 1850 traf er in 
Wien ein, an welchem Tage ein allerhöchſtes Handichreiben die 
Derdienite des Erzherzogs anerfennend, jeine Gemalin $reiin von 
Brandhofen zur Gräfin von Meran erhob, welder Grafentitel 
ſchon vom Kaiſer Ferdinand im Jahre 1845 dem Sohne bed Erz» 
berzogs verliehen worden war. 

Nach kurzer Ruhe eilte er feiner lieben Steiermark zu und 
langte am 19. Jänner 1850 in Grap an. Nun begann wieder 
die gewohnte, unbeirrte Thätigfeit für das Land und für die durch 
den Erzherzog ins Leben gerufenen zahlreichen Anftalten. Bon num 
an leitete der Erzherzog von Jahr zu Sahr nicht nur’ jede allge 
meine Verſammlung des hiſtoriſchen Vereines, er wohnte auch wäh: 
rend ded Jahres vielen Ausihubfigungen bei, wußte jedesmal ir» 
gend einen interefjanten Gegenftand in Anregung zu bringen oder 
den Verein mit einer lehrreichen und danfenswerthen Gabe zu ers 
freuen. i 
Im Sabre 1855 wurde bei dem hiſtoriſchen Vereine durch 
ftändijhe Unterftügung die zeitweile Anftellung eined eigenen Lan: 
ded-Archäologen erzielt, der zunächit die firhlichen und ieltlichen 
Alterthümer des Landes zu erforihen, aber audy nach einer längft 
und oft auögeiprochenen Idee ded Erzherzogs von Schloß zu Schloß, 
von Ortſchaft zu Ortichaft, von Pfarre zu Pfarre zu wandern 
babe, um biftoriih interefjante Urkunden und Alterthümer aufzus 
ſuchen und vor Verwahrlojung und Untergang zu jchüßen. 

Wie jehr der Erzherzog deutiche Geſchichte überhaupt wür— 
digte, zeigte er auch dadurch, daß er der erſte deutſche Fürft war, 
der dem germanischen Muſeum in Nürnberg mit freudiger Herz— 
lichkeit einen jährlichen Beitrag widmete. Er ſchenkte dem hiſtori— 
hen Vereine für Steiermarf dad ganze Archiv ſeines Schlojjes 
Stainz infoferne es hiſtoriſchen Inhalte war, ferner ein von ihm 
durch eine Reihe von Jahren geſammeltes Materiale zu einem 


XV 


ſteiermärkiſchen Idioticon und viele interefjante Notizen zur Dar 
ftelung des häuslichen Lebens in Eteiermarf. 

Als der hiftoriihe Verein im Fahre 1856 die Abfiht aus» 
ſprach, eine auf verläßliche Daten geftügte autbentijche Geſchichte 
der Leiftungen der nach Beendigung der Feldzüge in den Jahren 
1848 und 1849 wieder aufgelösten drei ſteiermärkiſchen Freibatails 
Ione zu veröffentlichen, und fidy deshalb um Mittheilungen ämtli— 
her Notizen an dad Pf. Armee-Dbercommando wendete; empfahl 
der Erzherzog in einem eigenen Schreiben diefe Bitte ganz bejon> 
ders allerhöchſten Ortes, und ed erfolgte die Ueberjendung eines 
ganz vollftändigen, von dem k. f. Quartiermeijterftabe bearbeiteten 
drudfertigen Manuſcriptes. 

In Folge eined Erſuchens des hiſtoriſchen Vereines lieh der 
Erzherzog im Scmmer 1857 eine Neihe von Grabhügeln im Be: 
reiche feines Guted Stainz öffnen, übergab dem Vereine eine Samm» 
lung von Aufzeihnungen und Behelfen zur Geſchichte der Bela: 
gerung des Schloßberges in Grap i. 3. 1809, jo wie eine Reihe 
von Aftenftücden, die fih auf die im Jahre 1810 gefchehene Auf: 
löſung der fteiermärkiichen Landwehr bezogen. 

Bei der allgemeinen Verſammlung des hiftoriihen Vereins 
am 24. März 1858 fpendete der Erzherzog ein Diplomatarium 
der Propitei Nottenmann vom Fahre 1480, weldied 303 Urkun— 
den» Abjchriften enthält, und benügte eine bei diejer Sigung fich 
barbietende Gelegenheit, das ſteiermärkiſche Volkslied, zu 
deſſen Kultur und Pflege er in den Jahren 1840 und 1844 durch 
Ertheilung von Geldpreijen bei zwei Volföfeften in Gratz anzures 
gen juchte, abermals zur Spradye zu bringen. Es hatte nämlich 
der Vorſtand des Mürzthaler Sängerbundes, Jacob Schmölzen 
dem hiſtoriſchen Vereine eine Chronik der fteiermärkiichen Lieder- 
tafeln eingejendet. Der Erzherzog fnüpfte hieran den Wunſch, dab 
zur Erzielung einer bis in die neueſte Zeit veihenden möglichſt 
vollftändigen Sammlung der Terte und Weifen der im Lande verbreis 
teten Bolfölieder, auch gegenwärtig wieder, wie er jelbit ſchon im 
Jahre 1812 es gethan, verjchiedene auf das Volkslied bezügliche 
Fragen dur Vermittlung der bejtehenden Gejangsvereine im Lande 
verbreitet werden jollen. Mit der Abfaljung diefer Fragen betraute 
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der Erzherzog den k. k. Univerfitätd-Profeffor Dr. Karl Wein⸗ 
hold. 

So rüdte dad Sahr 1859 heran, welches den Erzherzog ſchon 
bei feinen Beginnen in tiefiter Seele erregte. Die bei feinem bo- 
ben Alter jchon finfende Körperkraft hinderte ihn bei dem wirflid 
ausgebrochenen Kriege jelbitthätig Antheil zu nehmen; doch folgte 
er mit größter Epannuug den Creignijjen. 

Wenn auch etwas leidend führte er doch noch bei der allge» 
meinen Sitzung des hiſtoriſchen Vereines am 16. April 1859 den 
Vorſitz, jchenfte dem interefjanten Bortrage des Profeflors Wein: 
bold über das Volkslied, geihöpft aud dem jeit der vorjährigen 
Verſammlung reihlih eingelangten Notizen und Mittheilungen die 
regſte Theilnahme, und übergab dem Bereine am Schluſſe der 
Sitzung fein ihm eigenthümliches Prachteremplar der Monumenta 
graphica medü aevi, wofür ihm von den Berjammelten der tief: 
gefühlte Dank geziemend ausgeſprochen wurde. 

Wer hätte ahnen fünnen, dab diejed Zufammenjein der Ber 
eindömitglieder mit ihrem durchlauchtigſten Präfidenten das legte 
fein jollte? Und doch war ed jo. Aufregungen durch die Zeitereig- 
nifje und andere Borfommnifje verbunden mit einer fih auf dem 
Bahnhofe in Grap am 6. Mai 1859 bei der Durchreiſe des Groß» 
herzogs von Todcana zugezugenen Erfältung führten bei dem Wie: 
dereintritte eined jchon im Sabre 1852 drohend gewejenen fatarrha- 
lifhen Leidend unerwartet jchnell eine Entzündung der Lunge ber- 
bei, die dad Traurigſte befürchten ließ. Sein Zuftand verjchlim- 
merte fi von Stunde zu Stunde und der Morgen des 11. Mai 
war der legte ſeines jegensreicdhen Lebende. Um 8°/, Uhr bat. fein 
für Großes und Edles ſtets empfängliche Herz nad ded Himmels 
unerforſchlichem Rathſchluſſe zu jchlagen aufgehört. 

Der hiſtoriſche Verein war jo wie jeder andere, welcher von 
dem hoben Berblidyenen gegründet wurde und fich zahlreicher Bes 
weile jeined Wohlwollens erfreute, durdy dieſes Creignik in die 
tieffte Trauer verjept und glaubt eine heilige Verpflichtung zu er 
füllen, wenn er mit diefen Zeilen jeinem innigften Danfgefühle 
einen wenn auch ungenügenden Ausdruck zu geben fi erlaubt. 

| Dr. ©. Göth. 
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Albert von Muchar. 


Anton Mudhar von Bied und Nangfeld wurde 
am 22. November 1786 zu Lienz in Tirol, ald Sohn des dortigen 
f. k. Obereinnehmerd und Gameralgüter-Adminiftratord, geboren. *) 
Er abjolvirte die Studien am Gymnafium feiner WVaterftadt und 
am Lyceum zu Gräz, und trat, den Namen Albert annehmend, 
am 29. September 1805 ald Novize in dad Benedictinerftift Admont 
in Oberfteiermarf. Am 16. Oftober 1808 legte er die feierlichen 
Gelübde ſeines Ordend ab, wurde am 1. Dftober 1809 zum Priefter 
geweiht und erhielt jogleich die Profefjur des Bibelſtudiums an der 
Etiftölebranftalt. — Nachdem er dann nody ein Jahr lang dem 
Studium der orientaliihen Sprachen obgelegen, übernahm er wieder 
die Profefjur des alten Bundes und der orientaliihen Bibelſpra— 
hen im Stifte Admont und das Amt eines Bibltothefard und 
Arhivard, verfahb dann das Vikariat zu Hall und die Profeffur 
der griechiſchen Philologie an der philofophiihen Lehranftalt des 
Stifte. — Jetzt ſchon begannen die Früchte feiner hiltorijchen 
Forfhungen zu reifen, und er publizirte mehrere interefjante Auf: 
fäge in Hormayr's Archiv, fo namentlich einen Artikel: „Zur Ger 
ſchichte der fteyeriichen Neformationdunruhen.” — Im Jahre 1823 
wurde er ald Supplent ded Bibelftudiumd ded alten Bundes an 
die theologische Lehranftalt nady Gräz berufen und übernahm da= 
felbft 1825 die Profeffur der klaſſiſchen Philologie und Aefthetif 


*) Die ausführliche Biographie Much ar's fiche in diefen Mittheilungen I., 
13—23. Außerdem befinden ſich Biographien von demfelben nod in ber 
- „Defterreihifchen National» Encyllopädie” (Wien 1835) III. 722 f., im 
„Neuen Nekrolog der Deutichen“ XXVII. Yahrg., 1849, 2. Theil, Nr. 258, 
&. 871—873 (Weimar 1851), und in der Realenchllopädie für das ka— 
tholifche Deutſchland, XII. 359. 
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an ber philofophiichen Abtheilung des Lyceums, welche er, nachdem 
wenige Sabre jpäter die Univerfität wieder hergeftellt worden war, 
bis zu feinem Tode bekleidete. Im rajcher Folge erlangte er nun 
die Würden eined Doctord der Philoſophie, eined Defand der 
philofophifhen Fakultät und Rectors der Univerfität. — In Gräz 
entfaltete ſich auch Muchar's literariſche Productivität auf dem 
Gebiete der fteiermärfiihen Geſchichte in umfafjendfter Weije. 
Nachdem jchon vorher fein „altceltiiches Norikum“ erſchienen war, 
publizirte er jetzt das ‚römiſche Norifum*, den ‚Verſuch einer 
Geſchichte der flawiichen Bölferfchaften an der Donau, um bie 
erite Einwanderung und Feſtſetzung der Slawen in der Steiermarf 
zu beftimmen und zu erweijen*, „dad Thal und Warmbad Gaftein“, 
die „Gründung der Univerfität Gräz“, „die älteften Erfindungen 
und die früheften Privilegien für induftriellen Fleiß in Snneröfter: 
reich“, den „fteiermärfiichen Eifenberg‘, „ältere Inftitutionen zu 
Gräz“, die „Geidichte des fteiermärfiichen Eiſenweſens von 1550 
-—-1590* u. a. m. 

Nahdem Mudar durch eine Reihe von Sahren mit großer 
Mühe viele römiihe Steininſchriften fopirt, zahlreiche, damald noch 
zerftreute Urkunden gefammelt und aus Druckwerken und Hand» 
ichriften taufende von Ercerpten gemacht und fo in großer Menge 
ald reihed Material angehäuft hatte, jchritt er zur Ausarbeitung 
der „Geidhichte ded Herzogtums Steiermark“, von welcher 1844 
der erſte Band erihien, dem 1845 der zweite, 1846 der dritte, 
1848 der vierte folgten; die fpäteren Bände wurden nad dem 
Tode ded Derfafjerd aus den hinterlafjenen Manuffripten deöfelben 
beraudgegeben, und zwar der fünfte (1850) von Engelbert Prangner, 
der jechite (1859) und der jiebente (1864) vom Ausſchuſſe des 
hiſtoriſchen Vereins für Steiermarf, und eben fo wird der achte 
und legte Band, welder die Darftellung der Geſchichte der Steier» 
marf bis zum Jahre 1556 fortleitet, mit einem ausführlichen 
Namend» und Sachregiſter im Laufe des künftigen Jahres publizirt 
werden. — 

An der „Steiermärfifchen Zeitihrift“, einem für ihre Zeit 
vortrefflihen wiſſenſchaftlichen Provinzialorgane, welches hoͤchſt wich⸗ 
tige Beiträge zur Kunde von Land und Voll lieferte und auch 
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außerhalb der Grenzen Steiermarfs gebührend anerkannt wurde, 
nahm er nicht nur ald Mitglied der Nedaction, fondern auch als 
einer ihrer fruchtbarften Mitarbeiter den regſten Antheil. 

Als Sofef Wartinger, der bodverdiente ft. ft. Archivar 
und gründliche Geſchichtsforſcher, die Stiftung eines biftorifchen 
Bereind für Inneröfterreih (1840—1843) in Anregung brachte, 
war ed Muchar, welder ſich an der Verwirklichung diefer Idee 
am lebhafteften betheiligte; aus jeiner Feder ging die an Seine 
faiferlihe Hoheit Erzherzog Johann gerichtete Denkſchrift her» 
vor, welche in ausführliher und nahdrüdliher Weiſe die hohe 
Wichtigkeit der Errichtung einer ſolchen hiſtoriſchen Geſellſchaft 
nachwies, die Bitte um Uebernahme des Protectorates durch den 
genannten hohen Herrn ausſprach und jo die Schöpfung dieſes 
Inftituted veranlafte; bei der Entwerfung der Statuten, bei den 
Verhandlungen mit den Provinzialvereinen von Kärnten und Krain, 
jowie mit den Regierungdbehörden war er auf das eifrigfte thätig 
und leitete auch als Sekretär der Gentraldirection zu Gräz alle 
Geſchäfte des Gentralvereind bis zu feiner im Jahre 1849 erfolgten 
Auflöfung in feine drei Theile. Nachdem in Folge deijen der 
biftoriihe Verein für Steiermark ald vollfommen  jelbititändige 
Geſellſchaft ſich Fonftituirte, verſah Muchar aud bei demfelben 
bi8 zu jeinem bald darauf erfolgenden Tode die Stelle des Se- 
fretärd und Gejchäftäleiterd. Seine Verdienfte um Wifjenfchaft und 
Baterland wurden von Sr. Majeftät dem Kaijer Ferdinand durch 
Verleihung der mittleren goldenen VBerdienftmedaille, ferner der 
großen Medaille für Kunft und Wiffenfhaft und endlih durch 
Emennung zum wirfliden Mitgliede der kak. Akademie der Wiſſen— 
haften zu Wien gewürdiget und anerkannt. 

Albert von Mudar ftarb an der Gefichtörofe am 6. Juni 
1849 zu Gräz im 63. Jahre feines Lebens. 

Der biftoriihe Verein für Steiermark hielt ed für feine 
Pflicht, den geſchiedenen vaterländiichen Geſchichtsforſcher ſowobl 
durch die Herausgabe der hinterlafjenen Bände ſeines Gejchichtd- 
werfed ald auch durd den in DBerbindung mit dem Abte von 
Admont und mit anderen Freunden ded Verblichenen erfolgten Ankauf 
einer eigenen Grabftätte und Errichtung eines jchönen Denkmales 
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über derjelben. an der nördlihen Mauer des Friedhofed zu St. Peter 
bei Gräz aud nad feinem Tode Dank und Ehre zu erweijen. 
Dieſes Denkmal beiteht aus einem hohen obelisfenartigen Grab: 
fteine aus weißem Marmor, welcher fi über einem aus zwei 
Steinjtufen beftehenden Piedeftale erhebt und die Infchrift trägt: 


ALBERTO DE MUCHAR 
PROF. PUBL. 
MONAST. ADMONT. CAPITUL. 
RERUM STIRIAE SCRIPTORI 
NAT MDCCLXXXVI MORT. MDCCCKLIX. 
SOCIETAS HIST. STIR. 
ABBAS EIUS 
AMICIQUE. 


Es folgt nun ein Verzeichniß von Muchar's in Drud er 
ihienenen Arbeiten, ſowohl den felbftftändigen Werfen, als den 
einzelnen in Zeitjchriften zerjtreuten Aufſätzen, nad der Zeitfolge 
ihres Erſcheinens geordnet. Da dieß der erite Verjuch ift, dieſes 
Hiftoriferd wiſſenſchaftliche Thätigkeit in einem bibliographijchen 
Gejammtbilde darzuftellen, jo möge entjhuldigt werden, wenn 
vielleicht ein oder der andere aus der Feder Muchar's geflofjene, 
allenfall® anonym und in einer jet wenig befannten und jchwer 
zugänglichen Zeitjchrift erjchienene Artikel überjehen worden wäre; 
eventuelle Nachträge würden dann in den nächſten Heften diejer 
Mittheilungen gebracht werden. — 


1817. Db der berühmte fteiermärfiihe Minnefänger, Dttofar von 

Hornet, Mönd zu Admont war. 
(Hormayr'd Arhiv 1817 Nr. 125 u. 127.) 

Die Wiener Jahrbücher der Literatur XXI 45 fchreiben 

die Autorjchaft diejed anonym erjchienenen Aufſatzes Muchar zu. 

1818. Beitrag zur Geſchichte der Steiermark. Aus den Originals 

Dokumenten der Arhive zu Admont und Rottenmann. In 

zwei Abtheilungen. Erfte Abtheilung: Hiſtoriſch-diplomatiſche 

Nachrichten über die oberjteieriihen Gebirgsthäler der Enns 
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und der Palta mit befonderer Hinficht auf die Schickſale der 
Stadt Rottenmann. Bon der Urzeit big zu Anfang des 
AN. Jahrhunderts. Zweite Abtheilung: Diplomatiſche Ge- 
ſchichte der Stadtpfarrfiche und des Chorherrenftifles St. 
Nikolai zu NRottenmann von beffen Gründung bis zur gänz- 
lichen Auflöfung mit fortgefegter Hinſicht auf die Schickſale 
der Stadt Rottenmann. (79 Folio-Blätter.) 

Gandſchrift Nr. 2301 im Archive des ft. I. Joanneums 

zu Graz.) 

1819. Zur Geſchichte der fteierifchen Reformationd-Unruben : Nos 
tigen über eine beftehende Handelöverbindung der oberfteier- 
märfiihen Bergwerfe und Eifenwerfftätte mit den deutſchen 
Hanſeſtädten. — Notizen über das Aufkommen und den Fort: 
gang der lutheriſchen Lehre im Enns-, Palten- und Liſſing— 
thale, aus zerftreuten Angaben der Archivsſchriften des Städt- 
hend Rottenmann. 

(Hormayr'd Arhiv 1819. Nr. 109—148,.) 

1820. Tiber's Fehde mit Marbod, dem Könige der Markomannen, 

und die große pannonijche Empörung. 
(Hormayr'd Arhiv 1820. Nr. 99—129.) 

1821. Die große römiſche Reichögrenze an der Donau. Mit be 

jonderer Hinfiht auf die noriſchen Landtheile. 
(Hormayr'd Archiv 1821. Nr. 4—16.) 

1821. Gebehard, Erzbiihof von Salzburg, und die Gründung der 

ſteiermärkiſchen Benedictiner-Abtei zu Admont. *) 
(Hormayr'd Archiv 1821, Nr. 75—104; 127 ff.) 

1821—1822. Das altceltiihe Norikum oder Urgeſchichte von Defter- 
reich, Steiermark, Salzburg, Kärnten und Krain. Unmittelbar 
aus den Quellen bearbeitet. 

(Steierm. Zeitihrift I, 3 ff.; U, ı ; HI, ı fi; 
IV, 1m) 


*) Siehe weiter unten bie Fortſetzungen biefes Aufjates. 
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1822. Die uralte Feljenburg Strehau im oberfteiermärfifchen Pal- 
tenthale mit ihren Merkwürdigkeiten und hiſtoriſchen Erin- 
nerungen. *). | 

(Hormayr'd Arhiv 1822, Nr. 74—77.) 

1825—1826. Das römische Noritum, oder Oeſterreich, Steiermarf, 
Salzburg, Kärnten und Krain unter den Römern. Unmittel- 
bar aus den Quellen bearbeitet. I. Theil: Darftellung der 
inneren politiichen Einrihtungen und Verhältniſſe Norikums. 
Mit 2 Karten. II. Theil: Einführung, Ausbreitung und Zu- 
ftand des Chriſtenthums in Norifum in den erften fünf Jahr— 
hunderten oder Xeltefte Kirchengejchichte Dejterreihd. — Auch 
unter dem Titel: Beiträge zur Geſchichte des öfterreichiichen 
Kaijerftaated. I. und II. Band. Gräz, bei Ehriftoph Penz. 
1825 —1826. 

1825—1830. Verſuch einer Geſchichte der ſlaviſchen Völferjchaften 
an der Donau, um bie erjte Einwanderung und Feſtſetzung 
der Slaven in der Steiermark, in Kärnten und Krain zu 
bejtimmen und zu erweijen. Bon der Zeit ded Kaiferd Auguftus 
bi8 in die Mitte des fiebenten Jahrhundert? nach Chriftus. 
Unmittelbar aus den Iateinijchen und griechiſchen Quellen be» 
arbeitet. 

(Steierm. Zeitſchrift VI, 1 ff.; VII, 17 fi.; VII, 
72 fi.; IX, 135 fi; X, 51 ff) 

1826. Admont, die Salzburger Erzfürften, die heilige Hemma und 
ihr Gejchledht. **) 

Gormayr's Arhiv 1826, Nr. 49.) 

1827. Würdigung zweier Reifebefhreibungen durch die Steiermarf. 
(„Briefe an deutſche Freunde von einer Reife durch Stalien 
über Sachſen, Böhmen und Defterreih 1820 und 1821 von 
Dr. Wilhelm Chriftian Müller (Altona 1824) und „Reife 


*) Bon Mudar jelbft als Fortfegung des Aufſatzes: „Gebehard, Erzbijchof 
von Salzburg und die Gründung der fteiermärkifchen Benedictiner-Abtei 
zu Admont“ (Hormayr's Archiv 1821, Nr. 75—104, 127 ff.) bezeichnet. 

”*) Fortjegung der Aufſätze: „Gebehard, Erzbifchof von Salzburg“, und „die 
uralte Feljenburg Strechau.“ 
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nad Wien, Trieft, Venedig, Verona, Iufprud, unternommen 
im Sommer und Herbfte 1821 von Jäck und Heller. (Weis 
mar 1824.)* 

(Steierm. Zeitſchrift VIII, 27 ff.) 

1828. Die heilige Hemma und ihr Haus, mit den Gefchichten von 
Gurk und Admont. *) 

(Hormayr'd Arhiv 1828, Nr. 15 ff.) 

1829. Die heiligen Weihen. Nach dem beigefügten Urterte bes 
römischen Pontifikalbuches überfegt und mit vollftändig er» 
läuternden Anmerkungen begleitet, nebft einem Auszuge aus 
der Paftorallehre des heiligen Papſtes Gregorius ded Großen 
und einem Mefigebete. Zum Gebrauche des römiſch-katholiſchen 
Priefterftandes und zur Erbauung frommer Katholiken zufam- 
mengeftellt. (156 SS.) Gräg, bei Damian und Sorge. 1829. 

1832. Engelbert, Abt zu Admont, 1297—1331. 

| (Defterreihijhes Archiv für Geſchichte, Erdbeſchreibung, 
Staatenkunde, Kunſt und Literatur. [Fortſetzung von 
Hormayr's Archiv, herausgegeben von Ridler. Wien 

1831—1833.] 1832, Nr. 70—75.) 

1833. Beiträge zu einer urkundlichen Geſchichte der altnorifchen 
Berg: und Salzwerfe. 
(Steierm. Zeitfhrift XI, 1 ff.) 

1834. Das Thal und Warmbad Gaftein nah allen Beziehungen 
und Merkwürdigkeiten, nach eigener Anſchauung und aus den 
zuverläffigiten Duellen dargeftellt für Aerzte, Körperkranfe, 
Geſchichtsforſcher, Mineralogen, Metallurgen und Botanifer 
und für Freunde der hochromantiſchen Alpennatur. Mit zwei 
Iithographirten Anſichten und einer Karte. (350 SS.) Grätz, 
bei Damian, 1834. 

1834. Die Gründung der Univerfität zu Grätz. 

(Steierm. Zeitfchrift, neue Folge I, 2, 27 ff.; hiezu 
die Notiz von I. G. Seidl in derſelben Zeitfchrift, 
n. F. V, 2, 165.) 


*) Bortfegung ber Auffäge: „Gebeharb, Erzbiſchof von Salzburg“, „bie uralte 
Felſenburg Stredan“ und „Abmont, bie Salzburger Erzfürften, die Beilige 
Hemma und ihr Geſchlecht.“ 
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1835. Quinti Horatii Flacci opera Iyrica annotatione e notis 
aliorum et suis perpetua, versione germanica inserta 
et observationibus aestheticis illustravit. — Graecii 
MDCCCKXXV. 

1835. Geſchicke und innere Einrichtung der alten Univerfität und 
des Lyceumd zu Grätz. 

(Steierm. Zeitihrift, neue Folge II, 2, 20 ff.) 

1837. Die älteften Erfindungen und früheften Privilegien für in- 
duftriellen Fleiß in Inneröfterreich. 

(Steierm. Zeitichrift, neue Folge IV, 2, 3 ff.) 

1838. Der fteiermärfiiche Eifenberg, vorzugsweiſe der Erzberg ge- 
nannt; nebft einer Weberficht über den Beſitzſtandswechſel der 
Eiſenſchmelzwerke in Vordernberg, wie derjelbe aus den Ur— 
funden des Vordernberger Archives bisher erhoben worden ift. 

(Steierm. Zeitjchrift, neue Folge V, 2, 3 ff.) 

1841. Privilegien von Grätz. 

(Steierm. Zeitfchrift, neue Folge VIII, 4 ff.) 

1845. Aeltere Inftitutionen in Grätz. I. eltere Regierung und 
Municipal-Einridhtung. II. Das ältere Religiondwefen in Gräg. 
III. Die älteren Wohlthätigkfeitdanftalten, der Handel und die 
Induftrie in Gräp. 

(Steierm. Zeitſchrift, neue Folge VIII, 1. Heft, 4 ff.) 

1845—1867. Geſchichte des Herzogthums Steiermark. (Bi zum 
Fahre 1556.) 8 Bände. Gräp 1845— 1867. 

1846. Geſchichte bes fteiermärfiichen Eijenwejend am Erzberge vom 
Jahre 1550—1590. 

‚ (Steierm. Zeitfchrift VIII, 2. Heft, 14 ff.) 
1849. Urkunden:Regeften für bie Geſchichte Inneröfterreih8 vom 
Jahre 1312 bis zum Jahre 1500. (82 SE.) | 
(Archiv für Kunde öfterreichiicher Gefchichtäquellen, 1849, 
; ©. 429 ff) 
Dr. Franz Ilwof. 


Ludwig, Abt zu Rein, 


Matthäus Lorenz Grophius Edler von Kaiſers— 
fieg wurde am 14. September 1792 zu Gräz geboren.”) Gr 
legte die Gymnafial- und philojophiihen Studien am Lyceum da- 
jelbft zurüd und trat am 16. Dftober 1813 unter dem Ordend- 
namen Ludwig in das Gifterzienferftift Rein, wo er am 15. 
September 1816 die feierlichen Gelübde ald Drdenspriefter ab- 
legte und das erſte Meßopfer feierte. Der große Eifer und die 
günftigen Erfolge, mit weldhen er fih dem Studium der orienta- 
liihen Spradyen widmete, hatten (1817) feine Ernennung zum 
Adjunkten der theologiihen Lehranftalt zu Gräz und (1819) feine 
Berufung ald Profefjor des Bibelſtudiums und der orientaliichen 
Sprachen an dad Lyceum zu Salzburg zur Folge, von wo er aber 
ſchon im folgenden Jahre in gleicher Eigenfchaft nad Gräz über« 
feßt wurde. — Am 9. April 1823 ward er von ben Ordend- 
prieftern zu Rein zum Abte diejes Stifted erwählt und erlangte 
dadurch zugleich ald Mitglied des Prälatenftanded die Würde und 
dad Amt eined Landftandes ded Herzogthumsd Steiermarf. — Bon 
da an häuften fi für ihn Aemter und Würden. Im Jahre 1824 
wurde er zum Director der theologiihen Studien an der Univer- 
fität zu Gräz ernannt und zum fteiriih-ftändifchen Ausſchußrathe 
gewählt, 1825 traf ihn die Wahl zum Verordnneten des Prälaten- 
ftanded und die Ernennung zum Gurator ded Soanneumd, 1827 
wurde er zum Doctor der Theologie promovirt und zum Studien- 
Director der techniſchen Lehranftalt am Soanneum ernannt und 
1828 gelangte er durch die Wahl zur Würde des Rector magni- 
ficus der Univerfität Gräz. 


*) Die ausführliche Biographie Lud wig's fiehe in dieſen Mittheilungen XI. 
35—51, 
C 
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Zahlreichen wiſſenſchaftlichen Vereinen und gemeinnützigen 
Geſellſchaften war er Mitgründer und leitendes Directiond- oder 
Ausſchuß⸗Mitglied. 

Als in den Jahren 1841 und 1842 eine Feine Anzahl treff- 
licher Männer unter den Aufpizien Seiner faijerlihen Hoheit des 
durchlauchtigſten Erzherzogs Johann an die Gründung eines 
biftoriichen Vereines für Inneröjterreih Hand anlegten und als 
1843 dieje Schöpfung ind Leben trat, gehörte Abt Ludwig dies 
jem Kreiſe an, ja ftand an der Spitze desſelben und gehört jomit 
zu den Gründern diefer Geſellſchaft, als deren Director er auch 
bis zu ihrer Auflöjung fungirte. Als (1849) aus dem Beltande 
diefer Gejellihaft der hiſtoriſche Verein für Steiermark hervorging, 
ftand Abt Ludwig demjelben dur die Wahl der Mitglieder bis 
zu feinem Tode ald Director und feit 1860 aud ald Präſident 
vor. Als folder führte er den Vorfip bei allen Sigungen bes 
Bereindausihuffes, gab Anregung und Förderung zu den meiſten 
und erfprießlichften Unternehmungen des Vereins, unterftügte den- 
jelben öfter, namentlich bei koſtſpieligen Anfäufen mit bedeutenden 
Geldjummen, fertigte alle Akten und Gorrefpondenzen und bielt 
alljährlich bei der allgemeinen Verſammlung die Eröffnumgärede, 
wobei er immer eine oder die andere intereffante hiſtoriſche Srage 
der Vergangenheit oder der Gegenwart, 3. B. die Berfafjungds 
geihichte der europäijchen Staaten, die Baugeſchichte der Stadt 
Gräz, die Geſchichte des Wallfahrtdorted Straßengel in Steiermarl, 
Leben und Wirken Erzherzogd Johann u. dgl. m. in ebenjo gründ» 
licher als geiftvoller Weiſe beſprach — kurz er ftand nicht bloß 
honoris causa an der Spite der Geſellſchaft, ſondern leitete dies 
felbe im vollen Sinne des Worted als ihr erfter, wirklicher Vorſtand. 

Meberhaupt erfaßte Abt Ludwig bei feinem hoben Interefje 
für hiſtoriſche Wifjenjchaften in hervorragendem Grade Alles, was 
mit diefem Gegenftande in Beziehung ftand. Mit größter Bereit» 
willigfeit fam er der Einladung der Fatjerlihen Afademie der 
Wiſſenſchaften entgegen, welche einen Empfohlenen zur Herausgabe 
der Urkunden ded GStifted Nein an ihn wies. Daß diefelbe nicht 
zur Ausführung gelangte, war fein allzu frühes Hinfcheiden die 
Urſache. Mit wahrhaft väterlicher Theilnahme verfolgte und unter 


xxvn 
ſtützte er die Entwickelung des Archives am Joanneum und die 
Entwürfe, welche für deſſen Reorganiſation ihm als Curator der 
Anſtalt zur Vorlage kamen. Die endliche Geſtaltung ſollte er leider 
nicht mehr ſehen! 

Auch in ſeinem Stifte zu Rein liebte er es, die hiſtoriſchen 
Studien gepflegt zu ſehen und legte in demſelben eine ſehr reich— 
haltige und intereſſante Münzenſammlung an, welche er ununter» 
brochen durch werthvolle Stücke zu vervollſtändigen ſuchte, ſowie 
auch die Stiftsbibliothek dortſelbſt ihren Reichthum an vortreff⸗ 
lichen und koſtſpieligen hiſtoriſchen Werken ihm verdankt. 

Die Gründung der im Jahre 1845 durch die Stände von 
Steiermark ind Leben gerufenen Realſchule zu Gräz war vorwie— 
gend fein Werk, ſowie er dieſelbe auch als Studien-Director bis 
zu ſeinem Tode leitete. 

Seine hohen Verdienſte um Staat, Kirche und Schule wur» 
den von Seiner Majeftät dem Kaiſer durch Verleihung des Ordens 
der eijernen Krone dritter Klafje (15. Mai 1857) anerkannt. 

Abt Ludwig ftarb am 24. April 1861 an einer Lungen⸗ 
entzündung, welche er fi) durch eine Erfältung in den Gemölbes 
räumen des biefigen Landhaufes in Crfüllung einer Amtöpflicht 
als fteierm. ftändijcher DVerordneter bei der Webergabe ded land» 
ſchaftlichen Depofitenamted an den neu gewählten Landesausſchuß 
zugezogen — er ftarb tief betrauert von den Kapitularen’ jeines 
Stiftes, von allen ftändiichen Beamten, die ſich feiner Leitung er: 
freut, von Allen, die ihn gefannt und gewürdigt und vor Allem 
ſchwer vermißt von dem Ausſchuſſe und den Mitgliedern unſeres 
Vereins. 

Seine irdiihe Hülle ruht in der Gruft der Stiftskirche zu 
Rein an der Epiiteljeite unmittelbar unter dem Hochaltar, ohne 
daß in der Gruft oder in der Kirche vor der Hand diefe Stelle 
durch eine Inſchrift bezeichnet ift. 


Im Drud erfchten von Abt Ludwig nicht, als zwei Schu’. 
reden und die ſchon oben erwähnten Reden hiſtoriſchen Inhalts 
welche er alljährlich bei der allgemeinen Berfammlung des hiſtoriſchen 
Vereins zu halten pflegte: 
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1846. Rebe, gehalten bei der Eröffnung der ft. ft. Realſchule zu Gräz 
(Abgedrudt in dem Bericht über die feierliche Eröffnung 
diefer Anftalt. Gräz 1846. ©. 9—12.) 

1849. Eröffnungdrede bei der allgemeinen Verfammlung des Bi» 

ſtoriſchen Vereins für Steiermarf am 21. Juni 1849. 
Mittheilungen d. hift. Vereins f. Steiermarf. I. 3.) 
1850. Eröffnungsrede bei der allg. Verfammlung des hift. Vereins 
für Steiermarf am 2. Dezember 1850. 

(Mittheilungen Il. 3.) 

1852. Eröffnungdrede bei d. allg. Verfammlung am 21. April 1852, 
(Mittheilungen III. 3.) 

1853. Cröffnungdrede bei d. allg. Verfammlung am 9. April 1853. 
(Mittheilungen IV. 1.) 

1854. Anjprahe an die allg. Berfammlung am 16. Febr. 1854. 
(Mittheilungen V. 3.) 

1855. Anjpradhe an die allg. Berfammlung am 22. März 1855. 
(Mittheilungen VI. 3.) 

1855. Rede, gehalten bei der Eröffnung der (erweiterten) vollftän- 
digen ft. ft. Realſchule zu Gräz am 6. Oktober 1855. 

(Abgedrudt im fünften Jahresberichte diefer Lehranftalt. 
Graz 1856. ©. 33—35.) 

1856. Anſprache an die allg. Berfammlung des hift. Vereind am 

12. Mär; 1856. 
(Mittheilungen VII. 3.) 

1857. Anſprache an die allg. VBerfammlung des bift. Vereind am 
1. April 1857. 

(Mittheilungen VIII. 3.) 

1858. Vortrag über die gejchichtlihen Denkwürdigfeiten von Straß: 
engel, gehalten in der allgemeinen Verſammlung am 24. 
März 1858. 

(Mittheilungen VII. 99—111.) 
1860. Anjprade an die allg. Berfammlung am 21. Mär; 1860. 
(Mittheilungen X. 3.) 


Dr. Franz Ilwof. 
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